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1840. 



lieber die Beßsii^un^ und VertJuidigung 

Süiser Plätte, f^on G A, Witiieh, 
^ajoT und Ahtheflungs- Kommandeur 
in der Sien Artillerie - Brigade. Berlin 
1840. 8. 68 Seiten, mit einer Stein- 
druektafä, 

Inhalt dieser kleinen Schrift zerfäUf: 

I. in die Einleituog, in welcher 

, 1) der Standpunkt der Befestigung. frOMet 
Städte Lum Kriegstheater und • 
2) die- ietzt gebraiicblichen AngrifTs- und 
Vcrlheidiguog^miUei ia £«uig ^uC dcrfn 
Befcsligang ' 

anscinaDdcrgoscizt iv«fdeii; 

II. in die Itcfesticong grosser Plätze selbst, 
iv«lcbc von den GrundsBtzen aasgekt, dass: 

- 1) der Verlheidiger nicht unter ungünstigere 
Verbäitaisse ai* der Aogrcito gestellt 
' werdea dtrC 
2) dem Vertbeidiger innerhalb der Atmo- 
sphäre des Ausriffs eioe wirkliche Ge- 
•chatzOberlegenlieif Terscbafft werde; 
welches Beides im ATi scntlichcn diiri Ii cinr V.ri is- 
förmige, rings um den Platt geführte doppelte 
bombenfeste Batterie ohlie dln*'inid ansspringende 
Winkd, durch eine Canonnicrenvcrlheidieung des 
Grabens und eiue Üache ErdcoDtrescarpc zu er» 
reiefccif' gesucht nird; 
IlL in die Vertbeidignng groaa«r Pliti« 
lud zwar: 

' 1) in Bezug auf dieAttnUsliiBgialtGtldllli 

und Munition, - - ' 

liait.-Lil.-Zcit. JUtctUat 1840. 



2) in Bezog anf die i&efecbfi» der Verlliei- 

digung, welche sich incbrentbcib ftttf deil 
gebrauch der Artillerie beachränktlil 

«ndlicbs 

• IV. in die Aufz3hlunjr (!nr YorzOgc der von 
dem VerL angegebencaBefestigungs- 
arten vor den bisherigen. 
t>a das Gesichtsfeld der Darstellung des Vpr- 
bandenen und der hierauf begründeten Vorscblige ^ 
aieh in dieser Schrift nach Obigem vorzugsweis« . 
nur in den Grenzen der A rtillcrievcr Wen- 
dung beim Fo^tungskriege hall und dariu ausser * 
einer kurzen Bezti^natiiiic auf die Kriege tOH 
1813 bis 1815 keine allgemeinen Ankntipfun^^s- 
»uukle an den grossen Krieg und an die beste- 
hende Gelechtstaktik der neueren Zeit angege- 
ben w'prdcn, PO mangelt dieser Schrift die Brauch- 
barkeit für alle Waffen und für alle Kriegsver- 
baltnisse, und man kann sie nur als einen Ver- 
such ansehen, za seigeo, vrelahe AnforderungeB 
die Artillerie, als eine SpedalwafTe der Vertnei* 
digung, ihrerseits bei Beiestif^ung und Verlh^di- 
gung grosser PlAtxe zu machen befugt a«L 

Es tsird nun xn betortbeHen sein, in tviefetni 
die hier bcrcglCu Anforderungen der arlilleristi» 
sdien Interessei} mit den allgemeinen Bedingung 
gen fBr eine gute Befestigung, und Verfheidigung 
libercinslimmrn uiul in wiefern ili« -r Anforde- 
rangen der Artillerie selbst, Gcuüge leisten. 

Die allgemeinen Bedingungen einer 
guten Befestif;ung liefen nnn Dirht btos in 
der S. 14 aufgeführten Sturmfreibeit der Festung 
und ia einer vorlbeiballt •algeeldhe& 'Arülieri^ 
um dem Feinde die Annäherung an die Festung * 
streitig zu machen, sondern vielmehr darin, daas 
mit dem geringsten Kraftaufwande die Zwedu^' 
" ■ ~ soll, erRUUwwdea. 

t ^ 3 
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lühJlimAt derFestnoMn liefen tb«r irfclrt Moi^ 

ivlr S. 1 bchriiiplft wirci, in den TV'ie Jcrlngcn von 
Kriegsmilteia ia ibaen uod dem Anlehnen des 
Yertneidigungskrie^s an dfesetben; aondern sie 
sprechen gich für jede einzelne Befcstisuns; deut- 
lich dahin aus, ob diese als SperruogspuuKt, als 
QrQckeokopf, als DepotpUtz, ah Pontion oder 
da Kombination mehrerer dieser Bestioiinungen 
einserichtet uod gebraucht werden solL Grosse 
und reiche Städte als solche. dfifAen Bur ant- 
nahinsireise diesen Zwecken entsprechen, und 
wenn auch nicht die Eriabruneen oieses Jahrhun- 
•4ßft»f um nicht weiter aurflcksttg^en, lehrten, 
dapÄ selbst die Frnhrrung Ton Haupt- lind Re- 
siüeuzätdilleu nicht über den Erfolg eines Feid- 
nges entschieden haben, so ist doch achon an 
und für sich kein nothwendiger Zusammenhang 
in einer grossen, schwierig zu befesligeudea und 
nur durch grosso Garnisonen- sn 'vertheidigenden 
Stadt und einer richtigen Auswahl des für den 
Krieg im Ganzen passenden zu befestigenden 
Terrainpuuktcs vorhanden. Die neuesten Befc- 
•tigungen von gebirgigen Kriegstheatetn, wie Ty- 
rol, Ton FlussfUiergangen, wie Germersheim , so 
wie überhaupt die inehrstcn der jüngsten Zeit 
angebörigen Befeatigun^en gehen augensobcin« 
licne Beispiele daron. 

Wenn man sich daher auch ausnahmsweise 
ZW Befestigung grosser Städte und zu den mit 
denelben ^erbondttien Nachlbdlen entschliessen 
muss, so vnrd man sie il<jr!i iniiner uiclit als 
aolcbe auf eine ganz besondere Art iiefe&ligen 
nbd dabei M^- Zwecke, wddie ne «b nBitai« 
rische Punkte erreichen sollen, aus den Augen 
selieo dürfen; sondern man wird gegeotbeils bc- 
mfibt sein, sie, ungeachtet sie grosse Städte sind, 
doch mit den geringsten Mittrln ffir iliron/dcm 
Kriege im AUgeweinen zugewendeten Zweck ein- 
SQriraten, wn sie wtiirend daa Fd^mgea ra go- 
bnuichen. 

Hiemach fällt daher schon 1) Allef>, >^as der 
Verf. tlber die gcwissermassen ausächlies^Iiche 
Anwendung der Positions-Artillerie für «iic Ver- 
theidigung von dergleichen absoluteu Stadtbefe- 
etiguDgen sagt, zusammen; auaserdem aber würde 
2) die Art der Aufstcllune der Artillerie, 
wie sie licr Yerf. angiebt, nicht ciuuiai dieeem 
«inseitigen, in der Praxis kaum denkbaren Zweck, 
entsprechen, wie Beides u»ch<;tehaad noch Qihar 
auseinandergesetzt wwden soll. 

•d 1 ilt iilaUeb «im abfoliito SindMmdU 
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lang, welche man, wie eine Landwehr, um ^ie 
Bürgerquartiere ziehen kOnnte, für den Krie^ 
pbraucb, wie oben bemerkt, nicht anzunehmen; 
im Oegenthea mnss jede grössere Stadt in ihrer 
Fi-«ii^rhaft als Sperrungspuukt , Brückenkopf, 
Uepotplatx oder Position stets eine besthnmte 
Verbindung mit dem Toriiegenden Krieestheater 
haben, und man wird schon deshalb für den Aus> 
und Einmarsch der verbündeten Trappen und 
für die.Paaairaog vor oder neben ihr belegener 
Gewässer und Dcfileen, so wie zur Vcrhindc- 
runs; des Bombardements u. dergl. m. vor einer 
dcrgl. grossen Stadt grössere und kleinere Forte 
und dclaschirte Werke anlegen niuMcn. Diese 
aber würden <iie nach S. 34 auf jeder AngrifCs- 
front «ufzoatellenden 110 Geschütze, welche* nur 
ein frontales Feuer abgeben V.nniif>n, in ihrer 
Wirkung auf das Vorlerrain bclimdern. Au^ 
eerdem aber können dergleichen vorliegende FortB 
und detaschirte Werke ohne Unlcisliilzuii^ mis 
der hinter ihnen liegenden Ceulralsttlluiig nicht 
wohl vcrthcidif^t werden und, um diese Uoteiw 
Stützung durch Flankcnfeuer bewirken zu , • 
können, muss die Centralstellung mit vorsprin- 
genden Werken versehen sein, welche sich 
mit der angenommenen Cirkularbefestigung Hiebt 
in üebereinstimmnng bringen lassen. 

ISMhme man nun aber selbst den unwahr- 
scheinlichen Fall an, das« es wirklich grosse 
Stldte okne detaadrirte Werke gäbe, so wflrde 
auch diesen nicht 

ad 2 die in der vorliegenden Schrift aoee« 
gebene Anblellung von bloaaen Frontalbafteneö 
ciifsprechcn. Erfalirungsmössig (denn es ist in 
einer so ernsten Sache sicherer, auf gemachten 
Erfahrungen forttubauen, ala auf Eruihmogen, 
die crsl ^enincht werden sollen , vcrgl. S. 51) 
muss näiiilich bei der Veriheidiguug, auch der 
einfachsten Befestigungen, das Vorschreiten der • 
Tranciiecn, die Etablirung der Angriffshatlcrien 
und überhaupt das Vorrücken des Angriffskorps 
so lange als möglich durch die vereinte Wirknnf 
aller Kräfte der Garnison aufgehalten >v(»rf?on. 
Dazu dienen Ausfälle, Gontrcapprocben, IVIiuen 
etc. und Unterstützung dieaer olanövres durch 
eine richtig placirte Verl'icidiirnngsartilirrie, welche, 
ihrerseits clen S. 29 cmptohicnen Kampf gegen 
dKa ftfindlichen GeadifilBO ao- lange als mö^Uch 
zu vermeiden und dagegen gegen die der Fe- 
atung allmählig naber rückenden AngrifCsarbeitea 
mid TIrappaii sn irirkea bahM -wM*. Daae lels- 
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Ute in gut Üaukirten Aussen wcrkcu und io 
' CoUeteral werken besser als in rückwärts be- 
legenen Parallclbatloricn aurgesiellt werde, bedarf 
kemer Auseiiiaadcrgeliung. Die Vertheidiguogs- 
artilUric inuss auch 'bier, wie die Feldartillerie in 
ibrem Bereich, die G«fiecbte - einleitan, za dem 
Ende möglichst nah« am Feinde placirt werden» 
den Ort ihrer Aufstclluug, ihre Massen und Ka« 
libtr nach Umstanden todern, and durch Uebert 
rascbnag, Seiten- fin<i wo möglich dnreb RQcken- 
fcucr -»virkeu, welches Alles mit den S. 46 H. 
«ulisesleJltea .id$alisirten..Annabmeo im Wider* 
sprnebf itehi; 

Ist nun ,der Frind bia m Ae Haaptstellung 
Torgedrungen, so ist erfahraogsmässig die Con- 
trescarpe ein wesenlliehes Hindcrniss seines 
Grahcntibiirganpes. Diese aber, sammt dem zur 
. nahen Verbindung mit dem Vortcrrnin nOttu^en 
bedeckten Wege, hat der Verf. (S. 56) nach 
dem längst als nnhallb»r erwiesenen und cirj/eln 
stehcndeu Vorbilde Camol's weggebuen und 
chdoreh den Fnn seiner Bnllerjen, tSß ÜKen .Ter- 
TTondbarsten Tlicil, preiegegeben. . 

Da nun die im Graben gelegenen, tar Be- 
Streiclmng der VVallinaucrn bcslimmtcn Capon- 
n leren gleichzeitig nicht feuern können, ohne 
nch gegenseitig salbst zu bescbicssen, so sucht 
man nach Abschnitten in der {5. 80) tlber 
9000 Schritlc latit^en ununterbrochenen Wallliuie, 
|fldocb vergebens, indem weder ausserhalb, noch 
innerhalb des Wallce dergleichen vorbereitet 
worden. 

So viel zur allgemeinen Würdigung der vor^ 
liegenden Schrift, im Einzelnen enthält sie man- 
ches schiii/.bare Detail über die Wahl der Ge' 
schQtzkatibcr zur Vcrtheidieung etc. Bei ihrer 
Durchsicht fand sich noch Folgendes zu bemerken: 

1) S. 5 wird behauptet, dem» der nnUr^ 

irdische Krieg von dem Ailgrclfer mit mehr 
Erfolg als von dem Verlheidiger geführt werden 
könne. Die namhaftesten. ErMirusgen lehren 
jedoch, dag.s Mincnverlheidigungrn stets den An- 
griff innge aufgebalten haben, auch ist der Ver- 
'theidiger durch die längst vorbereitete Anlage 
seiner Galerien im Vortheil gegen den Angreifer, 
der von praklisch bevval^rteu INliuenmanÖTres 
nichts ab die Globes de eompretMon für sich 
bat, welche dem Vcrthcidiger, vrcnn er sein Gla- 
cis der Sappe preisgeben will, ebenfalls cu Ge- 
bnte steheiL • r 



a) Zu S. 5. Die Brnstwehretlrke der 
LanfgrSben soll nicht, ^vie der Verf. meint, 
blos gegen das Gcwebrfeuer des Platzes sichern, 
denn wosa wiren sonst die Brustwehren der 
Laufgräben in der er.sten Parallele und deren 
Kommunikntiooen zur ftn«iten? sondern durch- 
aus gegen 6eeeÜ(llxfeiierr< tinr die Tilen dcrSM« 
pen, auf denen der Sappeiir noch ohne Erddek* 
kung arbeitet, sind gegen Geschützfeaer wehrlos. ' 

3) Zo S. 19. Die Woolwieher Breech. 
Tcrsuchc dürfen ausser den von rinn Vetf. an- 
geregten Gründen auch schon deshalb keine gros- 
sen Besorgnisse fBr dfa» RevUenenls älterer Fe- . 
slungen erregen, weil die bedeutenden Batterie- 
maasen, welche »u dergleichen Breschelegungea 
itt freien Feld* »ofgestellt werden nflssen. dem 
konccnfrirlen Feuer säinmllicher gpgen sie hinge- 
benden FcstungsgefechUlzc ausgesetzt seit) würden. 

4) &1S.I8. Wenn adfä Jlontalembert 
auf die koncentrirlc Aufstellung grosser Gesdtül z- 
massen in bombcu- und gegen Eniilade sicheren 
Bäumen ein f^rosscs Gewicht legt, SO war er doch 
während seiiii r lllorarisehen Regsamkeit von der 
Anlage einer solchen !>tK)0 Schritte langen Bat- 
terie, ^vic sie der Verf. angiebt, entfernt, and 
sein Tenaillen-, sein Capooniereosystem , seine 
runden, halbkreisförmigen, polypenartigen Forts, 
seine Inneren Abscbpitte etc. sind Beweise genug, 
dass er die Vcrlheidiguug eben in Abschnitt« 
tbeÜen ntid auf jedem einzelnen Punkt durch 
selbststSndige Isolirung der Vertheidigungskräftc, 
wobei er gleicb&ü« grossen Werth auf die In- 
fimterie legte, als der elffrkere «nftreten wollte. 
Die T. M. am Ende seiner Laufbahn abgerissen 
aufgestellte Xi)irkularbefestigung (aus vorgelegter 
Tenatlieneneeinte und bemcktem Wege) ist je- 
doch anderer NaUir als die der vorliegenden 
Schrift, indem unter anderen die Cjckularkase- 
BBlten BPs frebleben nnd in'mehrerett Eia^^cn 
um sirli -rhiessen können, \ui^rL;ra die Kasemat- 
ten des Verf. resp. U und 2b Fuss bo^^ mit 
einem Erdwall umgeben, dadimJi- nach aussen 
blind und der Erstürmung blo.s.sgegeben sind, 
auch bei VL die zum Feuern gegen das Feld 
bestimmt« Inlsnierie nicbt wi« bier (S. di) an« 
tcr freiem Ilimmel auf ein nur 4' hoch gedeck- 
tes, 3' breites uod> 4ft' üi>er deiv Tcrraiu gelci^ 
genes ßanquet) ohne Wallgang 110 Schritt hin« - 
ter die GJariscrete, af^o (unter die Grefize ihiM 
wirksamen Scbussbereichs verwiesen ist, soitdeitQ 
im bedoektm Wtgo Abd iü- Uater ,d>w>ili 
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htn Hegendon Tcn^Hlen liegt; — ancwrclein alier 
Kviderspricbt die M'sclie Ciikularbcfcsti^nng eben 
to wohl wie die des Verf. dcD Grandsälzea ar- 
1illeri«titc!i«r 'Anfetetlnngea nnd fl«r notfcwwidP 
pca Deckung: des Maiicnvorli? nach riu?'^< n, wo- 
von ta»n 'ohoe Noth, auch wenn eine M'scbe 
AutorilBt dahmtw ist, nicht abgeben wird- vatd; 

für prftkliscbe Folgerungen wicht ig ist, noch 
nie abgegaogeo ist. (&. Zastrow, Gesch. ü. 
IwstaiiA Beftst 1689. S. 3M ff.) 

5) Zu S. 32. Man fichir?:<;f bei Knscmat- 
teu nicht vorzugsweise gegen die Widerlager, 
wie hier bcbaoptet wird, aondem eben so gern 
^«gen die Sfimwftnde der gewölbten Räume und 
Hilgen die Scharten. Diese Stirn w:in de nun mit- 
teilt eiserner Stangen (S. 46) (oder durch KQ- 
nsae, nach Paixhaos) decken zu wollen, ersrhciot 
Bei einer LSnge von beinahe i Heile und 6 Fuss 
noansführbar. 

6) Eben 80 «chwicrig tTfirt?? die nach S. 34 
nothwcndigc successivo Oeffnung von 2640 
Gcschützscharten Bein (auf 24 Fronten ä 110 
Scharten), indem man dnzn cr»f im feindlichen 
Feuer über den Wall kriechen müsste; auch würde 
jede Ueberraschuog durch Arfilleriefeuer unter 
aolthen Umständen unmöglich werden. Das Wie- 
derzufüHeo der Scharten mit Erde oder Sand- 
säcken dürfte noch schwieriger sein. Würden 
nun ansserdem dieee Erdtcharleni welche in Fig. 
4 der Zeiclin. inf\ 20 Graden GMiehtafeld ange- 
geben sind, mit dem zu der verlangten weiten 
Umsicht nach Mootaleuibert erforderlichen Ge- 
•fcbtsTelde ron 70 Graden oder aneh nur mit 
.dem ge>%Obnlichcn Gesichtsfelde der Geschfitz- 
•charteo. von 45^nidea eingescbnitteo, so blieb« 
▼on -angegebenen deckenden Erdueflons ae 
gut nichts nhrir: Ausserdem aber würden 
Wangen und Suhlen dieser Scharten den auf- 
«ddagenden fBindllefaen Kngeln erst recht den 
Weg in die Kasemaff enscharten zeigen, ,$o dass 
die llacbtheile dieser Erddeckungeo fQr den Ge- 
brauch Äer Vertbeidigungsartillerie gritaser als 
die durch sie 7n erlangende Deckung von eini- 
gen Quadrntruss Mauerwerk erscheinen. Aus 
obigeo Gründen sind bei dieaeeitigen Feslnttga- 
entwürfen shnliche schon langst gemachte Yorw 
achiäge zurückgewiesen worden. 

7) Die S. 35 empfohlene Anwendung ho- 
hcr Rahmlaffeten für bedeckte Rihime i-^t 
aohon frliher (v. Reitzeosteiu Expedition gegen 
Atfwwpen^ 1834. Bdb &17).Bit Aeebl aJ* aOU* 
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lieb anerkannt worden. Eben sp kann es nnr 
gebilligt werden, dass die Geschützkascroatten 
wegen dea Aaucbabzuges' hinten offen sind. 

ff) Inn Allgemeinen aber ergeben auch die 
Details, dass durch sie eine glcichmi-^ige An- 
wendung und Deckung der' VertheidiguogskräTte 
doer Garnison, «Ke ald nfohtadieut, dem Feinde 
nuch in ofrencm Gefecht unter die Augen zu 
treten, mehr behindert ab gefordert wird, nad 
data aie denmäch htoter den derartigen Konttmk* 
lioorii npiicTTT Zeil, bei wohtim rinr lierfick- 
sichtiguog des gefichichtlich bcgriiodetru Verthci« 
diguogsgangea stattgefunden ba^ loiDekitehciil. - 



j4n Essay on ilw modern System of For- 
lißcntion adopted for Üu defence of tlie 
iihine Frontier, and J'olUnued in a grea- 

' . ter or less datr^ m aÜ the prmeipal 
works of the Ktnd non- construcled in 
ihe Continent, exemplißed in ti ropious 
Memoir on ifie fortress of Cohlcnz, and 
illustrated hy plans aYid seclions of the 
u orks cit that Place. By Lieut.^Colonel 
J. II. Uumfrey, K. S. F. of H. CM. 
serrfn', fnrmerly of ihe Jl. Stoff Corps 
and liuyal ArlUlerii , AiUhor of „Pio^ 
/ef on fhe Caiiipaign' ofV&aXi in Itafy" 
and of „ Notes on tke Batlls of Jena 
1806" etc. (Late cormnanding Engi- 
neer on ilie coast ofCanlabrioA Lon- 
don: Jchn JVeaie, ai the library of 
Civil , Mäilary and Me^lianical Engi- 
neering, 59, High Holborn. 1838. 

Versuch ithcr das Tnodt'rnc. Dtfestigungs- 
systi'm. u elchrs zur f erilteidigung der 
liiieingrenze angenommen und mehr 
oder wmigar bei allen jetsi auf den% 
Kontinent erhauten derartigen Haupt- 
anlagen htfolgt worden ist, erfdärl durch 
leine^ reic/diaäige Dmksc/trift über die 

\ 'Fes^mg KoUen» vnd. erläutert. dtärdt 
Grundrisse und ProJBe von den Wtr» 
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Pm flifses Plnlzes, vom OUrstlieutefuini 

IIa m/r ey etc. 

Dem Titel zufolge g!«abteo vrir in vorslebender 
Schrift eine kritische Belenditniig (ler Elemente 
der sogcoannteu mocfcrncn Bufosiigui)g4.nn f , 
BÖ vrim eine raisonnireode Beurtbciiuog ihrer An- 
tr^ndun^ bei de» netten Ifcfesligungsanlagen am 
Bbeiu zu iimlr-n. la «liescn Ei Wartungen habcu 
wir- uns iedocb eetSus^bt gesehen j denn von 
döer Kriffk i»t Art IsttMt nin;eiidi'eroe Spar 
«nzutrcff^^n. Der Hr. Verf. bcscfirnnkf sich viel- 
lüebr lediglich darauf, die Befesii^uugsanlagen 
«on Koblenz speciell za betdffeilwn, und deren 
Zweck und Wichtigkeit in strategischer wie tak- 
tischer Hiu6icbl zu schildern. Zur Erläuterang 
dee Textes dienen ffinf vrerlbvoile Steindruck- 
bltittcr. Dfts cr^te Elatt cnthnlt den Plan der 
CitadcUc von tiireobreitstcin ochst zwei üebcr- 
Stcbtsprofilcn; das zweite den Plan Tom Fort 
Alexander mit Tier Uebcrsicbtsprofilen and einer 
Ansicht ciucr der Grabcncaponnieren ; das dritte 
einen Plan der Bubeobcimer Fle&che mit ihrem 
Conlreninensyslem, ein Uebersicbtsprofil tiud 
drei Zeichoangen von gedeckten Geacbüttstän- 
den; das vierte einen Plan säminllichcr auf dem 
rechten Rhein ufer belegenen Befestigungsanlagen, 
und endlich da« fOnfle einen Plaii«iuler «nl dem 
linken Rhoiuufcr bcfiudljchen Werke. 

Der Maassstab zu allen diesen Plänen und 
Profilen ist der Art, dass er ein sehr genaue^ 
nm Tbeil «eak «pedellct VerütednlM 4eib 
lelben gestattet. 

• Ob die Angaben des Hrn. Verf. nnd die 
eben detaillirfen Zeichnungen Ansprach anf Rich- 
tigkeit uiachen können, sind wir, des uns man- 

Seloden JMateriaU wegen, zu beurtbetleo auuer 
»iMi'de^ wflrden tiba hiersa attch in keinnb Falte 
ftir befugt halten. Indem ^ir daher ein solches 
Urtbeil von vom bereia eänzlicb von der Hand 
wättn tmd die Sedw aduacblblA anf «leb beru- 
hen lassen, wollen %Tir nur so viel bemerken. 
dMS sich der Verf. S. 38 Über diesen Punkt d«^ 
. Un ausspricht, dass Alle«, was er In «einem; Werl» 
jgegeben, das KcstiUat drrij;ilir i;:er genauer Be- 
OMchtungen und üntersucbungen an Ort und 
Stelle feweeen sei, und dai« '«db«! te dem füle 
keine grossen Abweichungen entdeckt werden 
- dOrften, in welchem die Originaipläne der prenasi- 
tdioi Ingeitean dbiiit verglklkaa imdeoi kOo^ 
M iiit rm jek. iMM Bt& im. 



Wenn wir den Verf. auch deshalb nicht za 
«treng benriheilcn ^Tollen, dass er sich, wieder 
selbst erklärt, drei Jahre lan^ in einer fremden 
Festung in der Absiebt aufgehalten bat, dieselbe 
'm «Uen ihren Ebizelabeiten heimlich zu erfor- 
*;rhen und iu pfudiren, da der geworfene Stein 
leicht auch diejenigen berflhren dürfte, welche, 
wenn gleich nnr im VorQbevgeben, Genua, Verona, 
die Befestigungen von Linz and andere fortifi- ^ - 
katorlsche Autageu der ISachbarliiuder in ähnli- 
cher Absiebt besucht haben, — so will es dodi 
unserem GefDbl durchaus widerstreben, die anf 
solche illegale Weise erlangle Kennlniss olme 
Scheu der Öffentlichkeit zu tibergeben, wie es 
im vorliegenden Falle geschehen ist. Der Verf. 
srhetnt auch des Zweideutige eines soldien Ver- 
fahrens sehr wohl geftililt zu Ii ibcij, sonst würde 
er S. 39 nicht Gelegenheit nehmen, dasselbe in 
folgender Art m beecfaSnigeni 

« Da ich den Gegenstand för jeden Mililair für 
tlbcraus wichtig halte, so •nehme ich keinen - 
Anstand, denselben CttTerOfletttlicheo, nament. 
lieh da ich weiss, dass die Rns-sen Pläne ha- 
lben, und nicht zweiüe, dass dies auch bei den 
Franzosen der Fall sei. Da id» Bberdin keine 
vertraulichen Milthcilungen von ircrrru} Jemand 
erhielt, der durch meine VerOrfentliciiuoK kom- 
promiitirt werden könnte, so Ihne ich nur 
recht <\nrnn. vrcnn irfi das Resultat meiner Ar- 
beit der heranwachsenden Generation zugäng- 
lich mache. Auch bo8o ieh der Wissenschaft 
einen Dienst zu erweisen, wenn ich die Auf- . 
merksamkeit diesem Gegenstande zulenke, und 
die Kritik tiber dessen BUingel nnd Unvoll- - 
kommenbeiten anrege.» 

Wir mtissen gestehen, dass diese Erklärung 
in unseren Augen die Verbirentlichnng der Sache 
nicht rechtfertigen kann, und da^s \vir dnrin nach . 
wie vor mindestens eine nicht tu biiligeude In- 
diskretion erblicken. 

Der Vert ereiesst sich aller Orten seiner 
Schrift in' da« nnbedingteste Lob Über die Art 
und Weise, wie Kablenz befestigt worden, ja 
er sieht diese Festung fflr ein wahres Meister- * 
«laek der Knnet an, das nach den wissensehaft« 
lichstrn GrundsützcD projeklirt und im erbaben- 
Bten Mititairbaustyl ausgcfQbrt worden ist. Er 
findet' unter anderen beim Fort Alotander ebie 
solche Harmonie zvrischen den Befestigongsan- 
Jaeen und dem Terrain, dam, wie er -meint, ca 
aawcr xn enUcheidaa «ei, n& dtoNalnr dmAft- 
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Ifgen oder uingelcelirt die Anlagen der ^(alu^ 
iD^epMat worden sind. 

vVeoD die ADerkeootniss fremder Lcistun- 

i;en eben nicht zu den NalioDaltugeDden der £ng- 
loder zu gehören scheint, so dOrfte diefl UtÜMll 
▼üfilleicbt Hiebt oba« »Uea W«1h «eial --^ r 

Nicht nindcr sebAvIohclbafl' ist dtr Satt, 
mit ^vrldiein S. 36 die ß(;trarh(ungen Ober Kob- 
lenz Kescblos«en werden und der »Im laolel: 
*Im •RgcoMine* Ueberaicht det gancen Ent- 
wurfs und der Fiiidrurk, welchen die 
Erwägung dieser vricbtigen Pnsiüon iierror- 
bringt, können einzig auf ^um Rnkne ilei 
Geci taIs Aslor, «elcher den Entwurf dazu ge- 
macht, und zur Begrfinduug des Hufe seiner 
Oehlilfeo. der prensähehen Ingeoieure, geret» 
eben, welcbe letzteren ein so ^Ti':pp!i.scfi.in!irlir,^ 
und in jeder Bexiebung so .respek übles Ofti- 
cierkorps bilden, wie et inEiitope 
gefunden werden kann.« 

Um ; dem geneigten Leser eine allgemeine 
Ddiersicbt von dem Inballe dieser interessanten 
Schrift zu gewahren, die gewiss die Neugierde 
jedes Ingenieurs in Anspruch nebmeu wird, niOgc 
Folgendes dienen: 

N.Trhdf'iTi der Hr. ^'crF, cioc allgemeine Idee 
von der unlit«iiisc;heii Lit^e von Koblenz gege- 
ben bat, geht er zu einer Detailunlersucbnog der 
einzelnen Theile der Feßlung über, und zeigt, 
wie eiu Korps diesen PIai£ beuulzeu kauu, wet- 
cbflt für einige Zeil geoOtbigt iat, ndb demaelbcfi 
apwvcrtraUen. 

Ef beginnt vorerst mit einer Beschreibung 
der Stadtbefesfigung, welcher sieb einige Bemer- 
iinngeD Uber die freistebendcn krenelirten Bogen« 
Bsabem ansehRessen; In denen nnter anderen auch 
des bekannten Woohvichrr Versuchs Erwähnung 
gescbiebtf dem iedoi^ der Vorwurf geaMcht wird, 
mit allen Vorlnnlen fiflr den Angraf nnd alkn 
Kacblhcilen für die Verlheidigung angestellt wor- 
den zu sein«, Die Mauer nar eben erst erbaut 
worden, deten Stelhmg genau- bekannt, oad die 
Scbusswcitc bis auf den Fuss bestimmt: lauter 
UmstSnde, von denen im Festangskriegc gewAbn- 
lieh gerade daa Gegciriheil ataltfindet. Der VerC 
folgert daher aurh nirht mit Unncht, dass ein 
Feind viel- wagen würde, welcher in der Hoff- 
nung, durch daa indiaekte Feacr einer 
Ent^mung erbauten Batterie eine Brescfic polfjrt 
sa haben, ohne Weiteres nach der Contrescarpe 
nmcUrait woilic 



Es scheint, ein jedes neues HGifsmiltel zur 
Erreichung kriegerischer wie anderer Zwecke 
werde aoflnglirh iibersrliälzt, dann verworfen, 
und erst, nachdeui es diese Stadien durchlaufen, 
in seiner wahren Anwendbarkeit erfasst. I)ea> 
halb mögen diejenigen, welche mit dem indirek- 
ten Feuer ihrer grossen Geschosse alle Verthci- 
digungsanlagen niedennatrccken gedenken, wobl 
eben so sehr irren, wie diejenigen, weiche jeden 
Einflnss dieser Projektilen nuf den Fcstuogskrieg 
zu leugnen geneigt Üod. 

Wir erinnern uns bei Gelegcnh^if vro die 
in der österreichischen Armee eingeführten neuen 
Bockbriickcn Equipagen im Auslande zuerst be- 
kannt wurden, von einem höher eesteJllen Offi- 
cier die Aeusscruug veruüuiuien zu haben, daas 
man nun wabradieinlicb alle Flflsse mit <besen 
Brücken pessiren werde, mithin die Ponfonbrük- 
ken-Equipagen ganz eingehen dürften. Las wahr- 
haft lialtbart liegt gewObnUch iD der UMla der 
Extreme! 

Nach Erörterung der Stadtbefesfigung folgt 
eine Beschrttibnug des Forts Alexanoer, dessen 

Konstruktion ganz ffii J>e(ail angegeben und dea^• 
sen CoutregaidtiUt^vsIcm für eins der schöittten 
in Europa erklärt wird. 

Dieses Fort, so berichtet drr Vcif., beherrscht 
jode AnudltcTung zwischen Hliein und Mosel Tom 
Hundsrück her, sichert die Stadt vor der Gefaiir 
eines Bombardements, erleichtert fli^ llcwegun- 
.geo eines Korps, welches eine Toriu-gende Stel- 
lung am iRkeiD- oder ao der Mosel genommen 
bat, und knnn von diner verbältnissndaaig achw»* 
eben Besatzung vcrtbcidigt werden. - ' 

Der Verf. entwickelt die Scbwierigkeitecii, 

welche mit der Eroberung dieses Forts vctkßtipft 
sein; Avyrdcn, im DiQlail, und gelangt dadurch zu 
dem Kleanllat« data umi diesen Punkt der Fe- 
stung für uOTcrwundbar ansehf n k(im>e. 

.. tHscrauf gehl die. Schrift zur AusciuaudcrscK- 
snng der Vertbeidigungsanlagen xwiacben dem 
link i n Mosel- und linken Bbeimifcr fiber, welche, 
dem Hrn. Verf. zufolge, einen Angriff auf der - 
groaaen Strasse von THar her die Stirn bieten, 
iinfl nuF einem, die Sladt von dief^r Sfifo voll- 
kommen deckenden Svstem von deta&cbirten Wec- 
l^ed botehen, welcbeiefzteren nur der Reibe sacb 
nnt:r:;rifrrn worden können, da da^ nin weitesten 
vorgeschobene Werk, die Bubeuheimer Flesche, 
te. Gbdn der MoicUMw ^ Aflaken tknUtO, 
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uud jede Annäherung Toli£(äüd»g liiudcrt, su lange 
M nicht selbst pnomiin ist. 

Wir ballen es nnsenn |;eg^nwartigen End» 
. meck nicht für angemessen, in die Er&rterangen 
des Verf. Uber die einzelnen Werke des io Hede 
stehenden Sjsten« und ihre militairisdiea Bezie- 
huogea nSher efmagebeo, und beoKrken — tteto 
rein refcrin n I — nur noch, dass da» ^anze Sy- 
fleiD für eine hartaacki|e Defensive berechnet 
and mit unterirdisehen VeHheidiguogsniittebi -*«r- 
sehen Fcin foII, wrldir, um nur das Geriogsie 
davon zu sagen, den An^iCf darauf sehr acbifie- 
sig wmd langwierig äiMlmi ^worden. 

Das höchst günstige Endiirthci! f?cs Yrrf. 
Ober diese Gruppe der Befestigungsaulagen voa 
Koblenz dürfen wir dem Lcaer nidit Torentbal- 
len. Es lautet fol^endermaassen: « F? i?t hier 
ein Maximum des Efffkla durch ein Minimum 
von Mitteln erreicht, eine Aufgabe, 'wt ji fie nur 
durch ein gesundes Unheil und |in'r, tische, durch 
Beobachtungen und Erfuhr ungeu nicht gewöhn- 
licher Art «riangte Kenntnisse gelöst werden 
konnte, wie sie der General Aster im höchsten 
Grade besitzt, der alle Werke von Koblenz pro- 
jeklirtc. " 

Nicht minder apeeieU wie ftber die Befeatit 
gnngsanlageo d«8 linken, rtrinreitet sieb die Scbrifl 

il!>ri (!ie des rechten Rheinufers, und f^pt^ndot ih- 
nen überall dasselbe Lob. — Die Details geben 
so weit, dies bei ieden Werke ^die Anzahl der 
Kasematten und (Ii si Initisrharten angegeben ist. 
ZuvArdersl wird Ehrenbreitstein abgdiaodclt, das 
der Verf. fDr uneianebmbar erklärt, 'os sei denn, 
man kiiiiM<> aushungern; dann die Befestignng 
der Pfaffendorfer Höhe beschrieben, welche den 
vierten und letzten Haupttheil der Festung Kob- 
lenz bildet, und dabei zugleich die Anlage eines 
verschanzten Lagers auf dieser Höhe in Erwä- 
gung gezogen, wozu sich das Terrain sehr vor- 
theilhaft darbietet und wodurch c» dor (lamisun 
möglich sein würde, sicli bis zur Lahn hin aus- 
ubreitcn und zu behaupten. 

Der Verf. lässt es hei nllcn diesen Details 
Aber die Festung Kohicnz noch nicht bewenden, 
sondern er geht auf S. 24 auch zur Eruiiltelttng 
des MiDimoms der Besatzung über, welches er 
•nf'BOOO Mann feststellt. Er gelangt zu diesem 
Resultat, indem er untersucht, wie vi<;l Truppen 
snr Vertbeidiguog jedes Hsupttheiis der Fesiung 
crforderticli sind« 

Am Schliisss dieser Ualerstidiang wird noch- 



mals die ans&erordentlichc Wichtigkeit einer Fe- 
stung wie Koblenz ist, iierrorgehobcn, und ge- 
zeigt, welcher Uotersdüed zwischen einem sol- 
eben Platze und einer isolirten Festung von der* 
iriben Besatzuni^sstiirkc stattfindet. 

Auf & 26 & bericluet der Verf. über eine 
fai Jabre 1834 Ton ibn te Petson angesidite 
Rekognoscirnng der Mosel, und S. 29 berührt 
er diejenigen Maassr^eln, welche beim Ausbruch 
der Paristr Joliretolntion im Jabr« 1830 in Be- 
zug auf die sogenannt ii Ilülfs- oder temporaircn 
Vertbeidiguogsnittel, wozu der Verf. Fallisadi- 
rungen, gedeckt« 6«scbats«t8nde, CoBtreappro- 
. cheu, ver rfuTii/ tf I.ljger und Stellungen etC. ftdl* 
uet, in Koblenz getroffen worden sind. 

S. 31 findet sich eine besondere Abband- 
Inn«^ Ober das bei den Befestigungsanlagen von 
Koijlenz in Anwendung gebrachte System der 
unterirdischen Vertheidigung, wobei die Contre- 
miiu n (1i»r Bub nhcimcr Elescbe als erklärendes 
Beispiel zuut Grunde gelegt und das Uebergo- 
wicbt der Verlbeidigung filMr den Angriff D» 
gewicsen wird. 

Der Verf. stellt die Meinung aaf, dass Mo- 
nate auf die Belagerung eines kunstgerecht mit 
Minen Terlbeidigten Werkes — von der Beschaf- 
fenheit, wie sieKoblen« daildefet -~ caTcrwen- 
drn sein dürften, nie überhaupt das seil dem 
Pariser Frieden erbaute Festungssjstem eine Na* 
tionahrmee in d«n Stand setMn werde, das Land 
gc<;eu den Einfall eines Heeres zu vertheldigen, 
das ihr io der Stärke wie io der sogenannten 
Disdptin — blqfig weiter nidiis^ eis blosse Dre»* 
sur — bei weitem Überlegen ist. 

■ Kleine Greuzfcstungen, « fährt der Verfas- 
ser weiterbin lisrt, «lassen sich in einer gewissen 
Xrit aui^hungern, und sind nur im ersten Augen- 
blick als Stülzuunkte zu betrachten; PlUtze da*' 
gegen, wie Kdlo, , Koblenz und Mainz jetzt sind» 
sind als die grossen Bollwerke DentscMands zu 
bclrachien, sobald sie nur von £*jatioualiruppea 
▼erlbcidigt werden.« 

Diese Ansicht diirTfc nicht genug ZU TeP» - 
breiten und wach zu eriiailcu sein! — 

Dielnasere Ausschmückung der Befestigungl- 
anTapen von Kohlouz. Andel der Verf. ebenfsib 
de» höchsten Lobes weitb. Er freut sich des 
angenehmen Eindrucks, welchen die mit Büumca 
besetzten Wege und die mit Strauchwerk be- 
pflanzten Glacis verursachen, und gedenkt dtf 
anderweitig bkmos entspringeMioii VorllKile. 
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m Gmcii tnhilige Beobacfatangen,« aettt er sebr 
n^ylünzii, «schfiizen jedoch diese Bepflanzun- 
BttDgen niclif, wie der gegen« anigc Versuch zci^l; 
deoD der VerfaMer desaelben bat nur vou sei- 
nen eigenen Aagen Gebrauch gemacht, mn im 
künstliche Labyrintli zu enf>Mnen, in ^veIc!lcs 
aich die Bcfealigoogsktto»! ittr dea uaerfabreuen 
B«ob«eb(er ebBttNl.« 

Am Schlüsse der Sdirift ^virft dfr Hr. Verf. 
«nen flQcbligen Blick auf Küla und Mainz, und 
l»erilbrt Im Vorilbergeben' Befestigungen ID 
Saiern, in Ohrritnlicn tincl in Tyrof. 
• . Das liucb ist mit der gewöbulicbea Opaicns 

englisishcr Sehrlftca mukcKMI«. 

. » #1 



Geschichte der Ii ständigen r>> frstigangs- 
kuTist oder Handbuch der vurzügUch" 
sten Systeme und Manieren der Befe- 
stigungskunst. Aach den besten Quel- 
len bearbeitet und durch 18 Pläne er- 
läutert von A. V. Zastrou\ Zweite, 
durchaus- umgearbeitete und um das 
Fun/faihe vermehrie Außage, Leipzig, 
Uijt,F. Köhler, im. 9Bihlr.l2gGn 

Die frübcren Leittiiii{«n dct fedrten Hm. VeiC 

bcrodili^t'n in Bezug auf die vorliegende 71^0110 
Auflage eines der besten Schulbücher über bc- 
atSodige Befesliguogskunst (im engeren Siooe) 
jedenfalls zu den besten Erwartungen. Referent 
nahm daher das jüngste Erzeugniss des Fleisses 
des Verf. scbon mit gfinstigtm Vorurt heile mr 
üaod, und kann sich nach genauer Durchlesung 
desselben die Freude nicht vertagen, üffentlicb 
SU bekennen, dass die gehegten Erwartungen fast 
durchgängig erfüllt, ja «oft Qbertroffen nurden. 
Sollte es l\cL gelingen, durch diese Erklärung 
md die nachfolgende Beurthcilnng die Aufmerk» 
samkeit des militairiscben Publikums nopb mehr, 
als es der Name des Verf. an mid fUr sieh sdion 
thnn wird, auf das Werk desselben hiniulenkcn, 
SO irUrde dadurch eia aufrich^er Wunsch dea 
Ref. erfbtlt werden. 

In ii( ncrer Zeit, wo fast jeder Zvvfig der 
AUes nmfasseodcn ««• wobl besser « erfassenden« 
mm Litaffatiir nit datr Menge yim BOiham wmi 



BOehelchen fiberschwcmmt wird, ist es ein sebr 
wohhhuendcs (lefQhl für den Rccensenten, wenn 
er auf ein Werk slosst, wo er nicht nothgedrun» . 
gta aeiue Geisflel schwingen ouca, «ondero lieb 
mit reeHer TJcboneugung gflnsf^: ausspreebe« 
kann. Zu der letzteren Art vo[i ^"\'( rl »11 |;ehört 
nun unstreitig die Geschichte der Befestigung»» 
fcnott etc; ▼OD A» ZaatniWa 

Um f^n.^ nu5^es[)ro( Iionf Urlheil jedoch nJ- 
her zu begrüuden, erlaubt sich Ref. nunmehr 
mher auf den IiAah dei vorliegenden Werkes 
einzfiji 'icn. Das Ii)lia]tsvmcichni.ss wörtlich ab- 
zuschrt-iben, gestaltet jedoch der beschränkte 
Raum dieser BUtter nicht, da es im Werke selbst 
drei eng gedrucKfp Sr^itcn füllt. Ref. glaubt aber 
«nth dadurch keinen Verstoss zu begebe», da 
einerseits ein dflrres Verzcicbniss nur einen sehr 
cnstchcrcn RTaassstab znr Beurlheilung abgicht, 
andererseits aber auch die Reichhaltigkeit und der 
Umfang des Werkes aus der, detuselbeo voree- 
druckten aosfühilicben Vorrede, deutlich erhellt 
Ref. wird- sich daher auch vorzugsweise mit der* 
lelben beschüfli^cn. 

. Leider halten Vomdeo gewöhnlich da« Schick^ 
sal, nicht gelesen zn werden; und doch isf jede 
Vorrede, wenn sie wirklich ist, was sie sein soll, 
d. h. eine gedräi»gte Uebersicbt des Ganzen, ein 
GlanbensbeRenntoiss des Verbaaers, wenn aie 
die Zwctl.e .m^irbf, wrlche zu erreichen jeder 
Verfasser wünschen inuss, — - und ist, von die- 
aetai Standpunkte aus betnicblet, jede Vorrede 
nli^o ein wesenllichor Beslandtheil jedes Biuhe?. 
Besonders giebt sie aber auch dem Raccuseuten 
bei seinen bescbwcrlichen und oft undankbaren 
l^<niühuna;rn pinrn Mnassslab an die Hand, der 
billiger Krilik ais Rasis dient. Auch in dieser 
Beziehung kann Ref. versichern, dass die Vor» 
rede des Verf. jedem Werk« .»ir Zierde gli- 
chen würde- 

Zuerst berichtet der Vert ta teiner'dS Sel- 
ten umfassenden Vorrede, warum er seiner 2tcn 
Auflage einen andern Titel vorsetzte als der er« 
Sien;, doch i&t dieser Gegenstand zu wenig wich- 
tig, iim hier Platz zu ünden. Dann entwickelt 
er die Gründe, die ihn zur Herausgabe beider 
Ausgaben veranlassten. Dieselben bestanden vor- 
xQglich in der Ueberzengong, dass das Studiuna 
der Terscbiedenen Befettigungsmelhoden jedem 
Ingenieur iiitcrl^isslich ift; dass deshalb schon 
früher mehrere Bücher geschrieben wurdca» £e 
«dr «dir wtoiger ^ 1i«Mi dncr Geaehii&t* 
. • <l«r 
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Ar Befesi^uDgstDiisl ▼«rdfeneo, ckM »bcr £e- 

«elbcn theils zu muri senJ, ihcils zn gcringhallig, 
tb«iU oinseitig in der krilik, besooders aber fast 
itfcli^tbMid venltet find; Am dafcer eine nenere 
Bearbeitung: ^ns wichtigen Stoffes einem Bcdörf- 
niwe abbeifcn wOrde. Der schnelle Vertrieb 
4er «nten Auflage gab übriges« den .beslen B»- 
weis, 6n<^'i Hrr Verf. sirh in ^•pinen Voranfrspz- 
xungen nicia getäuscht Latte, und dass sein Werk, 
einem tvirklicbeo Bedürfnisse nOglicfast abhalf. 
Nun iässt sich xwar nicht leugnen, dass ]e<\cr 
Lehrer der Befestigangskunst sich einen Lciüa- 
deo entwerfeii kann und mnss, der ungL-ritkr das« 
selbe enthalten >vird , wna das Werk des Verf. 
darbietet, und dass der Schüler Tielleicbt noch 
ncfar Nutzen hat, wenn er die Quellen sladirt; 
aHcin es ist Nichts eo etOrond und xeitraubead, 
als das endlose Diktiren b«i Vorträgen. Lehrer 
und Schüler erschlaffen gleichzeitig, und cä ist 
für beide iauner ein ^osser Gewion, wcmi ein 
gutes LeKrlmdl' rdrluniden ist " 

I)rr Verf. gebt nunmehr zur Rcant^rortung 
der Frage Über: weiche von der unendlicbeo 
Menge ven BefestigungsentwIlrfeD in efami Biidie, 
wie das Torliegende, oufzuncbaien seien? Es ist 
in der That unmOgUch, in dieser fieuebung alle 
Leaer glekb t« betflcbS^igen; demi da bei der 
Kritik (iber forlifiVatorischc Gfsrn^tHade indivi- 
duelle Ansichten grossen EinfluB.s Iidbcn, so wird 
dar Eine, der sich für dieses System enieehieden 
hat, das Buch für mangelhaft halten, während 
gerade diese MaDgelbaftigkeit in den Augen eine* 
Anderen, der dem entgegengcettsten SjsteiM 
huldigt, dem Buche rincn crhüliffn Werth ver- 
leibt. Der Verf. nühlte daher den glücklichen 
Ausvreg, tel durchgehend niir solche EntVfiifc 
auf/unchmen, nach denen, Ihcilweifjc oder ganz, 
Feätuugen gebaut wurden, oder die wenigstens 
eine dereinslige Anwendung als nOglieh enchci^ 
nea lassen. Zu den Ausuahmen gehören die 
Vorschlage eines A.Dürer und Speckel; aber der 
Verf. vrird deshalb, besonders von deutschen In- 

KenieoreD, fswin keine Vorwürfe zu befürchten 
■ftefl* Ueftcrluinpt iel die Bemerkung des Verf. 
Kehr treffend, dass es dem angehenden Ingenieur 
keinesweges nölbig sei, alle Sjrsteine zu kenoen, 
wohl aber die TontfUclMfea reebC grItodKeh. 
XJm (?pr Kritik nach versrliicJi'ncn individuellen 
Auslebten zu cutgebeOt und den Leacr sogleich 
lait «yi.BMCB hAmaaH w ancbeA, ml Suum 
die eigene Kritik des Vert Aber dio fhttlmrt 
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Bereatignngstohvflrfe benilit, bekcoQt derselbe 

u^vcr^It^lco, dass er zwar kciiicsweges ein blia> 
der Anbeter Montaleuiberi's sei, vrobl aber em 
Ueberzeugung den Theorien dieses grotieii b> 
genieurs huldige. Ref. hält dieses ofTcne GIaQ> ' ' 
bensbekenntniss des Verf. für Etwas, was den 
Werke — allerdings nur relativ — einen beson- 
deren Werth verif iht, und cJnn Vorf jedenfalls 
zur Ehre gereicht; allein er luann nicht umhin, 
zu bemerken — so sehr er auch Feind aller Halb- 
heit ist — dass es jedenfalls unbillig und wohl 
auch IUI Ii t nls zweckmässig und dem Geiste eines 
Gcschii Iii iuiches entsprechend erscheint, wenn 
man z. B. die Svftrmc einf"? Mi^rpi und Ca- -. .. 
striolto, eines Durcr oder eiues fc.rrard de Bar- 
le- Duc u. s. uach den Maximen eines Mon- 
Udeiobcrt und nacb dem teliigen Stande der Wig. 
senschaft bettrtlieilen wUL '^dteicbt würde eine 
Doppelkritik, in damaligem und jetzigem Geiste 
geschrieben, allen Ansiditeo genügt haben. Ab- 
geselfen TOn diesem Einwurftf des Bef., sind die 
Krilikru Irrrfciiil. vom Gesichtspunkte des Verf. 
aus betrachtet, wahr, und balleo aieh frei too 
anntttbigeaa Worliwhwalle, einem üebel, ao den 
die Kritik nur zu bSuGg leidet. Es darf >TuhI 
kaum noch bemerkt werden, dass sich der Verf. 
sowohl bei aeinen Benrlbeilangei», als au^Hber- 
baupt bei den neueren und ^vicht irreren Syste- 
men länger aufhält und weiter verbreitet, als bei 
den übrigen, und vorzugsweise dasjenige betfldc- 
sichtigte, was auf den Geist der Befcsfi^nng ein- 
wirkte. Was aber diese BeurtbeHuugen beson- 
ders wichtig uad interessant macht, ist, dass die« 
selben uicbt allein das Für und \'^'i<l^r abhan- 
deln, sondern auch die Mittel angeben, um Fehler 
tm verbessern, Vortheile zu crbdbett, ferner dfo 
Anwendbarkeit der Befestigangen unter verschie- 
deoeu Voraussetzungen, und endlich die Bau» 
kosten angeben. 

Ebeo so wie die, in geschichtlicber Bezic- 
hong oder durch ihre anerkannte Brauchbarkeil, 
widitigsten Befeetigungsartcn im Texte Vorzüge 
lieb berücksichtigt worden, eben so bemühte sich 
Jer Vert, die bevorzugten Theina's noch durch 
deutliche und in geringer Verjüngung gezeichnete 
Plane noch fassUcber darzustellen. Obgleich 
Werke durch die ihnen bctgf gpbenen Pläne sehr 
verlheuert werden, so sind sie bei Werken, wie 
da» vorliqstnde, nicht im iimgieben, uod Aafareat 
pflieblet dfer Aoiiebl die ▼«!! votlkouunrä htk 
die Z( ichooBg kit die eigeniiiche Spradie dsi 
logeuieors»« £ 3 ] " 
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Wat die EbHidnaDg de« Wericca befrfffir, 

so TerfSlIt es in drei Ranptabsrtinide. Der erste 
Abacboilt bebaadelt die Befeetigong im Al- 
tertknaai, und uaifaMe d(Ni Zdllraon der > alten 

Geschichte. Der /weite Afi-choitt fnhrt dem 
Leser die Befestigung des Mittelalters vor, 
und Teieht bis zur An wendang des Schiesa- 
pulyers. Beide Abschnitte sind mit müglich- 
«ter Kürze abgrfasst, um da^^cgen dem dritten 
Abaebnittc, d. h. der neuen ßiffestigang, 
um 80 uitl r l\aum widmen zu kflnncn. Die 
Douere ForUükjtion wird wieder iu vcrseliicdcne 
Unterabthcilunf^cn zerlegt vorgetragen, iiiui zwar; 
Ipfc PniiüfJe: 15- und lötes Jaht liiindert, alte 
und neue ilalicuische Uefesliguiip. 2tc l'criodc: 
IfiN.'nnd 17les Jahrhundert, ^tlo und neue nie> 
deHandische Befestigung. 3 1 e P c r i o d e : 1 7- u n d 
ISles Jahrhundert, französische Befestigung. Da 
die deutsche Befestigung keinen bestimmten Zeit- 
nam umfaMi, so bat der Ur. Vert die Torztjg- 
lichsten Fortifikatoren dieser Nation in chrono- 
logischer Ordnung zwischen die Perioden ein- 
geacbobea» ao dass folgeude Aeilieufolge io dea 
«incelaan Abadmiften etalaleht: ' 

1) Deutsche Befestigung durch Albrcclil Dörer. 
(Fast gleichzeitig mit dem Werke des Verf. 

- erscbiea bei Heymaon in Bertiil eine neue 
Bearbcitudg von A. Dürcr's Schrift: «Eini- 
ger Unterricht von der Bef^äligung der Städte, 

• Scbldsser und Flecken« mit einer ElioleitDng 
und 13 lithographirten Foliotafetn. LH iina 
80 S. Gr. a 1 Rlhlr. 12 gGr.) 

2) Itaiieoische Befestigung. (Slvizzirt die Me- 
thoden eines Micheli, TartagUa, PaeioUOy. 
Maggi, Castriottu u. 8. w.) 

3) Deutsche Befestigung durch Daniel Spedtd. 
- 4) All Nic(?rrl;indischc Befc8tigun{^ CFrrtfn», 

MjrüUn-, Volckcr, üchuithcr, Heer u. A. in.}. 
5) D< iit^rlie Befestigung im 17ten Jahrhundert 
(Dillicb, Landsberg, Rimpicrj Sta^I^ GJaacr« 
Pirscher u. s. w.). 
■6) FnozAsiscbe Befestigung (Bar-Ie>Duc, Pa> 
gao, Vauban, Cormontaigne. Bousmard etc.). 

7) Neu - Niederländische Befestigung u. Qthoro. 

8) Montalemberl's Sjsten. 

9) Virgin'« System. 
10) Carnot*« System. 

Noch ist zu bemerken, dass der Verf., um 
deoi Schüler die £rmi(leiung des Werthes und 
des - 'WidetsCandaTcnnilgeM der ▼ortfigiicbsfca 
Belb»tlgnBSM|7il«fl>eaaerlafehteni, die fOmlicbeo • 



Angriffe gegen düB Isle md 3le Manier Vaa- 

bans, gegen Cotmnntaigne, Cöhorn und Mon- 
lalembert darstellte und mit ausführlichen Zeidi-. 
Hangen begleitete. Ret bKtte gewQoscht, daaa 
diese wesentliche Vervollständigung de Wer- 
kes, da der Verfasser eiuHial einen neuen Titel 
wSblte, auf demselbeir niit aogedentet worden 
wSre. Ref. erklärt aber diese f'i <^rfirribnn^ der 
Angriffe deswegen für wesentlich, weil er über» 
baupt der Ucberzcugung lebt, dass eine .ToUatA« 
dige Grr-cfiirliff HtT BefestigungskuQst stets in 
Verlniidun^ mit einer Geschichte der Haupter- 
eigui ^ ' m der Waffenkunde und der Taktik 
gesf I i II In n werden sollte. Zwar ?ir(i dio 

Takfik des Angriff« immer nach der Art der Be- 
festigung richten; aUeia dio liefostigung- muss ib- 
rerseits immer darauf berechnet sein: den Riilteln 
Widerjland entgegenzusetzen, die dem Augriffe, 
nach dem iedr^;m.lligcn Stande der Waffeukundo 
uud der allgemeinen Taktik, im aelbtt der Stra- 
tegie, xa Gebote steben. So geben dloe tbt- 
scliicdenen Zweige der Kriegskunst Hand in Hand, 
uud wenn Vollständiges geleistet vrerdeo soll« 
darf keiner nnbcrUelcn^tigt bleiben. Ref. iwÜl 
dadurch dem Verf. fi'ifr krincsweges einen Vor- 
warf macbep, denq derselbe schrieb vorzugsweise 
nur fDr MiUfaIrsehulen, wo der Gesebicbte der 
Kriegskunst besondere Vorfr:i::r ::r>vidmet sind, 
ein weiteres Eingehen auf dieaelijo das vorlie- 



gende Werk daher nnr ounöt 
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die, Anschaffungskosten er! *)Iif Imlun» viiirdc. 

Als eine sehr iwcckmUssige Kinrkhlung des 
Werkes muss ferner noch benannt werden, data 
dl r \ f^rf. jedem seiner Haupfabscbnilte tintcr der 
Kubnk « Literatur« ein Verzeichniss der vorzüg- 
lichsten Schrifleu anhängt, die entweder von den 
Erfindern der Befestigungsmanieren selbst her- 
rUhren, oder sich über dieselben verbreiten. Auch 
die Biographien der vorzüglichsten Fortitikatorcn 
sind von latereate, und eracbeioeA keine&weges 
Überflüssig. 

Am Ende des Werkes angelangt, versichert 
Ref. nochmals, dasselbe- mit. der üebcrieuguog 
aus der üand gelegt zu haben: ea nverde )edem 
Lelirer, jedem Schüler eine willkommene Kr- 
»chciouug, und für beide gleich uülzJich sein. 
Wie todess ein Jeder eigene Anricirten oud Ideea 
hat, so kann auch Ref. nicht leugnen, dass CT 
ein besonderes Kapitel über « Tburmbefestigune« 
ungern mmialt; demi die Befestigung mitteut 
HiOrmen acbeint li| der neoeaCenZeit^ciiMniMoea/ 
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AbMboilt in «Jer fierestigungekuust feetstelleii ta 
wollen. Ferner fehlen doch wohl mit Unrecht 
eioige Forlifikatoren, und Ref. neant nur Lorioi, 
Arenberg. Reiche. 'Warum femer der Vert die 
M> allgomeine Benenn ang «Schule« nicht mit auf- 
genouinien, iat dam ReL aidit klar. — £io 
alphabetisches Naiaim* afid ein daadt in Verbfa^- 
dung stclicniles , oder auch sclbEtsläudij^es und 
4aun cbronploeucb geordnetes Jabrxabienre|^ter 
'fTfirde gcwist vielen wittkommeu geweten sein. 

"Was endlich das Lob betrifft, vrclclics der 
Hr. VerL am Schlüsse der Varrede der Verlaf;s- 
bandlung «teb»; «o adilieaRt sidi Ref. denMlbea 
an, deon Papier und Druck sind gut. Die Ku- 

{»feriafelu erlülieo ihren Zweck, wenn sie auch 
ange nicht das crreicben, ftn man b«i siiolicl«a 
Werken fronzysischen Uirspruoges xu sehen ge- 
mrohnt ist, und seibet hinter den Kupfern der 
ersten Auflage zurOckbleiben. Artisfisch schOna 
Pläne sind )cdocb Nebensache, uiul verursachen 
häufig grosse Kosten. Dagegen niu^s aber ge^ 
rügt %Tcrden, dass noch äussernden angczetglen 
Druckfehlern ein6 nicht eben tu kleine 'AM an- 
derer Sünden des SeUers uadij^o^iu&eu wcrdeu 
kann. 

H. K. 



Leder den Parteigängerkrieg, Aas dem 
Poinischen Bhersetzi von emetn preussi- 
stsihen'-O/jfia'er. Kollenz, 18.39. Buc/i- 
und Stein - T)rj!rkerei von J, F, Kehr. 
CIF und 4ö 6.J ' ' 

Verfasser dieser kleinen Broscliürc ist dtr ehe- 
malige polnische General Qirzäuuwüki, der als 
poliUscber Officier die Feldzüge 1828 und 18299 
gagan die Türken in der russischen Armee mit- 
«aote, dann im Kriege von 1831 eine Zeit lang 
als GeueraUQuartierineister der polnifclHHI -Afw 
neo fungifie,^«ich in Folge des Auf^^angcs jenes 
-Kampfes expatrürte, nach Frankreich ging, hieb 
TOD hier nach dem Orient begab, -wo er einige 
Zeit im Hauptquartier des Hafiz Pascha vcnvcilic, 
dam «r ilratcgiicbe Vorlesungen hielt, und end- 
lich vüu dort, in Fol^c allerhand Miisversländ- 
nisse, nach Fraokreicb zurüc^kebrlc. Der 
üabaiMttar oder vielnalkr jier Bearbeiter dieser' 
Monograpbi« ^Aivm. m 4«» Origitt«!, 



das nicht zur Sache gehörte, wcggela^isea uudsa 
dem Bedürfnisse des militairischen PubUkums ant- 
sprecbander zu genügen geglaubt. — Das nur 
48 Seiten -antbaltende Büchlein zerfüllt in zehn 
Abtheifungen oder Kapitel, die uns nach einer 
kurz,en tiulaitung die Ansichten des Verf. Über 
Organisation, Anzug, B«vraffnung,Discipliu, Brief- 
wechsel, Gifechtflordnunj; und Lazarcthe {^ebcn, 
und neb zugleich audi Uber die Unternebmun« 
gen der Parteigänger Verbreitenl In einem eige- 
nen Abschnitte: «Allgemeine Bclrachlunf;en » 
sind des Generals Chrzanowski ^derweitige Be- 
'merkuogen iUser diesen Oec«ntand cteponirt» 

Ohne mit dem Verf. über den Titel rechten » 
zu wollen, der nacU unseren B^riffen« etwas An-, 
deres enibalt, aberandentot, und Ilm dann Schritt 
vor Schrill bei seiocu ßclrachtiii)<;cn begleiten 
zu wollen, dürfen wk un» auf einige Aodeulutt- 
gen in Betu^ auf das Ganze beschränken. 

Wenn Verf. sagt (S. 9), dass über den Par- 
teigäogerkrieg zu wenig geschrieben ward, sq . 
irrt «r — wir uödilen eher sagen» ea sei dar- 
über zu viel vorhanden, und kOnnlPti ifun vtni 
deä Prinzen Ruhan parfait Capitaine (in der (^uju- 
cjrscheu Ausgabe), bis aufBraiuft, der, wenn wir 
una nidtt täuschen, zuletzt über diesen Gegen- 
atand aciirieb, leicht an hundert Werke und dar- 
.flber nennen, die diesen Gegenstand beliandelten* 

Der Verf. hat seine Betrachtungen nur den 
Dnternebmuogen irregulairer Truppen — also 
den Guerillas — gewidmet (S. U). Er formirt 
diese provinzweiso und zwar auf je 50()Ü0 Ein- 
wohner eina JCompaguie von lüO — 12U Mann 
mit lU Unterofticier en und I Feldwebel. Einer 

Sden solchen Kompagnie atlaehtrt er 10 — 12 • 
avalleristen nnd 16^20 berittene inbntcrislen. 
Diese Koinpafini n '-•.nWvn fi i uer numerirl werden, 
und jeder boldai in denselben einen Kriegsnamen 
erhallen. Dieselbe Art der Fonmtlion ist be> 
reits von deutschon Milifairschriflstcllern angeregt 
worden, die Anzahl der Kompagnien jedoch yon 
diesen dem jedesmaligen Bedfiiiisiaie entlehnt war» 
den. Dann wollen diese solche endlich ij^ch den ' 
Provinzen oder ihren Führern benannt haben, 
wie dies z. W, in Spanien der Fall war, nnd wo« 
für sich eine Mcnj:c Crfindc anführen liisscn. 

enn die VVecbseiung de« IMsinens' der Leute 
das Gute hat, sie etwaniger Nachforschung feind*' 
licher Behörden zu fiii ziehen, so kann sie auch 
^len . Machlhcil hervorbringen, den Manu selb&t 
tvpn%cr cmpfiodlicb gegen £lii« und Acfaandt 'in 
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einem ?o ln?rn VrrhSltnis?^ , als der Prirlci^So- 
^erkrieg. — Im Aniuge ist der Verf. nicht schwie- 
rig; er iSsst )edem ti««rillero ifat Lamletkofltaa, 
und ^vill, da?';, ^Trnn fr rioin.-vl seine Waffen ab- 
gelej^t, durcl) uichts mehr aU Soldat kenndielt 
tti% «foe |figemiXMif gefbrato Jagdlasche aoUrit 
mSsMgps (»epSck einige Patronen und Steine cnt- 
balten eine Palrontaadte nird nicht für oü- 
-ttic erachtet. So sehr wir hiermit einTeralanden 
sind, so hat doch diese Art der Bekleidung ihre 
twei Seiten. Weon sie die Leichtigkeit d«s Zer^ 
•treuens wie dee Sammelos auf gewissen Punk> 
ten befördert, so können dagegen daraus auch 
leicht Verhffitmsse herrorgehen, welche aus sol- 
chen Leuten eine Rotte Bösewichter machen, die 
durch keine B.tndc der Disciph'n mehr rm Zucht 
und Oriluuug zu briugco. Suauieu wei&s davon 
ein Liedchen zu singen, and iMMh, Cmpecinado, 
Zumala Carregny etc. haben Dar za oft die ent- 
setzlichslen Maassregeln ergreifen niü<isen, um 
solche Befreiungsbeslien — sit venia vcrho — 
nur einigeraiMisen tm iMiiiMa nnd da» Laad tot 
ihnen tu rette». 

Seine GncrilleroB bewaffnet der Verf. mit 
eia«m JSaiMuielkarakioer oder einer ge^Töhulicbea 
Ffinte. FAr'die nAk Tertbddigung wtlnscbt er 
ihnen noch ein kleines Bi il Der Kavallerie gicbt 
er Kosackealanzen und Kosackensattelteug; gebt 
CR ati, so sott ti» aiicli emen Rarabiner nnd xwei 
Pi^foli-n führen. I^iiscreni Kavalleristen wird 
^ies XU ▼iel. Feuei^cwehr crscheioeo , indesa 
•cfaledite Reifer haben gem ao Tiel SchieeagAi- 
wehre wie möglich. — Der berittenen Infintcrip 
aoU das Pferd nur als TranspjartBHttel dienen; 

-wird dialief mth mit der Sattlnn« and Zio> 
mm^ nicht 80 genau gcjinrnmen. — Mililairischen 
Philistern, deren es noch immer so viel giebt, 
wird diese Art des Equipemeuts allerdings ein 
Greuel sehl. Eine ganz Ähnliche \Tard schon 
▼on einem preueRischeu Officier vurgesohiagen, 
diadk ward er dafOr von einigen jungen und al- 
ten Pedanten, deren Urthcil freilich nirhis sagt, 
weidlich ausgelacht, weil sie nicht begreifen kön- 
Ben, dass ein so miserabel epnipirler GaeriHero 
dem blank geputztesten Soldaten ganz gut den 
Garaus macheu kann. Wir invitircn diese Her- 
■ffe» nur naeh Spanieo, anderer Kriegsschauplätze 
sieht 20 gedenken, wo sie dieses Rütbsel vielfach 
fclOst aeben wQrden. — Die Disciplin wttl Vert 
liriAiB ichMidltM Mmd» Doch ifM diw Mibe 



froescn, aebr greaaen Sdmierigketten haben. 
,ei(ler niUM man sagen, dass bei Parleieänger- 
baufen in den meisten F&llan die Disciplin die 
Ananrihne ▼Oll der Hegel, die Indisciplin dage- 
gen die Regel sei, eine Erscheinung, die jedeai, 
der ein VetbilUniaa ridMi§ Mifzufassco weiss, voll- 
afindig veraUtadKek sein WirA Wo Verpflegung 
tind Hc.«nlf?iin^ anfliörMi, vrirtJ d.Ls Hcich der 
Unordnung beginnen, besonders wenn der sttte 
Wille aiNn die Leale «naaMDenbalfeD aoti: ~ 
Gefühl« mannigfacher Art mrd m ui sol( In n Hau 
fen aUcrdiogs eioA Assen können j doch wer bei 
iiiMtt Sitliidikcit ^ MomI in der bUbcren Po- 
fent — yoraussettt, kpnnt Aen Mcnsrhrn ( hm 
so wenig, wie die ftlenschen. — iJie Art, den 
Briefwechsel zu fördern , die Verf. vorschlagt 
(S. 16), srhritit nicht recht tbunlich. Auch die 
kleinste schriftliche Millheiiong will versteckt 
sein. Ekle gut kombinirte Signalliiife, die man 
bei einiger Geschicklichkeit t ogar unter des Fein- 
des Augen wird etahliren küaneu, bleibt immer 
das beste Mittel. Ist man in seinem eigenen 
Lande, so hat dies niobt die mindeste Schwierig- 
keit; befindet man sich im feindlichen, so Wird 
das Genie des kommandirenden Officicrs sich 
darin belhktiaen» Kommunikationsmittel aufzufin- 
den* Die kleine BroacbQre, Spanien, mit beson- 
derer Hinsicht auf einen etwanigcn Krieg (1823), 

i^iebt hierzu beacbtungswertbe Fiosenei^. Aa<^ - 
i| Hennigson Umoaetlichem Feldinfe in Spa- 
nt«' n Tin den sich sehr interessante Andeutungen 
darüber. Das schlechteste Mittel ist, bei dem 
AlllSglichen steben bleiben cä Sollen. ^ Die . 
Untcmchninnpcn drr PrirtiMglinger (S. 17) bilden 
eigentlich den iotcrcMantesteo Abschnitt des Werk- 
leins, den Kern deaaetben. Sebr richtig eap6eb!l 
der Verf. den Parteigängern , sich Anfangs des 
Krieges darauf zu beschrilnken, im Blicken des 
Feindea Unordnung und^DeeorganiiatiOD zu ver- 
l>re!ten, tot allen Idingen aber jedes ernstlicbe 
Zusammenireffeu mit dem Feinde zu vermeideo 
(S. 17). Erst nach ihrer vollendMcs Organ Itatioi^ 
und wenn der Feind sich matt gerunpftv will er 
eie zu grösseren und ernstlichen Untemchmoii- 
gen benutzt wissen (S. 18). Wir können dem 
Verf. bei seinen ferneren interessanten Ver.snrhen 
nicht Schritt vor Schritt folgen, und dürfen uns 
dabei beguügen, anzufahren, dasa das HanplKlBll- 
lichpte für diese Kriegsart ganz gut zusammen- 
gestellt ist. Lobenswerlh bleibt es vom Herrn 
frdicncitcrp dm VwgiftM icrBraOMB und Le- 

b«at' ' 
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iMMHMtld, welches des Original empfiehlt, als das 
awnwblicli« €r«fllM enpVrend mid mit den Fort* 

hcliri iti II dl r ( livilisation in rn prellem Wider- 

arucbe stebeud weegelasseu zu habeo. Wie es 
SDerat GttumowAi mOglicb gewesen, kallen 
Blutes, 8m Srhrrihlische im Jabre 1838 SO ent- 
menscbende KathscbJage zu geben, ist uns uuer- 
USrIich. Als im Jahre 1794 die Preussen War- 
scbnu V clagcrten, ergriffen sie bei ein im Aii'^falle 
der Polen einen Menschen, der ein^u üiuDnen 
vergifiete, und der dies angeblich auf eines Ma- 
lors V/Eiczowski Rath ^rcthan haben wollte. Der 
kommandirende General zeigte dies Faktum der 
Uilitairbebörde in Warschau durch einen Parle> 
mentair an. polnische (leneralitäl bcthcnerte 

feierlichst toq der Sache keine Kotiz zu haben, 
nnd erkllirte sich bereitwillig. Alles anzuwenden, 
den angeblichen /Anstifter' Jener Abscheu erre- 
genden Thal zu entdecken and t» beefrafen. 
Auch -ward im polnischen Lager durch eine öf- 
üentliche Bekanulmacbung demjenigen eine Be- 
lolmaiig ▼ersprochen, welcber den «ngeU^dieii. 
Major V. Biczowski frlcnn es pnb keinen dieses 
Namens in der Armee) uud die näheren Um- 
•tinde jene« Verbreebens, wenn «ach nar ent- 
fernt cntdeckrn könne*). Die Inilignation, ^'^•rlc^le 
damals die dnenllictien BlSder Über diesen Vor- 
fall ausspradien, blltcn General Chrzanowski 
lehren können, dass die Sittlichkrit nl!i"in dir. 
^härc bleibt, in der eich. Völker und Individuen 
bewegen und zu erhalten hoffen dOrfeO* Die 
nachfolgenden drei Abltieilungen, welche das 
Werk beschlicssen — Allgemeine BetrachtoDgen; 
Gefechtsordnung; Lazarethc • bieten keinen 
sonderlichen Stoff zu Betrachtungen, und geben 
meistens nur Bekanntes. Im Allgemeiuen küa- 
nen wir die kleine Monographie als eine ganz 
brauchbare Zusammenstellung des Besseren flber 
diesen schwierig«! Tbeil des Krieges empfehlen. 
Die Uebersichl ist kurz, dabei doch ziemlich ge- 
nügend. Anfängern nnd solcheli Lenteo, die 
nidbt Zeit haben, sieb ▼iel' mtt LeklUre mÜHafrl- 
eclur Werke zu befassen, dürflL sie somit j^;iiiz 
willkommen sein. Sie wird nicht alieia dazu 
beiIngen, manch« Aaaichl wt b«fiehtigen, soiU 
dem dDrAe «ich aene Mean «i «vaeogea fthig 




*Q Dtr pr.1r;ij(1i; Inaurrclrionskrirg im Jahl« tTM '{8<MI^ 

• . cinctn Aafemeiifea. Badea 1797. 
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System rhr Evolutionen einer Fshadron 
und eines Regiments; durch Zeichnun- 
gen erlSuiert, von XKH. Mehlkorn, 
Kdm'gLPreuss.Bätmeister, Elimg ISSO« 
yarlag von Leum» ' 

Dir ( s WcA biMi t zwei Hefte in B. von 259 
nnd 2tö Seiten, und ein Heft Zeichanngen in 4. 
Bas erste Hefr entiiilt die EToIutionen dner Es- 
kadron, (Jas zweite die eines Regime tüs, laiJ z^v.ir 
zunächst die durch das Ezercirreglement vorge- 
iduriebenes Evolaf tonen der preoiris^n Karat- 
lerie, verglichen mit clcneo der Kavallerie von 
Baden, Baiern, Frankreich, Hannover, Kurbessen, 
Sadisen,' Oeaterreich nnd WOrtemberf ,' tod wel- 
chen jedoch keine Zcirliminpcn ;;r;;eben ^rerden. 

Ehe wir den L^ser mit der siooreicbcn und 
ttreng systematisden Anoidiinne des Ganten be- 

kannt machen, Fci ps uns erlaubt, die Wichtig- 
keit des hier abgebaodeltea Gegenstandes zu be- 
vorworten, zugleich aber aoeh eine Ansicht des 
Hrn. Verf. zu berichtigen. 

«Verscbicdea von der Taktik — heisst es 
in der Vorrede — aber in ähnlicher Veriiindttng 
mit ihr, wie mehrere andere Erfordernisse der 
Schlagferligkeit, ist die Beweglichkeit des zum 
Gefecht bestimmten Körpers.« Hieraus geht also 
hervor, dass der Hr. Verf. rlie Br^vcgungSlfleil 
einer Truppe nicht zur iaktik rcchuetr 

Wir haben uns immer im Stillen geär* 
gcrt, wenn taktisiLo Schriftsteller ohne Unter- 
schied Alles in da^ licreich ihrer W^issenscbaft 
zogen, was damit nur einigcrmaassen io Bezie- 
hung steht, um ihr dadurch den Schein °;rUsse- 
ter Wichtigkeit zu geben; dagegen haben wir 
uns stets gefreut, wenn Andere die wissenseiiafl- 
liehen Begriffe za vereiniaoben nnd auf die we- 
sentlichsten Merkmale cnrfickzurdhren bemOht 
•wnron. Iiier aber ist der Verf. offenbar zu weit 
gegangen, denn die Bewegnngsnibigkeit einer 
Truppe, insbeMmdere der Ravallerie, ist nicht 
blos eine Bedingung ihrer taktischen Verwend- 
barkeit, sie macht vielmehr einen sehr wesent- 
liehen Bestandtlieil ihrer Taktik ans, nnd kann 

der formelle Theil (Jerselbcrt (.^ounn iit \\er(Icn, 
welcher zugleidt alle Formationen der einzelnen 
Körper snr Bewegung und zum Gefell te sieh 
&sst. 

Es wird zwar immer schwierig .bleiben, die 
GMuem beilinM^ no die Tihclfc aolbOrt woä 

[ 4 } 
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die Tecbnik anfingt; dcnu wollte man sich hi«^-^ 
io nur aa die Bedinguof^en der ScUa^erügkeit 
bdten, so ist nicht abzusehen, warum ' nieht 
alle Hülfen c]' 5 Reifer«, vom Ein i l/eii der Spo- 
«en bis zum Aozieliea der Züeel, zur Aeilertak- 
tik gezBfalt werden sollten. Aber man geht wohl 
airi ?ir!icr?Icn, ■^vciin rnrin Aür';, %vns die Karapf- 
«tUcbligkett des Einzelnen bediugt, zur Tech» 
'ttik, tati was sor Scblaf^fertigkeit de« 'Gan- 
zen erforderlich ist, rur Taktik rprhnef. Al- 
lerdtQgs i&l auch diese Begriftsentwickcluüg oicUt 
erschöpfend, dodi eben so vrenig schwankend 
oder unklar zu nrnncn ; denn die taktische Uebung 
ond Verwenduag einer Truppe setzt stets die 
• ZusammenstcUaAg' mehrerer, bereits «o^obüdeler 
lind milhin ^er^vpncjbarer lodiyiducn voran?. — 
^Vlr küuüeii also obige Verslfiuimciuu^ des üc- 
grifüs von X^litik nicht gut beisscn. 

Was den Mechanismus der Bewegungen 
einer Keilertnippe betrifft, so leuchtet es ein, 
dass dcmaelben ein Lolicr Werth beigelegt wer- 
den muss; denn die Kavalleri« kämpft nicht ste- 
henden Fusses, wie die lofanlerie and Arfilleiie^ 
sondern sucht bekanntlich ihre t.AtiscIieu Zvvecke 
▼onogswaise durch die Ordnung und Schnellig- 
keit ihrer Bewegungen tn erriiieheo, and betrach- 
tet die dabei apjiliciilcn S'ihelhiebe oder Laa- 
zenstOssa nur als eine Zugabe. Bei den ande- 
ycn beiden Haopt^vaffen ist Ae'Beweguog ninr- 
ein Mittel, zur Waffcnn irksnmkeil zu gdrui^cn, 
worin »für sie. die Entscheidung liegt, \viiitreiid 
es bei den Aogriffen der KaTallcrie mehr auf 
Störung oder gewaltsame DurcLbrectiung der 
feindlichen Sclilachtreihen, als auf die Wirkung 
der Waffen ankonimt. Da abef die Ordnung 
und Schnelligkeit ihrer Bewegungen häulii^ <!iirr h 
die Bodenbeschaffcuhcit beeinträchtigt Tvird; da 
femer die ursprüngliche Front, oder auch die 
Richtung' des Angrifffs, plötzlich gernulert werden 
muss, Vtcan luaa des Vurlheib der Uebcrrascbung 
ihcilhaftig werden will: so folgt daraus, dass das 
System der Evolutionen der Kavallerie etwas 
maunigfalttger sein muss, als das der Infanterie 
und Artillerie. Aber die grosse Schnelligkeit der 
Bewegungen, so wie dei Umstand, dass nicht je- 
der einzelne Reiter sein Pferd nach Witlkfibr 
wenden kann, suudern dies stets mit wchrercD 
zugleich tbuD muss« macht wiederum eine grosse 
Einfachheit der Rtolalionen zur Bedingung, und 
crschAvcrt die Begründung eines, allen Anforde- 
rungen der Kavallerie- Technik und Taktik eat" 



Der Verf. bat alle diese Schwierigkeiten et' 
,kaiint, nbd ist deshalb bemfiht gewesen, das Sy- 
stem der E^ointionen auf möglichst einfache Grund- 
sätze zurQckziirührcn. Zu diesem Zwecke ist er 
von der Reibefolge der im Prenssischea Exehär- 
Beglement Vorgeschriebenen- Evolationen glnc- 
lich ab^i iivl< Iif ii ; er bat sie govisseruiaas.sen erst 
unter einander geworfen, und dann nach seinen 
Orobdsitteii aafs Neue geordnet, dergestalt, dMt 
die Ordnungen, in welchen sich eine Truppe vor 
uud nach der AusfQhrung einer Evolution befin- 
det, als die Grundlage oer Betraefatong angeso« 
ben w;urden, und dass in drn mri tcu Füllen 
nicht sowohl der Zweck der ^^.volutioncn, als 
▼ielaebr di« Art der Ausführung, als Eintbei- 
lungsgrtind angenommen wurde, wobei auch einige 
von ituii selbst erfundene Ausführungsarten an- 
gegeben werden. 

Machdem.der Verf. auf diese Weise das Sy- 
stem der preusslschen Evolutionen dargestellt hat, 
vergleicht er dieselben mit den entsprechenden 
Evoialiouen der im Eingange genapnten anderen 
MSebte, and zwar gabt in derselben Relhefolg^ 
80 dass man sich im Ünrlic scluiclt oricntircu 
kann» was ihm sehr zur Empfehlung gereicht. 

üeber die Evolotionen selbst etwaa za sa- 
gen, fnlilnn wir uns nicht berufen, weil sie keine 
freien Geistesprodukte sind, mitbin einer Benr- 
theiluDc ia wentlicfaeD Blutern fDglidk' nicht un- 
terworfen werden können. Wohl aber i^t es 
unsere Pflicht, dem Fleisse, der unermüdlichen 
Ausdauer nnd der bei der höchst schwierigen 
Arbeit bewiesenen Sachkenntnis» des Verf. die 
vollste Anerkennung zu zollen. Es gehört ein 
selir reger Berufseifer uod eine grosse Liebe fQr 
die Reiterwaffe dazu, f-idi Jahre lang mit sulclien 
Reglement&sludien zu beschäftigen, um zu Re- 
raltalen zu gelangen, deren praktiaeber Nutseo 
nur von Wenigen erkannt wird, 

Die st_y listische liarstelluug ist einfach, ail> 
gemein verständlich und dem Gegenstande — 
welchem nicht leicht eine poetische Seite abzu- 
gewinnen ist — vollkommen angemessen. Die 
Zeichnungen sind deutlich und so. genau nume- 
tirt, dass man Jiur das Inhaltsverzcichniss aufzu- 
sd)lagen braucht, um sogleich die jiödiigen. Er- 
läuterungen zu finden. Mit einem V'N'ürle, das 
Werk ist ganz dazu, geeignet, um einer ßeglo- 
nentskoniniiBMOQ com Leitfaden za dienen, w«nil 
sie gesonnen sein sollte, griindlidit Reformen int 
Mechanismus der Bewegungen zu bewirke^ 
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Möge diese Arbeit dem Hrn. Verf. eioigea 
bleib Ml drji ISutzen bringen, dem der Verleger 
kann ihu für die darauf verwendete Zeit und 
Mübe nicht eutscbSdigeo, weil eoldie Werke lo 
der aetel mig Kliifior fiadea. 

- Zw». 



Des Markgrafen Jüudwtg t'VtlhvJm von 
Baden Fe/dzüge xmder dte^ Türken, 
grusstenllteils nach ois jetzt unbenutz- 
ten Handschriften bearbeitet von Frei- 
herrn Philipp R u d fr V o n I) i e r s b,UTgg 
Grossherzoglich Bndisrhcin Major im 
GencTfifstnhe. Erster Band. Mit dern 
Brustbild des Markgrafen, vierzehn Ur- 
kunden und ^ner Uebersidiisktvie., 
Carlsruhe, Verlag der Gr. Fr. Miiüer' 
sehen JUojfhuchhandhmg: 1839. . 

Der Goisl clor Wel(j;e?chlchle soll Ad\ In jeder 
Ge«ctücl»te xci^eo, aiso aucb ia ^der eines ein- 
celncn Mannes^ die lo oft Stoff fOr Epos aod 
Drama liefi-rt. Ja die Geschichte eines Helden 
ist schon ein Epos oder Drama, das (Icr Wclt- 
geist diehlel, and gleidMwn aot dem Ganten, 

ols eine Episode oder rin:?rlncn Akt, auf gri^Fsc- 
reo Oller kleineren WellbülincD, in uobesdunn- 
tcn Zciltlnlnen vor uns aufführt. 

Derjcnipr, iTolcher die Darstellung eines 
solchen ge^icLicliiliclien Aktes übernimmt, oder 
ihn in Scenc setzt, sull dies mit voller Freiheit 
und ohne Rücksicht auf die mitbatulvlndeu Per- 
sonen thun; er soll die oft tiefliegende Saat dcK 
Begebenheiten ergründen, mit umfassendem Blick 
Tenolgen, wie sie aufgebt, reift ntul Früchte bringt. 
Das Sammeln und Ordnen des gegebenen <Stof- 
fes ist schon ein Verdienst} dieses «nhevollo Go* 
sehäft findet selten Anerkennung , zumal es gc- 
mrOhnlich anspruchslos in die literariscbcu äaluus 
frilt 

Dieses Sammeln, Ordnen und Siebten des 
Stoffes Torbemerkler FeldaOge des Markgrafen 
Ludwig Toa Beden mdfr die TQrkeH Bahm vid 
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Zeit in Anspruch, and machte eine Einaidit tob 
mehr denn sechszelm Tausend Aktenstücken uoth- 
Tvendig. Ref. machte in den Archiven, wo -diese 
Aktenstücke aufbewahrt werden, ttvar kein« Reiäe ' 
nach Art des Grafen Lc Maistre Voyas® »"'our , 
de- nie Clkaailiro, sondern eine Forschungsreise, 
zam Zweck eine« Anfsafses No. II.' im eechsteo 
Bande der Reuter - nil)liolhck, und ClM-rzeu|tie 
skli von dem Reichtfaum der dort liegenden Ms- ' . 
ioialien, tind zngleicb Ton der Aalfaenlidllt der 
TThatsaclieu. 

Es ist nicht leicht, Begebenheiten darzustel- 
len, an denen Viele Tlieii nakoen. ' Der Mark- 
graf Ludwig hatte lauge Zrif hindurch nicht die ^ 
erste Rolle auf dem Schauplatz dieser Tbaten, 
sondern nur Mne milbaodeisde Aktion. Des ÜÜ 
storikers Aufgabe war daher stets, <h< Crnizc zu 
betrachten. Dieses Ganze blieb das Witliligere, 
nnd das Einzelne miisstc ihm daher untergeord* 
nct werden. Aber das Einzelne fliesst mit dem 
Ganzen in dieser Darstellung ruhig fort, wor- 
über -wir dem Verf. eine volle Anerkennung glau- ' 
Jbcn zusichern zu können. 

In dem Vorwort erzählt der Verf. die Ent- 
stehung seiner Arbeit. Durchdrungen von der 
B^ntuitg der lu seiner Verfügung gestellten 
kisforiseben Stoffe, der Wichtigkeit jener Zeil; 
wo die Eroberung Deutschlands, vielleicht des 
Abendlandes durch die Osmancn, und. ihre /ib^ 
siebt ein VfntUrdch auf den Islam tn erflnden^ 
nur durch eincu christlichen Kreuzzug abgewen- 
det wurde; im Besitz, eines seltenen Moteriab 
)ener denkwürdigen Epoche^ reifte der Entscblnsi^ 
die Ber^rhcitung der TürkeofeldxOge. des MsA* 
graf^n Ludwig zu unternehmen. 

Aosser dem Markgrafen Ludwig, weidier 
darin seine Feldherrn - Laufbahn eröffn'-fp und 
seinen miiilairiscben Ruf gründete, i&L auch des- 
sen Oheim, der Markgraf Hermana von Baden» 
alfi 'lf»r rr>mi"rh kaiserlichetl Majestät FilJmar- 
schüU uuJ ilulkricgäralh&- Präsident, eiu luitiiau- 
deiuder Akteur jenes bist urischen Wcllaktes. Für '. 
dcu Verf. nr<Ic es mithin zuj^Ieirh eine Geschichte 
zweier Pduzta des groi^^herzo^lichcu Hausee, de- 
ren NaotCD uiit der Geschichte jener Ztfit ver- 
wachsen sind. Dieser Umstand war geeignet, 
das lalereise und dcu Eifer für eine Arbeit zu 
«litilien, worin er einen Beitrag für den Rulua 
seines speciellen Vaterlandes erblicken durfte. 

In einer I6i Siiten langen Einleitung sind 
■din liehtfiiinnistfndd des Ma r kgf m iiep Lüdwig Wil- 
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heim Ton Bacl«!!^ tob tetner frflhetfen JogesA 

bis xum AusliriHlu- des Tfirkenkriegcs vorgctra- 
mnL Es ist ein natOriicber ond gut moUTirler 
V^UDscb, Über den Helden cHies EfMis o'der Ge- 
scliichtsdrama's näher belehrt zu werden biosicht- 
Itcb seiner GeburU- ond ersten Lebensverhält- 
ntise. 

Im ncTinzr'linfrn I.cbrn^inTirn traf der Prini 
Ül katserlicbe Dienslei uod inacble unter Monte- 
coeeoli and Kerl von Lothringen eile F«ld«1l|^ 
des 167-1 aufgebrochenen Reicbskrieges gt'g^n 
Frankreich bis zam Frieden Ton Mirawegen mit. 
Dies war eine gu(e Schale^ ' 

Die damalige Zi>it fast oooolerbrochener Krle{;e 
wer zur Ausbiiduog und Entwickeluog kriegeri- 
eeber Charaktere fflnitig. Ein sicherer inilitairi« 
•eher Bkck, Gegenwart des Geistes and RaliblO- 
Cigkeit in Gefahren, lassen sieb nur in der Schule 
dtf ErCehrang, wdche allein der Krieg gü^l, er- 
werben. 

Unsere Zeit dagegen strebt danach, den 
kriegerischen Geist zu lOdlen, ihn in der Rulic 
des Friedens an ersticken. Friedensmonumente 
aufeurichten, wird tnm Ruhme eHiobeo, alt ob 
es |;ross «ärc, die merkanfilisclic Tendenz üD^-c- 
re« Litauers zu begQnsligen, und das auf Erwerb 
ond weichKeheii Gennss gerichtete Streben ca 

beScbOtZCD. Tcni^env ruft dm Fgoistnus 

ins praktische Leben, Öffnet der Beslccbung, der 
Hencbeld^ den Verreib' nil einem grossen Ge- 
folge -von Lastern die Flügellhorc des Slaatsle* 
bens, tödiet die Nationalität, die AuhäogticbkeU 
•n Ffirsl ond Vaterland, und erzieht die Meeaea 
Zu Rrvolufionen, vrelche von den Demagogen 
fürt>^alircnd mcdilirt werden. 

Man uftrfe den Blick in das politiscbe Treiben 
der «Hauptstadt der civilisirtco Welt,« 
wie die Stadt par excellence genannt werden 
will! Und noch ganz neuerlich die in Frank- 
furt a. !M. der Opfrpntlir!ik<"it übergebenc « Dar- 
stellung der iiauplrcsultate aus den, we- 
gen der revolntionairen Komplotte der 
neueren Zeit in Deutschland gcfOhrteo 
Untersuchungen«! liefert dies Alles nicht Be- 
läge fflr die Richtung, welche die Tendenz un- 
seres Zeitalten nimoit? Und diese Tendens be- 
gflnsligen, beisst es nicht, der Zukupft ihre mo- 
ralische Unterlage nehmen? — l)a.s euiporrei- 
fende Geschlecht, auf weichem die l^ukuoU nihl^ 
Änch dM -Vcrifebcber nnd 'daa Verderbnin'rder 
Gegenwart die'Schlafgeooeaio des anf Unafnn 



gerichteten Strebens dem Staate zu entfremden, 
die, harmonische HomogeneitSt im Volke zu zeiw 
stören — wird diese Tendens der Zukunft Vor* 

theil bringen? 

Naclidcm die Einleitung die Lebensum- 
stande des Markgrafen Ludwig kurz dargelegt, 
gebt eie Seite 5 euf die Ursachen des 16^ zwi- 
schen Oesterreich uod dcr Ffofte ausgenrodM- 
nen Krieges Uber. 

Et war ein politieebef' Fehler, dasa Kaüer 
Leopold 1664 neun Tage nach Montecuccoli's 
entscheidendem Siege bei St. Gotthardt einen 
swanxigitthrigen -WäTcnslObtand mit der Pforte 
abscbloss, wodurch diese im T^c^itz alter geinach- 
teu Eroberungen in Siebeobürgeu und Ungarn 
blieb, und ihre Grenzen bis aiu eine starke Ta- 

fereise von Wien TorrOckfe, Die Ton )cher zu 
ImpOrungen geneigten ungarischen Magualen ver- 
einigten sieb auch bald unter TökOli, und bo- 
ten, bescbQtzt von der Pforte, der Auforität dea 
Kaisers mit den Waffen in der Hand Trutz. 

Diese für die Pforte günstigen Verhältnisse 
in SiebenbClrgen und Ungarn waren zu einladend, 
am davon oRiht Vortheil zn tieben und sie zu 
benutzen, die rtil>iürfc auf weitere Eroberungen 
nnAbeudlaode zu verfolgen. Der Divan könnt« 
bei den Operationecnfwflrfen fISr* diesen Shvedn 
keine izrossiTi Sr ioi i^kcilen in Berechmuiu neh- 
meu. Der Kaiser und das Reich waren durch 
Kriege gegen Frankreich erschöpft. Ludwig \ IV. 
war sogar ein halber Alliirter der Pforte. 

Dieser Monarch reizte die missvergQflglen 
■und rebellischen Ungarn zu öffenllidieni VITidw- 
stande. Die Polftik des französischen Kabinets 
war stets auf Eroberung des linken Rhein- 
nfera gerichtet, und daher wesentlich feindlich 
gegen Kaiser und ReicL Bei Betrachtung die- 
ser politischen Verballnisse kann nur das er- 
staunen, dass die Tendenz jener •Erobemngq»«- 
Hdk nicht n allen Zeiten richtig erkannt' wor» 

deu ist. 

Kaiser und Reich waren zu jener Zeit Ton 
zwei Seilen bedroht. Die Pforte und Frrtnkreich 
begegneten sieb in den Plauen, das Haus Habs- 
burg zu Stürzen, und das heterogene deutsche 
Reich, diesen Körper, dessen Glieder nie zu 
einander in Harmonie gekommen sind, zu zer- 
reisisen. Mau wird versucht zu glauben, eine 
höhere als menschliche Macht habe diese Kala- 
«lllt verhiadert, vielleicht, weil in Weltplan 
PcnitcblMid MdBcn Schwwrp m kt hüf der erhal- 
ten 
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ten werden moss, soll nichi «Ilgeineine Zentd^ 
raof; Aber Erde sich verbreiten. Was ist 
Dicht Alles geschehen von aussen uod vpa ionen, 
um dieses Oentscbland am sdner politisdwn Stel- 
luog XU rÜckcD? Gleich jenem, nach der Mythe, 
an eineo Felsen des Kaukasus gescbmiodete^ 
Ri«0ea, waclisen 4i« WmHten iniiMr wieder ani^ 
«reiche raubgierige Adler ihm boibringenü' — 

Ee .viar zu jener Zeit, ivoTon die Geschichte 
cBeset Boc^ haadd^ ein-^älOdt, das« die Pforte 
und Frankreich, wenn sie gegen Deutschland 
auch gleiche Plane halten, docn nicht zu gleicher 
2«iC zur Ausfflhrung schritten.- Während der 
eine Theil ins offene Feld rDclsfc, beschränkte 
der andere Theil seine Thaiigkeit auf die KUnsle 
der Diplomatie, auf politische Umtriebe und In- 
trigucn. Sonderbare ErscJicinuiig in der Ge- 
schichte der Politik der Sluutcu, dass ein Theil 
gera die Rolle des Zuschauers übernimmt, urenn 
ein anderer Theil auf den Schauplatz der Tlia- 
ten binausrücktü! — Und haben wir diese E<w 
scheiuung nicht etwa beobachtet wBhrend der 
GlQcksiieriode des grossen ^FeMberrn unser«« 
Jahrhundert«? Und erlilSrt sicli- aas dieser 'Ex^ 
scheiUHng nicht das Phänomen der \o lange f i'- 
daaerten^Sie^ und Triumphe fiapoleon^? Aber, 
die Wunde ist wieder ttif Fteiicli IlberwadiMB. - 
Wird aber die Lehre, welche diese Enciinliailg 
lunterlasseo, aucli von Kutzeil aetn? 

> In Konslaotinopel war der CrroetwesirRara' 
Musttifn das Centruin der I^rol». rungFplanc, wclrhe 
nichts Geringeres zum Z>vecke hatte, als voreröt 
gans Ungarn sich zu unterwerfen, Wien snrieh- 
OMD, und dieüerrschaft des Islam fiber Deutscb- 
land auszubreiten : das Abendland sollte dem Mor- 
cenlande tributair werden» der HalbmiHid sugleicfa 
in Asien, Afiika and jßuropn ditf geMlsgeb«Bde 
Gewalt sein. 

Die Pforte machte grosse Rüstungen. Hiebto 
desto weuif^cr wollte da? t-niserlichc Kabinpf an 
einen Bruch des Waffensliiistaiides, dessen Dauer 
bis zum Jahre 1684 stipulirt war, nicht glauben. 
Der Krieg halte abfr in der That ?rlion 16*^1 
begonnen, wo die Pioite Tuküli mit eineui l iup- 

Senkorps unterstützte, ihn 16S2 zum Fürsten von 
littelungam erhob, «umI ihn mit diMer Provins 
belehnte. 

Der Kaiser sandte um diese Zeit den Gra- 
fen Caprara als Internuntius nach Koostanfino- 
pel, und man eehmeichelh^ sieb in Wien, dass 
diese Sendung 'den Frieden erhallen hOBiMi ' 
lIiltu-Lti.4Wt. 1m«>H*&. 1840. 

I 



Aliän dieaer Biplmniit fraV bef aeiner An- 
kunft in Konsta/ifinniM ! imr noch Zeuj^e der 
Kriegsrüstungen der Pforte und des Auszuges 
de« Snkans' In da« Lager too Adrianopcl, wohin 

er genöthigt wurde zu folgen: er berichtete dem 
Kaiser: «Wenn ich hundert Hände hatte, und 
ndt ^edamPolssdilage einenBrief voHendeB kOnnfe, * • 

so würde ich doch nur immer ein und dasselbe 
ijricdcrhoieo, — Gott gebe, dass es eben sq leicht 
begriffen wird, als es leicht zu begreifen iat 
dasB Dämlich Euer Kaiserlichen Majestät krine 
andere W ahl mehr Übrig bleibt, als zum Schwcrdt 
zu greifen, uod die Mona rchii» und ifie gesaramte 
Christenhf^i! gegen die Türkt^n %a verlbcidigeu. 
Alle Fricdctisaus&ichlen sind verschwunden.« Ejr 
schrieb f<. nicr an den Markgrafen Hermann: « Der 

frauzOsisciieEinfluss ist beim Divan vorherrsdieDd» > ' 
Krieg ist hier beschlossene Sache etc. " — 

Die Kriegserklärung der Pforte erfolgte aucli 
wirklich am 2. Januar 1(»83 mittelst Au&lcllang 
der RosBsdiweife vor dem Pfortenpallaste. Bei 
Betgrad vereinigten sich im April 1683 diejenl^ 
gen Truppen, welche unter Bjcfebl des Gross- 
wesin da« Openthmabeer bildeten, und welches 
über 200,000 Mann mit 900 Kaootten, al« effeü* 
tive Streitbare iMblte. ■ - ^ 

Diese Nadiricbt Wkte ^cehret^enerregend in 
Deufsriiland, vso die Grösse des Türkenhccre« 
mit der Entfernung vom Kriegsschauplätze wach- 
«end znnabm. — Die TOrkengioeken ertOnten iii 
njlf n Gauen, und vereinigten die Christenheit im 
Gehet wider den Erbfeind des Glaubens. Die 
grausame Gewohnheit der Omsanen, den Gefan- 
genen die Köpfe nbzriRchneidcn, ward von einer 
tiefen Politik sauktionirt, welche dadurch den 
Schrecken zum Aliiirten wukm. 

Erscheint der Feind mit Frobcrungsenfwür- 
fen an den Grenzen eines Landes, so wird from- 
mea Gebet ihn nicht vom Vorrüdieii äUidten. 

Der Verf. berichtet im ersten Kapitel, dass 
der grosse Grundsala, sich zum kriege gerüstet 
zu halten, selbst weno man den Frieden wÄf, 
heim kaiserlichen Hofe ausser Acht gelassen worden 
sei; dieses Ist sehr gut ausgeführt. In drei Weltthei- 
len, heisst es S. 18, ertOnle der flnf Ton den 
Rüstungen der Osmaneo, und dass Wi^n ihr un- 
mittelbares Ziel sei. Dennoch schien man so 
sorglos, dass unter Anderem Hofkammer und * 
Kricg8kommi3?nriat noch im 28. Januar 1683, 
also 4 Wochen nach der Kriegserklärung der 
Pforte, KnumakBt ha der Armee vorachlngeiL 
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di« darin beslaodeD, deoGenerftlcD an ihreii Bt> 

soldaagen, -den Gemeinen das Brod abzuziehen. 
Markgraf Hennann, darüber entrüstet, stellte dem 
Kaiser vor: «doch nicht dioL Soldateska mit der« 
|;Mdieii ntj^ebfirlichen nod anzeitigen AbzOgeo 
in elnon Zeitpunkte zu dtskonsoUren, wo man 
sie brauchen >Terdc, Thron und Lindof wtt laSb 
und Lebeiug,e£abr zu «cbttUeo.« 

Die Aii(seii«eii«iiriidikeR der immer niber 
rOckenden Gefahr brachte cndlirlt die Hülfsver- 
trige sum Abacblosa» woia die Kroae Polen, und 
Too deutachen KiekÄ die Knrfifnteii tob Baiera 
und Sacliscn, so nie dio schwSbischen und frfin- 
kischen Kreise sich uui so scbneiler herbeüiesseo, 
als ^tvrch den EinMI der TQrken llire eigeiw 
Esislenz bedroht war. 

Das Schutz- und TruIzbünJoiss mit Polen 
kam zwar-cnt Ende MSrz 1683 zum Abachlus«, 
allein die getreue ErfQilung dcs^-clbcn rettete Kai- 
ser und Reich. Der König Jubann Sobiesky 
versprach nach dieniii Traktat mit llt.OOO Mann 
ins Ft h] 1(1 rücken, fvogegeu i!ir Kniscr JOfrleicb, 
um die erslcQ AusrQelungeo zu unierbtül^^u, au 
PolCD 100^ I\cichstba|e» bezahlte. 

Allein diese Hiiire, so wie die deutschen 
Reicbstruppcn, konnten erst im Laufe des Som- 
mers eintreffen. Den ersten Anrann der Tflr- 
ken mussten die Kaiserlichen allein bestehen; 
deren ganze Macbt, die Besatzungen derFestun- 
£en nicht ndlgeradiiic^ «ber nur in 71«000 Uaoii 
bestand. . 

' Von dieaen 71,000 Mann worden 91^000 H. 
in Ivleine Korps aufgelöst, um du- r.rbsiüntcii gc- 

fen die EtnfiUie der Xartaren und ungarischen 
Idiellen m decken. So blieben oor nodi 
43,0(K) Mino tlbrig fGr die Operationsarmee, 
welche sich auf dem rechten Ufer der Donau 
bei Preesbnrg unter' dem ObeibeC^ detfelenogi 
von f.nthringca, einem Schwager des Kaisers, 
vereinigte. Am 4. Jllai 1683 hielt der Kaiser 
Hnttemng Uber diese Trappen. Nachden der 
Operationsplan festgesetzt worden mt, kehrte 
der Hof nach Wien zurQck. ' 

An 11. Mai 1683 setzte sich der Herzog in 
Bc>vej;iinfr, und führte die Armee bis in dioUAbo 
von Kuuiorn, no man am 2üsteo eintraf. ' 

Der Herzog sachte «den Feldzug vortbeil- 
faaft einzuleiten, und wtinscbtc durch irgend eine 
Thal, ror EiotrelTen des tOrkischcn Heeres, dem 
Feinoe Achtung vor den kaiserlicben Waffen zo 
ffdboi.« Dinjiw «uigMtt inicr Gedaak«, 



cber aber sdJaAt «MMiDbrt wurde. Denn kan« . 

Tfnr der Hcrzor TormuhSaael gerUckt, um die« 
sen l'lau zu belagern, als er die Belagerung auch 
schon wieder aufhob, und nach Komorn «uUefc* 
ging, um «die Armee niebt zu ^rhtTÜcbcn«. 

Der Grosswesir ^lag um die Mitte Juni bei 
Essek ühtr die Drau, und rOckte, von einem 
Sdiwarm von 80,000 Tartaren umgeben, der kai. 
serlicben Armee entgegen. Es war Lude Juni, 
als sich beide Heere, nur durch das »chinaieBell - 
der Raab getrennt, einander im Gesicht halten. 

Die Stiriimong in beiden Armeen war auf- 
fallend TcrfriMctIeii. I).)3 iQrkischo Heer, pracht- 
voll gerOstet, gut verpflegl. Irisch, sloii und lio» 
geatmnken. Das kwsenklie dagegen betas Ai^ 
blick der untibersebbnrcn Alengü dar Fibide 
herabgestimuit und kleinlaut. 

Hehrere Korps Ungarn, weiche zur Vertbei- 
digung verschiedener Uebergangspunkle der Do- 
nau und der Raab aufgestellt waren, eingeu zum 
Feiode über, wodurch Tartaren - Abtheilungdl 
sich un^cfiindfft iti Finukc ondAflckcn dctfiiov* 
zog» ausbreiten iionnteu. 

Unter diesen UmstSnden^ «ntschloss sich die- 
ser Feldherr tu einem RQckzuge und zor Thei- 
lung der Armee. Das Fussvuik mit der Artil- 
lerie liess er eine Position unter dem General- 
Feldzeugmeister Graf Leslie in der Insel Schfitt 
nehmen, um ^o möglich Raab zu decken; mit ' 
der Reuterci marschirtc er am 1. Juli 1683 flSg^ 
Wien ab^ zum Schatz der llaapUladt. 

Auf die Nadnkbt tjoo dieser Bewegnng 
sandte der Kniscr dem Grafen I.rslie Tli Tolil, sich 
gleicbtaUs gegen die bedrohte Hauptstadt zurQdL- 
snslehen, «mannte eine SfadHwgefllsdiaflt, and 
verliess noch aui Abend des 7. Juli 16S3 mit 
den g^zcn Hofe Wien, und flüchtete zuerst bis 
lim, Sjpater bis Passen, ausserinlb des' Grenzen 
seiner btoarrii. 

2om Glück verstand der Grosswesir von dem 
«sten Schrecken, in dem rieh die Hauptstadt 
.noter solchen VerliültnisscD befand, und no die 
Armee, gctheilt, nur geringen Widerstand zu lei- 
sten im Stande war, lieinea Vortheil zu ziehen. 
Die Grundsätze einer ganz gewObnIicben Krieg« 
fQhning hüten ihm sagen mOssco, dass bei s^ . 
ner tiberwicgendett SUne er die getrennten Theile 
seines Gegners suchen müsse einzeln zu schla- 
gen, hierauf gegen Wien zu rücken, welche Stadt 
ohne die Armee wenig Widerstand cntgegenza- 
MlMA hailo; in Beatts diese» MiUdpniikles dar 
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fcihrtiiifcm Hiebt b«te er iIgIi didarch in eioe 

ganz bcBoodera gflnstige Luge ▼erseltt; sein Rubm 
und 8«iae Herrschaft wQrden auf diese Weü« 
-eine solide Basis erhalten haben, von rro aas. 
weitere Operationen hätten auslaufen können. 

Fehler und versflumte Zeit finden ihre Strafe 
ia- 'allen Verbältnissen des praktftdien Lebens, 
ganz besonders aber im Kriege. Diese nicht 
ricUlig erfassten Umstände, diese so eben gerOgle 
Versäumniss kostete spSter Kan Mustafa Eor« 
und Leben: der Osinancn Kmbpn)n<;=planfl wur- 
duu durch diesen unüitiigco Manu zurückgewor- 
fen. So gewiss ist es, dass Stolz und Ejirgciz, 
ohne Genie und Talent, dem StoaUleben kcUico 
Gewinn bringen. 

Der Grossivesir liess den Grafen Leslie tu- 
Ug abmarschiren, und folgte so langsam, dass er 
erst am 14. Juli lCb3 Tor Wien ciutraL Zwei 
Monate später legte er diesen VVeg, vtoiu er 
beim VorrOcken so viel Zeit sich nahin, als fischt» 
ling in achtzehn Stunden zurQck. 

Der Herzog von Lotliringen benutzte diese 
kostbare Zeit, welche Kara Mustafa ihm licss, 
die unbegreillichcr Weise vernachlässigten Fc- 
ataugswerke der Hauptstadt, in Eile snnr, aber 
mit grossem Eifer herstellen, ausbessern und za 
mner Yertbeidigung in Verfassung setzen zu las- 
sen. Der Verf. giebt Toa dIeBcn ArbeitcD iül> 
bere Nachrichten» 

Mao wird Tertndit, bei dieser Gelegenheit 
eine Untersuchung der Frage aufzuncliuicn, ob 
es nützlich ist, die Hauptstadt eines Landes zu 
belieatigco? Iräle dem andi ad, so itl doch so 
viel gewiss, dass, ^\cnn Wien damals nicht be- 
fitstigt geweseo wäre, der Orient den Ooddcnt 
ihendmmmt haben wQrde ;' denn es gab kein« 
paraten Vcrtheidlgungsniiltcl, den Zug der Os- 
manen aufzuhalten: au den Festungswerken der 
Hauptstadt brach sich der aogestOmo Andrang 
der Eroberer aus Oripof. 

Am 13. Juli waren alle zor Besatzung von 

Wkn bestimBiten Truppen In der Fesfmis vei^ 
einigt; der Generat - Feldzeugtneister Graf TOS 
Staraemberg fibemahm den Befehl. ' 

Am Ilten eradiien das tOrkiscbe Heer vor 
der Ilauplstadt. Auf <icm Wienerberge haltend, 
liesa der Grosswesir Kara MostAfa die Truppen 
vor ikh vorbeimancUren, and wartete, bis jeder 
Pascba seinen angewiesenen Posten eingenommen, 
worauf er sein j^racbtvoUca Feldbci;ri»elt ober- 



halb St Ulrieb dem Sebolfeiitbon igflgnObtr 

aufschlagen lic^s. 

Der Herzog von Lothringen behauptete noch 
sdno Stellung in der Tabor-Au. Am 16. Juli 
griET ihn der Grosswesir an, und zwang ihn Zom 
Bückzi^e auf das linke Donauufer, woraof er 
bei Jedieraai^ .nnlem dea Biaambcig^ dn Lager . 

'btiUMC* 

Hierdnrcb wurde Wien der telvten Veibfai- 

diHi^' iincli ;ui-sfa beraubt, und die Itclagerung 
nahm ihren Anfang, ein Ereigniss, welches welt- 
bisloriseh geworden ist, sowohl wegen der denk" 
wßrdigeu Vcrtheidigung, als trogen deS tweiMo* , 
nate später erfolgten Entsatzes. . 

Im aweifen. Kapitel ciebt der Vert die wei* 
feren Operationen im ofTcnen Felde. Was die 
Einzelnheiten der Belagerung betrifft, verwaiset 
er auf die sablreldi vorhanrnnen Beadureibongai' 
derselben. 

Graf Tdköli war mit 14,000 Ungarn nnd 
6000 Türken vor Pressbarg gerQckt, um diesen 

Punkt zu bcla«;ern und ihn rw^lAch mit Wien ' 
zu erobern. Der Herzog vou Lotbringen ver- 
liess nach erhaltener Nachricht hiervon sein La- 
ger am Bisamberge, und rückte zum Entsatz )e-. 
ncr Festung nach Ungarn. Der Grosswesir sandle 
seinerseits ein Korps von id^OOO Bfam abt un 
Tüköli SU versUirken. 

Niditsdestoweniger halte die ünteraehmong 
des Herzogs einen vollstär Ji'::fii rrFolt:: lV\c 
30,000 Mann starke Armee der Türken und dar 
Rebellea warde gesdilagen, und am 39. Juli 1468 
Piressburg entsetzt. ' 

. Der Verf. gicbt den Bericht des Heno|| 
über diese scböne Waffenlhat, und eine Urknndo 
des Mhrkgrafen Ludwig an seinen Obcim, worin 
der Prinz sehr anziehend, zugleich naiv und le- 
bendig, über diese Expedition and den dabei 
gehabten Antheil sich ausspricht. 

Die Einschaltung solcher Urkunden erhöbt 
den Werth des Werkes, und steigert das Inter- 
esse. Die Leser werden dem \c\ f. für die Mit- 
theilnng, insbesondere der Onginalbenchtc des 
Mbckgraten Ludwig, welche mit Geist gMchcio- 
ben und pikant sind, Dank '^rissen. 

Nach der Niederlage des UebeUea TüköU 
kehrte der Herzog in sein festes Lager «n Bi> 
sämberge zurfick. In dieser Stellung war er je- 
doch nicht mOssig; nicht nur deckte er dadarch 
die Erbbnde, sondern er suchte von da ans durch 
enteendelo Parteien ein«n kldoeii lUeg geg^ 
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die VtrMlAitig«!! des Feindet tu fQbren, wel- 
cher eineq guten Erfolg hatte. Es handelte sich 
davon, den Krieg so lange hinzuhalten, bis die 
Trappen vereinigt «ein nilrdeu, auf denen die 
Hol inang des EnHaiTcs der Hauptstadt ruhte. 

Unterdessen wurde die Lage Wiens inuner 
1)edenklichrr. 

Der Kitnic: ron Polen fand viel Schwierig- 
keiten bei Mobiiuinciumg seiner Armee. Der fran- 
zösische Hof war aucli in Polen tbätig, and fand 
in der Verfassung jenes l^iindc« ein ganstiges 
Feld fflr Intriguen. ' 

Die Ungeduld desKünigs stieg mit den drSn- 
prnden Nachrichten, welche er über die Verhäll- 
wssc des Kriegsschauplaties erhielt. Am 15. Aug. 
l(iS3 setzte sich Sobiesky mit 25,000 Mann in 
Marsch, und bioterliess Anordnongen zum Nach- 
rücken der fibrigen Tmppen. In sei^ceitn Ta- 
gen niachle er, durch Sctilcsien und Mähren zie- 
oend, sechs und fünfzig deutsche McUeo , und 
'ti«f am 80. August' in HollabttiBn, Tier Posten 
fon Wien, in der ^' i^r mn Tulln ein. 

Ctcr Herzog von Lothringen hatte sieh nadi 
eintelneQ gtadilichen Gefeditcn gegen die Streif- 
pnrfcii n cli^r Feinde, dem Kötii-r geniiliert and 
alle dispouibelen Truppen an f.jth erzogeu. Die 
deutschen UHlfsvOlker, nSmlich die Uaiern, Sach- 
<^rii, sclnvnhiscbüu und fränkischen .Kreistnippe% 
Tvaren bei Kremt» vereinigt 

In HoUal>ronn machte der Henog dem Kö' 
riT^e df>n ersten T?r?nrh. Hier salx'ti sich Icido 
kriegerischen Berüijuilbcitcn jener Zt'it, die ge- 
wMenen NebenboMer um die Krone Polens zum 
erstenmal. Es waren zwei rittcrliclic Charaktere, 
Tcelchc sich ebeo deshalb scbuell erkannten und 
befreundeten: ihre Vereinigung hatte den Zweck, 
eine Kaiserkrone und Deutschlands Freiheit Ztt 
vertheidigen. Am 3. September 1683 versainaiel- 
tcn sich der Herzog von Lotliringcn, der Kur- 
fürst von Sachsen, der dentscbe Rcicbsfeldmar- 
schall, Fürst eon'Wftldeck und diebödbsten Gene- 
rale der Verbündeten beim Könige 7u einem 
Krtegsralhe, zu dessen An%Tobnune der Kaiser 
Doch besonders den MaHlgrafen Henminn von 
Caden, von Linz aus, wo der kaiserliche Hof 
damals residirte, altteschickt hatte. In dieser Kon- 
ferenx wand» die Vereinigung der Terscfaledenen 
Korps in ein einziges Tin r, unter dem Obcrlicfclil 
dee kon^s von Polen, festgesetzt. Nach dem hier 
be^rodhaneB Otoentionspune gingen die Trap- 
fti'^TxiÜüwu dtt MlbttTionim^ fibnr, und 



H 

so stand daa'eblstMeEnfiaiBbeer, 70,6M1fln« 

stark nit 169 Or?r!ifitzcn am 8. September zwi- 
schen TuUn uud Mukcndorf vollständig vereinigt» 

Die 9«lilacbf Ordnung wies den Polen den 
rechten, den Kaiserlichen den luii^.! n Fiü|^e1 an. 
SltimntUdie Beicbsvölker, 3(1^000 Mann stark, 
bildeten Ae Hüte. Der Rttrflirst - ▼on Beiern 
wir iiidcsfcn bei der Armee oiiiiictroffcn, und 
übernahm den Befehl über seine eigenen Trap- 
pen, welche 1(^000 Bf. betrugt* ' 

Die nun folgenden Bewegungen zum Ent- 
satz der Mit beinahe an 2 Monate nartbedrängtcn 
HaupUfadt nnd Festung Wien, giebt der Verl 
in gedrängter KQne kbr und deutlich. 

EmSgt man, dass von dem Erfolfr dieser 
Operation das Schicksal Deutschlaods abhing, so 
fohlt man sieb in eine ängstliche Spannung ver- 
setzt, indeiii mao, die Darstellung mit einem Plane 
vor Augen, den Bcwegungea folgt. Wurde diese 
Armci , -jyrldic man mit so viel Mühe zusammen- 
gebracht hatte, geschlagen, so war nicht nur Wien 
nkAt mehr tn retten, sondern ee war tramaglicb, 
eine zweite Armee aufzubringen: der Herrschaft 
der Osaaanen konnte dann ntckts mehr entge- 
gengesettt werden; die Gescbteke- der * Staaten 
bSttcn dann eine nndcrr Wendung erhalten; die 
Türken, das herrschende Volk im Orient, wür- 
den dann auch rar berracbenden Rolle im Abend- 
lande sich crhobeh haben. 

Am 9. September 1683 setzte sich die ver- 
einigte Armee m Bewegung. Am Ilten erreidkte 
yn:\u dcD Kamm des Kahlenberges, von wo aas 
man die in Rauch und Feuer gebfiUte Hanpt- 
stadt, dn weit ansgedebnie Lager des Grosswe- 
sirs, welcher, ungeachtet bedeutender "N'crluste, 
noco 140,000 Streitbare zählte, vollkommen über- 
sah. Dieser Anblick* Ubeirasdile die Fddberrco» 
und selbst der Künig vcrrieth Unwillen bei den 
Gedanken eines mögfichen Unglücks! 

Nachdem alle Anwesenden eine Zeit lang 
stiimni, jeder in seine eigenen Gedanken ver- 
tieft, .dieses grosse Schauspiel, welches sieb vor 
ihnen aofthat, mit Enfannen betrachtet hatten, 
erklärte der König, dass sammtlicbe Generale 
sehr vorsichtig sein mochten, und dass man bart- 
niduge Gefechte m bestehen hsben würde, am 
nur an das f» inJIichc Hauptlnprr zu kommen, 
was er fihr eine Arbeit von zwei Tagen halte, 
wobei «r mit den Finger die Punkte sn bezeieb- 
atn mehlt» wo die Heer am 12tcn nad 13ten 

^ ^ Stel- 
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SldluDg nehmco köcnle. Erst am liten, gbnibte eine kleiuc Ab^vcichung vou den gewObnlichdo-. 

er, wOrde es zur Entscheidung komoien. Regeln der Vorsicht sich erlauben za können 

Doch die Sorglosigkeit, Ungeschicklichkeit gemeint sein; auch mcMilite «r erwarten, die Ueber- 

und Geringschätzung seines Gegners gab ifieie gäbe zu erzwingen, lucor sein Gegner zu einem 
Enlscbeidaog acbon am ottchsten Tan. . ernstlichen Angriff schreiten würde. Wie dem 

raf das 



Kara Hlaetaifa achtel» kann anf mn skh vä* aneb ad, ao bAMte er adne begangenen Fehler 

bcrnde Euisatxhecr der Cliiiston, verdoppelte im nicht nur mit seinem eigenen Untergang: die tür- 

Ai>gesicht desselben sein Feuer gegen die ,Fe> kische Macht wurde zu^eicb gebrochen, und ging 

sfung, und bmcbrSnkf« seine Gegenan«tdten' auf von ihrem HSbenpnnkt der Herraeberrolle' von 

die Absendung einer Division Janitscli. rrii und dort na nu? dvr OfTcasive zur Defensive über, 

12,0pU Pferd^ zur Verstärkung , des gegen das ohne sich je wieder recht erheben zu künneo. 
TerbandeleHeer aurgestellten Beobachtungskorps. Nadidfm der KOnig eine fHIbeseflae in «liBr 

Diese Truppen sab man vom Kahlenberg .ms LcopoldsLapcIle gehört halle, br;nb er sich ue- 

am Ilten jNachmittags aus dem Lager bis an den ben dem Kamaidulcnserkloster auf die Höhe des 

Fosa dei- Gebirges TorrfidKcn,, anf dem Chri- Kablenberges, und beobachtete mit dem ilim tnr 

sten Stellung genommen hatten. Gegen Abend Seite hrfiniüirhm Markgrafen HemMUM^das Go- 

entspann sich ein Yorposl«ngcfecht oboe £c- fccbl am Abbaoj^e des Berges, 
denlung. Die Darsleilung der Schlacht» wovon dies 

In der Nacht vom Ilten auf deu 12ten sah Gefecht die Einleitung war, ist um so interes» 

mau die Wacht- und Lagerfeuer der Türken, sanier, als beide Thcile weit von dem Gedanken 

welclic in drei, durch grosse ZwiaebenrliMM g^ entfernt waren, dass dieses Geplänkel ^er Vor- 

treoDlcn HeerabtbeiluQgen lagerten. posten sich zu deu)^ Ernst einer entscheidenden 

Das TagesgraucQ des I2tcu September vcr- Bataille steigern könnte. Das Gefecht schien eine 
kündete sich dem christlichen Heere durch den Zeit lang für die Tflrken eine güoistige W4>adaDg 
Donner der feindlichen Batterien, welche ihr nehmen zu wollen, so dass der Markgraf Her- 
Feuer gegen die Stadt mit einer Heftigkeit eröff- mann die noch in Reserve stehenden liaiserlichen 
Oiitcn, wie niemals während der ganzen Dauer Bataillone selbst zur Unterstützung den Berg 
der Belagening; es war, als ob der Xirosewesir binabftibrte; der ganze linke FlOgel, unter dem 
dnreh die Gegenwart einer feindlieben Armee, Befehl dea Herzogs von Lothringen, war dadurch 
die sich ihm in Schlathtordnnng zeigte, in Zorn ins Gefecht gezogen. Das Centrum, zunächst 

Seratheo wäre; und diese Armee zum Zeugen die Sachsen, folgte staffelweise der Bewegung des 

ea Unterganges ihrer Hauptstadt raailien wolle, linken Flügels, welcher anfing Boden zu gewin- 

Ein unsinnigeres Benehmen hciirlid t die Cc- ncD, und r«ii! (!orf' eroberte. Die JaniLscharcn 

schichte nicht. Gleichzeitig mit jenem Feuer nahmen mit den übrigen Truppen auf den Hfl- 

«ifleB die TOrken unten am' Kahlesberge cBe ben voll Heiligenttadt eine ▼cvtheilbahe Slellong. 

V0|bot der Verhfine?ff rn an. -Unter diesen Umständen machte (?rr ficriog die- 
Slan könnte v«rfiuc|it werden zu unterstel- ' ser Stellung gegenüber Halt, um den rechten Flfi- 

lao, daa» der Gromweair TOD der Lage der Dinge gel abtnwarlen, damit dIeSdiiadhdinie steh toII- 

nicnt gehörig unterrichtet gewesen sei; allein diese ständig entwickeln möchte, 
Entschuldiguog i'üUtweg, wenn man erwägt, dass Es war 2 Uhr Nachmittags, als die polnische 

die Verbündeten schon in Tulln , und von da Armee, vom Könige aeibet {pnqbrt, «aa dem Walde 

wShrend ihres Marsches von beobachtenden Streif- von Dornbach herausrückte, und fich .mf dem 

Parteien umgeben waren, die ihrem Feldherm rechten Flügel der Armee in Schlachtordnung 

•idierllch genauen Rapport erstattet haben. entwickelte. Als die deutschen Truppen die flat> 

Es war mithin eine unbegreifliche Verblen- t€rnr?rn KDozenfahoen der polnischen Husaren 

dnng, ein blinder Glaube an seine Macht, und waiiraatiuicQ, begrflssten sie dieselben mit einem 



I hervorgehende Geringschätzung H in t s Geg- allgemeinen Freudengeschrei, Vorbote und iB< 

ners, vielleicht der FatalismiH, iv,.|cher Karn Mu- stinktnrtiges Gefühl des Si('?*'s, wf>lrhr=! ^jrh den 

stafa zu einem Benehmen gegen die Anfangs- Soldaten mittheilte. Die.^ie Husaren atiakirlen die 

gründe im Kri^gawesen forlriss. Zwar mochte türkischen Geschwader, welche (Üe Ausgänge des 

«r bei seiner numerischen Uebccl^enbeit woU Waldgebirgee besetzt bidleo, und warfen aie 
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über Jen Hänfen. Dadarch gewann fler König 
die VerbioduDg mit dem flbi%eii Tbdl der Ar- 
ne«, vmä xugleidi Siellaog, hi wddi«r «t, 
nacb der DispositioD cIpf; vori|Mi TafM» deoTag 
zu beschliessefl gedachte. 

Allein in diesem Momeotc bemerkte sein, in 
den langen Kriegen mit dea O^mmxm geübtes 
Aage, bei einem vorwOrt« des türkischen Haupt« 
lagers aufgesteUten Reaterkorps von mehr als 
20,000 Pferden, Zeichen von Rchwaukendcii Be- 
wegungen, welche Ängstliche UneolscbloMcnheit 
▼eirietBen. Sofort gab er «einer Reoterd mit 
dem Ausrufe: «Das sind verlorene Leute!" Be^ 
fehl «im AagrifT. Dieser Befehl wurde eben so 
nidi ausgeführt, «1« er gegeben w*r. - Hit ^er 
«fieeer Rcuterci « i^^T^nen Ge^vandtheit brauste sie 
wie ein Sturmwind über das unebene Temun 
nnd alle HiiMleniiMe dlee^Bod^, GrBben und 
Hecken fort, an Herrubals vorbei, umt traf auf das 
türkische Beutcrkurps, bereits iu einer rückwär- 
tigen Bewegung begriffen. Wie dea-KOnigs rieh« 
ti^cr T!ltck geurlheilt hatte: ^ies^o Kavnlteriemasse 
wurde in Unordnung gegen das feindliche Haupt- 
Itger getrieben. 

Der Herzog von Lothringen batfe mit dein 
Kurfürsten, den Prinzen und ersten Generalen 
diesem erfreolieben Scbaoapiele von einer ADhöbe 
zugesphcn. Als er die glückliche Wendung die- 
ses Kavallerieangriffes erkannte, und zugleich 
wahrnabm, daes auch die polnische Infantene in 
der. Vorwärtsbewegung blieb und ihrer Reiiterci 
nachrückte, so gab auch er Befehl zum Vormarsch. 

Es war 'zwisdien 4 und 5 Uhr Nachmittags, 
Der Grosswesir, bis Jatiin in den Laufgraben, um 
den Angriff auf die Stadt aelbst zu leiteot kam 
tnt die Meldung von diesen VorftUen zu dem 
Heere vor das La^^cr, wo er aber ßcslUrzUDg 
lind Unordnung faud. Unter solchen Umstün- 
den gab er den Gedanken, die Armee dem Feinde 
entgcpriizuriilirrn , nur. er mochte erkennen, dass 
der günstige Augenblick, die Initiative zuergrei» 
fen, Torbdi sei Und in tlnt war dia bi^ 
fintive daß Eigentlnnn idncr Gegper berdla ge- 
worden. . . 

Kara Hosfafa kehrte in die Laufgraben sa- 
rlick, die Verdi- iillj^mig des Lagers dem Wesir 
Ton Ofen, Ibvabim Pascha, übertragend. Ob er 
glaubte, daae diese Verfbddi^uog noch mOgltch, 
und das Bouib.iKlriiiciit der Festung seinen Fori- 
gaog haben küunc^ oder ob er sehen wollte, was 



zur Bettung des Belafrcnmgggesd.fllSM VB ibun 
sei? ist unaufgeklärt geblieben. 

Die Verbflttdefen wann indewen vor dem 

Lager angekommen. Der Herzog, seinen Bnkeii 
Flügel an die Uonangelehnt, kam mit der 'ein« 
ketuleo Sonne dem Tbdle düss feindlichea Hee- 
re«, welches sich vor dem Haupllagcr fregen die 
Polen noch iu Stellung behauptete, in die rechte 
Flanke. Dies war für das türkische HcMT da* 
Zeichen zum Rückzüge, dar sttletxt in dne tOI» 
lige Flucht ausartete. 

Die eingetreten* Nadit hinderte dies Reai^- 
lal des Sicfjes zu erkennen, um so wenis^er zu 
crkcuucu, als die Beschiessung der Feiiluug mit 
gleicher Heftigkeit fortgesetzt wurde. 

Der Könij;, hierdurch irre geleitet^ gab Be- 
fehl, tu der Stellung, worin sich die Armee be- 
fand, die Nacht unter dem Gewehre, die Beute- 
rei sa Pferde zuzubringen: er besorgte nicht ohne 
Grund, «lata die Truppen, ohne oiese Vorsicht, 
beim Plündern des feindlichen Lagers sich zer- 
streuen konnten, und auf diese Art die errun- 
genen 'VorlhelleDlosegeetellt wOrdeo. 

Dei Markgrdf Ludwig von Baden wurde mit 
eiuem kaiserlichen Dragonerregiment und 3 Ba- 
taillonen Fnesvolk gegen dl« LaofgrSben cnlsen* 
dct, um sich von Ji r Lage der Dinge zu ülirr 
zeugen. Diese Bewegung traf mit einem Ausfall 
der Besatzung aus deiA Schottenlhor zusamuico. 
Hierauf verlieesen die Türken die Laufgräben, 
worin sie 17Ü Kanonen und 26 Mörser zurfick- 
lietaen. Die Kaiserstadt war nach einer 61 lügi- 
gen Belagerung befreit. Die Christenheit feieite 
einen der glänzendsten Siege. 

Das 3tc Kapitel besdiUligt sich mit den Fol- 
p:on di<^<:os ^vjchtigen Sieges, und den weilOCflll 
Operationen dieses Feldzuges. 

Das flüchtige Osmanenheer sammelte sieb 
bei Raab, in dem allen Lager; hier licss Kara 
Mustafa den Wesir von Ofen, dem er die Vcr- 
theidigung des Lagers vor Wien übertrafen, und 
dem er nun die erlittene Niederlage Sdiuld gab, 
vor seinem Zelte enthaupten. Er niartchirte hier- 
auf nach Ofen, unter dessen Kanonen er eine 
Steilnog naho^ um die weiteren Opcraliooen der 
Verbflndeten abzuwarten; 

Der König von Polen, umgeben von den 
Ffirsten und oeneralen, hielt am 13. September 
1663 seinen Knzag toWleo, kehrte aber Abends 
in das Lager zurück, um dem Kaiser Platz zu 
macbeob welcher am 14tea dio Aeaidenz iMSOg. 
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Der KOnig Jobonn Sobiesky hatte Ansprüche 
auf die Daokbarkeil dt» Kauen, üitht ohne 
grosse Hindeiniue itf seftfeni efgcneo Täterlande 
halte er die Kricgsrüsdinf^cii vollendet, die na- 
tfiriicbe Eifersucht, der £>oien gegen die kalaer- 
licbe MechfOberwunden, und» sich atif den StaiicU 
punkt einer höheren Politik trhobctld, war er 
herbeigeeilt» um die Hauptstadt und dc^ Thron 
icinc« Kandeageoossei^ reifen m helfen. Dieser 
grossen gctuistetcn Dienste ungeachtet wurde die 
Etiqueite vorher bcralhen, ^velche bei der Zu- 
canunenkuoft mit dem WaUkOnige beobaiiblet 
werden sollte. 

Diese Zusammen kuuft fand am 15. Scptbr. 
-10B3 in Mitte des Lagers der vereinigten Armee 
statt Der kalte Stolz und die Abj^cmesscnlieit . 
des Kaisers bei dieser ZuääUiiQeukuuIl verletzten 
den König' tic^ uud er zog sich gleich nachher 
in sein Zelt surflck, oime Jenumd mehr vor sich 
zu. lassen. 

Die Grösse seines Charakters erhob ihn tSbcr 
die ihm wideriabrene Krfinkung. Zwar blieb er bei 
seinem Eotschinn, Y^ien und den^ Kaiser nie 
•wieder zu scbco, allein er blieb auch treu seinen 
eingegangenen Verpflichtungen, sogar gegen die 
Stimme der Republik «nd der Armee, welclie- 
sich in ihrem Chef beleidigt fiilillcn , und Tren- 
uuo% von der Allianz laut verlaugtcn. Der Kü> 
läg Würde angegangen, dem Beispiele der Saeh» 
Sen zu folgen, wclf lio nach dem Entsalze von 
Wien» unter ihrem Kurfürsten, sich von der 
Armee trennten und in ihr Vateribnd zurOekw 
kehrten. Aber dieser edle Mann erwog, dnss 
seine Trennung vom Bunde die Angelegenhei- 
ten der Christenheit aufs Nene in eine verzweif< 
lungsvolle Lage bringen müsste, und bcdarrto 
bei seinem Entschluss zur Fortsetiuuj; des Krieges. 

Es entstanden nun Konferenzen über die 
Art der Forl^efzung der Operationen, Der Kö- 
nig wollte die ßestürzutig der Osuiuncn 1)CQU£- 
zen und gerade auf Ofen marschiren, um die 
Uacht der Feinde iu einer zweiten Schlacht günz^ 
lieb za vernichten. Diesen Vorschlag aber fand 
der kaiserliche Hof zu gewagt. Der König fügte ' 
steh, als m^ endlich die Üci^gcrung von Ncu- 
▼oncfilug, um nur aus diesen KoufereU' 
zum H a 11 il t: 1 11 lu kommen. 
Den 17. äeutembef 1^ «e^ite sieb 4i« Ar- 
anf der 'Reenfrain nadi Cngara in Be- 

I^eue Bedenken lie^s^n. «ich die Belagerung 



von Neuhäuscl als zu schwer erscheinen, und 
man enUchloss sich zu der von Parkan uud Gran. 
Der König bef8nd'>flich mit den Polen auf die- 
sen Operation sm^nsc Ii cn .iii der Spitze des Heeres. 

Die UnterUandJuugen mit dem Juoserlicbea' ' 
Hof wibrend deier Oparatfonen blieben iricbt ' 
ohne'Wirkung. Der Hof, eifersürhiic nnf =riuen 
Einfluss, beschränkte die Unabhängigkeit der l^'eid- 
berren. Der KOnig etbielt dadurol^ AnlaSs tn 
übcier Laune. 

Ausser einem, brillanten Gefecht für die Ver- ' 
bllndeten bei Parkan, dem Brückenkopf von Grm^ 
und der Einnahme dieses Platzes im Oktober, 
gcsihali nichts mehr von Bedeutung in diesem 
Feld7.uge. Bei (fiesem Gefischt zeichnete fkh der « 
Markgrat Lud^-^i;r von Baden rühmlichst aus, und 
wurde ^lafür vom Kaiser zum General der Ka- 
vallcl-ie ernannt. 

Zu des Königs Armee war ein brandcnbur- - 
giscbes UfilEskorps, 3000 Mann stark, gestossen, 
welches an den letzten Gusfisclrtin dieses Feld- 
Sttgee Docik TlieU nahm. 

Der Grosswesir wich einem Zasammcntreffea 
mit den Verbtiudeten aus, und marschirto nach 
dem Verlust von Grau» und nachdem er in Ofen 
and Sfuhlweisaenburg starke Besatzungen gelas- 
sen i).i(!e, mit der Hauptarmec zurück nach Belgrad. 

Hier, wo er im Frühjahr seine Macht zur 
Ünterjoclmng des Al>«i«dbDiies mit stoheiliÜeb<ww 
muth mosicrte, endete seine I'olh; auf der Bühne - . 
des Handelns, eine Rolle, Uio mit Grausamkeit 
filüt und VerwUstung bezeichnet war» Seinea 
Entwürfen fehlten die Geacbidlidlkdt nnd d« 
Takt der Ausführung. ' 

Am 2&. DeoemMr 1683 empGng er die sd- 
denc Schnur als Lohn des Unglücks, welche! 
seine Unfähigkeit der Pforte zugezogen hatte. 

Die Verbündeten nahmen WinterquarlierO. 
in Unsrnrn Der König Sobiesky ging fiir f=eine 
Person cacli Krakau, wo er am 23. Dercmber, , 
unter dem Zujauchzen der, auf ihren Herrscher 
stülzeu Polen, einen öffentlichen Einzug hielt. 

Das erste Kapitel des Feldzuges von 1684 
giebt den Operationsentwurf für diesen Feldzu^ 
Venedig war unter Vcrmitlelung des Papstes 
Innocenz XI. dem Bunde beigetreten, und zur 
See und in Dalmatien aufzutreten bestimmt. Der 
König von Polen entging den Konferenzen wäh- 
rend der Operationen mit dem kaiserlichen Hofe 
dadurch, dass er iu Podolieu und der Moldau 
,^ei^ ^aal^^^Pßig^ Kriegsschauplatz sieb wftblto» .* 
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Dem Kaiser blieb Atr Krirsssrlirntj^Iali in TTn- 

SrO( wo def Uersoe «on Loliiriogei^ vrieder den 
berbcfieU 'ÄlUrl«.- Di« Amee mnawdto ticb 
bei Parkan, und sollle ans 26 (MIO MaoD Fuss- 
Tolk. 17,600 Pferdeo mit 70 FeldgefcbütM» und 
diMOl rBdagtmngiCral» Y«n' 48 ■chwcrm -Slflk« 
ken Ii teben. Das Haupt-OpMratioiiMll)^t w« 
die BelageroDg voa Ofea*. 

StoiOnnraeii ▼«wmmIImi Are IfcaptaMlit 
Belgrad uutcr dem Serci4;icr Mastafa- Pascha. 
Ad 13. Juui 1684 begaüD der Herzog von 
Lollniogen feine Operationen mit der Eionahine 
von Vissegrad, Hess hierauf aber ttnbegrcillicber 
Weise dem Seraskier Zeit, Uber Essek sich Ofen 
zu DlÄeni, gab ihm jedoch bei St. Andrä eine 
Leklioo, worüber eiu sehr launiger Beridit des 
Markgrafeo Lud%vig mi(fetbe«U wird, uad rückte, 
erst in der Verfolgiilig des Seratkiers, am 14. Juli 
IGSi zur Berennang vor Ungarns Hayptstadl; 
es war der Jahrestag der Einscbliessuog voo Wien. 

Das 2to ^i^tol beschreibt die Lege nnd 
Befestigung von Ofen, welches mit einer starken 
Garui^ou, ^uier Artillerie und Allem versehen 
v>nr, eine Helao:erung auszahallen, auf welche 
die TQrken sich lang« vorbereitet hatten. 

Die uotere Stadt wurde zwer schon am 19* 
JnK mit Sturm genoMMB* aUeln dmnit wer noch 
wenig geschehen- 

Es war vrkhtig, den Seraskier ans der Nahe 
der Festung zu verlreiben. Der Herzog lieferte 
ihm mit der Reuterei. «n 22. Juli aof der Ebene 
von Hantsahek eine Schlacht,- worin der Sieg 
ndl vollständig für die Kaif trüclu n rrkl'irle. 

Eine eigcollicbc Relation dieses Reuterge- 
fedites Hegt nkht vor. De^'BericM des Herzogs 
VOQ Lolliringeu an dm Kai«er sagt nur: dass er 
mit dem grOssteo Tiieile der Kavallerie nud 150U 
Husaren nnler Esferhazj Abends' ans dem Lager 
bei Öffti ibmarschirl, und am 2'2 Tuli Mor- 

Sens vor dem Lager des Seraskiers, weiclier z.wei 
leflen entfernt bei Haozsabek lagerte, ciog;- 
troffeu sei. Zwar völlig tiberrascht, liSllen die 
TQrken dennoch gleich vor ihrem Lager ia 
-ScUacblofdQaitg sich aufgestellt und das Gefecht 
angenommen, auch vier Stunden lang maoövrirt, 
um beide Flanken der Kaiserlichen zu gewinnen, 
wolwi es endlich zu einem Chok gekommen sei, 
hü welchem die K^-ifserHchen die Oberhand be- 
halten^ Das sMize Lager der TOrken mit Allem, 
was es enthielt, fiel sammt der ganten Artillerie 
fti die Ba&de d«r Sieger. BMiraCLadwig von 



Baden, vrelcher sich sclir auszeichnete, verfolgte 
die Türken eine Meile Wege^ und tOdtete ih- 
oen noch viel Leute. 

Nach diesem Siege, welcher den Belagerten 
die Yerbiodoog nach aussen nnd die Aussicht 
auf Entsat» nahm, glaubte man iti weoigen Ta- 

Sen in Besitz der Fcsding zu kommen. Selbst ' 
er Feldmarscball Graf Starbe<bber& der tapfere 
Vertbeidiger von Wien, ««eldier die Belaeening 
von Ofen leitete, w ährend der Herzog sie deckte, 
war dieser Meinung. Allein in dieser üoCTnung 
arbeilele man zu flüchtig. Um schneller svm 
Ziele zu komvuen, inachk^ man die LaufgrSbeB ^ 
nicht tief und geräumig genug, versäumte auch 
die Anlegung von gedeckten Waffeupfälzen, kurs, 
beging Fehler, die sich schvrcr Jic^trriftrn , wor- 
aus die Lehre sich ergiebt, dass inau bn ßela-> 
gerungen methodisch verfahren muss, wenn man 
nicht gleich Anfangs mittelst eines Flandstreichs 
oder Ucberfallä eine Festung erobern kann. 

Der Kommandant von Ofen bekämpfte mit 
Einsicht und Energie die AnnSberongsarbeiten 
der Belagccer. Seiu Feuer blieb dem ihrigen, 
welches meistens nur gegen .-die Ifaoer spielt^ 
fiberlegcn, und er richtete es gegen ihre Batte- 
rien, gegen ihre Arbeiter nnd Wachen, welche 
in engen cnfilirten Linien keinen Schutz fanden. 
Seine starke Garnison erlaubte ihm, wahrend der 
Nachte Ausfälle zu machen, die Arbeiten der 
Belagerer zu zerslUren, die Beschädigung seiner 
eigenen Werke aber-x wieder herzustellen. 

Am 8. September wer dib Belagerongsarmee 
von 3-J,n(Kt Mann bereits auf 12,500 Streitbare 
herabgekommen, und dem Kaiser wurde gemeldet : 
dass die C^en-ereilttt in Vollem Kriegs- 
rathe die Furtsetzung der Bclr^^rIllug 
nur unter der Voraussetzunc für möglich 
erklirf habe, dass das Rfirfskorpt de* 
Kurfürsten von ßaicrn noch vor den Se» 
raskier bei Ofen einträfe. 

Die'Baieni, 8000 Mann steik, nnter dem ~ 
Kurfürsten, 4000 M. schwäbische KrrM<^^frup|)eD 
unter dem Markgrafen von Baden- Durlach, und 
ciaige kaiserliche Regineitfer trefen, wie das dritte 
Kapitel berichtet, Ende Septembers auch wirklich 
bei Ofen ein. Allein auch der Seraskier na> 
herte sich von Essek all eher Beaen Armep sdte 

Enf?.Tt2 dfr Fesfnnsj, 

Zwischen dem Herzog von Lothringen und 
dem Grafen von Slailieaiberg waren Misabell^- 
kihan Ober MeintiogSTerscbiedeiiheiteo inm of- 

♦ . . feneo 
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fdiwn Ausbruch gekommcDi, trelche dch Aogcle- 
fenhcitw noch OoerdiM Nächtheil brachten. 

Am 22. Sepf cmbcr war der Scraskicr im An- 
gesicht der Festung. Die Belagerten , dadurch 
anfs nene ennuihigt, machten glOcklichc Ausfälle, 
welche EntsatiariMce benulitc, Versfllrkun^ 
in die Festung lu werfen, welches Alles der Vorf, 
' klar berichtet 

Die Lape deu Dint^e wtirJe iiinner bedenk- 
licher, i^ach zwei und cinhalbtuonatlichcr Bela- 
gerung befand man aidi auf dem nämlichen Pnnk^ 
vroTon innn beim Anfange der Bft|ageiung an»- 
gegangen war. 

Am 26. September zog der Herzog mit der 
Beuforci aus seinem verschanzten Lager, und bot 
der fcindUcheo Armee ein Treffen an; der Se- 
roiier trkanntc aber die -rciaudcricu Umstände: 
' stt gut, und wich einer Schlarht aus, da seine 
Gegner bei Fortsetzung der ßdagcrung sich viel 
aicberer tu Grande ricpteten. 

Auf die Meldung des Herzogs von dem be- 
denklichen Stand, in den die Belagerung mit je- 
dem Tage mehr gerathe, mit der Bitte, nm eine 
Eulschllessung, ob sie nufi;ohoben oder forfge- 
ftetzt werden solle, — sandte der Kaiser den 
BofkriegsrathKpräsidenten, den Markgrafen Her- 
marin von Baden in das Lager .ib. mit Vollmacht, 
nach Befund der Umstünde das Gecigncfc nn Ort 
' nnd Stelle zu verfugen. SVbn lieht bic i ai, wie 
wenig unabhängig der Herzog war. !)i( m Art, 
die Feldherren au die Entscldicssungeu des Ho- 
fes zu binden, hat dem Wiener Kabinet in ktei- 
^ner Zeit Vortheil gebrarhf.- 

AU der Hofkriegsrathspräsident im Lager vor 
Ofen ankam, trar kdn Bnbm mehr zu gewinnen 
' päd keiner mehr zu verlieren. Ks handelte sich 
nur noch um die Frage, wie man die Trümmer 
der durch Ungemach, Verluste in Gefechten, und 
vorgcrflckte Jahreszeit zu Grunde geric)i(<'!on 
Armee, mit einem grossen Bclagerungsniatcruii, 
Kranken und Verwundeten unter den Augen der 
wachsamen Festungsbesnizung und in Gegenwart 
einer feindlichen Armee, in Sicherheit brini:cii 
könne? 

- Isiase schwierige Frage wurde jedoch gelöst. 
Am 39. Oktober wurde das Material auf der 
Donau eingescitirft, und nm 3(l>lon zogen die 
Bf»iagerer gegen Gran ab. Die Türken begnttg- 
ten sieb, mit dem Donner der Geadiltl2e ocMn 
Abzug zu begleiten. ■ ' • 

Mitiu-Lit-Zub lii«sH«ft. 18M. 
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Der Verf. endet diese Epitode nif folgen- 
der Krilik: « Iliindorl und neun Tage Lalle die, 
hauptsächlich durch fehlerhafte Leitung und Un- 
einigkeit der Häupter gcsdieilerte Belagerung Toa 
Ofen gedauert, ein Heer von 57,000 Mann mit 
178 FcucrschlUoden nad nnd nach davor ge> 
k'Smpft, daTon -waren im Laufe deraelben durdk 
F<imlc?liand , Krankheiten und Hunger 23,000 
Mani\ umgekommen, die meisten Kavallcriepferde 
gefallen, der Kern der Armee — eine achöne 
Infanterie, von der einzelne R -fzimmtpr von 2000 
auf 191 Ge|Deioe hcrabge.scIuQolzeu waren — 
vernichtet, — Teraichtfft <lcr Aufwand pnd die' 
HorfiirTn^en eines ganzen Feldzugos unter den ^ 
Mauern eines Platzes, der in Ansehung desseo» 
was die Hand der Kunst für ihn getban halte, 
liciiiiges 'i n^cs kaum den Namen einer Featong 
vcrüicueu würde.« , . 

Auch der KOiire Totf Polen war in Podolion 
eben so wehig glücklich gewesen. Nur die Ve- 
nctlancr blieben siegreich gegen die Türken, und 
fassten durch die Eroberung von Preven etc. 
auf Albaniens Ktisten festen Fuss. 

- Da# war das Ende eines Feldzuges, von dem 
man sich so viel versprochen hatte. 

Die Pforte erkaaotc jedoch, dass diese gfin- 
eligc Wendung des Feldtages ihr dennoch keln^ 
grossen Vortheile gewähren würde, da das üeber- 
gewicht, welches taktisch^ und disci^linarisch er- 
zogene Tr<rppcn geben, auf Seite ihrer Gegner 
blieb Der giüsserc Thell der Osmanen-Heere 
bestand aus unregclmässigcQ Truppen, welche tnf 
Frühjahr ins Feld rtickten, und im Herbst wie- 
der in ilirn Hcimalh ziirOckkelirten. Nur die 
Janitscharen vvaren siebende IV^lorianer. Diq 
Pforte war dieser Verhältnisse wegen nur in 
einem ersten F- 11 ige besonders furchtbar; ihre 
Macht nahm n.nh Maass, als ein Krieg dauerte, 
mit den folgenden Feldziigen nach unu nach ab* 

Frankreich halte seine Zusagen nicht erfüllt. 
Halte das Vcrsailler Kabinct 1683 dem Kaiser > 
und Reich den Krieg crkhlrt, so >vitrde wahiw 
f^cheinlich eine andere Gcschirliic sich gemacht 
haben. Nun aber war die Zeit der Offeusivo 
für die Pforte nicht mehr vorhanden; sie machte 
daher Friedensvorschläge, wie der Verf. im enten 
Kapitel des Feldzuges von 1685 berichtet. 

Diese Vorschläge fanden aber in Wien kein 
Gehür. Die Insulte wegen der verfehlten Ein- 
nahme von Ofen war wieder gut zu machen^ ' 
Die Ehre der denischen Waffen erforderte nene 
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Tbatcu. Der römische Hof slolltc clum belrSclif- 
licben Thcil «liner ^eistlicboa EiDküufte zur Vcr- 
fDgung dm Kaüen. Öie dmtscben RddiBfiDrtten 
rtisteJcu Hülfstruppen aus, tinJ 1 1 -rhif neu nii ih-, 
rcr SpiUe iia Felde uo^rälir 40|UUÜ Majw stark. 
Der Keiler eitiQt« 60jM0 Miiiäi Unieiilroppefik 
90 dass die Opcratioasannce l(K),0(U( Maon lülilte, 
4ie GrcnzmilizeD, die tingari»cli£D uad kroalisciien 
leidblen Truppen und die vmcliiedeoeil Freikorps 
nicbt mitgerechnet. 

Die Verbfiudeteu KToUtnt io Üngaro, in Po- 
dolien und Dalnuttlen die Offeosivc ci^rcifen. 

Indessen koaotc mau sich, ^^ie* eewöhulich, 
lange oicht überfeinen OpcrationspldD in Un- 
garn, vro wieder der Herzog von Volbringen den 
Befehl führte, verständigen, ^1 01 über di*? ciin- 
stigste Zeit verging. Erst iin Joli lücklc mau 
Tor NeuhSusel, diesen Platz zu bclagi-rn, und es 
lässt sich nicbt boLniiplen, dasa diese Offen- 
sive eine grosse idcc zur ßasis hatte, und weit 
führen ^ttrde« Die vorbaiulencn Kampfuiittcl 
hätten ein grOMere« flrategiaebea Obfckt w aeb- 
meo gestattet. 

Die Geschiebte dieser Belagerung rel^t aufs 
neue, dass man iQ der Bda^nio&staktik damal« 
noch wenige Kenntnisse balle. lEÜiii. Scbrelben 
des Markgrafen LuJnig von ßaden nn seinen 
Oheim vom 1. August 1685 S. 138 enthält eine 
strenge Kritik der Tcbler, welche |;eiDaebl wur- 
den, oad der Verwirrasg» woriii eich Alle« be- 
fand. . ^ ' 

Milderweile ' bette der Sennkter Ibrahim 
Pascha bei Essek die Drau Oborscliritfcn, und 
belagerte G^n. Uoter solchen ümstäudcu eut- 
ecU<»«s sicii der Oberfcldberr, mit 40,000 Manu 
dem Feinde entgegen zu gehen, «rilireml die Ilc- 
lageruDg vonNcubäuscl mit aagcincsbeiu-r 8iärke 
fortgesetzt wurde. Diese Opcratiou war >ucder 
eine lichle Idee, welche wir iniim r hi isn Ili rroj^ 
üttdeDi wenu die Begebenheiten üni zur Grosse 
foftKDgeii. 

Das zweite Kapitel bescbretbt die ntin foU 

genden Ereignisse. 

Bei Annäherung der YerbOodeleo hob der 

Seraslvior die Belagerung von Gran auf, und 
nahu] eine vortlicilhafio Stellung, mit dem rech- 
ten FlOgo.1 an die Donau geleimt, das niura$ligei 
Flicss bei Talh vor der Fruut. Der Hcriog 
rückte seinem Gegner hier uulcr die Augcu, so 
dass am 11. August dieser Morast nur noch beid« 
Heeia trauile. In dieeer SleUwig li«ohftci|tetai 
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fic fiich vier Tage long unbeweglich, welche Zeit 
der Seraskier beuulzte» sein Lager zu veracl»anzeD. 
Der HerKOg sdinnt "durch 4i» Anaiehten ver- 

srliicdeuer Beider Uutcrfeldherren, nainenllirh auch 
die des Aeiphsfeldioarscbails, Fürsten von Wal- 
deck, noentsehlosten f^wonba rod toq seiner 
ersten Idee, deu Feind rasch anzugreifen, abge- • 
kommen zu sein. Diese üncntschlosseDbeit, wie 
das beinahe immer zu gehen pflegt, hatte end- 
lich eine rückgängige Bewegung zur Kiiliif». 

Die Türken glaubten in diesem Ueuebmeo 
Schwäche, sogar Furcht zu erkennen, TcrBessen 
ilirc Liuieo, durchzogen den Murast mit 30,(K)0 
IHcrdeu und 12,000 Janitscharen , und fulgtcn 
mit grosser Hitze den Bewegungen der Christen, 
von denen srhon einige Regimenter in Unord- 
uuug gerictbcn. 

Der Herzog, in Gefahren immer kalt und nie 
die Gegenwart des Geistes verlierend, Hess die 
Armee sogleich halfen, die Schlachtordnung for- 
miron, uiid ging seinem Gegner mit klingendem 
Spiel entgegen. Es war der 1^ August 1685. 
F.rn -dicbfer Nebel entrog eine Seit lang beiden 
Armeen den t;('f;ens('iiij;pn Anblick. Mit dem 
Sinken dieses Mebels begrtissten die Türken, 
welclw lad^saen Sfeiiung genommen halfen , die 
Vcrbtindclen mit einer allgenieiniii e?<liülzsa!ve. 
Zugleich setzte sich die türkische Beuterei, 
tiefer Sdtlaehlordnang (asiafuichen^Keilkolottoen) 
mit verhängten Zügeln und ibrem eniiunternden 
kriegerischen Allaitgesciirci, zum Angriff in Be- 
wegung. 

In den Kriegen gegen die Türken i;uchte 
man sich gegen diese ungeslümcu Angriffe der 
Beulerei dadurcK XU eiciiem, dass man die ver- 
schiedenen Waffen unlenonischt in feste taktische 
Aufstelluogei» hielt, und dcu Angriff selbst mit 
der Fcucrwaff(^ cmpliug. Die Oesferreicber ba- 
hrn diese Taktik lange bcibehallfn Diese Tak- 
tik iiat gegen ScbwSrmattaken (und die Angriffe 
der türkiseben Keuterei sind keine anderen) ihre 
Vordipilp hj der That ist nicliis leichter, als 
ScUuarmaltakcu oince Rculerei jibzüschlagcn; es 
gobOrt dazu nur Standhafiigkeil, wovon di« 
Franiosen iu Aegypten unter Bouaparlr iinfer 
anderen auch cm rüJtmlicIies Beispiel in uei (be- 
schichte hinterlegt haben. 

Wer über die Natur und über die mögliche 
Wirkung einer Schwärmaltake nachgedacht bat; 
wird sie aus der Taktik für reg^ulaire Reuterei 
Streichen. £ine Scbwämattak^ die nacht geUngt^ 
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artet sogbicb in Und»! jmd AulMmm mm; io 
steht es Mif den BUltem der Geadiielita, einge- 
graben. 

Det ilerzof; reo Lothringen baffe diese wil- 

deo irrcgulaircti türkischen KavallcricangrifTc, von 
den Tapfersten, welclie die Seligkeiten einer eni- 
gen Liebe als die Bravsten der finden gewmneii 
wollen, gcführl, vor Atigcn, und seine faktische 
Ordnung dagegen genommen. Im ersten Tref- 
fen batte er St BataÜioiie und 45 ^ebwadronen ; 
im ZTTeitcn Treffen 14 Bataillone Im ! l > Schwa- 
dronen in der Art yermisebt, dass zwischen 2 Ba- 
leillone immer einige Schwadronen «ngelheilt 
■»Trvrpn. Diese Taktik ^^■^r <! imn!- ^ul liprccliiict, 
und gab ihm den Sieg; es kam nur darauf ao, 
den ungestttmeD Cbok der Osmanen-Reuterei in 
FPinPin ersten Anrann tu pr>rirf n, um gewi«!s tu 
scm, dass diese Kavallerie iu uuoj dentUcbcr Flucht 
das Schlachtfeld vcriaascii trOrdei Und jn ge- 
acliab es auch. 

Der Scraskier selbst wurde verwundet und 
eine Zeit lang mit fortgerissen; die in nnordent- 
licher Fhiclit «iorcb das gut gerichtete Feuer der 
Christen aufgelöste Reutcrei ging durch deu Mo- 
rast siirttcli, nnd . jagte auf der Strasse nach Ofen 
davon. In diesem Ereigniss liegt Stoff zum Den- 
ken tlbcr Rcutertaktik. 

Mit Mühe f^rlnii^ es IbraÜin Pascha, der auf 
der Hübe seines FtldlicrrDamtes sich liicll, die 
Janitscharen iu der ursprünglichen Sli-lliitif; Itin- 
ter deto Morüsl an fialtcn, wodurch der llcr/of^, 
allcrdin^p etwas tu vor.-ichli^, vernnlnsst uurdc, 
die Kanoiindu zu crwiedora, durch wciclie der Sc- 
raskier /.eil ZU gewinnen suchte und auch fand. 
Der Verlust der Türken war auf diese Art nicht 
gross. Die guten Pferde brachten die Spahls in 
ein Lager bei Ofen, wohin der Feldherr mit dem 
FossTolke in der Nacht folgte. 2UU Gefangene 
und ungefähr 1500 Todte oder schwer Verwun- 
dete und ein Thcil des bei Gran verwendeten 
Belagcmogcnarka war der gauie Schaden» den 
dieser Tag ihaen bmdle. 

Der Herzog, de« da« Glück sich hold zeigte, 
war zu bescbcideu, es zu benutzen. \'er%\tihnt 
war er indessen nichi vom Glück, und so erklärt 
sieb eine gewisse Timidiirit, welches der Vetf* 
cioe zu weit getriebene Vorsicht nennt. 

ladcsseu halte dieser Sieg dennoch gute Re- 
snltate. Als die Nachricht davon vor Neubäu- 
fil cininif, entscblMB aicb der dorl kaimiaBdi. 



■rende Feldmarscball Caprara zum Sturm, nudt 
eroberte diese Festung am 19. August 1685. 

Nach diesen Ereignissen machte der Seras» 
kicr Friedensvorscbläge, iveUAo Eröffonngeii aicb 

aber erfo!?;!«»« ^erschlugen. 

Ibraiuui |;ing hieraut uatli üelfiidd zurück, 
-worauf auch der Herzog die Armee die Winter- 
qu^rtirrc brTirhcn Iie?s. Ihn seidene Schnur er- 
wartolu IbiaLtiu dafür, däAH er nicht glücklich 
gewesen war. 

Graf Tököli ewpfmg in diesem Jabre den 
Lohn seiner Untreue. An der Spitze der Re- ' 
bellen in Obemngam, war er vom l'ascha vou 
Grosswardein zu einer Besprecbuns eingeladen« 
Wihreud er her diesem an der fafel sass, liesa 
ihu der l'asclia auf Befehl der Pforte gefangen . 
nehmen, in Ketten legen und nach Aarianopei 
abführen; sn ereHt ein strenges, aber gerechtes 
Sciiicksal die Vcrrüther, welche der Partei, zu der 
sie Übergeben, deuuoch nie Vertrauen eintlüssen. 

Dieser grausame Akt war von der Pforte 
aber dennoch unpolitisch und machte die unga- 
rischen Rebellen stutzig. Ein grosser Tbeil und 
cnntcbtt' die Trappen JökOlTs sabaco die ih-- 
nen vom Kaiser «Dgebetene AnDcstie ap, und 
unterwarfen sich. 

Venedig war auch in diesem Feldzuge glQck- 
licb, und dehnte seine Eroberungen aus. 

Den König von Polm hnUr- Kritikheit %"er- 
hindert, in Person den Ik-teiil zu tuliren; Jablo- 
nowsky drang an aeiner Stelle mit 30,(K)U Manu 
in die Moldan, wurde aber vom Scraskier SoU» 
uiau Pascha bei Dojaa geschlagen; der Feldzog 
endete, wie das vorige Jehr, nit einem RQck- 
Zuge nach Polen. 

Der König schloss im Jahre 1686 ein Schutz- 
und Trulzbtlndniss mit Russland, wodurch er in 
Stand gesetzt wurde, dieses Jahr, ^^ie rln ^'orf. 
im ersten Kapitel des Feldzuges Ibbti berichtet, 
mit KMHKi Mann im Felde zu erscbeinco. Au^ 
der Kaiser und Venedig machten grOR«e An<;!ren- 
gungeu. Der erslere stellte 67,2(Kt Maua, wozu 
28,400 Mann deutscite Rcichstruppen (d^ Knr- 
fOrsl von Brandenburg 82(M> Mann) sticssen, so « 
dass die Opcratiüusarmee in Ungarn 95,60Ü ISrL 
Stark wurde, mit 95 Feldgeadiützen. 

Der Verf. girbt S. 171 ein Verzeichnis» der 
Regimenter und Korps, welche die Armee bilde- 
ten, so wie die Namen der Generale, welche d»* ' 
bei engerteUt «atno. Uoler den Jetiierca.be* 
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nurkcn wir den Prioseo EmeD von Ssrojea 

als Gcneralfeldwachtmeister (Generalmajor). 

Der Kaiser bestand auf der Belagerung von 
Ofes, welche auch tu der Art bewerkstelligt 
wurde, dn^s i]rr Angriff von zwei Seiten geschah,^ 
SO we^cbcui Zwecke die Armee sich (heilte. Ufr 
Bcnog von Lothringen rtickte auf der Milteiw. 
nachlseite gegen dcq Platz, der Knrfiirft Ton 
Baiern, dem der General der Kavallerie Mark- 
graf Ludwig von Baden beigegeben fivt, yon 
Älocksberge p;*"?*^!! das Scbloss vor. 

Die Belagermig dauerte von der Mitte Juni 
bis Anfangs September 1G86, wo endlich ein 
Sturm gelang, und die Hauptstadt Ungarns wie- 
der in den Besitz des Kaisers kam. Diese merk- 
würdige Belagerung wird, in dem ersten, zweiten 
and driitea K«|Mt«i de« Fcidzugcs ▼on 1686 be- 
richtet, und tehrantlebendeRuationeii des Mark- 
grafen Liithvig an .seinen Oheim, den Hofkriegs- 
raLbspräsidejitcn, geben Einzelnhciten und scibst 
Aoekdotcn über diese Begebenbeit, welch« ebeo 
so itK i k würdig sind, als sie (Ibrr IVrsonrn und 
Sachen Aufschlüsse geben, welche die iruckene 
Hislorie gewöbnltdi Teraagt 

Die Türken begriffen die ganzc^Yir.Iiti^keit, 
welche Ofen für sre zur Behaiipluiig ihrer Herr- 
tdiaft in Ungarn halte. Der Pascha KommaD- 
dant entfaltete i -ticii fclbcnfoblon Charakter, wel- 
chen die muhaiucctaniHclic l\eli^iuQ sooft crzcitgt; 
die' Lehre vom unvermeidlichen Schick- 
sal kann bei Krieeern Wunder wirken, und hat 
es auch oft gethnii; ob die neueren Kricgsdicnst- 
und Gesetzbiiclicr dureh 'den Geist der Huma- 
nität und Milde, »veldier darin vorherrsciicn soll, 
um dem Zeitgeist zu huldigen, bessere Soldaten- 
bildet, als jene Lehre vom unvermeidlichen Srlnck- 
sal, womit strenge Disziplin synonym war, — 
kann für jetzt noch iÜr diejenigen Problem sein, 
die an den Erfahrungen nicht ^enu^ haben, 
welche die Wcllgescbicbte, bis auf den heuligen 
Tag herabgeführl, vor uns ausbreitet. 

Ueber die Eii^en?chnft der Oünianen, einen 
Punkt XU vertheidigen, sagte der Markgraf Lad- 
trfg ontenn 4..Angast (Seife %I0) seinem Oheim; 
«Ich zweifle nicfit, dass Ofen sdion Innfrst in 
unserem Besitz wäre, wenn jede andere ISattoa 
•Is diese TQrken die Stadt ▼erlbeidtgten.« Sie 
waren, meint der Prinz, zu keiner Uebergabo zu 
bringen, und nur eine gewaltsame Eroberung 
(Sturm) könne den Bcsits geben. . 

In de» Mille Aasnit eiaduea der Groatwo- 



sir Solfanan adt dem Enfsafsbeer in der Nike 

der Festnng. Der Herzog vrrlip<!s mit 10,000 
Manu die Linien, and stellte sich vor solchen 
in Scblacbtordnuig. Eine Sdbcbt schien on- 
verneidlich. 

Her Markgraf Ludwig 'entwickelt in einem 
Beridil an eeineil Oheim vom 13. August, dase 
es besser gewesen, dem Grosswesir frührr ent- 
gegenzugehen, als so unmittelbar vor den Linien 
eine Schlacht anztibicien, wclefae von den fibcl* 
sten Folgen hätte sein können. 

Der Grosswesir Soliman, obglvieli 50,000 M. 
Stark, der besten Truppen, worüber die Pforte za 
verfügen hatte, trug jedoch Bedenken, die schwe« 
bendc Frage, welche ff}r beide kriegführende 
'l'heile von gleicher iJedeiitiing war, d.ukirrh zur 
{lolscbeidung zu bringen, dass er die Initiative 
des Angriffs nahm. B^ide Feldherren erWartetra 
den Angriff, und keiner wagte ihn zu machen: 
nach einigen Kanonenschüssen rückten sie^ einige - 
Tage binterelnrader immer wieder ini ibre Lager« 
Etrllniig zurück. Die Frage war wichtig genug; 
es galt, ob die Türken oder der Kaiser künftig 
in Ungarn herrschen .mW he. 

Ungarn gehört zu den Ländern, welche bei 
aller Nationalität dennoch keine Nalionalregic- 
rung zu konsliluiren vrruui.m. Die Versuche, 
eich zu emancipiren, haben uic Erfolg {gehabt. - 
Das beste Geschick dieses Landes wird auch 
künftig sein, unter dem milden kaiaeiliebeo Scep* 
tcr zu beharren. 

Der Grosswesir machte von seiner Stellung 
aus ver^'chiedeae Demonstrationen, die aber, da 
er die Initiative einer Schlacht nicht auf sieb 
nehmen wollte, damit endigten, da.ss es am 20. 
August ihm glticktc, eine unbedeutende VcrstSr- . 
kung von Janitscharen in die Festung zu wer- 
fen. Das war zu wenig fflr die Erhaltung die-, 
ses, der Pforte so wiehlit;cn Punktes. Nur ein 
Sieg über den Herzog konnte den Fall der Fe- 
stttttg abwenden. Dass Soliman keine Sehlaebt 
wagte, scheint als Vorwurf auf ihm rnheü zu 
bleiben; da die Gründe, welche ihn abhielten» 
nicht Zar Beartheilung Torliegen, so moss man 
rnnrlinien, dass die TTeberlegenhcif der Deutschen, 
welche insbesondere in ihrer Taktik lag, ihm 
in wenig Anssicht auf Erfolg gaben. 2war hatte 
er ein Ucberjicwicht an Reuterei, allein die üll- 
zuvcriässigkcit der Spahiä haben wir kennen ge« 
lernt» deren unrcgclmiissiger, wenn gleich unce* 
«tfimer .Angntf aa der taktiMbco Ordnubg der 
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rimere, weichet die fftuptstiriie^ dee Henog« 

au«inachtc, sich brachen. Von drescr Waffen- 
galltuig hatte der Hcrxog gegen 100 Schwadrooen. 

Am 93. Aagost meldet* Abdarraboian Pascha, 
der taprcre Kommandant von Of( n, dem Gross- 
wesir« dass seine Vertheidigusgsuiittel erschöpft 
wSreo, nachdem der Kurfürst von Baiern tich 
mit Gewalt im Scmos$(<, begünstigt von efncni 
scbwcreo Gewitier, iu der Nacht vom 22. auf dcu 
Sß. August festgesetzt hatte, hei diesem Stutm 
waren Markgraf I^udwig und Prinz Eugen von 
5avOFen gegenwiirtig. Der Fascba meldete wei- 
ter, dasi die Garnison auf 2000 Mann bcrabge- 
kommcn, und aurh diese geringe Zahl abpcmnt- 
tet sei. Auf diese Meldung entscbloss sich der 
GroMwesir, einen letzleo Versuch zum £ntaatz 
der Festung xa machen. Am 21«ten halle er 
sich aus dem Geaichtskteise der ktiserlicben Ar- 
mee zurückgezogen. Am 298lcn des Morgens 
«land er wieder Tor ihren Linien, und sucht* 
Verstirkung in den hart bedrlnglen P!«ti tu 
bringen. VAuc Kolonne von circa 1500 Spahls 
setzte siidi z.u diesem Zwe«k in Bevreguog,^»wurde 
aber toq den KUrassieren, wobei mck ein Regi- 
uieiit Tjtaiidenburgcr unter Schöning auszeichnete, 
aufgerieben; auch nicht ein Mann kam davon. 

.Am Machmittage dieses 29. Angnst «rtn^t 
derllrrTO^ von I.o!lirin;:en piiif> Verstärkung TOD 
10,000 Mann uut^ dem (irafcn von ^cherfleo-' 
berg. Als der Grosswesir von der HOh* seiner 
Stellung die aus 5 KQrassierregimentern beste- 
hende Spitze dieses Korps in einer langen ääule 
Aber, die Donaubrücken in das herzogliche La- 
ger marschircn sab, gab er jede HofTnuns;, in dpn 
Gang des Schicksals einzugreifen, auf, und zog 
tUk gegen Hanzsabek zurück. 

ÄiD 31. August war AlUs zu einem letzten 
Sturm vorbereitet. Die Armee nahm atl^ Abend 
eine Stellung gegen den Grosswesir, welcher hin- 
ter- den Hoben von Teten j, unweit Hanzsabek, 
•dn Lager genommen hatte. ' 

Nach der Disposition begann der Haupt- 
■tnnn am 2. Sept«Dber, Kachmiltags 3 Uhr, wMh- 
vsod die Arme* in -Ihrer geiiomnietten Stellung 
in Schlnrhrnrchning dem Grosswesir gegenüber 
dnter deui G«)nebr blieb. Um ö Uhr gegen 
Abend war die Festung erobert. AbdnrfMnm 
Pascha iiel in diesem Kampfr. ein Name, wtirdig 
der alten muhamedaniscbcn Heldenxeit. s 

- Der GrpsswMir blieb wBhrend -düts StUnses 
nnbeweglicb. Am 3. Septeiober in der FtHbn 

ailUt.-Lit.Zcii. l«tc* U«it. IM). 
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mnchte er an der Spitze seiner Reoterd ein* Re».' 

kognoscirnng pn^rn die Stellung der Verbündh^ 
ten, gleichsam als kOnne er den Fall der HaanK 
sladt noch nicht glauben. Naehdem ihm wer 
kein Zweifel mehr blieb, hob er sein l.^jrcr ritif, 
sandte Verstärkungen nach Stuhlweissenburg, und 
trat den Rücksdg -««gM «B» Sarwte ■»> tfU» 
bis Belgrad. 

Der Herzog folgte mit dem Bannlheere, 
während Markgraf Ludwig mi! einen alb^eao»' 
dertcn Armeekorps noch t feste PiSIze eroberte, 
welches das vierte und h-liie Kapitel berichtet. 
Dieser Prinz, welcher sich bei jeder Gelegenheit, 
im Ratbc wie im Gefechte, durch Finsicht und 
Tapferkeit hcrvorgethan , wurde zum Feldmar- ' 
schall ernannt. 

Der Polen Feldsog blidi «bne Resultate. 
Venedig dagegen hatte in Dahnatien und Morea 
seine Eroberungen ausgedehnt. 

Am erfolgreichsten schloss dieser, Fcidyuc 
fBr den Kaiser. HÜ Ofen fiel mehr ab'dl* Hilft*' 
von Türkisch - Un- irii vMrdci in seine Gewalt 
surück. Damit endet dieser Band, dem noch 
14 Urkunden angehängt sind. 

T>ie hier dargestellte G rsclu; hf .pct iode be- 
zeichnet den Anfang der weithisiortscben Reak- 
tion des chrislIicÄen Abendlandes gegen das au- 
hamedanische Slaatensyslem. Oesterreich bsf 
am meisten, von der ottoroanischen Pforte gelit- 
ten,, war ihren' Eroberangsbewegttogen um nid«, 
sten und I'lngsten ausgesetzt, hat aber auch am 
ausdauerndsten und mit dem Aufwand aller seiner 
Kräfte dagegen gekämpft Diese Knmfrfe ent- 
wickelten dessen Macht, und erhüben e? niifeine 
Hobe, auf weicher es ein Jahrhundert iang der 
Punkt war, um den sich die Radien der grossen 
Staatenpolitik bewegten. Es ist für den For- 
scher ein merkwürdiges Schauspiel, wie ein Reich 
in fast ununterbrochenen Kriegen zur Höhe einer 
herrschenden RoU« sich erhebt Die KL>^J^.^ci!^ 
wie ein Reich in dnem langen Frieden von die- 
ser Höhe wiedte hcnbgehti frird hier riidil «r- 
Artert • ' 

Der osmanlsehe Staatennexus hatte m jener 
Zeit, deren uellhistorisches Schauspiel in dem 
Torliegeoden Werke dargelegt ist, noch seinen 
gansen Lebenstrieb, noch sdne sdiOpferiscAe 
Kraft. Die abendländischen Waffen errangen nur 
mit gnesser Anstrengnog Vertheilsä Der mor- 
g«nUndi«dMr«nätisnU»#nr nndb in Volhrfristh*^ 
nodi. akbt gebrodMUt Dieser Fanaiianne er- 
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zeugte noch GrosslbateD: die mnlMUMdanische 
Heldenzt'jt enlflamintc zm Selbstrergessenlieit, 
vvelchc >vilirg Opfer bringt. l>ie Existenz des 
osmaniscbea Staateasjstems w«r noch nicht be- 
droht. Es käoipff« noch auf erobertem Boden. 
Eia Held folgte dem anderen m deo Heichon des 
likofe. In <Mr Hddenaeit eines Volkes feblea 
«ach grosse Ereignisse nicbi, tvcichc die elek- 
trisdie Spannaog erhallen, die zu der Initiative 
dar Thaten führt. 

Die Herrsehergeschicb^ der Pforte bis zu 
ihrem gegenwartigen Punkt, wo feie die Politik 
cils orientalische Frage besrhiinigt, ist >yiclitig fQr 
alle diejenigen, in deren Hände das Geschick der 
SlMten gelegt ist Es geht fttr die R^ierer die 
Lehre daraus hervor, dass die Reiche in Verfall 
geralbeo, sobald die grossen Interessen des Krie- 
ges cnHIdktrelen/die'AafaMrksuttkeil lieh nach 
innen wfnrlft, und in Folge dieses Umschwun- 
ges der I^oblik. eiues Staates die Quellen versie- 
gen, aus denen Helden, wie aus Jupiters H:iupt 
(eine AHi^orlc, über welche tiefer nacbiudenkcn 
wohl einer kleinen Anstrengung wertb wäre) 
MDpomtdiMn. 

Graf Ton Biinarlu^ 



Oisddchte der brandenburgisch - prmä^ 
' Strien yirti'Uerte, bearbeitet von Louis 

l vqnMalinows ky I. und Robert von 
. Banin, Premier -Ideulenants von der 
pratsstsehenjirtäierie» Berlin^ beiDun- 
cürcr und Humbhi, 1839. 

iRdlernt Auht es flberbatipt »1s ein liAcbst «r» 

freuÜches rusiilint der Intcllim n? unserer Zeit 
bezeichnen xu dürfen, dase dem Publikum nach 
und mtch bst «08 ^en Zuveigni des menschli- 
chen A^'is5;pns und Künnrns Srhriffcn vorgelegt 
werden, welche dem Leser uacli der belreffen- 
- 8ett ly^lonf hin s lm lBehe Erfsbrangen, Bestre- 

btnigcn lind Erfolge der Vrrcr:incrnfii:if in leicht 
Ubersicbtlicfacr Form ond Ürdnuug vurführen. 

Der praktisch« Werth stflcher Werke springt 
cogleich in die Angcn, wenn man bedenkt, mit 
wcicliem Eifer, ohne si^ oft die tüchtigsten Leute 
Jabre lang ihre Mkhen-Krtfte aof die Erreichung 
IpnviiMr Zifccki vttweiMbn» wckbo ihnen vr- 



thümlich überhaupt als bedeutende Förderang 
ihrer Wissenschaft oder Kunst crErhcincn. ^rüh- 
rend doch ältere Versuche und Bestrebungen 
bereits ganz dieselbe Sache als vOllig nnhallMr 

und unpraktisrli erwiesen haben. 

Wo dergleichen Irrfahrten bekannt werden, 
bedatiern 4^vn die Fk-ennde der Wissenschaft • 

mit Recht, dass so viel Zeil, Mühe nri ! Krrft 
umsonst verschwendet worden ist; aber selten 
wird dabei bedacht, dass es überhaupt nur ein 
rinzijrr? Mittel piebt, solchen unfruchtbaren Spc- 
kulattuuen vorzubauen, — dass nämlich derje- 
nige, w elcher in ir<;eud einer Branche als Sellöpfer 
oder doch nis Förderer auffrefcn will, noMnven- 
dig eine genaue Kcnutuiss des in der Gegenwart 
wie in der Vergangenheit bereits Vorhandenen 
mitbringen, mithin überhaupt auf cinfer tttchtigcn 
hislurifchcn ßaäis stehen müsse» 

Diejenigen unserer feebrten Leser} welche 

jemals etwa selbst mit Lrnst daran arbeiteten, 
sich auf wenig bekanntem Felde durch ausge- 
dehnte Studien eine solclie zu verschaffen, wer- 
den sich ohne Zweifel erinnern, mit w ciclien un- 
sSglicbcn Schwierigkeiten sie dabei zu kämpfen 
hallen» und werden get*is8 gern anerkennen, dMS 
es ein eben so ehrenwerthes als bedfuf-^nmcs 
Unlernchuicn ist, die vollständige Entwic kclungs- 
{escbichie irgend einer wichtigen Kunst, Wis- 
senschaft oder Institution an schreiben, welche 
eben die vorerwähnte historische Basis des wei- 
teren Fortschrities zum leicht zugSn^Udien Ge- 
meingut aller Interessenten macht. 

In diesem Sinne fehlte bisher eine Geschichte 
der prcussiscben ArlflIeriegSnzlicb, nnd es scheint, 

dass selbst die)ent$;cn unserer Militairscliriflstellcr, 
welche das Beüürfniss einer solchen hinlän$;lich 
erkannten, und welche auch sonst, ihren litera- 

ri'irhpn !.pi«!h!n°cn nach, ohne allen Zweifel voll- 
kommen bef;itugt gewesen wären, die Geschichte 
dieser Waffe zu schreiben, doch jederzeit vov 
der ISlühseligkeit der mit <:n!rlicm Unternehmen 
nothwcudig verbnndcucu langwierigen .Nachfor- 
schung in den Archwen and Bibliothc^any sa« 
rückgefrptcu sind. 

Eudhcli jetzt tritt ein solches Werk zu Tage, 
ond Eef. darf daher woU anf selbiges, als auf 

eine neue, vielfach erwfin=:r!iff> litc mrisclie Er- 
scheinung hinweisen, iu sotern er dabei uümlick 
zunächst nur die Tendenz und Würdigkeit des 
UnteniehaeM ina Ang« faaalr ohne aien jedoeb 
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zoglel^ irgend du Urtlieil fiber die AoalDhniiig 

4ii8rlbei) anzumaaBsnn. 

Mao wÜDscbt vielmehr zuoächst nur die Auf- 
aerkBainkett des mÜilairisdien Publikoms, uod 
namrntlirli die der i^crrcn Artilieristen, auf das 
Torgenaoutü Werk hinzulenken, uod glaubt ih- 
nen einen Diensl zu emeisen, we^ man hier 
ftogleicb Dliber aaf Inhalt, Form, SCärke und Fctis 
des üuches eingebt . i 

Die Him. Verl denAbm aind hti Ihrer Aic 
beit ziinSchfit von der Annabme ausgrfrrinrrn, 
dass ihre Leser mit den gegennSrligeo Einrich- 
tungen der prenssischen Artillerie bekonot sind, 
und haben diese daher, vro r><^ tfnm lieb war, ent- 
weder gar nicht, oder doch nur oberflächlich 
bcrtiiirt, wSbnnd sie dagegen bemOht gewesen 
sind, in Allem, was der Vcrs^nngtnhcit aagebOrt, 
die iQÜglicbäl grüsscste Genauigkeit uud Grfind- 
Kcbkeit zu erzielen. 

Die roichen Sammlungen mib'Iairiscber Werke, 
ivelche Berlin bietet, irurdcn zu dem Ende eif- 
rig von ihnen durchforscht, ausserdem aber auch 
dip Srliälze, ffelche in den vcrschirdcnf^n Archi- 
ven dort bisher verborgen lagen, überall für ih- 
ttB Zvreek MMigebeutet und m Tage felDHfert. 

Das auf diesem Wege gewoiinrnc mrfrrff- 
liche Material ist nun, seinen ▼ersciiioJ nrij i::,lc- 
inenten nach, seine {«scbiehtlkh* Vc n! ilung 
in 5 Hauiitabtlieiinngen geordnet norden, deren 
Jede ein iu eicii abgescidossenes Ganzes bildet, 
Avelches seinen Gegenstand in streng historischer 
Folge, von dem ersten Ent^fi^lirn desselben bis 
xur GrgcuTrarl, dem Blick des Lesers gcgcuüber 
cnt'vrickelt. 

Der Inhalt dieser grossen Abtheilungen geht 
in der Kürze am besten aus der Bucbhändleran- 
zeige hervor, welche wir deshalb fllr die bezOg* 
Uche Stelle hier einschalten: 

•c Erste Abtbeiluug: Organisatioa dor .ArtU^ 
htie, «od zwar: * 

I> In personeller Hinsicht (Foi lu ilion und Etats, 
Erfialz, Entlassung und Versorgung, liacb- 
richten Über das Offieier- Korps, Pmonai- 
Chroiiik der SKickgiesscr). 
II. In disciplinariscUcr Hinsicht (Geselzc, ßefilra- 
fuügen, Uechtspflege, tiesBodheitspflege). ^ 
- UL la taktischer Hinsicht (Regiments-, Park-, 
Positiona-, reitende ^rUU«rie.efc,^^Z^ver- 
bältuiss der,Ai^it|firiA iii»F4d- Mil4i'eitttngs- 



IV. In materieller Hinsicht (Dolirung des Perso- 
nals [Bekleidung, BewaffnuDf;, Verpflegung 
etc.], Ausrüstung mit Geschülicn, Fahraeu- 
gcn, Munition u. s. w.). 
V. In tt cliniseher Iliusicbt (Fabrikktion des Pul- 
vers, der Geschütze, der Eisenmunition und 
Behandlung des Nutzholzes). 

yi. In administrativer Hinsicht (Beschaffung [des 

Pulvers, der GeschOlze, der Ebenaamiition \ . 
und der übrigca ArÜHeriftMOiM«**]* 
nvaltnng). 

Zweite Abtbeiinng. Die nMffbanischen "ESOr- 
richfüngen des Artillerieui. tcrials Dir Cc^^chütic, 
Laffelen und Protzen, Wagen, Maschioen, das .. 
Artilleriegerätli. GritadticheDarlegung der Kon- 
struktionsuielhoden, und historische Nachrichten 
▼QU allgemcioerem Interesse. Ein wahrer Schate 
ftr Konstraktoren und Artilleriewerkstättcn. 

Dritte Ablfieilung. Feuerwerkerei, und zwar: 
Kriegsfeuer nerkerei, — Lustfeuerwerkerei nebst 
BesAieibnng der interesaanteslea ä^ebrannten 
Feuenverke. 

Vierte Abiheilung. . Die wissenscbaflUeh^ 
Ausbildung, die BildiiBg|l«Dstaltcn ctc — Artil- 
leriepraklik (Bedienung und Hmdliabung der 
Geschütze und Geschcraae, lakii^che Ijcbungen 
und Musterungen, Sdiiessea und Werfen, Balte» . 
riebau). 

Füufte AblheiluQg. Taktik. Allgemeiner Zu- . 
Staad der Taktik nebst allen, zu ihrer Ausbil- 
dung gegebenen, klassischen ilnstruktieioen. 
Taktische Verwendung der Artillerie im Feld-' 
und Festungskriege. Relationen von Stiilacliten, 
Belagerungen und Vertbeidigung der Festungen. 
(Besonden corBenntziiiM fOr die» toq den Pr»- 
mierlicutcnanis der Artiliiri« afazolegende Kijpi-. 
tainsj^Ufung geeignet.) . 

Anbang. KoUeUaneeii auf • iGeaddchte dct 
bran JLüburgtsdi-prea8sisebenArliPeiie.*T- Zeidi- ' 
Hungen.« ' 

Ueber die Zwedunlssigkeit vorstellender Aa* 
Ordnung sowohl, als aucb Uber- die specicllc Aus- 
fObrung der Arbeit selbst, kann h'iefi wie schon 
irorbenerkt,: dem 2wcck dieses ReTerato nach 
durchaus keine Kritik erwartet werden, und Ref. 
glaubt neb , de« Auftrages der Redaktion voll- 
ständig entledigt zu Iiiri>e8, wenn &t no€l^ bin^o- 
fQgt, OBSS das ganze Werk, welches in gr. Oktav 
erscheint, etvra 1U3 Druckbogen sUrk ist. Zur 
Beqaendic1ib«k der« KBufer wird es mit 2monat- . 
]iclica:lBl«i««Uett in 9. bit 10 gloidi jlMkealdo- 
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.furuDgen ' aaflge^cbeo , deren hi'SobAri^ 
ÖOBSpreisc 18 Gr. Courant kostet. 

Alle fiucbbaodiuDgeD des In- and Auslan- 
deft iictoen Subskriptionen an, wOiA können. dte 
bereits erschieneoe cnl« Licbrtiiis Mf Ycrhii^ 
cen Torlegeo. ' ' 
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Karte von dem Gros^terzog^hMtme Hesseru 
fri das trigonometrische Netz der lM* 
gemeinen Landesvermessung tiufgenom- 
tnen voi} dem grossherzqgilch hessischen 

- Generahtahe,'' 

Sektion Giessen. Mit gleichem Flei&se und 
gleicbCT VortrefBidikeit acbreitct dies« eifrenliche 
Arbeit fort, und, wife es nicht audcrs tnflglich ist, 
irird die techuiscbe Ausführung immer voilkom- 
Bwner. Wer sich biervon flberzeugen will, cebe 
nur einTrine Thcile des vorliegeodcn Rlnltcs mit 
bcwaffnclcm Auge an. Wir machen uamcDllicb 
aof die Strecke ««risdtea Villii»gen und Bordorff 
aufmerksam, wo msn sowohl in den bedeckten, 
als in den gnü£ oiTenen Terraiotheilen sieb mit 
einer, troiz der Feinheit der Scbraffirungen nn- 
tlbertrefflicbenKJarhett zarechffindet. So ist kflnst- 
lerische Darstellung des Terrains unverkennbar 
verbunden mit der mathematischen Genauigkeit. 
Wahrlieh, es maebt diese Arbeit de« Hra. Haiipt- 
mann Mcjcr alle mOgKelie Ebre. Unbeaierkt 
dbrf hierbei nicht bleiben, d»M zuglfidi rJk s Bl.ilt 
eine eigealbflmlicbe Schwierigkeit mehr darbot. 
Es musste der AdHcbe TbeH Wegen Zertpriogens 
des Steines' umgf'ificluKf \\('r(lon, und die Sek-, 
tion besteht daher dxa swet Blättern« deren Zu- 
•a^meiutoMeii aber anf eine fast onbegreHlfehe 
Weise so genau ist, dass dir- fcin-lcn Scliraffj- 
rungsstriche der Bergdosarrungen in Stftrke, Krüm- 
mung und RIcbltMg genaa aneinander pineii. 
Wer je dergleichen Arbeiten auch nur mit der 
Feder versucht bat, wird unsere Bewunderung 
thaiI<n;^ortflglidk «rMm er bedenkt, dim lrierw 
bal aMbiraadfe noch, anf dka' Z w a ManBa liban 
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des Papiers Rficksicht genommen weiden mnsste. 

Zugleich liffrrt dieser T'm? fand aber den handgreif- 
lichen Beweis der absoluten Genauigkeit und 
froasea Uaisicbt, mit welcher dieses Unterneb* 
mon ^cfahrt wird, was der Leitung wie der Aus- 
führung und Auadauer gleich sehr zum Lobe 
eereicbt, nad ms dte GewissbeU giebr, idass wir 

hiermit rom prosslicrtnoffJchen G^n^raJjifabft ein 
Material Lum Studio erhalten, wie es noch nicht 
▼orbanden war, und das daher einen unverg&nf- 
liehen Werth bebalt. Wie wichtig wfirde es 
es uns sein, von allen Gegenden, aus früherer 
Zeit solche Pläne zu besitzen; wie ganz anders 
würde uns^ die Geschichte und namentlich die 
Kriegsgeselueftte TerstSndli^ werden, und um 
wieviel U.ircr werden daher unsere Nachkomniea 
die Ereigniase unserer 2^it auffassen, als wir im 
Sfande rind, die nlchsle Vergaogenhefl aas an 
vcrsinnlicben. Solche Terrainkarten sind dabet 
als eine Art von Festhalten der Gegenwart Ztt 
betracbteo xur Bdebraag der Kacbwelt; eber 
auch uns bieten sie Crossen Vorthril dar, in- 
dem sie uns v^eüeuiijch .die Verständigung der 
Ereigaisse, deren Schauplatz sie in früherer Zeit 
'(vnrrn, erleichtern, wenngleich in der Kultur und 
Bedeckung des Bodens manche Veränderung sich 
zugetragen bat. Es muss daher Jeder, der Tei^ . 
ralnstudien zu machen berufeu ist, vrOoscfien, dass 
der grossherzogi. Geiieraktab in seiner mühsa« 
men und kostbaren Unternehmung nicht ermüde, 
(ind diTSS diese Arbrif der Kern einer ?irh über 
gaui Deutschland auhdehtieuden, alJ^nncui zu- 
gänglichen Terraindarstellung gleicher Vollkoiu- 
menbeit werde. Keiner MiUlair*Bibliothek darf 
aber diese Karte fehlen. 

♦ * 

Ii 

Historisch-geographische Darstellung AH- 
und JVeu-Polens. Mit 2 Karten. Von 
jL C*A* Friederieh, hönigüch preus- 
aisdianOher'Telegraphen-lnspektor und 

Hnupfmnnn a. D. Berh'n , IS.m Jn 
Kommission in der Stuhr sehen Buch- 
handbmg. 

W er sieb Über dies in wellhistotttcber Hinsicht 
wegen sek^er Scbicksale so nerfcwftrdige Land, 
n Bflckaicbt anf aeina aUgemeinel« .Goch ich te, 

sein» 
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GebirgsverSocIerongen nnd EinlheilaDf; in 
den verschiedenen Lindrsceschichtlichon Perioden, 
ferner ia Bc^ichuug auÜ dio allgeineiueu sUtistU 
ichen t Verbfillnisse, auf die topogri|iluBclico £in- 
telnhcitcn der zahlreichen Kreise in den Woi- 
wodschaflcu, Gouvcrncmeats oder Provinxcn, die 
tn Polen f^ehöron oder gebArt kaben, belehren 
will, der llndet alierdinet in der volumiBAaen 
Schrift des Hrn. Friedericn iahlreicbe Daten von 
Terscbiedener Zuverlässigkeit angeführt; zwei bei- 
|;efbglo Uebeniditok arten soUeo- das Orientiren 
in mesein weilsckiebtigen LaadTanm erleicbtern, 
cDfhallen aber weder Terraindarstellung, noch 
die kleineren administtativcn Ablheilnngenf derei) 
topograph&ck« Besdircibong ni' dleieni Bndie ra 
vielen Rnum cinoiinint. Dagegen Buche man hier 
nicht dem Genius der Historie zu beergnen, oder 
dem ptiilosophiseben Gesebicbtsforscner, der die 
NalorverhSltnissc dos T^nodrs in die nölhl^c 
selbexiebnng mit den gcscbicbtlichen des Volkes 
m slelleB nicht uoterlttsst; daber hier kein An- 

SchluSS an die U0ter=:(irhi]n;:rn Fr'rdinniul Mül- 
ler's über den Ugriscticn VoltisBtamni, oder Bar- 
tbold's Uber PoBmero, obgleich das palnische 
Londefipchiet ra einem Anschlus» an diese Ar- 
beiten, die recht eigcatlicb historisch-geographische 
f^enannt sa «rardcn vercKram, dnladeC; endlich 
erwarte man auch keine, ans der pepenvviirlig 
hier und da laut werdenden Beförchtuug eines 
Uaridifreifens der elaviscbea Volker- «nfJLnMn 
der germanischen ISacbbarn hervorgegangenen 
interessanten Untersuchungen, die über den ^a- 
vischen Volksstamm , im Ganzen belraiehltti hi- 
atorisches Licht zu Terbrcilen »treblen. 

Dia Vorred« des Hrn. Verf. spricht flbrigem 
das einpeschrünktc Zitl der Arljeil deullich aus. 

. ikis scbSlzbar sind noch die xahlreicheo Macb- 
iraismif^en' dar Arealg;rO««etr :.md Elnwolininati- 
len, fibcr deren Zuvril l- ij-keitsgrad in der Vor 
rede mit ansptediender FreioDttlbigkeit berichtet 
wird, za betrachlen.-. »• * ' 

Die Schrift gicbt sie Ii Im Canzen also als 
eine mühsam und flciseig verfasste za erkepnen, 
ud ist in oben angedenteler Art' gattt bntMh- 
bar; sie hat in Beziehung auf Plan und AusfOh- 

' rung manche Aehnlicbkeit mit de» bekannton 
Uatoriseb • sfbtisfisch . geograj^iscbon 2upnB«n- 
stellungen den Freibwto v. -ZigdMu-ttbei* den 
praossiftdien Staat. -. 'i > 

.]|UIwXtt. Zut. Ulf Hc/t. im. 



iKe ih^itehe Hatbmsd, imU Monographie 
aus dem Gesiclüspurdde des MüUairs 
von A. V. tloon, Hauptmann im Ge- 
neralstabe., Erste Abtheüung. Das 
.ICri^theater zwisdtvn dem Ebro und 
denBf:tinaen, Bedm,bfiMemta>. 

D Ii . . . ■ 
«» MfÜMirMlier PobflUnn empUn^t nnfer die- 
sem Tilcl den ersten Theil einer Arbeit, die be- 
sonders für krie^snissenscbaftiicha .Skidiea wich- 
tig za werdaa Tenpriciit Herr VerlisBer, durch 
seine srluil/linn n geographischen Schriften, na- 
meutlicb durch 4io iebendigen und aaa<;bauli- 
eben JSesdirribnDgan. der iBf den Milkair to in- 
teressanten Koufiguratibusvertaltnisf c der Länder 
rühmlichst bekmiot, hat die glückliche Idee ge- 
habt, mit einer zeitgeroSssen, wMsefticbelllicbeB, 
alfi-rmrinen Militair- Geographie hervorzutreten, 
und pubiicirt ais eine Probe derselben die fie- 
Schreibung detSriegstheatcrg zwisclwa dcaEfcini 
und den P;,rcn8en. £r wählte beim Beginn der 
Arbeit vor vier Jahren absichtliche dies TcmiD» 
weil damals die Theiloabme der Zeitgeaosaett aa 
dem Rürj?crkriege, der in demselben geführt wurde» 
besonders rege war, noch mehr aber beelimmte • 
ihn zur Wahl, wie uns die Einleitung ferner sagt, 
die durch die Oberflächenbildung der ihcrischea 
Halbinsel von der Natur selbst sciiari und be- 
stimmt ausgesprochene Sonderuog dieses Landet 
durch Operationsschaupliitze und Operationsbar- 
rieren. Hr. T. Hoon wird sich aber keinesweges 
auf die mdiiair- geographische Besdtreibung der , 
iberischen Halbinsai beschrttakea, sondern das 
amfascendere Werk des Verf. soll als Erdkunde 
^ von Europa in ihrem Vcrbältoiss zur Kriegskunst 
und zur Kriegac^schichte abgefasst werden, im 
Falle er oSnfacii Keireandete Mitai'bciter hierzu 
gewinnen, und durcli das Tjrilieü des gebildeten 
militairiachen Publikuma zu diesem grossartigeil 
Uof ernebinen avfjgeHrairtert «veiden wird. Weno 
Verf. die Ausführuntc Peines mllilichen Vorhabens 
nur von der Erfuiluoe der zweiten Bedingung 
abhängig macbca würden ao dSrfllen wir dec Ge- 
schenks, welcheserin \u .lelii stellt, gewiss sein; 
die andere ausgesprociteue Bedingung: Aufmon- 
tetyig und CinvertlMdiiitt kbmpeleoter Richter 
mit den ihn leitenden An'irhtm, uird, 50 sind 
wir überzeugt, weniger schwierig zu eHUllen sein 
■Ia Jene ersle. Bi adteiot Mis'.«liaMieb Hr. Vert 
▼omgMvtiM »1 1«Mr Ailteil berufen; lÄAi ^ 
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lein lS«st sein schon grösseres geograpliisches 
Lehrbncb: die Erd-, Volker* und SlMteukuDd^ 
2te Aiiflag^ lowio der^roa fliii bctrbeitele Tbeil 

der militairisclicn LiälHlei|Mlcbrieibüog, besonders 
aber die vorliegende Enchrelbung der iberischen 
Balbintd Neigung und Tfeleat zu DarfteHimgen 
der Terrain- und anderer für den Militair vrich- 
tigen Verhältnisse erkennen, sondern es masste 
•nicb seine Funktion als Lehrer der Milirairgeo- 
grapfaie au der <ill£;eineinen Kriegsschule ilin Kchon 
längst mit dem Objekt der sich gestellten Auf« 
gäbe vertraut machen; zugleich hat er durch sein* 
Stellung den Vortheil, das beste Material bcmiz- 
zcu zu können. ' Es unterscheidet sich aber auch 
Verf^ von deki Scbrifisteilern, die ähnliche Zwecke, 
aber fHinnillicli bisher ohne Glück verfolgt ha- 
ben, dadurch, dass er als Ofücicr des Geucral- 
stabos mit seioeo geographischen Kenntnissen auch 
die kriegswisseuschafl liehen und kriegsgeschicht* 
lieben zu verbinden Veranlassung hat. Wir be- 
ben diese UtAstinde hier in der Absicht heraus, 
um für die .iKorliegende Scbriftr die der Keiaft 
zu wesenttidien FortocAritteB-ln der iffllilairgeo- 
graphic so viele in sich trä^t, eine bcsoudere 
AufmerksftmkeÜ sti «meckeu, und um dieser Mo* 
Bterprobe, wie Tckf. vorliegenden Tbtil der mi- 
litairischeu Beschreibung der iberischen HalbiDsel 
Utlint, ^eicb zu Anfang Beurtbeiiungen von er- 
fal^enen ond^wisacnechaniidi gelnldetentMilHain 
zu TCl^Echnfrcn. und fü^en unserer Ankündigung 
nut necb ht^m, dass uua bereits sehr günstige 
iBflndliclM.BeaMflungen fiDevdto'Arbett von un- 
tcrrichlelcn und kriegserfahrenen höheren Offi- 
cierea mitgetheiil wurden. Eine ausfübsliche und 
nmfutende kritieehe Beleuchtung tob dieser Seil« 
her steht jedoch nur dann zu' erwarten, wenn 
der Ileceuscut mit iKenntniss der kricgcrifcbea 
Pralle und ThcoHen zugleich «ine tiefere der 
^•(llr Verbindet; denn die mililniti.sche Erdkunde 
bat, wie die allgemeine, ihr >v.ihres Fundament 
in. den vcrscbiodenen Z^vcigen der physikalischen 
Geographie. — ScLou das Inhaltsvcrzeicbniss 
lässt erkennen, wie vicisciii^ das Land aufgefasst 
ist, daher folgt es hier aueführliQh: 
Einleitung. Enthült die Auscinaudcrsefzung des 
Verf. Uber MilitaiFgeographie und über mili- 
tiir - geographische Einibdlnag. dtnt.Liwier 
> . Tenniitclst OperatiMisbarrieixii snd OpentioA»* 
. eebauplllze. »M -.i r 

Qaellenbericbt, 26- Seiten eiimebmend. ■ ^ ' 
Enler Abschnitt. AU^endM YeibälUiiaae. • 
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dbtfes Kaoitcl. Geographische Stellung. — Zc^ .. 
. fitagiichkeit der Halbinsel im Allgemeinen. 
ZweiVes Kapitel. Allgemeine atotistieebe Verfallt- 

nissc. Arcalgrösse. — Administrative Einlhei» 
long; Bevdlkeroogs- und Anbauverhältoisse. . 

Dritt«» KepKel. rSlalislifc der Kriegsmittel. Mi», 
lilairischer Charakter des Volks. — rntcrsu- 
cbung über die numerische Stärke der Streit- 
krlfkef Verpflegunga- n. Transportmittel (Lm^ 
bau, Viclizucht^ ; lickiciduugs- und Beira& 
uuogsaiaterial (Zustand der Industrie). 

Viertes Kapitel. Allgemeine Landeaanschauuug. 
PInstischer Bau der Halbinsel. Einfluss des* 
sclbcu auf historische und militairische Verhält-, 
nissc; klimatische Verhältnisse und landschaft« , 
liehe Pliysiogompi^f' 4iiiiI«ir-geographis«litt£Hitr 
thciluog. " • ' • 'r - 

Zweiter Äbsclinitt. Das nördliche KrtegstbeatCff* . 

ErstOB KapiteL Die Pyrenäen. Allgemeine Ver- 
häUnisse; die V\'^c6lpyrcnäen; Passagen der 
WestpyrenSen ; die Wiltclpjrenäeu; die Pässe 
•der Mitlelp-ytesdi^; die Oslpjrenäeoj Stras* 
«en der OstpyrenSetk. 

Zweites Kapitel. Von der Vcrlheidif;ungsfahig- 
kek der P.vrenäeo, — Allgemeine Belcacbtna- 
'^eo. Die Befestigungen der Pyrenflen: P«|i- 
pignon, Mont Louis, Villefranche, Fort de'In 
Garde, Eort des Bains, Bellegarde, Cvllioait^ 
Port YeBdre . attd' St. Elmt Loordes, Navar« 
reina, St. Jean Piod de PoH; Bayonne; Ro- 
sas; S. Fernando ,de. Figueras; Campredon, S« 
Lorenzo, Castellfolit* Castillo, Castelroig, Payr 
. cerda, Urgel, Vettait|iM^ Jaca, Panplaiu^. San 
Sebastian. , . .' • 

Drittes Kapitel. Navaira md das Baskenland. 
Allgemeine Betrachtung; orographische Ver- 
hältnisse. Greuzgebirgc zwischen Guipuzcoa. 
und Navarra; biscayiscb-alai^sisches Schs i d p » 
gebirg«; Waldgebirge von Ordunna, Muntanna 
de Burgos: Hochtcrrasse von Heynosa; — Kti-. 
malische, Vegetalions- und ■Kulturverbälloisses' 
Wcgsniiikoif. — Von der ^"e^thcidigul)psftihig- 
keit dcä caniabrisciteii Gcbirgslaodes: die KQ<- 
sten; das Innere. — Ucber die.BewobOjtf dsB 
cantabrischen Gebirgslaudes. 

Viertes Kapitel. Aragon und Catalonna, oder 

.«der OperationsschaBfilals xirischen den Pyrc- 
ASen und dem Ebro. AUgemcüie. Verhält- • 
nisse. 1) Aragonien diesaeita deS Ebro; bnd«. 
schaftliche Physiognomie; — der Ebro; Ver- 
theadignagsOlhigkeit der Elirolimei die Ebro* 
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pMlzc: Tudela, Zafagoza; Tortüsa; Mequi- 
OMiza} das Bcrcland von Ober- Aragon; — 

. das onlere Lmm — d«r Aragon, Galego und 
CiOW}— die Cincapliilzc: Barbastro, Monzoo, 
. Fragt, r— Charakter des Lahdes zwischen dem 
QDteren Aragon aad nnteno Gri«goi xwiadMit 
dem Galcgo und Cinca: zwischen dem Ciaca 
und unteren Segre; — . Strassen des c^iberi-> 
•eben Aragontens. 2) GataloBiiftt landscbali^ 
lichcr Charakter, Klhoa, Vegetation und An- 
bau; der Segre; — Vertheidigungsl^higkcit der 
Segreiinie; Balaguer und Lerida; — die KQ- 
steu Calaloniens; die Häfen Cadaqacs, Rosas, 
Ampuriai), delasMcdat«, l'alamos; Lloret, Are- 
Djs de Blar, Hbtara, Barcelona, 'l'aragona und 
Salou; — oropraphische Verhällnisso; nicdcr- 
catalqniechcs Küstengebirge ; der LIobrc|^at 
mayor und seine Umgebungen; das obor-cn- 
talonische Küsteogebirge; Catalonieos Strassen 
und Strasseosperren: oie Segreslrassc; die Ktt«- 

- stenkonimunikalionen; die Sperrplätzc: Gerona, 
Uoslalrich, Baixdonti« Tacagopa; die Quer- 
konnirtinikationefl Ton der Kfiite zon Sef^ 

Fünftes Kapitel. Aragon und Cataluuna (Fuit> 
Setzung). Von den .Kricg^itteln des Ope- 
ratioMscbauphlxet zwischen dem -Ebro - und. 
den Pyrenäen: 1) die Bewohner; 2) sonstige 
Kriegsini ttel: Geld, yerpflcguogs- und Trans- 

Eortmittel, Ausrüstungsniaterialien ; 3) Schiusa- 
clrnrli(iii)^ über die Vcrlhcidi|;ungsr.lhigkcit 
des .atagouisch-catalonischcu Opcratiousschau- 
plalzea. 

V. Benolga«n-FOrder. 



Lehrbuch tler Pf^ süi für liuhere polytech- 
nische hi'hrunst(xlten, V on G. L n rn 
Professor an der polytechnischen Uchule 
Parts. 'Petitsch bearbeitet und tmt 
den nüthigen Zusätzen versehen vom 
Dr.C.H. Sehn US e. 2 Bünde, Dnrm- 
stadt 1838, bei Leske. Ir Band ^liÜL 
2r Band 2^ litlür. 

Aua der Vorrede des Um. Uebarselzers — yom 
TarfMaer ist, kaina Vorrede bier rorhaudcn — 

ist nicht ersichtlich, ob mit den zwei vorliegcn- 
daa BOjaden das OiiginalTrark' oder die Uebar? 
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Setzung als geendigt angasehen trerden sollen, 
was doch wahrscheinlich nicht der Fall ist, weil 
die Lebre voa. der Eiektricitit, ao wie ^a toqi 

Magnctisniaa noch fehlen, mögen diese Theorien 
nun eiouiki odar in ihrem bis jetzt bekanntea 
ZuaamnaBhaDge Totgetragen werden aoltan. Wir 
saumeo aber dennoch nicht, schon jetzt diese 
iwei beendigten Bände eines so wichtigen pbj« 
aikaliacban Lehrbnahea, ao weil die Grenzen die- 
ser Blatter es erlauben, zur näheren Anzeige zu 
bringru. Der Verl., ein Schüler der rühmlichst 
bekanolen Physiker Du long und Petit, giebt in 
seiuein Werke hauptsächlich die Vortri^c dieser 
seiner Lehrer, deren Nachfolger bei der poly- 
technischen Schule er gegenwärtig ist, und jene 
Namen bürgen für die l\ei( Iiliallifikeit des Stof- 
fes in den empy risch e ii Fuiäcüungea der l'Iij- 
sik. Sehr einverstanden sliul ^vi^ damit, dass in 
diesem Lebrbuche die Ausführungen der Me- 
dianik fehlen; nur die Begründungen dieser 
wichtigen Wissenschaft gehören in physikalische 
Lehrbücher, und die Literatur ist reich an selbst^ 
atlfldigen Werken Ober dta Bfeebanik. Ob sieb 
von den Lehren der Optik die ähnliche Behaup- 
tung aufstellen lässt, also der so reiche phjrsika- 
-liarae Tbeil derselben von ihren malbemaliscben 
Ausführungen in den LehrbOcharn der Physik 
zu trennen sei — wie dies allerdings unsere An- 
ficht ist — kann hier dabingeatellt bleiben; der 
2te Band des Lamc'schcn vVerkcs geht zwar 
mehr in solche, die physikalischen GruudzQge 
verfolgende AuaiRlbrttngen der Optik ein, ohne 
jedoch die Grenzen der rein matbcmatisclu n Op- 
tik zu sehr zu überschreiten. — i)er Vortrag 
der. zwei Bande ist in 40 Vorlesungen gelbeil^ 
deren 21 auf den Istcn Band kommen; dieser 
Istc Band colhäit die allgemeinen Eigenschaften 
der KOrpcr und die physikalische Theorie der 
"WSrmc. Jene all£;cmcinen Kif;eiischaftcn sind liier 
in einer weit umlasscndcrcn Bedeutung abgehaa- 
delt, als dies gewöhnlich geschieht, indem sie, 
bis zur 8ten Vorlesung einschlics.NÜch reichend, 
jene vorhin erwähnten Grundzüge der Mechanik 
der Kürpcr in allen drei Aggregatzuat&ndcn ent- 
enthalten. Die Iste Vorlesung nimmt als allge- 
meine Eigenschaften der KOrpcr: Ausdehnung, 
(eingeschlossen die Form), Uu durch dring- 
licbkeit, Porosität, Theilbarkeit, Beweg- 
lichkeit (richtiger wohl: Bewegbarkeit) und 
Trägheit au; über die etile dieser Kigenechaf- 
teu werden einige AusfAbrangcn gegeben, die 
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mehr der prali tischen Geometrie anzugebdrcn 
sdteioeD; w«r sich Ober solche Ausfübrnngen , 
50 uie über die Theilbarkeit der Zeit- und Rauni- 

frösseo gründlich belehren will, findet in: Dove 
ber Maass unH Neuen (Berlin 1835) reichhaU 
tige Auskunft Mit welchem l\cch(e im Lame'- 
8chen Werke die Porosität zu den allgemeiBen 
Eigcnscbaflen der Körper gctlUt itiri, fvflnlo 
wohl eine nähere Erörteranf» zulassen; dtcBer 
Gegenstand, so wie die behauptete Uodurch- 
dringUchkeit als «lleMiMine Eigenschaft anzu- 
sehen, scheint un? rincli gar nicht f:rntic;rnd be- 
gründet zu sein; beide Kigenschaheu ntbsl der, 
von Lame nicht besonders hierher gezahlten Aa^ 
(Iphnbarkeit der Materie, hängen fibrigcns ge- 
nau zusammen; doch können wir hier unsere An- 
•Mt nicht naher erörtern. — Uebri°ens wird 
diese Vorlesnog noefa eingeleitet durch einige 
BetracKlungen Ober die Natorwissenscharten, Ein- 
theilong derselben, Zweck und Forl^cbriltc der 
Physik riebst einigen anderen hierher ge^iören- 
den GegensfSnden, and beteblotsen w^ ne durch 
die allgemeine Belrachtuug der Kraft und der 
Mechanik. • Wer sieb belehren will Über die 
flaupt- u. GniiMlhitulcbfeD eines wiasenscbaMielMa 
Studiums der Naturwissenschaften, findet, wenn 
auch diesen wichtigen Gegenstted . nicht erscbd- 

Efendctt, doch reiehbaltigcu Stoff in: Hörschel» 
iinlcitun^ in rlns Statl'uuii der Natnrivissenschaft, 
aus ^em Englischen von t>r. Wc iniig (Leipzig 
1836). — Die 2(0 Vorlesung umfant oie Grund- 
lehrcn f^cr reinen Bewegungslehre, der Krüfte 
und besonders der Schwere, welche letztere also 
wobl, wit «s üBtfcinr, Ton Verf. nicht ne^r tu 
den allgemeinen Eigenschrtften der Körper ge- 
Sftblt wird. Die wichtigsten Resultate (natürlich 
abstrahhrt vom Kalknl) der Pendcllehre flchlies- 
gcn fiel» hier mit IXcrhf nn: aber eben so gern 
hätten wir in ahnlicher Art l»icr autli den S cli w er- 
punkt abgobandelt- gesehen. — Die 3tc Vorle- 
sung macht erst mit den Aggregat zustanden 
der Körper bekannt, und lehrt danu sofort die 
GrundzUge der Hydrostatik in der bekannten 
^^ ( i-e, >vahrend der Hydrodynamik nur ein 
einziger § (gewidmet ist, was aber aus bekannten 
Gründen dem Zwecke dos Buches ganz ange- 
messen ist. — Die 4lte Vorlesung nebst der 5ten 
sind den InftftttliTigen Körpern gewidmet; zuerst 
werden das Barometer, so >vic die Luflpumpe, 
dann di« Erscbeinongen der Exoansivkraft der 
Lnll iMtiMblili 7- Die 6te. Votieanng beeehtf. 



tigt sich sonScbst, mit dea AosstrdnmDgen dar 
tropfbaren und eipsttsibdea Flbd^keliett ans 

r.i rj^scn, und liisft d erst die Lehre vom spe- 
citiscben Gewichte der iyörper folgen} diese Lehre 
erhiltako, gegen die übnehe AnoMiang fa^an* 
deren Lehrbüchern , cr>t eine fpHte Stelle, die 
aber, wegen der Anwendung der bjrdrostatis<Aett 
Lehren auf Ae BeaUmimmg dee g|iecifis^en Ce> 
wichts, hier gsnz gerechtfertigt wird; ihre vrtlligc 
Entledigung kann diese Bestimmung alicrdiugs 
erst bei der Wimidehre erhalten. — In der 
7len Vorlesung ist von den festen Körpern spe- 
ciell, und in der 8ten von den Capillarerscbei- 
nungen der tropfbaren Flüssigkeiten <fiellcde. 
Bei <ifn fr^trn Körpern sind es vorzüglich die' 
Elasticität, die Fcstif^kcit, die versdiiedenen 
Modifikationen der Cohiision und die Rei* . ' 
bung, welche hier betrachtet werden; den kry- 
stallinfschen Erscheinungen wird nur ein 
§ gewidmet. In dieser Vorlesung hätte wohl 
Ton Schwerpunkte)» im Allgemeinen die Bede 
sein können, w«in in der 2ten Vorlesung auch 
desselben nicht n'ificr (dacht Trurdc, und die 
Ausführung darüber xur Statik gehört. — Die 
Ißtscbeintmgen bd, den fropfbarea Körpern, 
besonders ihre Com'pressibilitHt mit Anziehungen, 
siad» namentlich die. letzteren Erscheinungen» in 
rechter AttsfUhrnng in der 9len Vorlesung dar« 
gest« llt, ^Ta8 hier um so tnrlir pcschohen konnte, 
weil der Einfluss der Luft hierbei, vorhergehend 

felehrl, nun aneh gehörig gewürdigt werden 
onnte. 

Der nun folgende bei w[eitem grössere Theil . 
des Islen Bandes ist der hermtk (Wärme. 

lehre) gewidmet. — Je wichtiger die Wärme_^ 
für alle Naturerscheinungen und für die Technik' 
in Esst allen Beziehui^en ist, je mehr leehtfer- 

ligt es sich, wenn die^f^m Agens eine grössere 
Ausfuhrung in p hrsi k ali sehen Werken gewid« 
met wird, da eine übertviegend, malhematische 
Behantllmu: (]f t 'I hi ntiik, welche sie, gleich der 
Mecbauik und Opiik, /.u selbstständigcn ThcUeOL 
der ttigewandten Mathematik machen würde, «uf 
dem gefiennärligen Standpunkte dor \Viss<«n^ 
sckaft noch zu gewagt erscheint, das in lelzterer 
Beziehung Geleistete aber niclit wohl elementar 
darzustellen ist. — Um so mehr aber %vird das, 
was das Lam^'sdiD Werk in 'überwiegend pby>^ 
sikalischer Beziehung gicbt, befriedigen, zonml 
es die wichtigen Entdeckungen der anfänglich 
genaonten Lehrer des VerL, in diesem Zweige 
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der Pbysft eotliRlt — Abgeseheo tob der Ein-' 

IcHung iu die Wlirmclchrc, wie die 9te Vorlesung 
•M-^iebt, wU welcher wir vom wi sseoscbaf t« 
Heben Similpulible am oicht gans emTerstan- 
deu sein können, sowohl was die BcgrClnJung 
als die Klarheit in den ersten DarslelluDgen bc> 
trUfti lo kommt der Verf. bald in das «iperimen- 
tircnde Gebiet dieser Lehre, wo mao ihm nur 
mit Vergnügen folgen wird. — Es kann hier 
nicht nnaer Zweck sein, anwosentUche AaasteU 
langen am Vnr(rn;:c rles Verf. zu machen, — an 
welchem Werke >vurdea sie sich nicht machen 
lassen, — sondern wir wöHta uns begnügen, 
die Inhalte der Vorlosunscn von der 9tcn bis 
zur letzten, der 2l8ten kurz anzuführen; sie enl- 
balien das Neueste in den Entdeckungen der 
Wärmelehre, bis zu welchen Slandpuakte dies« 
Discipliu sich vor etwa 2 bia 3 Janren wissen» 
schafiMch herangebildet hatte; \vir finden endlich 
hier die ürftheran Lebrea mit den oeaet'en uater- 
nisdit, wie sie aieb Ineinander ordnen laaaen. 
Jene Vorlesungen enthnitcn hicrnacfi die Lehren: 
Von der Temperatur» von der AusdebnuDg der 
Körper diil«h die IVSrme, vom Lnftlhennometer, 
von der Anwendung der Ausdehnnngcft der Kör- 
per durch die Wärme (uüuilicb auf das Uarome- 
ter, das Pendel, Thermometer und Pjrometer, 
auf die Gase in Hinsicht ihrer Dichti^kcitä- und 
ibrer Gewicbtsbestunuiungcn). Bis hier enthal- 
ten diese Lebren den mätr praklitdMif Tfaeil der 
\^'.'innelchrc, ausser drren erst spSler folgenden 
Apwendun^ auf die Ij^nipfe; wie reich und aa- 
■wondbar die Resultate hiervon auch sind, so zei- 
gen sie doch schon an sich, geschweige in dfn 
Verbindungen mit den fulgendeu Lehren, wio 
entfernt man noch ist, über die Wirkungen der 
"VN'ärme a priori Urtbeile zu fällen, und wie diese 
'Wunderbare Naturkraft sieb in ihren Grundprin- 
cipien noch der Erkennung entzieht. Von der 
laioD bia IBten Vorlesniif; eingeschlossen, folgen 
tinft: die Lehre TOn der strahlenden WSrme 
(hier cr^i werden mitten inne die zwei Hypothc- 
«en über die Natur der Wirme, analog dienen 
Sets Lidits, vorgetragen), von den diilhennen 
K<'5rpem (Mcllonl's Entdectnnfien besonders 
luod bier wichtig), vom Gleichgewichte der Tcm- 
weititar, von der Wlimeleituog, von denAbkflb- 
luuf^sgesetzen und von der specifischeu Warnic; 
in letzterer Theorie ist auf die wichtige, fastkon- 
gfaato Besiebong swiieben der specifiachtn'VVSnDo 
und den Aloaicogcwichten der ElanmtO ^986) 
y.l.t^Ut.-Zcii. IftMHcfi. 1840. 
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besonder» aufinerkaagii ca madbeb. Die- rela- 
tive AVnrme (auf gleiche Volumen bezogene 
Wärme) hätte hier wohl Beachtung verdient. — 
In der 20stcn Vorlesung werden die Eigenschaf- 
ten der Dämpfe und in der 21sten Vorlesung 
erst die Lrsclieinungen der latenten Wärme 
vorgetragen, die allerdinga bei den Ddmpfen am 
bedculcndslen herrorfreten. Die W^armcqucl- 
len sind der Gegcnslaod der 22stcn Vorlesung; 
der genaue ZuFammcnbang dieser Lehre mit den 
rVi c m i s eil en Ersclieinuogcn, so wie ohne Zwei-, 
fcl mit den elektrischen, lassen diese Lehren 
als einen, noch im Wesentlichen nicht genug er- 
kannten Abschnitt der PhvFik ersclieinen. — Die , 
Hygrometrie reihet sich in der 23stcu, so 
^vie in der 2lstcn Vorlesung die Erklärung der 
Meteore, welche der Wärme vorzüglich ihre 
Enlatebnog Terdanken,' auf vAllig entsprechende 
Weise au : welche Erweiterung namentlich diese 
letzteren Erklärungen erhalten haben, seit der 
Eindose der "WihinesfrBbtung gehörig gewürdigt 
ist, ist bereits zu bekannt, als dass etwa noä 
hier besonders darauf hingewiesen werden sollte.— 
Hiermit endigt der Isle Band des Werkes; die 
Wiinncft !ii i' liildct fast ein sclhststrindij:;c3 Werk 
über die VN ürmc, dem wir an Umfang nur an dio 
Seite £ei2:cn können: Peclet, Ober die \l^rme 
und deren Verwendung in den Künsten und Ge- 
werben; 2 Bände, a. d. Frnnzösi<;t;hen von Uart^ 
aianUr Braonschweig 1830 und IH31; während 
ein minder- umfassendes Werk ist: Lardner, 
die Lehre von der Wärme, in populären Vorträ- 

Een; Quedlinburg und Lcip«^ 1836; a. d £og- 
scben von Hartmann. 

Der zweite Band cnth<dt in IG Vorlesun- 
gen, wie sdion nnfiinglieb angefahrt wurde, die ' 
Akustik und die Optik. Den crsfcren Leh- 
ren sind in 4 Vorlesungen (die 25ste bis 28ste^ 
sechs Bogen gewidmet, woraus sich auf eine an- 
gemessene Ausfuhrung der Akustik, wie diese 
sich för ein Lehrbuch der Phjsik eignet, scblies- 
sen Ifisst. Die Kintheilung dieser 4 Vorlesungen 
möchten wir so bezeichnen» dass die zwei erste- 
ren den fiberwiegend matbemalisdiien, diezwef 
Ie(/!i rcn don musikalischen Theil der Aku- 
stik umfassen; jdcon indem die erste Vorlesung 
kn Allgeni^Inen die Scbwingnogen tOnender K9r> 
per (Saiten, St'lbo, Platten u. s. w ) betroctitcf, 
.linden sich in der zweiten die Fortollanzungs- 
feialM dn Schalls, dnreb die Grondgiefchnngen^ 
tftkb» die bAbor« Aiudjsis bier darbidBt, mi^ 

♦ 
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Tvirkclt; die dritte jener i Vorlesungen ist der 
'WahraebmiuiK dcf Tüoe durcb das GobOrorßan 
nnd derBfcMHing dcrTftne gewidmet, wooach ia 

der 4lcu die inusikalisch{>u Instrumente nebst dem 
Orfiane der Stimme erklSrt werden. — Da die 
Anrabrung derLitenlnr in fjunm Lamd'tchea 

Werke fast durchaus fehlt, die Hrutsdie Litera- 
tur aber den fransOsiscbeo Scbnüsteileru ptt über 
die GebOlir unbeliMiDt ^ der Herr Uebereetter 

diese aber nicht immer in Noten nachholt: so er- 
lauben wir uns hier als selbststSndige akustische 
Werke auiuführen: Chi adni's Akustik (ein sehr 
.umfassendes Werk); Weber's Akustik (eine 
kurze ^cdrüngtc Abhandlung; Stuttgart 1835), 
für deu rein niusikaliscben Tbeil der Tonichre 
aber führen wir hier eine neue Schrift: Poly- 
phonomos, oder die Kunst, ia 'iü Lcklioucn 
sieb e^ ToJIalliDdige Kennlniss der musikalischen 
Hannonic zu erwerben; von Dr. G. Schilling 
(Stuttgart 18J0; 3 lUhlr.) an, welches ielxlere 
Werk, Bctncin INamen nach, die Geietae der Har- 
awnie vollständig kennen lehrt. 

Wir kommen zum grösseren Abschnitte des 
2ten Bandes des L am sehen Werkes: zur Op- 
tik, von der 298ten bi» 40siten Vorieeang» d. o. 
bis zu Ende des Werke». Die ei«ten 6 Vorle- 
sungen behandeln den üLcr^Ticgcnd niathcuiali- 
scben Theil der Lehre vom Lieble, die 6 lelzicn 
den mehr physikalischen Tbeil derselben; jene 
handeln diilier: von der Pliütonictrie, der Zurück- 
iiTcrfung des Lichtes, der eiafacben Brechuug 
des Lientcs, der ZenlreanDg dea LicKtea, von 
Sehen und den optischen Instriiincntcu; wesent- 
lich J^eues' gegen ältere bekannte gute Werke 
Uber die Optik, künnen jene Theile demnach 
nicht enthalten, während die andere Hälfte die 
reicbballieen neueren Luideckuuceu in diescui 
Gebiete der Physik zusammenstellt. — Doss es 
die UnJidationslhooric ist, welcher der Verf anl 
den meisten neueren Physikern huldigt, ist kaum 
noch besonders -iii erwähnen nöthig. Von den 
Lehren der Litliipolnrisafion, der Interferenzen 
und der Diffraktion, gelit der Verf. lu den zwei- 
axigen Kryslallcn tiber, deren Betrachtung zur 
Theorie der Polarisation durch Rof!o\inn und 
ZU den lülcrfcrcDzgCÄClzeu des polansirleu Licli- 
tes, und hiemiit zum Ende der Optik und des 
2ten Bandes führt. In einem Anlange finden 
wir die Wellenbewegung der Iropibaren Flüs- 
aigkelten nodi abgdiMidMt*) nnd da dieier An- 



*} In liiciua Xkvile der PLjtik iubcu bekanntlich in neac* 



hang mit I. bezeichnet ist, so erwarten wir mit 
Yerlaogeii den 3lea Band de« Leiutucbee, an 
hier Jtt den noch fdilenden Lebren des MagM» 

tiemus und der Elekfricitnt die Cnt(!< ikungendet 
neuesten £eit zusammeogesleUt xu finden. — • 
Leaer, tvelebe sich an» eine« Lehrbadie hier> 

über belehren wollen, finden dlc°c' neuesten Ent- 
deckunceo möglichst vollstündig vorgetragen in: 
Pouilfet, Lehrbadh-derEsperinentalphjRik nnd 

der Meteorologie, a. d. Französischen von Dr. 
Schnuse; der uns vorliegende Isle Band er« 
eeiiien ifß9 (Qujedlinburg und Leipzig bei Basse; 
2 Rflilr. '25 S;r ); nur Ii (3ber dies bedeutende 
Werk ^tikiiken wir künftig in diesen Blättern 
zu bericlitcn. — In BetiehttD^ auf das Lamd*sehe 
Werk bemerken ^-sir nur noch, dass neben t;i!- 
tein Drucke auch die 15 lithographirteu l'aieiu 
deutlich sind, an mehreren dieser letzteren aber 
die für den Text nöthigen- Buchstaben fehlen; 
auch fehlen die ücberschriften Ober den Seiten, 
die jeder Leser ungern vermisst. — Ein dem 
3ten Bande boffentltch beizufügendes. Regiatert 
ivflrde den Werth dea schätzbaren Werkes nbcb 
erhöhen. 

Wenn Leser sieb Über den ge^cnwürligen 
Standpunkt der Physik in einen gedrtngten Werke 

zu belebreo >vünsclicn, so ist zu empfehlen: Dr. 
F. J. Göbel: Lehrbuch der Phvsik und Astro> 
Domie; mit 10 Fignrentafeln. Karismhe bei Grosa» 
lS3fl Rildr. — Wer nicht mehr unbekannt 
mit den Anfangsgründen der l^hjrsik ist, und tbeib 
eine knrte Wlcderhoinog der- llteren Lehren, so 
wie die neuen Leliren gehörigen Ortes einf^c- 
acballet jund ia angemessener ivütze ausgeführt 
, sucht, den kann empfohlen werden: F. A. Cle- 
mens: Gruudriss der Naturlehre nach ilirem ge- 
genwärtigen Standpunkte; Königsberg 1839; bis 
jetzt 2 Bänddien (Preis l^Rthlr. für beide Bänd- 
chen): cinc!» vcr?prorhcnou 3(on Band: die Grnud- 
Ichren der Chemie (in deu Grenzen der Physik) 
enlhalteud, erwarten wir bald. Das Werk eig» 
net sich auch für Vorlesungen sehr wohl. Für 
die Elemente der Chemie, sufero der Leser keine 
Ausführungen sucht, wie sie in grösseren Wer- 
ken zu finden sind, empfciden wir: Döberei- 
ncr, der augchendc Chemiker oder Einleitung 
io die fechnischa Chemie; Stuttgart 1839. IRthlr. 

A, freihaFT v. Forstnar. 

ren Zeiten die Gebrüder Weber eine neue B«bn 
broclien oder bcfonoen, und ibre UaterwchuBgen nie- 
flergcIcKt ia dem klaisisclien Werke: VV«Ucnlehrt| Mif 
Experimenten l>«|rüadei. 182&. 
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Lehrbuch der ebenen und körperlicJun Tri- 
goncmetrie ; von C. H, A, Temler. 
Mit 7 Beilagen und 2 Kupfertnfeln. 
Jena hei C. Uocbhausen, lasa Preis 

Dies Lehrbnch ist erst nadi dan Tode seines 
Verfassers von seinen Freuoden im Dmcke be- 
endigt worden, und mit einer Vorrede ▼ob Dn 
J. F. Fries begleitet. — - Wir heben ans dieser 
letzteren besonders hervor, dass dies Buch vor- 
cQglich Mlcben Lesern dienen werde, weicBe mC 
den Gvintiasien einen Kursus der Trigonometrie 
.in einem geringeren IJoifangc gemacht haben und 
et voct ferneren Ausführung des Kriernten be- 
nutzen n-oHen; auf dieser Stufe der Ausbildung 
stehen auch die DivisionsschOler, wenn sie diese 
Schule verlassen, und gerade die Trigonometrie 
ist es, die eine ao reiche Erweiterung selbst ih- 
rer elementaren Lehren zvISsst, dass der Anf^n- 

Ser nii! unbefricdi^l bleibt, wenn er naher auf 
as Innere dieser mathematischen Disciplia ein- 
geht, mdideni er totor mit ihreir Lebren und 
Anwendungen im All^jcmcinen vertraut ^vurde. 
Wenn nun auch solchen Aufäugern, welche an- 
dererseits mit den Grundregeln der Analvaffs*Ter- 
tr;uil sind, Lehrbücher Über die analytische 
Trigonometrie zum Weilersludium zu empfehlen 
wiren; so mangeln dennoch jene rein analyfi- 
scben Vorkenntnisse vielen Lesern, und der über- 
wiegend synthetische Vortrag bat ohne Zweifel, 
•dion seiner unleugbar grosseren Aoschanllchkeit 
wegen, auch seine Vorzüge; ja man findet nicht 
'selteu Lehrer, ^vc(clle mit diesen Eigenlhümlicb- 
keilen zu wenig vertraut sind, alt dass ihr Vor- 
trag der Elemente der Trigonometrie wissbegic- 
rigcn Anfängern ganz genügen könnte, und wir 
•äcueD uns nicht, auch solchen Lehrerir dst 
vorliegende Werk als Hülfsbuch bestens zu em- 
jpfeUen, denn uns ist kein Lehrbuch Ober den 
MBthctischen Vortrag der Trigonometrie bekannt, 
das in grösserer Ausführung diese Methode be- 
handelte, ab du vorliegende Werk. Dass übri- 
gens dieses Lehrbuch auch von solchen Lebern, 
welche noch gailz unbekannt mit der Trigono- 
'nelrie sied, um SetbstantarridMe rd beBfMien 
ist, sei noch erwähnt, und daher kommt denn 
wpbl auch in diesem Buche die, vielleifbt an- 
ÜDgÜcli za groaie Ansfithrilebkeit der Änfangs- 
plkaS»t wdch« mu der GeömUiio- m> 'wä^ 



TorkeBBtnliee erferderi; data imo, wenn nar der 

Logarithmeogebrauch bekannt ist, viel früher zur 
Bepulxooc dieses Werkes geben kann, als es in . 
• der Regel für die Eilemung der TrigoAoneIrfo 

geschieht; für die körperliche (oder sphärische) 
Trigonometrie, welche auch in diesem Lebrbucbe 
entralten ist, bedarf es dano freilich noch der 

Kenntniss einiger Lehren der sphärischen Geo- 
metrie, oder einiger Sätze von der körperlichen 
Ecke, durch wddie der Hr. Verf. mit mehreren 
Anderen diese, von ihm deshalb auch Triedro- 
mclrie genannte Disciplio begründet; es kann 
hier nnterbleiben zu untersuchen, welche )erier 
Ansichten für die Begröndnug der sphärischen 
Trigonometrie die bessere ist; wir halten beide 
für gleich gut uud gleich Icidit; jeder Lehrer 
Tvird seinen Zuhörern zeigen, dass jede die an- 
dere in sich schliesst, und dass bald jeder der 
beiden Ausgangspunkte dieselben Grundformcin 
herbeiführt. — Nach diesen ToriäuGgen Betrach- 
tungen kommen wir zur nKhercn Betrachtung deS^ 
Inhaltes des vorliegendes Werkes. Es zerfftllt 
in drei Ablbeilungen: 1) die Goniometrie (Lehro' 
▼on den WinVelfnnktionen), 2) die (ebene) Tri- 
gonometrie, 3) die Triedromclric (sphärische Tri- 

Sonometrie). Eine Einleitung zeigt den Nutzen* 
ie Nothwendigkelt nnd die Möglichkeit derTri- 
gonomelrio, welche drei Dinge nicht in allen 
Lehrbüchern genügend genug beleuchtet werden. 
Die erste Abtheilung zerfRUt in O.Kapitel'; im- 
ersten werden die trigonoinclrisrhcii (goniome- 
trischen) Funktionen, durch alle Grade hindurch, 
in ihren mannigCattigen Beziehungen betrachtet; 
der Hr. Verf. verbindet hier die lineare Methode 
mit der Methode, die Linien als Quotienten dar- 
zustellen, aof eine völlig genügende Weise, oder- 
er 7.cigt vielmehr, dass jede dieser Methoden die 
andere bereits in sich tdigt; dies zu zeigen wird 
leider so häufig unterlassen, und der eine oder 
der andere Weg dem' Schüler als der allein rich- 
tige bezeichnet, obgleich wir der Ansicht sind, 
dass für den cigentlidien Anfänger die lineare 
Methode, ihrer grösseren An^chau!i^hkett wegen, 
in den ersten Erklärungen den Vorzug verdient' 
Das 2te Kapitel le|irt die Grundgloicbangeti twi- 
schen den trigbiiometrischcu Linien «rncff',ond( 
desselben Winkeb' frn den, wie sie aas der' B.e-'' 
trachtung der Quotienten, welche die LinWp'dor*' 
stellen, folgen. > Im 3(en Kapitel iverdcn ^vor-* 
zilglicbatcn Formeln fOr die Rdatiooenf zwfschea 
den fiiitoi 'trwdtr Yi^kA iiebM dttl «eriier 
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f;e!ii>rcDdeD Spcciallsirangen (für Winkel von 
bcsliiiimler Grösse, iiulirfachc Winkel u.dgl. m.) 
abgehaodctt. Liu pa^r Formeln lür die Uelatip- 
l^en zwischen drei Winkcio liäKco vnohl liiuzu- 
. gefügt ivcrdcn kOnnou. Die nochmalige Zu8aiu-i 
nienstelluug der cot^vickcltco Forincia in eiji^eDC 
Tabellen, in einem Anhange ist hier, >\ic auch 
für andere Formeln im Werke, «ine f/nU Zugabe. 
Hier hätte wohl auf eine oder die »nd*re der 
yorhandeoen Fonnclsaimnliingrn in der Literatur 
«ifinerkaain ucinacbt wcr4en kOnDen, ^besonders 
auf die höchst TollstindtfeSaninliiing: «dl« Tor- 
mein der Geometrie und Trigonometrie, 
Bediii lä27« (als erster Band, des, leider oicbt 
fortgMetiten Werke«: Ratodbocb fflr die Anwen- 
dungen der reinen Mathematik) Das 4fR Kani- 
tftl iebrt die Berechnung der Zahienwerlbe der 
frigonomelriscben Linien; natOrlieli bler nur dnrcli 
Hülfe der früher cnt'STickcitcn Formeln mittelst 
der wenigen Zahlenwcrtbc, welche sich durch 
tSnt rein geometrische Betrachtung ergeben. Diei 
Kapitel ist besou<!fr'; xuni Studium zu empfehlen ; 
ob nicht die. Grundturuicln für die Entwickclung 
dieser Ubiea' durch Reihen, bier als Anhang 
bStten gegeben werden können, ma^ (Inhineestcllt 
lileibco. — Die Einrichtung und der Gcnrauch 
der trigonometrischen Tafeln sind der Gogeu- 
stnnd drs ölen Knpilcis. — Vor Allem wird der 
inhail ilcH (Jlen Kapitels: «die Theorie und 
der Gebrauch der Hülfswinkcl,« den An- 
f;ini:or iulcressiren, ein Gegenstand, auf welchen 
<iie iiltcren Werke über Trigonometrie wenig 
.Aflcksicht nahmen, und doch ist diese Einfüh- 
rong der trigonoinebücheD Funktionen eben so 
tiberrascheo cT als sehnet! xnm Ziele fttbrend in 

Seeigncten Fällen. TS.uli gehürif^cr EegrünJung 
iescr Lehre wird ihre Anwendung auf die Aut- 
lösung der quadratischen und kwiiseben Glei- 
chungcu geleljrf. Drtss i ntsprechende Zahlenbei- 
spielc nicht fehlen, hier ^vie tlberall im Werk^ 
bedarf wohl bot einer beiläufigen Erwlhnung. — 
Die zweite Abtheilung: die ebene Trigono- 
metrie euthaltend, zerfallt in zwei Abschnitte; 
der Iste enthält die Berechnung des rechtwinke- 
ligen and gleichschenkeligen Triangels in 5 Ka- 

gitelo, der 2te das schiefwinkelige Triangel auch 
i ftinf Kapiteln. Üjne nfihere Angabe des In- 
haltes dieser Kapitel erscheint hier nicht nOthig; 
dass eine Sonderung der zehn Kapitel dieser Ab- 
Ihcilung in zwei Abschnitte sich vorfindet, scheint 
woU ifisteiMcheftiidi .nicht adurf begritadeli dar 



Inhalt des ersten dieser Abschnitte hllle vfd^ 

leicht als der ftpecicllc Fall dem zweiten Ab- 
schnitte folgen können; doch bieten die recht- 
winkeligen und gleichachenkeligeii Triangel Eigen- 
thUmlicbkeiten ^enn^ dar, um eine ausführliche 
Betrachtung wohl zu veranlassen. Das Messen 
und Auftragen der Winkel durch Half,- dieser 
beiden Triangel (Ister Abschnitt, 5tes Kapitel) 
ist von grosscua praktischen Wertbe. Die Ent- 
wickelung der reicbhaltigcn Formeln för die schief» - 
winkeligen Triangel, gewahrt mindestens eine nirlit 
genug zu empfenlende Uebnng. Dass auch die 
Berechnung der Flucheninhalte der Triangel ticb 
bier vorfindet, sei aninfQbren Dicht vergessen. 
lElofn Anhang über die Berechonne der Poly-' 
q ü [i e, mindestens der regulaircn, hanen wir un- 
gern rermisst, Wenn es auch des Verf. Wille 
nicht war, eine Poljrgononetrie %ti geben. 
Die dritte Abtheilung enthalt die 'I'riedrome- 
trie (snliärische Trigonometrie), auch in 
swei Abschnitte zu respektive 6 und 4 Kapitd 
getheilt, nach analogem Principe, wie die ebene 
Trigonometrie. Die bekannte Nep ersehe He- 
gel für die rechtwinkeligen Triangel vermissen 
wir, nicht so für die 8cht>f«vinkeligen Triangel, 
wo auch die Formeln von Gauss sich finden* 
Die Berechnung des Inhaltes Jci [ihärischen Tri- 
angel Rchlip^st den Vorfrai; fies \^ erkcs, welchem 
die sieben liciiageu niit ir ormein noch als Au-" 
hang folgen. — Der Druck des 19 Bogen Star- 
ken Werkes ist sehr befriedigend; Papier und 
Kupfertafeln gut und der Preis mlissig. — Ueber- 
schriften Über den Seiten, sollten zur Erleichte- 
rung des Aufsttcbens beslimnliter Kapitel, nicht 
fthlen, A. Freiherr v. Forstner« ' 



Handbuch der rrnh'tairisclien Fremdwörter 
und Kunstausdrücke, nut kurzf^n Snch- 
i,rkiärungentfür Unterofßckrc und 
daten jeder JVo/fenguttung. Gesam- 
melt und herausgegeben von einem 18 
Jahre dienenden Vnterofßder der Gross- 
herzoglich Mecklenburg - Schwer utscliertr 
Brigade, Sekwerm ISiO, Kürschner^ 

. Benm, m Kcnmuaikm M L. Näse, 

Cs giebt in der militairiscben Sprache «o Tid^ 
•Bi der fko^de alt der Sacfa« fiiMmoinmene 
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Aosdrücke, dass man es wohl mit Recht ein Bcdürf- 
ßiss bei cJer icfrificn Bildung des deutschen Sol- 
daten iu Nurddctitscbland nennen kann, ein Wör- 
terbuch zu besitzen, welches den niederen Stafea 
die fremden Ausdrücke nicht allein erklärt, son- 
dern auch richtig zu schreiben lehrt. Der Verf. 
btt das Bedürfuiss in seiner Stellung, wie er 
■elbst in der Vorrede sagt, zu erkennen die beste 
Gelegenheit gehabt, und es versucht, diese LÖ£ke 
auszufüllen. Wir könuen nicht in Abnide sein, 
da|a sein- Vcnocfa- sei» fßtaag/tü iat, und so man- 
ch«« IiTlIilInticli« wohl m& auf Rechnuiig det 
Setzers kommen mag. Ungern vermissen wir da- 
her ein Drackfebier - Verzeichoiaa. Das W^erk 
Mlint rapfieblt sieb fibrigens durcb tefn« xivack- 
mässige Einrichtung und namentlich durch die 
■ BOndiskeit des Ausdrucks. Wir haben beim 
MifiaMrIisamaB Naebacfalagen nichts Wesentliches 
vermisst, und kOnncn es nur loben, dass der Verf. 
die lexikalische Forin eewtkhh bat, wenngleich 
hin und nieder dadurco ciD VcrwelMIl- nttTOV 
Veidlich geworden ist. 

Bei allen französischen oder überhaupt aus- 
llndischcn Worten ist die Aussprache nach deot- 
sclien Lettern aosgedrOckt, und wir mtlssen ge- 
Etcbcn, dass V'crf. in dieser Hinsicht mehr gelei- 
stet hat, als irgend einer seiner Vorgünger. 
Wer die Schwierigkeit kennt, die damit verknüpft 
fot, wird die besondere Ausdauer, die sich hier 
an den Tag legt, wie die Richtigkeit des einge- 
•cUagcnen Modaa dea AusdruMa oichl genog 
loben kOjnien. Vielleieht wflrde nad atirtvtln- 
fcliLii , dass für die höheren Stiinde durch eine 
Art Vorwort das Sj$tem der Aussprachen- Um- 
•cbreibnng noch nSher bcteiehnel wire, ««durch 
dio feineren Nüanccn pniiz deutlich au5^c(!riickt 
Hürden. Für das Publikum .aber, welches VerL 
hn Aug* halte, iat allei WttmcheDiwerthe gdeä- 
atet; denn mit der vorgeschriebenen, rein deut- 
sehen Aussprache wird er das beabsichtigle Wort 
Jedem ganz verständlich machen. 

' Verf. wUnscht selbst, auf die elwanigcn Irr- 
(bfimer aufmerksam gemacht zu werden, und wir 
•leben daher nicht an, Dasjenige biemit anm* 
fuhren, was wir verbessert zu sehen vrflnschten. — 
jSffui marin oder du borJ, muss heissen de bprd, 
INcaer Fehler ist übrigens eine Erbsünde, dit 
nodi aus allen Zeiten herrührt, so wie das spä- 
ter Torkommende TSte du pont, für Brücken- 
kopf. — Die meisten deatschen Ingenieure sind 
oft noch der Meinung, dass diea richtig aei^ nod « 
Illilib-L(t.-Z«it.. IjteiUcft. 1840. 



dictanr, «dl ia ihnen so fiberliefert wurde, ohn« 

die ganz gegen den Sinn vcrstosscnde Form ge- 
nauer zu erwägen. On hütit wie Ute de poni 
ä Ia tite du pont, das heisstt «man bauet einen 
Brückenkopf an dem Kopf der Brücke,« d. h. 
an der Seile Tor der Brücke^ wo der Feind ste- 
het: das de bezeichnet das ganz Allgemeine^ dha 
du dagMcn das gans Specielle. So kann man • 
gans richtig sagen: Tout les t^ffutt du hord ' 
i'läient des affuts de hord, d. h. alle Laffcten 
am Bord waren SchifEslafrelen.- •<» Anautüef 
sind keine Geachfitze, »ondem nnf Gewehre eigeU 
ncr KonslruktioD, und ihr Blei ist weil unter 1 
bis 2 Pfd. — Anrödeln ist auch ein Pioniem 
Anadradi (iBr das Befestigen des Rddelbaikena 
beim Bau der Ponlnn - BrOcken. — Arn'lc ist 
nicht allein der Kamm des bedeckten Weges, 
sondern zugleich jede Linie, die durch das Dordl« 
schneiden zweier Dossirungsflächen entsteht. — • 
Artillerie de si^ge wird hier durch Liageraogs. 

f;eschütz gegeben, geh«rt wöhl za den Dmdk. 
chiem, und soll BelagerängsgeschUtz heissen. — 
AtUier, soll wohl heissen: Atdier, und dann 
amssla es dmcb. WcrhslalC im Allgerndnen mw- 
dergegeben werden. — Attenston wird Atten- 
tion f,tic\ate\)tn, — u Hachen der Schiessscbarle, 
in Minengäugen : die Gerinne an den SeÜanllk- 
chen zum Abieilen' des Wassers.« Dieser Salz 
ist durchaus unrichtig und unverständlich; wir 
vemiuthen, dass im Druck Etwas ausgelassen 
wurde: denn wahrscheinlich hat Verf. gcürhriebea 
Badteni der Sehiessscharte elc, in MiuengHogen 
etc., beides sich auf Backen beziehend, obgleich 
uns, aufrichtig gestanden, der Anadmck Backe 
bei Mitten fröna isL — Besmguä nttssle in der 
Aussprache nicht Besage, sondern Besägüc ge- 
schrieben werden. — Botdon ist nicht allein 
«w horisonlaler Bdien, jeder Bolzen kann so 
bezeichnet werden. — Bouton du culasse, muss 
heissen de euUute. — Bule soll heissen Buse. 

Chaudiire hat den hier angegebenen Sinn, 
Menage zu machen, nicht, sondern es gehört das 
Verbum faire dazu, also faire cAaudiire, viel 
gebräuchlicher ist aller faire gamellet — ChU 
ebne du fossi muss beissen aus oben angeführ- 
tem Grunde Ch. de fossi, — Cihle heisst das 
Ziel, nicht das ZialscUasaen. Colpag hete^ . 
gewOhnHcher Colpac. — Come du cheval Ist 
nicht gebräuchlich, man sagt gewöhnlich Sehlft, 
— Coup de Jarnac ist heionweges ehM bloa 
tftdilichn Wnnd^ das iit coup mortel, aoadam 
* . L 11 3 
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drr C'nup de Jarnac hl vieltnebr eine mit eiflir 
Art Jtlioterlist bci^ebracltlaWoode. — Crapon- 
tßne ist onri^fig, es betest Craptmdme, — Dtus- 
crnte fo^sr, nicht wie hier slehl: du foss, 
was kein liruckfeliler sein kaoD, da di« deuttcbe 
Aumpradi« dat ^ olcht amdrOeli — M 
nie eine Kult!, soufJorn ein WilrfcL -— Dou- 
hleure uiuss lieisseu Döublure. -— Bntreioue 
ist kcia Droekfehler, «Dd dodk ist «ogar nach 
der alpbabetiscbcD Aufstellung das ricbtige iVifre- 
tohc gemeint. — Emcrgure ist dorchaiu nicbt 
scbarf tibcrsctzt, es b^l bn Allgeneineii <Ke 
Breite eines Gegenstandes von einem l'in^i- zum 
anderen geincsseo, also z. B. dte Oeffuuug einer 
Scbtessscbarte» beatimmt durcb die Breite ifervor- 
dcreo Ocffnnng. — Fleau ist falsch, es wird 
Tlean geschrieben und das e aufigcsprocheo. — 
Globuat-Tactic soll bcissen O lobular-. — Jr- 
rvdumble ist nicht unaosreidiar oder nicht zu er- 
obern, sondern nicbt zu bätvälligea im Allge- 
meinen; es ist der Ausdruck mithin nie von einer 
todtea Masse zy^ brauchen, sondern immer nur 
▼on einer lebcndcD Gregenwebr. — Moi le payc 
i&t nicht ein albinvalide, sondern eher eine Art 
von Beurlaubte», deren Gehalt der Kapitain zog. 

— Nid <£ff pi« komtait viel bäuiiger bei den Bela> 
gcrtnigsarbeiten vor. — Pistolet ist auch die 
ristole. Paliorketik, soll beissen PoÜofc^ 
fik. — Ponie vohtnte beisst Pcwi* volant ~ 
Porte tance soll bcissen Porte laiice, denn das 
Zflndliobt beisst lance ä /eu* — Retrograd 
äirm bat ^oh\ mehr den SHtn tm Allgemeinen 
• mit Front c^p-w ilt u Fi Iml fetlittnd ziirütk- 
gcbeo.« — Suicken heisst auch eine Batterie- 
wami mit Pfilblea bestecken. — Tottihon iaC 
unrichtig und nur ein Druckfehler ftir Tampon, 
daher das Verbum Tamponer, niemals Tamboner- 

— Tite kt selUtte beisst T^/e de la sellette. < 
Es sei frni \oi\ uns, hiermit die TQchligkcit 

der Arbeit iut Mindesten angreifen zu wollen,- 
oder dem Verf. in -teiner Gewiaaeiibaftigkcit zu 
nahe zu treten, wir wollen ihm nur zeigen, das» 
sie nicbt an uns gleicbeUltig vorübergegangen 
iat> und wollen adineaslicli auch noch die höhe- 
fcn Abslufun^cn unsere Leser d^rnnr aufincrkstjni 
machen, dasts sie hier zugleich mit kurzeu Wor- 
ten alle kriegskflnstlcrischsn Ausdrücke erläutert 
finden, was Vielen, denen .mc nie ht tSglicb TOT» 
kommen, leicht angcnclmi sein künate. 

Im Ganzen hallen wir uns daher Terpflich- 
tet, daa Werk sa cmpCebiea» dena es wfard sich 



Niemand durch dasselbe in seinen Erwartnik($ai ~ 
getäuscht finden, den Verfasser nhcr aufzumuo« 
tern, auf gleiche Weise seinen kauicraden meh» 
leres » n g to g U c h su VMbca. 



Topographischer Aüas über das, GrosS' 
herzogütum Baden. ^ • 

Kaum war vom UcF in dieser Milit.-Lil.-Zeit. 
der Wuuücii aus^osproclicn, dass die Aufnabuie 
von Hessen, der >Mr ein ?o schönes Bild jener 
Gegenden ^crdaoke^, auch in den Nachbarlän- 
dern ISachüliiauuff finden möge, und uns so diese 
(taoze, kriegsgeadiicbtlich so wichtige südwcstiiclie - 
Tcrrnin«trerkc lugänglicb werde, als ihm der schoD 
erfüllte Wuubch zu Gesicht kam, der wahrlicB 
nicbt auf eine befriedigendere Weise erfüllt wer* 
den konnte. — Bücher und Karlen sind freilich 
nur Materialien für die praktische Geschichte, 
allein es sind fortwährend wirkende Materialien« 
und zu läugnen ist daher nicht, dass die Ans- 
liBhrung so gewichtiger Arbeiten, wie die, welche 
die Cartographic dem hessischen um! dem gross- 
berzoslipb badeuscbeu Gencralstabe verdankt, ib- 
aen Mn bleibeiidea Verdieoit um die-Kuttor nnd . 
Entwickcluug der lulclligenz in allen Branchen 
des mcnscbiicben Wisisens sichert. Besonders ist 
aber ▼on Deulscbland aoinerkennen, nnd Tor- 
zogiwcise von Jedem deutschen Militair, dasa 
diese kostbaren Arbeiten der Pubiiciiät überge- 
ben sind» wodurcb sie, com Gemeingut erhoben» 
sieber erst ihre volle Wirksamkeit entwickeln 
werden» ; Wie. anders dringt mau in die 

Ideen eines Feldberm ein, wenn m^n seine Kricgs- 
bandluugcn auf so ausführlichen Blättern Schrifi 
für Schritt verfolgt , und will man bestreik 
ten, dass der dadurch errungene Gewinn alle 
Nachllieilo iÜjerflUgelt, die mnii von der Sekrcti- 
rung solcher Aufnahmen erwarten kann, wie es 
wohl bin und wieder der Fall war? Die An- 
Avendunq des Terrains isl die Sache des Augen- 
blicka uud der Inspiration i auch die bcstcu Kar- 
ten fuhren nidit dazu, den Feind zu schlagen $ 
mau kennt Armeen, die mit dem herrlichsten Kar- 
teomaterial versehen, von einem Feinde geschla- 
gen wurden, der gar keine Ahnung der Gegend 
ander« balle, «k das, was fr neb durch X^achricb- 
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Um anf Off und Stelle Terschafren konnte. Dft- 

ge^^pn verstanden aber seine Ofliri -re aus Uebun^ 
das vorliegend« Terrain ZU bcnulien, oud gerade 
die Dicht kriegserfehreneo Offidere hierin zu 
Bben, giebt es gevftss kein besseres Mittel, als 
solche Atlass«, VTie der vorliegende von Gegen- 
dcD, vro sich die Heere oft und wiederholt auf 
einem Punkt gemessen haben. Von dieser <^ruod- 
ausicht ausgehend, können wir milhio nur sehr 
dankbar für dio Herausgabe dieses Atlasses sein, 
der keiner Mililair-Bibliotbck, die halbwege nur 
anf diesen- Namen Anspruch machen will, fehlen 
dorf. — Norh dankbarer muss aber erkannt wcr- 
deo,. dass der erosaherKuUch badenwhe Geue« 
talstab, und mHnin ' die flD^anpl fbr die ' Wis- 
sensobaft und für daa allgemeine Wohl .illcr 
dettt«clien Mitbrtider so gern tbätige Kegierung, 
die Beschaffung des Atlasses anch dem miss^;- 
Btcn Vrrmü;ien durch den gestellten Preis zu- 

Siingiich geiuacbt hat. Wer bedenkt, dass er mit 
ieser Karle Tollsländig tibri* jenen Terrainab- 
schnitt nb;:(>schlosscn hat, wird wahrlich für das 
Blall 1 Gulden ungemein wohlfeil- finden, und dies 
umsomchr, ab die Grenzsektionen, obgleich sie 
das Netz des Naclibarlan Ics liefern und luwei- 
Icngauz aubßcfühi tc- Tiicilc, unr 4 (>ulden berech- 
net werden. Endlich ist es Ton hohem Wcrtbe, 
dass dieser Atlas, im Maassslabe Toa ^g ^ B i } 
)Ongt, sich an die Karlen von Hesseoi, Baiern 
und Würlcuiber^ anscbliesst, so dass unbedenk- 
lich mit Vollendung diesi^r Arbeiten eio für all« 
Zelten wichtiges Bild des §r(>«atcn Theiles t<nb 
BÜdliclicn Deutschland, besonders der kriegsge- 
schtchllich iutcressaoteste, zii«äogltch sein wird. 
AqvIi diese BerOcksiclitigung derMtlitinr.'Wisseh- 
Schaft verdient eine grosse Anerkennung, da gerade 
Über solciie Funkte oft Uneinigkeit zum Nacblhcile 
dsfi Forschers entsteht» nur um etwas EigepÜiQitt« 
Üches zu liefern. 

Doch freilich bedurfte dci- badische General» 
Stab dieser Aushülfe nicht, da seine Arbeit un- 
bedcukliih den schönsten sich anreihet, die meisten 
übertrifft, und zuglcidi vieles Eigenibümliche hat, 
das wir bei der speciellen Dnrdisicbl aosTtEbrUsber 
Sur Sprache bringen werden. 

Das Allgemeine anbelangend, so besteht der 
Atlas aus 56 Sektionen, jede' 1| Fuss bad. im 
Geviert gross, einen Flachenraum von 9,22 ^iin- 
dratmeilen umfassend; fertig liegen vor 11 Ulait, 
und zwar: Kircligartsbauscn, Hemsbach, Wald- 
loUliogan, Ittaauheimi Eberbacb, fiu«bäo^ .VhiUpp«« 
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bürg, Siosbeioi, Mosbach, Neodenau ondMörsdi} : 
die dritte Lieferung; wird im Monat April er- 
scheinen, nnd alle Anstalten sind getroffen, um 
III 7 Jahren mit der Arbeit ganz fertig zu sein» 
ein Zeitraum, der bei 56 Blatt ^vahrlich sehr be- 
dculeode Vorarbeiten vorausHctzt, die aber auch 
bereits bescilt^i !^ind, so dass nur die technische 
Ausführung der Platten in Anschlag zu bringen ist. 

Doch CS ist Zeit, in das Innere der Arbeit 
selbst einzudringen und zu ermitteln, ob >vir 
aadi mit einer genü|cnd«u- Zuverlässigkeit, diese 
Karten als einen dauernden Absdhinss, alt eine 
positive Daislcllung <!er ^e^enwärli^cn Gestal- 
tung des Terrains betrachten können, welche 
ItttäschlOase auf die frGbere BesehalTenbcU und 
wissenschafilicbe AbalnklfiMien fllr die Felge 
zulässt. 

Dies zu beurthailwi, gestattet die der Karle 

beigegebene Vorerinnerung, aus der wir Polf^en* 
des entnehmen: Die Aufnahme ist ohne Uerück- 
sichtigung frOberer mit mehr oder weniger zuver^ 
lässigen Instrumenten gemessener seit dem .Jahre 
1B2Ü bewirkt worden, und zwar zu dem spe- 
dalian ZwedL einer allgemeinen Landesvermes« 
stinj;; daher man hinrein, von fler Tlume!-! Kartft 
der KLciugrcnze von Basel bis Lauierbur^ un- 
abhängiges Bild eihält, was eine höchst inieres^ 
sante Parallele gestatten wird. Die Grundlinie 
ist im SpSljahr 1819 gemessen, nnd zwar mit 
einer Genauigkeit von Töe'ööö» ''^g^ 
sehen dem nördlichen Thurme desDoms von Speicr 
und dem sfldlicben Thurme der Lorcttokirene iä 
Oggersheim. Die Spitze des er.sicn und («rund« 
dreiecks ist die Spitze des Thürmcbcns der Mann» 
bdmer Sltirnwarte, welche zugleich als SlandU 
punkt der Koordinaten s iituhtlicher, durch die 
neue Triangulirung be&timmten PunlUe angcnom-r 
man wurde. Durch' die Anwendung vorzügli- 
cher Rcpclitionstbeodolilhß war es möglicfi, in neu 
Dreiecken des ersten Banges die Genauigkeit der 
Basiäbcslimmung, uamKcli fs^öö durchschnitt- 
lich, zu erhalten, indem sämmtliche Winkel dieser 
Dreiecke bi» auf 6 bis ^ Sekunden scbliessen. 
Dia Genauigkeit der Iji iecke swetten Ränget 
kann durchschnittlich auf tW?7ö angenommen 
werden. — Das Primairnelz wurde schon im 
Jahre 1827 vollendet, während die Sekundaie- 
Triangulirung, mit der topographischen Vermes- 
sung übereinsliiuaieud, iu der Art furlschritt, dass 
es stets wenigstens um 1 Jahr voraus ist. 

Wir sehen alao> dass Uer nichts gesehoiiC 
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wurde, na etmt nAgKclMt GenaoM zu Ücrcm, 
nnd dass man mit Recht bei so gewissenhafter 
Arbeit voa jeder, bereits mit geringereu Millela 
be^'virkten Vorarbeit abgab. 

Seit dem Jahre 1833 vird mit der Horieon. 
taltriaDgulirung 6m voUetfodiges NiTellemeiit ver- 
bundcD, und zwar mit 8z0l Ilgen MuUiplikalions« 
höbenkreiwfi, welch« .die HOheolftge, aller Ingo- 
Bomefriseben Pankte Ue aaf wenig« Kolk vr- 
mittclt, und alle diese Hüben sind riuf die Hö- 
henlage des uüttellaDdiscben Meere» ver^icbcOf 
num «ie sehr sorgfähig aat der Hmi« d«t 
Bodens im Mtinster in Strassburg abgeleitet 
bat, welcher AnsgangipoDkt Sttverläs&ig zu 4b^84 
InAMlien Fassen abcolater H6b« emdftell Ist. 

I)ic topographischen Aufnahmen geschabeu 
im Maassstabe von rro^ Messtisch und 
Diopterferorohr. -> Das letztere Inslrament ver> 
tritt hier das gewöhnliche Ab^rfirciten, und dßrffe, 
da es mit Sicherheit TOD | Schritt auf UM, bis 300 
Rutben 'die Entfernung abzulesen gestattet, dem 
Abschreiten Tor^niicficn sein, da es geradr Hurt h 
•Üe Luft misst, und jeder Reduktion der Sciintte 
vorbeugt, die leicht frOeMff« UnaMheriicit f«wSh» 
len durfte. 

Die Anzahl der auf eine Quadralmeile koQi- 
mendeii trigonoinetrieclieil Punkte ist dorcbscbnitt- 
lieb zn 0 [ is 10 anzuoehtnen; fiberdies önd aus« 
serbalb dto Scktionsraodes noch weiter 15 bis 
20 trigonometrische Positionen auf dem Messtisch- 
blalt eingetragen. Die Anzahl der geoHietrischeii 
Netz- und Statioospankte ist tu 350 bis 900, 
und der durch Ablesen bestimmten Detailpunktc 
wok 3000 bis 5000. auf die Ou>^«t>neiU auzu-, 
nehmen. 

^ ( omelrisclii" Nlvcllcinent setzt gleich- 
seitig die höhere Lage aller Netz- und Slalioos- 
imnlte, «o wi« die wr Quellen, BrflctMrn, Schleu- 
sen etc. fest. Zu diesem . Behnfe ist »n dem Di- 
Btaucemesser eine Vorrichtung angebracht, durch 
wddM di« Messung der Vertikalwinkel Ton oder 
nach fri^nnoraetrisch ntvellirten Punkten zuvcr- 
lOsNe bis auf -xls Minute möglich wird. So sind 
Hdniffiwirni 800 Höhenkotten auf dieQuadratmeil« 
»gegeben, mit einer Genauigkeit von lbi!;2Fus9. 

,Auf diese Weise werden die Horizontalen 
Im. j^leiehniäsfiigen Abstanden von 20 Fuss über 
das ganze Terrain gelegt, rrodurrh ^plne Kod- 
slruktion sehr leicht bewirkt werden kann. 

Ea TOiteht sidi am Band«« 4ms wir es 
biiMr mm dm Mutuki tue ▼MUeeendca 
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Karte zu thnn hatten, ein Material, das auf dbt 

Strengste in der Zti^^inmenstellung kootrollirt • 
wurde, und aus deui nun mit der nöthigen Re- 
duktion Mif den I MaaswUd» die KartenblStter 
selbst zusammengestellt wurden, für deren Richtig«- 
keit mithin alle mögliche Garantie gcbulcu ist. 

Der Kartenprojektion ist die modiGcirt« 
Flamsteed'sche Methode, wohl mit voilcm Rechte, 
zum Grunde gelegt worden, und zwar nach einer 
Abplattung von i^rlv und Erdüquator 
zu 2yl2ä662 Rathen «ngenonnco. Dcir mittler« 
Meridian ab Pro^ekttonsn« Ist V 90'vwesflicb 
von Pari?, und der Mittelpunkt der ganzen Karte 
unter 6« 30' der Lange und 40** nördlicher Breit« 

rSMt. DieGraduirung ist nach der 100- nnd 
9Ulheiligon Kintlu ilung angegeben und des- 
halb TOm Pariser Meridian oder 20 westlich 
von Ferro ausgegangen. 

Die Lage der Pro)ektion9«in ift auf die geo- 
graphische Lage drs Nullpunktes der Trianguli- 
ningflkoordinaten (MMtnliefaBer Stem^rarte, nadb 
drn ncDfsfen Px'slimmungen 6" T ^1" der öst- 
iicuen Lange, und 4,9" 20' 13'' nördL Breite) 
bezogen 40** 29' 13". Von hier -aus sind A« 
KnoteniMüikfe der geographischen Linien von 5 
zu 5 Minuten, wie die Position der Durcbschnitts- 
punktc der, von 2000 zu 2000 Rutben M'dni 
Mannheimer Meridian und Perpendikel gezoge- 
nen, Parallelen und Projektionskoordiuatcn be- 
rechnet und unmittelbar auf die Steinplatten aua 
den berechneten Maassen aufgetragen. In dw* 
Mn kleinen als geradlinig zu betradtlenden Ywt» 
ecken sind sodann die Hauptpunkte der Trianguli- 
rung durch unmittelbare Ketoslrnktion an« dea 
Triangulirungskoordinaten bestiomt, so dae^ die 
Richtigkeit der H.iii|)tdiiiiri]t<Ioijfti mehr «1« hio- 
reichend gesichert und koutrolürt ist. 

Das Detail der tccbnisehen Aoslllhrum an- 
belangend, so sind folgende Orundsätze dabei 
befolgt worden:. Die Ortscbaftep sind nach HSn- 
aerreinen nntertehieden, wodurdi sie «leb «dir 
scharf mnrkiren, finn Methode, die \\o\\\ besser 
ist, als die eiozelnco Häuser nach der Phantasie 
«ntngebeo, was oft irre leHet 

Das Ftuss- und Strassennelz soll Qberall 
deutlicb hervortreten, weshalb kleine Flüsse, 
Btcb«, Landstrsssen etc. hin und wieder breiter 
erscheinen ."»Is sie wirklich sind. Dies scheint 
uoa eine wesentliche Verbesserung, die beson- 
ders data Iwiiragt, dem Auge den sötbigen Ein« 
dnu^ tu venchaffcn» wm wir bemoders bei Ge« 

legen- 
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iMit'cfer Kirnst ;iir ^er Aiülfe]|innig wr Sprache 
briDgen werden, wdl bkr §ßM Uftgenieiil«*- öar- 

kl geleistet ist. ^ 

FOr die Kuttonwten sind allgeman veretand- 

Üchc Reicichnungcn gevrShtt, and der Ton nach 
den IJiirstandon s^o modulirt, dass der Totalub«r- 
Iklick die Achiilii hkcit des KM-tcnbildes mit dem 
der N.ifiir möglichst erhöhe. Hierin i-^f iTnlirlir h 
crreictil, was nur immer geschehen koiuiU', uiul 
dürften diese Blätter allen KarleOMichDern zum 
Muster empfohlen werden können. Der Wald 
ist nach Analogie so gehalten, wie ihn die hes- 
eische Karte ausdrückt, was angciMcbeinlich eben- 
lalb.^in Vortheil ist, und mit um so mehr Recht 
'ideabalb beibehalten wurde, da hier schon sehr 
'Vorzügliches geleistet war, und die Klarheit dus 
fiitdea dort darcfaaoa aoladell)»ft hervortritt, "wie 
wir ee oft antaerkecmen TerMilaeet waren. 

I3ii^ F')( i\;-c lirrtffjrung ist nach der L lunann- 
«chen 'i'beorie, worin sich auch diese Karte ai) 
-iene uuuMmuit, . . Wir .^Dttweii fMtehMi,^ daes die 

■Lchir^inn'^rfif! Theorie, wie ^■(■ir si.-; in jr-ncr fies- 

jischeu Karte und in dieser, mit <aeifit möchten wir 

•wu^va^ mgevreMaet ^dlMf .Aile« ieisMt, was wir 

•nur wünschen, doch müssen wir es als Rcsrfiri- 
denheit bezeichnen, wenn die Herren das bloa 

X.ebninnn nennen, üie Metliode ist allerdings 
dieselbe, allein der Ausdruck, der hier durch die 
Anordunne und AusfOhrung hineinkommt, gehört 

-eigen IhümMch ibaeo »D, naciTerlangt unsere ganze 
Anerkenn II 11'^'. T'in ?o bcffpritrer sind wir aäf 
die ^Üdlicheu Biaiter, die uo ih wendig viele Ge- 

JUrgidoeaiffQnf ea tter mllnltcii werden, und 
Iran ganz schwarz ausfallen mausen. Ob dabei 
nicht die Ocbersicht verloren geben, ob das Bild 
nicht an Klarheit verlieren wird, dies scheint uns 

.dw bedenkliche Frage. Doch auch Iiier können 
wir uns im Voraus den geübten Banden anvet- 

.tranen, die deutlich und mit grosser Gewattdl- 
iMiit gezeigt haben, dawrea ihnen Emst ist» die 
GcBauigkeit mi^ dem 1« verbinden, was dfe Ge- 
fälligkeit dcB Bildf s und das Wiedergeben des 

.Matureindrackes anf das Ai%e «rheischeo. - 
Die Sehrtft M tebr telOu ttiid 

:Mlterscliicdeh. 

Charakteiistiscfaft Zeiohin fOr GewerbeCfe«. 
tigkdt sind vermicdon, sondenn dk»« beigesc^hri«. 
bea, eben' so sind «Ii si iiistiBcho Noii?(^n -Jn 
veriot^lioh mit frovsem Hechte bei einer Ar- 

•M, din üidi einer io langen Baniliiiiig «rfaM^ 
*oIl, vreggelasse». m-.-iui^.v-. .. .>.; 

llUit.-Lit.Z«H. Itm Brfi. JMOL . 



Die angc$;ebenen Höhenkotten beiSelMii sieh 

sammtlirh niif die Position des zunHch»t angege- - 
benen stärkeren Punktes, der bald, in der Ebene, 
bidd auf der Höhe freiiiegt» imd darduiu - aiw 
wilHiÖhrlich bei der Aufnahme an«;<*nomm<»n und 
bestiiumt ^Turde, lutveiieu aber durch irgend etwas 
ausgezeichnet ist. — Bei Ortschaften beiiieht «idii 
die Zahl auf den Foseboden im Thtirmc der 
Kirche oder Neines anderen naher angegebeneu 
Gebäudes; bei Flüssen aof den Nullpunkt des 
Pegels, gewöhnlich d«r bekanole böchete Was- 
serstand. 

Als Mmm di«tt der bidiscbe Füll 0^ 

Metre. 

Nerhdem wir liiemrit der ganien Arbeit nn- 

eerc Aufmerksamkeit zugewendet, ^vird es nolh- 
weudig, die einzelnen Blätter kennen zu lernen, 
oni'daa um vorliegende^ wirklich Geleistete einer 
genauen Darchsicfir 711 nnterwet-fen. 

1) Das erste Blatt, Kirchgartehausen, ist 

Hnn Gretttblatt, und deshalb für tiife ünd «inen 
Vergl'^ich prhr interessant, weil mit fTr??rn 

-tiisammenctöBst und mau also beide AutuAlunea 
«lid AueftllirongeB neben einander legen kena. 
Was 'die tienauigkeit anbeinnfif (man vcrj:;!. von 
der hcssiachca Karte mit diesem Blatte die Sek- 
tionen Worms und Vimheim), so sieben beide 
durchaus gleich, das Anschiiessen ist ganz aus- 
gezeichnet, nud beide Aufnahmen erscheinen ans 
einem Guss, waa tun so mehr za verwondara 
ist, als die Pnpicr?orten der Abzüge nicht ganz ^ 
gleich eiud, und aothwendig mitbin auf das ZA- 
sammentichen RQcksicht genommen sein muss. * 

Dagegen zeigt die^ jetzt betrachtete Bbft 
mehrere Vorzöge, die wir früher schon dem hes- 
sischen gewünscht hatten. — In der hessischen 
Karte hat nämlich die Signatur der Wege, da 
sie nur, um sich der Wirklichkeit ihrer Breite 
zu nähern, als schwarze Linien erscheinen,' etwfis 

-Unbeatinmlea, in sofern, üb man leicht einen 
Baeb nnd • ei««« Weg Terwcfehieln kann. Die 
Diippcllinic der badcnschen Aafnabne bietet da- 
cegea dem Auge gleich einen Anfidiiiisa- dai^ dar 
tarnen Zweifel lernst, Md den lAart fii d^ cMCe^ 
ren aufsuchen muse. Anih i: t dit Au:.rfiluung 
hier' markiger und' tleissi^er, was dem Ati|^ wohi. 

■ Huit itod' ütsbMiKiit achaH^r tbd' lellilitlr 
macht. Matl vor;;Ti'iLf»c 7. B. das 1Vrt-am zvr^- 
tcben' der Virnheiwer Haide und ifcirehgai^haa- 

4in»:fwtt «tob ffititl kbbelk dimtk '«d Wrieilgea. 

.8lidlleb>bielBl die bHdMnhe Kbite ^W lfVmMt» 
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dass sie Qber die Grenze etwas hioanc^eht, und 
dadurch, daa V«ratebea erieicblertj denn daa vor- 
liegende Blatt hat nur den allcrgerlugsten TheU 
von eippurr Aufnahme aufzinveispn. l)o<Ii soll 
dies keiu Yomurf fAf.'die hessitdte . Kade aem, 
dt «ei« atfmfl{(Ucb die badaosefce Anfiaabne ben<^ 
Izen konnte, indem IclZtcro, govicl vrir wissen, 
erst -später daiiin gelaugt«. DtA. Blatt ist litbo-^ 
grapbirt voo GrafL -UnK itereeKt xa'eeia, arflaeeD' 
ivir aber hier darnnf «lurtncrksnm nirtrhcn, dass 
der lithograpbiacbe Druck »escndichc Fortschritte 
adt Heraasgabe der hessiscben BiSUer gemacbt 
hat, und (i;iher diese Ab(h-acke bei weite« lefawir^ 
zer und schärfer crsclioiucn. 

2) Helmbach. Dies Blatt, ivelches glcicb- 
falls nur als (jrcnzblnlt einen ganz kleinen Strich 
.VOMJ badeuscheu Tcrrilorio uuifas^t, ist wiedcr- 
-im deibalb interessant, weil es eine waldige und 
anstosscnd eine uicht waldige Bergpartliic ent- 
hält, £0 dass. man es als ein Spccimou der Gc- 
birgsdaratellaiig ansehen kann. Alle Vorztiglioli- 
keitcn , di« wif in der hcssisQbea Darstellunga- 
methode, die überhaupt im; südlichen Deutsch- 
land zu HlAuse isl, da wir daaaelbe dem Herder- 
schen Karteuvcrlag in Freiburg nacbrütioKn mfls- 
aen, freudig begrQsst haben, finden aich hier wieder, 
mit dem Unterschiede jedoch, dass hier Alles 
krAftigiftF. und markiger hervortritt, und dem Augo 
durfdiaus ^ia Beliefoild/ daxgobolen wird, ohne 
^ass der mathematischen Genauigkeit dabei etwas 
T^gebeAiSei. Unter den Waldparlhieo iat j,ede 
.Qouirnilg ßtiinti zu Tcrfolgen, und denaodi da* 
QefDhl über die relative Höhe der cinielncn 
! Punkte nie. getiuscbt. Was wir an der reinen 
-Attwcttdung Tonr Liriimann'« BergachrafßroBgMB«- 
nicr auszu(5etzen batlAii, dass man immer erst so 
, ftu.euen If^^n ,q)ii«»p, uw die ,U0hen und li^'i«- 
.fep itoli fte vatirfnnnchen, das ist hier glOcklieh 
vTUBpicdcn. \yir -haben es bei diesem r>l;if(e mit 
, 9111001 Layen versucht, der dur<;haus, \on karlcu- 
• md ]|«fgicichnung keine Id<e Jialta,!und .|wi<:h- 
dcm wir. uns überzcuiif, dass er von reinen Leh- 
^jg^i^p'ecl^eu Vorjegpbliiltcrn dui cbaus Uie , Hübe 
.ii^A,d(»l1, Tiefe nicht zu nnl er .scheiden, verpönte, 
^ßill^na jf'rr ihm die Seklioo Hrlinharh vor^ ,und 
IwiilVD^ '^o genau die. ki^Lpu, herauf^ |<la««;Terisi|^ 
^ptiii erK«>hron konqte^.mif. dniB- Ringer !«B 'SA- 
ien, ob niflu Krhöhungcnf d.1 waren» "»fo .Mft'.,.aie 
HU o^ktnueo glaubte, — S» iin^efveü4ßUiM*%^ 
Ib. der Tliat Lehmanns Theorie, n ie gesagliiill^hts 



vor, dasEndurtheil abzugeben, wenn wir die schrof* 
Urea Parthico zur Aosidit haben werden, die 
ailerdinga Schwierigkeiten anderer Art darbieten. 
Das Blatt ist von Ilabermehl lithusraphirt 
' 3) W«ldleioiog«i», gleichCaUa eilt Grenz- 
blatt, giebt nit dem Blatte Seosbäcb dei* Karf« 
von Messen zusammcngehaltett rrclcgeiihcit, Ucrge 
nach den beiden Manieren ausgedrückt zu 
claleheD. ' Dfe geaav« üebertinstiDinnng ist «« 
bewundern, zuj;lcich aber auch der mehr in die 
Augen springende Ausdrnck der neuereu Arbeit. 
Daa .Blatt.' ist redigtrt vte Majer «ind Uthogr»' 
pbirt von Winrkens. 

4) Manuliciui, versetzt. una wieder in eine 
Ebengegend am Uhcin, und iat^ wenngleich aucb 
ein (irenzbtatt, doch durch Benutzung der baier- 
schen Aufnahme fast ganz ausgofiiill. Das Blatt 
zeifl recht deutlich, >viu viel Plastisches in der 
Ausführung durch die richtige Harmonie aller ge« 
wtihlten Bezeicüuungen liegt, und wie vorzüg- 
lieh sie fikh dazu eigneo, aUen denen, die Ter- 
rainstudien mafehen /wollenv ein recht klares Bild 
tu geben, das' durcluina keinen Zweifel übrig 
lUsst. Wir machen z. B. auf die Ueberreste der 
alten KeckarkrQoumingen am AiofliMae dersel- 
ben aufmerksain. Die Ißchniscba Schärfe in den 
kleinsten Details ist wahrlich bcwundernswerth, 
Torzügiicb . weniv man die Grösse des Blattes be- 
«denkt, vnd EinMobetteo, wie in' der Ungdbimg 
von Mannhein), oder io dem Garten von Schwei- 
ziaeeia init . dec . Loupe untersucht. Vergebens 
^cnl'man tinM/ansgebrodienen Punkt oder orte 
rauhe Linie. Ltiugnen wollen wir nicht, dass 
die Ausjnrahl der Steine mit dazu beitragen mag, 
'■tbw deAbOob tnacbt dies Bhrtt der LItbographiiu 
Fertigkeit des Hrn. C. Habcrmchl alle Lbre. 
t ..S^-ii^berbiaob; dies BlaU ist durch Uebei^ 
- n a k w ft <ai»>e '8tfieks tom Groishaiatigriwm Heo- 
(cn g»iz ausgefüllt, und bietet uns ein höbet, 
fi^nj. kouoirtes Xerrain, mit W'ald meist be- 
deckt, und/ dalMT gibeignet, die Lei8(un(^n liMiMr- 
scliwierij^en I'incirindeii zu bcurllirileo. Kedigirt 
ist cs.,ik0<n V. W«ber und ' iilho^rapiiirt von- P. 
;iSin)on. ,Ea ..sieht* in vullkomaimst^.Harmonie 
mit doiii \nrii:rii. und schliesst sieh 'würdig "an ; 
docii. ;W«llen wir uicbt. verhelden, dnss c£ un- 
•'.«•ffr'-.BiKM'gnisse in Uin^ioia uoch stcderer G»- 
gendeo erhöht hat, denn 4^'ben durch die Dun- 
kelheit,, der |Üfcx:,des iiiKerlHtfhs^rnanieutlicii iu 
den «Oberen: ^«|Cttdett,i fängt -diei plhslisoho Jhm* 
ateUnog sohon au sä leideii, unid<HAiu-«i«sa^'-Mn 

/ 
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' Mi gnida CO örl«nlir»n, aiifsfigen tn leach, wm 

' «. in dem gnnzcii Nlc karthale uiclit der Fall 
ÜL Dies lieet uiclit am Künstler, dessen ange- 
■lenit.'VertigKeit im Untor^Sensbacb »eh t*i$t, 

wo bedecktes und onbr(),(kies Gebirge anfiii- 
. anderstosscn, und das Auge doch ganz klar. die 
Geetaltang nnd die gegenseitige Höoo füblt, eine 
uogcuiein »ihwicrigc Aiif£;abr, die lüer TOUkoin» 
meu bcfrieUigcud gelöst wurde. 

6) Buchen. Wiederum durch UebernahiD* 
eines klfitim Stfrrt - vfin "Würlcnibcrff ein pant 
▼olles Blatt und ebenfalls vuu P. SiuiOO litiio- 
erapbirt. Es setzt das v|onge östlich fort, und 

..fofit t uns in eine dun hnus wellige (>cgend, vjo der 
«Wald immer nur sehr unterbrucbeu vorkommt. 
Hier zeigt aieh iit» Bo Inebr die Meisterschaft 
der AusführQDg nnd Anordnung, dadie unbedeu- 
tendsten llöjicnztlgo sichgaoz klardarstcllen, und 
tnan joic Kleinigkeit bcsliiiiint iiiid uiizwcifelfiaft 
beiausfüblt, oboe erst siudiren zu mOssea, was 
Bei allen nvtsaeDscbafilicben Unienaebungen voo 
so unendlicher Wichtigkeit ist. Um nur einen 
Punkt berauszubeben, machen wir östlich auf 
Mer^inge» aufracrlisaiii. Etwas «ttsseriialb liegt 
eine SSgemÜhle -mm (Cr^^isbach un I niitorhalb die- 
ser zieht sich ein Xliiitcben in die Iluhc; in die- 
sem liegt eine Quelle» 910 Fuss hoch, die sich 
DachhfM- in die Wiesen verliert, die aber evident 
nüt einem oberhalb angegebenen Bache zosam- 
eammenbäogt, der verschwindet und wahrscbeiD« 
lieh hier wieder hervortritt, ^'^'i< klar ist das 
Alles hier auf noch nicht einem /uil Uingc an- 
l^egelMM, nnd wcIcJie Achtung gebietet eine so 
mtllisam au.ogeführl«? Arlu-it! Wie .«piiclil ?iih 
bier aber die Gcwisscidiafligkcit der Aufuiibme 
und der Ausfilhraog aus? — !— Gerade id sot- 
cheo ^anz verlorenen Details gewinnt mnn den 
besten Maassstab zur lieurtbeilung, und durch 
sie setzt ^ich das Vertrauen fest; denn eolc^s 
.Seel\ea sind nie. in leichten Arbeiten zu bemer- 
ken; weil man sie eben TOr zu unbedeutend brd(, 
um Aufinprksamkpit darauf zu verwenden, daher 
nach gcwOhnKcbcn Gruudsatxeu d<r Terrainlebre 
austehrt. 

7) PhiHppsbuf g, mreisf in der Ebene, 
steht, so verschieden dadurcb die AuCjube war,' 

.«Iii de* 'TorigeD kk der - rikbtiglträ Hafmonte; 
anz bcsG^ndcrs sdilSn ist das Rhc-inufcr gehalten, 
as aUetdings viel Abwccbseiun^ dacbiotet, und 
.IVO iidi «Ibl VÖHiieile der :i$«istreicli aoge«r«i- 



ken herMsslellr, nm den pfestlsdieii Eladmdt m 
ci flöhen. Dies Blatt ist reA von S. Ms/er und 

lith. von J. Graf. 

8) Sinsheim hat mit Buchen in Hinsiebt des 
Terrains viel Aehulichkeit, nur kommen liier m'nige 
Steile i'artbien vor; dies Blatt iät red. von Maror 
und liili. von Simon. Wir wOssten wiederho» 
len, wollten wir uns über die Ariirif .Tnssprcchon, 
die nichts zu wiinschen übrig las^t; nur auf den 
. Eichelberg bei Hilsbach wollen wir aufmerksam ' . 
machen, <lcr uns im ersten Anr^nbliekc so vcr- 
wafcben erschien, dass wir nieluinals mit dem uu- 
ben-affneten Auge versucht waren, ein Abreiben 
anrunehiiiei) , bis w ir mit der Loupe diese An- 
hühc unlcrsurliifo, und eine Menge Details er- 
kannten, die unbescliadet der Deutlichkeit, dem- 
jenigen von Wichtigkeit sind, der z. fi. militai- 
riscn oder geognostiscb diesen Terraiuafcschnilt 
als Detail stndirf. Eine Menge von Sprüngen, 
Absätzen, HOhlungon, Uinueu, treten nnter doT 
Walddccke klar nenror .nnd TersfSbmcIzerf sich 
doch wieder in den Totaleindruck, so dass man 
unbezweifelt. gerade so orientirt wird, wie es 
anf dem Terrain selbst feachehen' wUrde, und 
das dürfte woli! die schwerst« Aufgabe ilDr den 
Kartenzeichner sein. 

9) M osÜach «chKesst an das Torige Blatt 
fisilirb nn, und ist wieder ein Grrn/M iti nach 
V\ ürlcuibcrg hin, worin man genügend orientirt 
wird, wenn gleidi die TerraindetaHs nor tbeil. ' 
weise ausgeführt sind. Es ist von W. ^Vi irkens 
lithograpbirt, imd wenn gleich ausgezcicbuet, doch 
nach unserem Gefühl ein klein wenig dem t(k 
rij^Pn nachstellend. Es tritt das ]i In tische Elc- 
meut nicht so deutlich hervor, und lu eiozelaen 
Stellen will uns das Lesen sogar uicbt in.-dÄn 
Maas.sc, wie in den (ibri^'cn Bl.1||ern gelingen; 
z. Ii. zni.schen GruuibacJi, Liirsladt, Ober-Gim- 
peru und Babstadl, möchten wir sogar einige Un^ 
richligkciten in der La^e der Striclic zu erken- 
nen glauben. — Doch wolle man hier nicht etwa 
auf eigentliche Fehler schliesscn, wie man sie sonst 
wohl gern übersieht. Ee licf^l un.«! aber daran, 
bei cioer so ausgezeichueteu Arbeit auch die 
Schärfe zu zeigen, mit weicher wir sie zu beur« 
theilen bemüht sind, uiid bitten nicht zu über- 
sehen/ dafis 'wir mit ciaer scharfen Loupe uusere 
Unlerfuchnngcn anstellen. 

' ,10^ Nendeaa«. Ein Grenx^latt mit der 
ffioklsvn Widdaro, das cbcnCalU Ton Sfroon und 
.WinfcknM naiar Rad» von W«btf Ulbognpbirl^ 
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lu den aasgrzriffincfslcn gehört. Es schlie&st 
nach MoHeD aq Badieti «u. Wir dürfen nicht 
die Ansiebt titHldihiilteii, dass gerade ieoe En- 
klave als ein kleines ab°;csondL'rlc« Blatt, sich 
ganz vorzüglich zu einem MtwterbUtle ffir Zeich« 
ner eignen wfirde, wom wir wa «o mehr auf- 
fordern, als <Iirrrli I'tbiin<; nn solrlicn Vorlege- 
blAlicrUf sich die Kanst den pla«ti»cbeD Anadriusk 
berronurafen, mefu- in Norden DenfscblMids ent- 
wickeln Wörde. Ein Ausdruck, den «ir bisher bei 
der saul^enten ,Zeidinung und beim besten Stich 
nieht zu erreicben wissen, watwesentiieh an den 
steifen Vorbildern liegen mag, die iminer noch aii8- 
achliesslicb benutzt werden. Es wird äogstlicb 
.auf die richtige Lag«, Länge und Breite desBerf« 
Strichs £;c\vaclit, aber nicht au die mnlcriFdic Aus- 
führung gedacht, die aliein den Eindruck hervor- 
raft, den das Terrain «elbti madit» und nock 
fTrnigrr an die nötlii°;c fl.ittTinnic der verschie- 
denen Signaluren, um ein für das Auge spredien- 
dea Ganzes zu erzielen. 

11) Mörsch, ein Grenzblalt, nnr wenig 
über die Grenze ausgeführt, aber mit der gan- 
ten Scharfer und Sauberkeit, die wir edita ken- 

tun, ^on Grrvr 

Uiilcr »Heu iiUtttcru sind gleiche Maassstübo 
'angebracht, die vor jeder Gefuir aicber stellen, 
welche das ungleichförmige Zusammenziclien des 
Papiere unvermeidlich machen, wenn der Maasa- 
etab auf einein anderen Papier sich befindet; und 
überdies ist die Jahreszahl der Anfertigung an- 

Sebracht, die in der Folge von Wichligkett W6r- 
eit kann. 

Ehe wir jedoch von dieser schönen Arbeit, 
auf kurze Zeit hoffentlich nur, Abschied nehmen, 
bleibt uns noch eine IMlicht zu erfüllen übrig, 
ii&mlich demjenigeD Dank zu sagen, unter dessen 
Obefleitang die gante Rarte entstand, auf welche 
Deutschland mit Recht stolz sein kann, da wir 
in der Tbat keine wttssten, die wir ihr au die 
Seite stellen mOebten. Es ist dies der Oberst 
und Chef d< ? Gi neralsfabes ücrr v. Vischer, des- 
sen Bemühungen um dies Werk um so mehr von 
der itrink aneiitannt und hervorgehoben werden 
müssen, ^il'^ nur derjenige, der mit toklicn Ar- 
beiten SU thun gehabt hat, genau zu erkennen 
weiss, wie viel Mfliie die FOhmsg ''eines so kom- 
pticirtcn Wesens und die nöthiee Kontrolle, um 
des Erfolges in dem Maas«« sicher zu sein, wie 
nier geicheheii, «emdasaen. Haiv Obtnt «uü 
Viacbtt bat ihk oil diNcn Weibu da Deafc. 



mal gestiftet, das später erst lelne fanie Aier- 

keiinfniss fitidcQ wird, wenn (li-riiinlriii, t V, r;iii. 
dcrniigcu aller Art im. Terrain eingetreten sind, 
und sich es darott biodeln ^ird, die jetii^ca 
VcrhälHiissc sich zu vergegenwärtigen. Wir lia- 
bca oben schon aosgesprocben, dass keine Mili. 
lairbibliothek dieser Karte entbehren darf, wir 
glauben aber iu gl eich, dass jeder, der halbwege 
nur SiuQ oder beruf bat, Terrainstudien zu ma- 
dien, sie wird besitzen wollen, er nOge Mifitair, 
Geognost oder nur Tourist sein. Für Lel /tri cu 
wird sie fast uneolbebrlich werden, wenn er nur 
einigermaassen mit Geuuss das schöne Land be- 
reiMip iriU, das sich vom Nediar bi« su den 
"Ulertl det Bodenaee's hinzieht. 

Blesson. 
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INTELLICENZ-BLATT j\5 1. 



In BncbbaDdluDgen ist zu haben: 

Ctomift^trisclies P<»|p>Folla» 

Blätter 
über 

darstellende Gcomotri« 
lind ibrc Anwcuduugca 

TOB 

Guido Schreiber. 
. Erstes HcH: BlaU 1 bis 21 enthaltead, nebst 
. ' einem erläuioniden Text. 14 Bogen, gr. 4. 
geb. Preis 5 Ü. 24 kr. oder 3 Rthlr. netto. 
Karlsrubc lä39. Verlag too Cb. Th. Gross. 

Der- Herr Verfasser, dessen Kvft lUwr dar- 

ttetlende Geomclrie, «clcbo vor zvrölC Jahren 
erschien, seither als ein Hauptwerk dieser Dok- 
trin gegolten bat, Obergiebt hier dem Publikom 
iu einer neuen Bearbeitung desselben Stoffes die 
Frucht einer eben so vicliährigea Lehrpraxis. 
Darcb gletebmSssigcs Ausbilden der Anwendbar- 
keit für technische und nalurwissenscbaftiichc 
Aufgaben, so wie einer strengen Lehnnethode 
bat dns Ganze eine neue Gestalt gewonnen, 
-welche sich schon ms fol^eodem Inbiilt« dieser 
Abiheilung erkennen iässt: 

* Erkllrang der drei Projektionsmethodeb, fun* 
damentale LehrsStze und Konstruktionen Über 
die Ebene und die gerade Linie — vermischte 
Aufgaben : — BÜdang des körperlichen Eckes und 
der Polyeder — verscIüefJpnc rin-rlil;?::!;:?^ A^ifga- 
ben — Grundsätze der perspektivischen Projektion, 
angewendet onf eine Reihe von Aiifjgpiben Uber 
die Ebene uud die gerade Linie — pcrspekti- 
.Vische Projektion der Poljcdcr — die Kigcu- 
•dialien der Kegelschnittsliuicn , abgeleitet ans 
den projektiven Eigeosclianoo des Kreises. 

Anwendungen. Graptiische Behandlungs- 
art der Krjstallographie — Aüfgaben über Re- 
flexion und Polarisation des Lichica — Aufgaben 
über Gegenstände des Erd- und Hochbaues (Kon- 
struktionen von Dachzerlegungen etc.) — Auf- 
gaben den Bergbau betreffend (einfache und dop- 
-peltc Gangverwerfungen etc.) — einige Aufgaben 
aus der Kriegsbank unst (^m» Defilsmeiit betref- 
fend) — das Uebertragen grafischer Resnllate 
auf den materiellen Körper. 

Diese erste Abtheilung darf als ein jn sieb 
fascUossenee Genies betncktot werden. Die 



zweite Abtheilung wird die Cieonelrie der knutt- 

men Flächen enthalten. 

Die Verlagdiandlung bat keine Kosten ge* 

Echrut, das Aeussere des Werkes wQrdig herzu-, 
slcUeit; und sie glaubt nichts weiter uöthig zu 
baben, um dasselbe technischen und militai- 
schen Schulen und Akademien, so wie den 
Herren Civil- und M iiitair - Ingenieuren, 
Artillcristefi , Architekten, Bergleuten, 
Meclianikern, überhaupt Allen, welche ?icb 
mit technischen Zeichnungen beschäfti- 
gen, hiennil zu enpfeUen. 



Malbemalikcro und Freunden dieser Wissen« 
Schaft, Forstmännern, Geodäten^ SiAttlbibliotha- 

kcn und Lehrern, Geschiiflentnnnrrn und Kame- 
raiistcn, Astronomen und Beamten wird hiermit 
empfohlen; • 

Tardn der Qaadrat- und Kubikwur« 
sein alter Zahlen Ton 1 bis 25500, der 
Quadratzahlen aller Zahlen von 1 bis 
27000 und der Kubikzahleu aller Zahlen 
von 1 bis 24000. l>iebst einigen anderen 
Wnriel» und Potenstafeln. Entworfen von 
G. A. Jahn. Hoch i. ^.1,. ;i mUr. 

Job. Ambr. Bartb in Leipz^. 



So eben hat die Presse verlassen nad ist 
durch alle ßuclihanditingcn zu beliehen: 

Die militairiscben Briefe im ontcrge- 
ordneten und deicbsteheoden Rangsverbaltnisse, 
theoretisch uncf praktisch , jnil einer Sammlung 
von Beispielen in deutscher und französischer 
Sprache, fflr hundert verschiedene, im milttani- 
8ch< II F.f bcn vorkommcn<Ic Fälle. V.'m neuer 
Tascben-Sekrelair für Ofüciere uud jüngere Mi- 
litab«, verfasst von Ph.. von K Orber, k.k. Ka- 
pitain-Licutenaot. 12. Auf rliönem Maschinen- 
Velin, brocbirt ä l Rthir. ü Gr. preuss. Cour. 

Der Herr Verfasser hat besonders die ver- 
Bchicdencn Verhältnisse berdck sieht, in welche 
ein Ofücier oder jüngerer Militair im Kreise sei« 
ner Dienstes- und Wirkuogsspblre sowohl, ab ' 
aocfa in seiner SteUung zu Vorgesetsten nad Ka- 
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aaeradeD, in Privatleben und im ümgangc mit 
PeraoDeo Yornebmtfen Standes kommen Kauo. 
Viele I?ei>picle sind am Schlüsse noch mit be- 
sonderen Üemcrkuogcn versehen, entlialtend ein- 
fache Rlflgtieitn-egeln oder ErwähnuDg Kleiner 
Dct.iils unc! , i„f. besonrlcrc Abhandlung ist der 
Courtoisie, ßowolil ia der dienstlichen, als ia der 
Privat.Korrwpoodmit gewidmet wordco. 



Ferner Ist erscbimeo: , ' 

Lehrbuch des sSmmtHcbeB Militafr- 

Styls, uinf.T^rnd: den mililairi^rfien Brief-, Ge- 
«chäiftö- und Lrijr-Sljl, die knegsgeschicbUicbe 
Sdhreibart und die millatrische Bere^nkeR. 
Mit einer lilhographirfcn Ordre de Rnfaille und 
Tabellen, kl. 8. Auf ßchüacm Äl^schinea- Velin. 
2 Rlblr. preuss. Cour. 

Der Umctand, dass dieses anerkannt rer- 
dicnttvoHe Werk betoi Er^cbcinen an 1200 Sub- 
skribenten zshitc, beweitt iIm BedQrfbta eine« 
solchen Lebrbiicbe«^ 

•Wien,, in Jlnner 1840. 

Criedr. Volke'« BacUMiaiaDg. 



Bis zur MicbaelismoMc dieses Jahres babtt 
wir die nacbstebenden Werk. dr. i,, der MiÜ- 
tairlileratar «0 rOhmricb bek. u.un Herrn Ver- 
fassers im Preise so bedeutend l.er:,bgesctit. dw 
it'VÄ'lf.r^'' einer jeden Biblioibekmög. 

'Königl.d, Preussische Reiterei unUr 
rriedrich dein Gro.een. oder der Gcnc- 
ra der Kavallerie rrelberr ron Sevdlitz. 
^ .IhV Srhiachtplänen. 1837. 

Herabgee. Freie nur 21 gGr.; IFI. 30 Kr. 
roeinl. 

f-f die Kaiserl. Russische Kriccs. 
macbi im Jahre 1835, oder meine Refse 
nacb 51. Petersburg. Mit 3 Slahlstithcn 
|ebmiden früher l iuulr. 18 gGr.; 3 Fl. rheinl, 

k ' 2* «^'■•J 1 30 Kr. 

r beifkl* 

Alle BneUMDdluugcn Deutscfalanda sind In 
btand gesetxt, diese btaabgeselzten Preise ein*' 
zabalten. 

Karlerabe, 1. ^ebr. 1840. 

Crea&lianer'fdn BocUuitdlaiig. 
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Untersuchungen über die europäischen 
Müüairbrückenirains und f^ersuch einer 
verhesserttn» aUm Forde^mgen tfUspre' 
chendenMUita^twiBen/emrichtung. P'on 
Karl Ii ff (er t^on Tiirne^o, Major im k. 
k. österreicimchen iienercUqiuirtiermeir- 
siefstiAe* PVien, GeAitekt hdjinton 
Strauss*s sd. fVktwe, 18S9. 

reicht ohne Grund trar das oft ausgesprochene 
Urtheil, das« in Oeslerreicl), ungeachtet des Ober- 
aus reichen Materials, der gediegensten HQlfs- 
qadlcn» das croMe Feld der HiUtürliteratur nur 
sparsam angebaut werde. Zwar musetcn die Er- 
zeugnisse derselben fast ohne Ausnabmc als Tor» 
zQglich gelungene Arbeiten anerkannt werden, 
alUin die gerioge literarische Tbätigkeit blieb ia»>. 
mer ein fühlbarer Mangel. Sei es nnn, dass es 
an Trieb oder Aufmunterung fehlte, oder dass 
der freien Bewegung auf dem Felde der Milifair- 
IHentnr in «Dge Grenzen gctof^en waren, genug, 

CS iiiiij-s jeden clculsclicri IMililnir rrfreucD, in 
neuerer Zeit mehr Regsamkeit zu erblicken, dop- 

5 dt freoen, da bd erbObteir Ufi^ariadier Pro* 
nktion der innere Gehalt der zahlreicher er- 
«dieinenden militairiscbeu Werke Österreichischer 
Autoren keioesweges abgcnoinneii hat Ab Be- 
weis dafür dient das aufgekündigte Wer^, und 
Ref. macht es sieb zur aagcnebinea Pflicht, das- 
mUm za empfehlen. 

Im Vorworte spricht sich der gpehrle Hr. 
Verf. dahin aus, da&s sich in keinem Zw^e der 
MUitairtechnik ^ * " • ^ - 



ab im PoDtonierfache. Als Gmnd dieser Er- 
scheimini; wird eine, sebon ursprünglich ganz 
vcrfcliltc Ricfitnng des £nlu irkeliingsprocesses 
dieses Zweiges der MUilairtecbnik angegeben, • 
und Ton diesem Gesiehtsptinkfe aus fBhrt der 
Verf. die ünter.-nchungen durch, dio den Inlinlt 
seines Werkes ausmachen. Besonderen Werth 
bekommt dasselbe noch dadurch, dass nadi dv 
Versicherung des Verf. er die Materialien auf 

Sesandtsrhaft liebem Wege erhielt. Die Volbtäo- 
igkeit der MittheHciDgrä wflrde den Verf. sogar 
in den Stand gesetzt h-then, ein ausfOhriiches, bis 
in die Details eindringendes Werk tiber die euro- 
plkdien Brflckencinrichlungen zu schreiben. Da 
dies aber durchaus nicht in seinem Plane liegt, 
so beschreibt er die bedeutendsten Erückenein- 
ricbtungen nnr is sofern, als es nnumganglich 
nöthig war, um sie ontereioandcr vergleichen, die 
Leistungsfähigkeit einer jeden beurthcilcD, über- 
haupt den Standpunkt, den die Technik des Poo-' 
tonier Wesens erreichte, l>denehten, und Verliea» 
sernngsvorsshiage machen zn können. 

Der Inhalt d«t W«rkM i«AUl in dfiMp«* 
st&cke. ' 

Das ertfe Hanptstfidlt fiefct fn' stc^Mar Ab- 
schnitten auf 63 Seiten < iucn ccscliii Iitliclirn imd 
zugleich kritischen UcberblidL über den, wie sieb 
dar VeiC aosdrCli&t, kreisRfraiigett Eniwidielungs- 
gang de« PontonicrvrcFons. Mrin findet hier die 
JBescbreibung und Beurlfaeilung des BrUckenee- 
tlths der Heere der AICeo, »f dem Zofo iu 
ScmiracDis nach Tnditrn beginnend. In chronolo- 
gischer Keibenfolge werden die betreffenden Ein- 
fidbtnngen der Perser, Griechen, Karthager nndilOb 
mer besprochen. Als besonders br^ichtungswertfc 
in Bezug aufVerbesaemagen an den beutigeiiBrQki» 
Uiieqoipagen trird ron Yeif. der Gebrank im 
. t 13 3 
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Alten: «terteglitra KlbM^^ MdiaBoiitfflageo, 

OTit) z-^.ir diese aHein DiidurGbren, und sich das 
Übrige Material an Ort und Steile za verscbaf- 
fen^« hervoKcbolNeo. Itef. kann sich mit dem 
letzten Theiie drr Ansicht r??? Vei^ nirlif ein- 
verstanden erliiären. Wenigstens dürfte bei Or- 
ganisation neuer Brfickenequipa^en ein,- sich «nf 
diese Ansicbf basirender Grund. ,iTz mir mit Vor- 
sicht, und dann nur bei den sogenannten gros- 
•en BrQckentrains in Anwendung zu bringen sein. 

Auf din Beschreibung des Brückengeriiths 
der Alten iol^t jeuoa der Heere, die vom 5teo 
bis sar Mitte des 17teo Jahrhunderts die ver- 
- acbicdcncn Kiii cjscbaMpläfze während dieser lan- 
f;en Periode iDelraten. . Namentlich wird hier der 
Aflillerie gedacht, deren Einlttfarung bei den Hee- 
ren flbcrhaupt auf (i.is sefnmmte Krirc^matorial, 
und aigu aucli specieii auf das Miiitairbrücken- 
uaterial, so wesentlichen Einflnsa «otfibte. Die- 
ser Einfluss machte sich aber weniger in Bezug 
auf das Widcrstandsvennöeen der BrOckenuntcr- 
lagen gegen die Wirkung de« Artilleriefeuers, als 
Tielniehr. in Bezug auf gleieke Bewegungsföbigkoit 
switcfcen den Ponton- und GeschOtztrains be- 
merkbar. Erstere blieben weit hinter letzteren 
zurück, und der Verf macht daher mit l\ecbt 
den Piontonirains der angcgcbeaen Periode d^ 
"Vorwurf zu grosser Schwere und Unbebililii fikcit. 

Im dritten Abschnitte (voa der h|itte des 
IStcn bis gegen dae Ende de» ISten Jahrhun- 
derts) gedenkt der Vcrf, der durch die Hollän- 
der wierst eingefftbrien metallenen Ponton^ lobt 
die daditfeb mietfe 'Erlekhternng, spricht eieH 
aber zugleich gegen Uebcrschrcilung einer ^c- 
wisfea Grenze aus, in deren Folge die Puntons 
■o kleine Dimenrionen vnd ao geringes Trag- 
vermögen erhalten, dass die editfiaunCDden Un- 
terlagen auf 4 — 6' eingebaut werden müssen, 
wenn cBe Brücke die grünste Behatong (Mann 
nn Mann) aushalten soll. Wenn r- möglich sein 
soJIle, die schwimmenden Untcriageu so zu kon- 
struiren, dasa doreh die grössere Anzahl und das 
dichtere Zusammenrfickcn dorsolben die freie Was- 
scrbeweguog nur eben so sehr gehemmt wird, 
db ee bei groes«, tief ^sinkenden und breiten 
Pontons mk grösserer Traijvreife der Fall ist: 
SO ^viude sich Ref. doch für die möglichst klcin- 
atan Dimensiooeo etUftreo. Dia leichte Hand- 
babong k!ejo<»r Pontons und kCtrrcror Brückcn- 
bldken^ die grossere ftlanüvrirfätiigkcit der z«ge> 
Mg« Wege« n. t. ir. M Vwlheiie, «e Sär 
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VeHl iefttt mSkt bocb MwblSgt, und die durch 

die VnrThrüc gro.-j'fr T'ontoii?, aucb wenn die- 
selben zerlegt werden kOnnen, kaum aufgewo- 
gen werden.' Da aber gewisae Grenteo natflr- 
lirb nicht ganz aus dem Auge zu t /r Ii , Jlt FInss- 
und Strombreiten und om Scbneiligketicn der 
Strömung so sehr veracbieden sind, so vrird man, 
nach der Ansiebt desRrf , ?ich gezwungen sehen, 
verschiedenartige Pontons zu konstruireo. — 
Den holirmdiscbon Hetallpontons folgen ÄeEJeeit» 
oder Kupferblcchponfons der Franzosen, pa- 
nier, Prens.scn, Saciiscn ete. Oer Verf. hält die 
Substitution des Metalles, noch weniger ober dte 
anderer Stoffe ( nipsische Lcinwandpontons), an 
die Steile des Holzes, für eine, keineswegs ge- 
lungen zu nennende Aendoraog, ood zwar auch 
selbst noch dann: wenn die Pontons mit Fach- 
werk versehen sind, obgleich er die Anbringung 
von Fachwerk an und für sich als eine wesent- 
liche Verbesserung ansieht. Ref. kann diesem 
Ausspruche nur Ibeilweise beipflichten, und kounnt 
auf seine frühere Ansicht: <rin;iii wird verschiedene 
Pontoua haben müssen « zurück. Bei besonderer 
Besdi^enbeit des Kriegstfaeaters und der Krieg- 
führung haben die Leinwandponfons den Russen 
wesentliche Dienste gcthan. Ebenso hat sich der 
«n eiteablecbenen Pontons bestdientfoBrOckea- 
Irain, der mit dem 7tou Anncckorps (Sachsen) 
der grossen französischen Armee 18^2 inVoU^- 
nien war, ate- feldtfiditig bewieaen. Wollte matt 
dapi 11 <]]>• niedere Donrui oder den Mittclrheia 
mit Ueioeo, ieichteo Melaliponlons überbrücken, 
am eise Anneo übergehen- zu lassen, ao würde 
dies kaum anzurathcu und ausführbar sein. End- 
lich bemerkt EeL noch, dass das Material nicht 
verUndert, Äe Pootona ao zu konstruiren , dasa 
sie, wie die neuen österreichischen, mit ihren 
Spiegeln zusaminengestossen werd' n küuuen, wie 
dies bei den sächs. gedeckten, < iseublecbenea 
Pontons der Fall ist. Weiter auf dieSnrhr cm- 
zogeben, erlaubt dem Ref. der beschränkte Uaum 
dieser Blätter nicht. 

Der vierte Abschnitt (vom End»» des I8ten 
Jahrhunderts bis zum blurzc des französiscbca 
Kaiserreiches) beidbiftigt sich mit den franzOsI- 
sehen BrQckentrains nach Gribcauval, mit dea 
österreichiseben, jetzt soecnanntca scliweren Pon- 
tootrains, und den BrücKentraöns. anderer Heere, 
die nach dem MTistcr der österreichisclicn erbaut 
wurden. Der Verf. sucht hier durch gescbicfat- 
lide OM« mk getdUeU «daüm BoMur- 

• # 
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ficLcn Poutons, wegen der bcoaucriichen Rück- 
kehr xor kaum verlassenen Schwere» dem ce- 
wIlDstblea Amkate «ntsjpniAaB. Mm nAmim 
sogar 1805 ia Wien einen soIcFicn Tmio, wetl 
man, wegen .unglaubbchef Xraoaportbiodefnin^ 
auf 4to Zorikkfelir Mdfc Wf^mA- nanUhm», 

Aber auch die öslciTelchischen PoatODS difser 
Periode, die in Bezog auf Schwere, Tragvcru^ö- 
gen und Austnessong so uemlkh die Mitte zwi- 
schen den BrÜckeDschifTen Gribeauvars und den 
leichten kleinen Metallpootoos hielten, und so 
?ieltaMige Naehahmang landen, werden vom Verf. 
als untauglich bezeichnet. Da nämlich das Bau- 
■ material eines Brdckenglicdes auf einen Wagen 
. verladen wird, so ist der Train, mit dem Gri- 
beauval's verglicben, nicht beweglicher, obscbon 
die Pontons selbst nur ein (jewicht von 12^ Ctr« 
«nd ein TragvermOgen von 140 C(r. haben, was 
für grosse oder achneU strömende Flüsse zu ge- 
ring ist, oder aine zu enge, gefahrdrohende Spaon* 
weite verlangt. Als nesondcrs beachteoawertll 
und widKig bebt der VerL die EinuGhtang ker« 
atis, di« man bei den Pootoos, die der >HerKOg 
▼on Braooschwaig 1792. erbauen liess, findet. 
Sie b^laod darin» dasa die Streokbalkan auf einen 
tai9oBlo»-alek«ndenv 14' langen Bock aufgelegt 
wurden. Was die süclis. sclnvercn, hölzernen 
Pontons betrifft, so sctieiot der Verf. nicht ganx 

Seuaa natorricbtA ntatän ^mu> nidbl diaae, soih 
ern nur einige leichte Kühne waren ffir den 
Landtransport, erstere aber nur, wie es auch, jetzt 
ikoeb mit den nemtt Mkmrnm Ponlont- dar Fall 
ist, fOr den Dienst auf der Elbe bestimmt. Als 
besonders beiuerkcuswerth muss noch einer Be- 
bauptuog des Verf. gedacht werden. Derselbe 
liebt die gewöhnliche Wald des schmälsten Thei« 
lea üaes klusses zur Brtickenbanstelle (um Zeit 
and Material zu erapared) al«t einen Missgriff an, 
"vnii hier der Fiuss die grOsste Stromschnelle 
habe. Ref. erwiedert daraui, dass der Verf., wenn 
hinlängliches MaMiiliH tiBBan LandbrQcken vor- 
banden ist, oder wenn man es als thuuüch mich- 
tat: die Übergehenden Truf^n die seichte Fi uss- 
itelle bis zur Brticke durchwaten zu lassen^ wohl 
Recht hal. Unbrigeoa'.ist anaiineimaen, dass kein 
mkJischar- Pontonierofficial-. i Sttoatengen mit 
SiBOBuchnellcn zum Baoplatso leahlen wkd. 

Im fünften Absebnitte «tkaltcn die RoU>, 
Bnob*, Saal-, Hänge- und Spcengbrficken eine 
Mk. Nv4inBiMUii<kk«tt kali:d« T«i£;lll» 
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schickt macht, den Truppen als BrQckentrains 
ina Feld zu folgeu,, «nd Ref. stimmt hierin ganz 
,bai Was bingegea fltothh#Bcli» anbelangt, nun 
•a ist Alles gnt» wao Qu den AvgoaUMfr van 
ZiaU führt. .. 

. Im «achatan Abaelinitle (Periode von 1813 
bis 1821) bespricht dfer Verl^die Wiedereinfüh- 
rung leichter, ein geringes Iragvermügen besit- 
zender Ponton«, und nennt din eine RAckkahr 
ztt früheren Febleru. Zuerst wird der österrei- 
chischen Pontons gedacht, die durch Vermiode- 
rong der Stärke aller Holz- und Eisentheile bis 
auf 9, und der beladene Wngcn bis auf 39 Ctr, 
erleichtert wurde. Daun folgt die Beschreibung 
zweier ttoterreicbischer Laufboekbrückcn, die, ab* 
gesehen davon, dass der Verf. deren Uubrauch- 
barkcit nachweist, wohl nicht in diesen Abschnitt 
gehörte. Hierauf werden die etiglisclien Brük- 
kentrains, uud namentlich die CoUetou'scben Cjr- 
Underpontons abgehandelt. Obgleich sich UOD 
der Verf. aehr vorthcilbaft über die letzteren ans- 
apriebty «ao hilt er doch die in England selbst 
•rfolgte Verwerfung derselben dadurch gerocht> 
fertigt: weil diese Ponlou.s einzeln al^ Fahrzeu§a 
gar nicht zu beoutzeii» auch gliederweisa zusam- 
mengesetzt, adiVrar cn regieren, aelbet ala ein- 
gebaute Brüekeöglieder, dem Schwanken sehr 
unlaeworfen sind« und man das £ipdringcn d^f 
"Wasaara in ida* Poslon oichl biebt gewahrt - 
Die ersten Einwürfe muss Ref. als gegründet an- 
«rkeoncn, was aber den letzteren betrifft,, so lics^a 
aidk diesem Udbabfando hier, wi» bni 'aHen' «e« 
deckten Pontons, durch eine Art Schwimmer 
(ähnlich vite bei Dampfkesselp) wohl abhfUen« 
Ueberbaupt erblickt der Verf. in der Colletoo* 
scheu Brück eucinrichtung die Entwickelung zweier 
neuer Ideen. Die erste bethflL die Form, die 
bcii gleicher Manfdflticbe das grösste TragvermSp 
gen gicbf, einen weit einfacheren, solideren Bau, 
Lesonders aber noch gestattet: durch ein blos^ 
ses Anzielicn der Rci^n (wenn die Form detf 
Pontons danach eingerichtet wOrde) die Fugelt 
ohne Kalfalerung oder Tbcerung wasserdicht zvt 
uacbeo. Die zweitb neue Idee besteht in der 
Trennung der BrÜckenunterlflgco in zwei, gaaft 
für sich bestehende ihesle. Ret. mischte drkteM4 
noch hinanfägeo, • daantdie YaeweiKluDg cm^n^ 
TheUes i]fs PontoDwagens (des Obcfget^ellesl) 
zum Brückeubau als neu orscheioti nnd die^^na- 
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sehen KaFfi n^innfous noch eiaige Worte pcwid- 
inet. Man erbaute dieselbeo, um deo Auforde- 
ruDgen Napoleons: «ini bdadener Pooion wagen 
solle die Beweglichkeit eines' 4pfQQdigeD Feldge- 
schützes Labeu, gcuügcn xu ^Teilen, erreichte 
aber deh Zweck kciDesw(>grä, ging daher tou 
der Idi;r^ f^ani ab, und gab den reitenden Pio^ 
niereo lederne l'outons. — Am ScMussc des 
Alrächaitics fasst der Verf. in einer aJlgemeineo 
Bcinorknii- diejenigen Details zusammco, die al- 
len BrUckeatraiiis gemein eind, und die er bis« 
ber, aiiiWI«4erbotangen zu vermeidei», Qbersiog. 
Er reebnet hierher: das Verfahren beim BrO^Kea- 
schlagen selbst, dio Art der ZusammenfQgung der 
Bestandtheilc, das Verankern und die zum Trans<- 
port des BrUckengeritbt «Dgeweftdetea MiUeL 
Ref. muss gestehen, Stm dieie wicbtigen Gepni« 
stände, selbst bei Berückficliti^nn;; des ailgc- 
nieiDev Zweckes des Verf., wobl einen eigenea 
Abscbnftt, wenigstens ebie aaafBbrlfdMr» fi«ar- 
beitun^ verdient hütlen. Er umfasst nur 4 Sei- 
ten. Wm ipsbcsopdere die Ansicliten des VerC 
Uber Hh v«rachtedimen BanarteD betrifflt, so blit 
Ref. nach seiner indiTiduelicn fTcbcrzcugung den 
Bau und das Abbrecbcp mit Maschinen für die 
in den meüfini fUlcn eotapredieadst« Bauart. 
Das Schwenken dürfte mehr beim AbhrrcTien, 
•1b beim Bau lu empleblen sein. Beitu ÜrUokeu- 
bw Tcrainist BeR noeb aoMcrM unpn die» 
naeb Angabe des w ürtomb, Oberstliculenants von 
Bofe im Herbste 1837 ausgeführte und mit Er- 
lbig befohble BaHarf; wo die Pontons zwar ein- 
tcin, nbcr a!lc am ■ diegFeilf^m Ilfer eine;cbaut 
uvurden, und die fertige Brtkkc dem feindlichea 
Wer entfepenrOckt. Naliere Befchreibung des 
Ter<;tichrK fmdct man in Nu. 48 d«r aUgeilMiaai 
Militftirzeitung, Jaiirgaug 1837. 

Im letzten oder siebenten Abschnitte d^s 
«rrttn HaDptstQclfS findet man endlich einen 
frcdrnTij^ffn , aber njcblsdestowenigcr sehr flber- 
sicttilidicD und interessanteu Rückblick auf die 
Q«(dikbta de» BrUckenwcflens. 

Macbdem Ref. den Inhalt des ersten Hanpt- 
stückea cenaa cUurcbgegao^flO^ «n «k» ceehrtee 
Leser imt d«B Gaisle dtn ▼orliegMidea Wariees 
ond mit dem verfraut zu macbcu, ^^as er von 
der Arbeit d«a VarC za anvarten bat, wird ca 
fepflgeii, dao iHülaim Ivlalt dw-WariMi- hmm 
«■M|gab«i| ind ote fdtgiBlIiah «iMB«M»knB| 



beitnfUgcDV di4>ddl den Ref. IiaiBi SfudioBi dot 

Buches aufdrang. 

Das zweite HauptstUck handelt yon den be* 
stehenden BrflckeneiQfichliHigeii mid «infgen, zur 
Verbesserung d^rrdben bereits einpelr id t, n Vrr- 
sncfaen. Der Inhalt zerfallt in 17 Abschnitte, 
und füllt die Seiten 64 — 123. Namestlicb be- 
röhrt der Verf. die BrackeneiDrichtrin;:rn und 
Trains der Badoer, Baiem, Belgier, Dänen, Eng- 
länder (Oberst Pasley), Franzosen, Hannovera* ' 
ner, Hessen-Darmstadler, Holländer, Neapolitaner, 
Oesterreicher, Piemoutescr (SardinierX Preussen, 
Russen, Saclisen, Schweden nod WOrtenberger. 
jNtamand wird auf 39 Seiten eine aasfQhriicbe 
Betcfareibnng des Brück enmaterials so verschie- 
dener Heere erwarten. Dagegen wird jeder La» 
aer, dem es weniger um Details, aber mehr um 
einige Hanptmaasse und eine kritische Charakte- 
ristik zu thnn ist, sieb am SchluMe dea zweiten 
UaupUtÜckes cewisa aicbt nnbefiiadlgt fühlen» 
Beiondera ansittifritdi ist die neue tHiterrridiisch« 
Pionier - BrficKfiiequipage beschrieben. Sic ist 
nach ganz neuen Gmodedtzen konstmirt, nnd 
verdieot die ungelkeUteaCe Avfmerikaaalieit. Bef., 
der im Sommer lH3f! bri \Vien e'mc Ucbiing 
des k, k. Pionierkorps beiwohnte, halte hierdurch 
Gelegeobeit, das Materfal und die Verwendung 
der neuen Bockbrückcnequipogf ^mnu zu si::hcn. 
Ref. kann versichern, dass keine der ihm bekannt 
ten Bockbrücken m vMe Vortbeile in sieb rciw 
eint, als die neue österreichische. In No. I7 'des 
Jahrganges 1837 der allgemeinen Militairzeitung 
findet man eine, mit Zeichnung versehene Dar* 
Stellung dieses Trainp. wahrscheinlich ans der Fe- 
der des Verf. — Auf den iitbograpbirten Figu- 
rentafeln sind die genannte neue Pionier -Bock« 
brflckcnequipage, die zwei neuesten Öslerr«icb. 
Puntonequipagen mit Halbpoatons und gekop- 
pelten Pontons, die piemontesische Equipage, 
die franzOs. Avantgarden-, so wie die Bockortik- 
kcnequipage, und der wOrtembergische Bockbrfik- 
kentrain durch bildliche Darstellungen, die )edoch 
nur die Brfickennnterlagen und den Brückenbea 
betreffen, versinnlicht. Dietem HaaptstOcbe lat 
noch eine Ucbcrsiclitstabelle betgegcoeD, weldia 
die Haaptmaaaie und Gewichte der obeo att%e^. 
zählten Brilcbeaeiofkbtaogen, uMll nodi ttbaw 
dics die der Portoginson, Spodct und TQricaft 
fibersicbllich zasanmiensteUt. 

Dm dMtt • aapMMck <aaitt AiMcbaitte« & 
901) bMMUgt aicfc alt ankoi Gegen- 
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(tSoden der Ttrrainlohro, und zwar mit allen Ar- 
teo fliesscndcr GoTässor, deren Ufern und dem 
zunSchst liegenden Tmaiii, mit dem Weicliinndc 
und mit nielit breiten, aber mit sleilcii RSn- 
dom vcrseLenen Terrainverliefangen (Hohlwege 
u. 6. w.)' ^ ^^' f- beniOht, den Eioflaas 

der verscbicdeDarliscu Beschaffenheit dieser Ter- 
ra! ngegcnsliinde aat das BrQckenmaterial und das 
Brdckcuschlagen darzastelleo, und Foigeroo^ca 
und Vorschläge darauf in bcgrtlnden. 

Das vierte und letzte Hauplf tück (vicriclin 
Abschnitte, S. 2(11— 33«) bildet den wicbliestcu 
Theil des Werltei. "üer Verf. stellt ersllicb die 
Grundsätze fest, die uncfi seiner Ansiclit Jeder 
£uteQ ftÜlitair-FcldbrÜcken-Eiorichtung als Basis 
aieiieD mflastcD, und eotwitkelt daraaf seine etg«' 
nen Vorschläge und Entwürfe, die, wo es nöfl.ic;, 
durch Figuren vcrsinnlicht sind. Einige der llaupt- 
iMSttainnogen des Verf. sind folgcnae: 
1) Die Fahrbahn darf nicht breiter als 9|' sein. 
3} Die Dimeusioucn ' der BrQckenbalkcn etc. 

anKsseii so aDgeordnet sein, däss der GOCtr. 

biegende Vicrundxwanslgpßiiider sicher flbcr^ 

feben kann. 
Me Uaterlageo mflssen ein solches Tragrer- 
irögcn haben, dn?s dnrt !i piiie dichte llnsez- 
zuug der lirüf.kcnb.tlai mit ausgertlstetcr In- 
•.. fanterie die Unterlagen nicht bis zur Unsi- 
cherheit eingetaucht worden. Dem entspricht 
ein Tragvcruiöaeu von ISO C(r. 
4) Der Absland der Unterlagen von Mide zn 
Mitte soll 23' nicht übersteigen, die Brük- 
kenbalken werden daher nicht langer als 
24 — 25' sein. 
6) Nur die Theilbarkeit des Pontons ist das 
Mittel, nm den f^estelltra, sich oft wider« 
streitenden Anfordenm < n /u entsprechen. 
Dabei* koastruirt der Verf. seine l'onlons 
als Halbponton», die befan Einbaue gekop- 

Y'At ^^C!^|i■Il. 

6} Die Beweglichkeit eines bcladenca Pontoo- 
wagens muss etwa dem der Fussarftlleri« 
gleichkoniTiirn , dabei soll aber der Wagen 
nicht gern mit mehr als 4 Pferden bcspauut 
f^crden. Da nun unter dieser Bedingung 
ein Pferd nur mit etwa 2^ Ctr. zu belasten 
ist, so darf der Wagen nur 9— 10 Ctr. wio- 
ii,< n. (Gewirlitc u. Maasse sind österreicbiscik) 
Weiter auf den Inhalt des Werkes cinzoge- 
ben^ VTÜrde dcui Zwecke dieser Blätter siebt eat- 
iprecben. Ret winmt dih«r~AbMlied TOM 
Wilitr' itryii it fm Btft. IBM, 
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ehrten Hra.'Verf., und spricht sein'Urtheil noch, 
tnals dahin aus, dass dies Werk eins der besten 
der in neuerer Zeit tiber diesen Gegenstand er- 
eebienenen ist, und dass '^die Ansichten und Vor* 
schlafe des Veif. Aelituiip; und Aufiiicrksamkeit 
verdienen. Das Papic/r <lcr Druck und die Litho- 
graphien sind fttt. ' DrttekCdiler kommen nur 
wenig« .vor. 

* H. 

V ' 



Coiirs spe'cial ä T iisage des sousoj^ciers 
de V nrti'Uen'e. Approuvi par h'minislre 
sccrtUaire d't'tat de Ja gucrre, Paris 
Bachrlü r. 8. Id» SettOh % Ku- 
p/erplatten. 25 Sgr, 

Durch eine königliche Ordonanz vom 29. Mai 
1835 ist in Frankreich der Umfang der Kennt* 
nisse festgesetzt worden, 'weiche toui Unterof- 
ficier der Artillerie vorlangt werden sollen, und 
seit dieser Zeit sind mehrere Versuche üffenilich 
erschienen, ein Kompendium für die bezeichnete 
Sphäre zn geben, welchen jedoch snininilich der ' 
\'or»vurf gemacht wird, dass die verädiiedenca 
Gegenstände des Inhalts nicht mit einer plaumSs- 
sigen Glcichföriiii;;kcil durrhijf führt seien. So 
entstand mit ofticiellem (Jiarakler da» gegenwür- 
ligo Bach, welches in 6 Kapitel gethcilt ist, de- 
ren erstes von den Geschülzen und ihren La- 
dungen bandelt, und auf 8 Seiten eine sehr dQrf. 
tige Beschreibung der verschiedenen GeschUtt- 
rObre, der Art, sie zn laden, der Uraachen ihres 
Verderbens beim Gebrauch, der Art, sie zu ver< 
naj^eln, und eine Tabelle von den Hauptdimen* 
sioncu der Uöhre giebt. Auch hier ist die Klage 
Aber die geringe Dauer der 24- und ]6pfdgcn 
Kanonenrohre wiederholt, und es sind die bc- 
kaouten Mittel angegeben, um Geschütze, welche 
bereitsKugellager haben, noch brauchen tukOonen. 

Das zweite Kapitel handelt von der Anfer- 
tigung der InfantcriemunitioD, vom Kalibrireu der 
GeacKoate, Ton der Artilleriemunition, Tom Laden 
der Hohlgeschossc und von der Vn in* kung der 
Munition. Es ist nicht unsere Absicht, Ding« 
Bochuida ancofBhren, welcbe mom dem neuesten 
Aide-minwu<' und anderen Werken bereits voll- 
atindiger bekannt sind, und sei uns nur die Be- 
merkung gesIltieL daiBi woin uns der Inhalt des 

£ M ] 
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enteo R»pit«1t nlelit' hiareidiend endrfen, liier 

eine Menge Dcliüs riufgcnounmen sind, >velclie 
OOS nicht in den dicusdicben üedorf des IJuter- 
offiders zu gehören ecbeinaB. 

Das drifte Kapitel enthält auf fünf (!!) Sei- 
ten einiee kflmmcrlichc Nolizeu über den Feld- 
dicast der Arlillorie iitiJ übor die Pflichten der 
Gardes de» hdlteries, worunter bei jeder Feld- 
batteric ein Uoterofficicr verstanden wird, der 
unter Aufsicht des Capitaine en secoud das Ma- 
terial der Batlorie zu besorgen hat, eine der 
französischen Artillerie eigenthumlicbe, aber, wie 
wir glauben, eben keine TOrzügUciie Einrichtnnp, 
da CS uns ii.tliirliclier erscheint, jiden Gesdiütz- 
fübrer selbst für die NA'arfe sor^^n zu lassen, mit 
welcher er fechten soll, wie ee fn, der prenssi« 
sehen Artillerie goschiolit. Die auf nur zwei Sei- 
ten zasainmengcdräugtcn Gefecbtsregeln enlballca 
nicht genug, um auch nur den otlerdripsendsten 
Bedarf au SacLkennfniss zu decken. 

Im vii^rtrti Knpitfl i t mit einer uns TöIIig 
unbegreiüichcn Üboiflj( lilichkeil auf fünf ( !!) 
Seiten die Lehre vom Schiesseii, und zwar nicht 
allein der Feld , .sondern auch der Relngcrungs- 
uud Fesluögsarlillerie abgehandelt. Die gpfiebe- 
ben Regeln sind, wie schon aus diesem Bautn- 
Terh'illniss hervorgelif. \o[i thhcn noch 1^ Sei- 
ten fflr Tabellen in Abzug kouanen, im büchstcn 
Grade flach und unbefriedigend. I)i(,> franxösisehe 
Artillerie wendet nienial.s deu Ronscliuss an, son- 
dern sucht das Ziel stets mit dem crsleu Auf- 
adilas ta «iteicbeö. 

Das fünfte Kapitel euflirdt die Notizen über 
die Fortifikation, den Angriff und die Verlhcidi- 
(;ong der PUft« auf 13, und das sechste und 
letzte auf 73 Seiten die Anfeitigung des BaKc- 
riebaumaterials und den Batteriebau selbst, also 
enf mebr der Hklft« des fanzcu Raums. Hs 
ist daher auch nirfit zu verwundern, d.iSK dieser 
GeS^^^B^d mit cnicr Ausführlichkeit behandelt 
ist, wdche mit der ungenügenden Oberflächlich- 
keit der aiulrrrn Kapitel im auffallcndslca Kon- 
traste steht, und dass in diwcs Kapitel cioß Menge 
Dinge aufgcnouimcn sind, welche durchaus nur 
in den Geschäftskreis des kommandirenJcn Offi- 
ciers gclij>ren. Ünd dennoch heisst es in der 
Vorrede» bezüglich auf die früher erschienenen 
Kompendien dieser Art: t, Cet enseienetnent jii- 
tait ptu sounus ä unc mtwche utuforme et rd- 



108 

Von dett Kupfertafeln eolhsll die erste die 

in der Artillerie gebräuchlichem Knuten, die zweite 
die Verpackung ^r Munition, die dritte den Au- 
fgriff und die Yerlheidigung der Pltts«^ di« vierte 
die FcMforiirikalion, die 5lc bis 8te..bezieben sich 
sämmtlick auf den Balteriobau. 

22. 

♦ . 

Dt'scn'ption de la fahricatlon des bouches 
. ä Jeu eil fuiilt' de fer i f des projectiles 
u In fonder ic de Li'dge, par 1e Grn^ral 
Hu gueiiin, exdireciew de in Jonderie 
• de LÜ!ge* DraduU du HoUandäis par 
le CapUainc. tfartiiterie J\i iiens. Pa- 
ris 1S:59, Leneveu. a 2üü Seiten Test, 
13 Kupjci iuft ln. 

Das Original dieses Werks erschien 1826 im 
Haag, und im Jahre 18-3 1 ein Nachtrag dazu, 
über welchen im Jahrgange 1835 dieser Zeitung 
berichtet worden ist. Die Arbeit des Ilaupim. 
Neuens ist eine Zusammenstellong von beiden 
Werken, auf welche wir nicht nur deswegen auf- 
merksam machen wollen, weil die franziisische 
Sprache einer grOsserim Zahl von Lesern zn- 
güupli< Ii ist, als die liolIiindi.M I; , MHiili tii aurb, 
weit die vorliegende Bearbeitung ciue sehr ge» 
lungenc genannt stt werden verdient, ond als än 
sehr brauchbarer Wegweiser denjoiii|;en Offirie- 
rcn empfohlen werden darf, welche sich mit die- 
sem Zweige der' ArllUerieledülik vi bescbsftigcn 
beben. 22» 



Karl und Joseph Trrr'herren voji Smolg,~ 
Handbuch für k. k. österreichische Ar- 
tiUerieof feiere. Mit^Bmuizimg der hin-'' 
terlassenen Schriften des k. k. Gen. Ma/» 
Jos. Freiltrrrn von SnioIn. Zu eile ver- 
mehrte Auflage. Isier Barni. 8. 626 
Seiten Tecct, 10 Kupfertafeln. FTien 1 839. • 

Das Werk der Herren Gebrtiikr von Smoia bat 
schon bei seinem eysteo Enebeineil natev.'^n 
Titel eiofs TMchenbaehee dee IntefesM der 
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lilleristen in so hohem Grade in Anspruch ge- 
oomoicn, dass wir, über die zweite Auflage be- 
richtend, wohl uobttdenklicb die Bekaontscbaft 
mit der ersten rorsfassetzen, ans hier und da auf 

dieselbe bezichen und uns auf die Veränderun- 
gen beschränken dürfen, welche seitdem in der 
ttsterretcMBclien Arlilterie nnd fn der Aoordnnne 

'und Ausstattung des Burlics getroffen worden sind. 

£s ist für die zweite Aasgabe ein kleinerer 
Drück und ein etwas grösseres Oklairforaiat an- 
pcvicnd« t TNordcn, so üass, da die Seitenzahl um 
126 vennehrt und der Kaum fttr die tabeliari- 
«ehen Uebenichlen vcMlb^ithafler eingetbeilt wor- 
den ist, schon nus dem materiellen Gesichtspunkt 
»ich eine nicht unbedeutende Vermehrung des 
VN'erkes crgiebt. In der EinlheiluDg des SiofTeB 
sHid nii !>rere Veränderungen vorgenommen wor- 
den, durch welche die Aufauchuug der verschie- 
denen Gegenstände erleichtert worden ist. 

I. (ioschütz, Laffetirung, Artillerie- 
Fuhrwerke. Aus diesem Abschnitt geht her- 
vor, dass die Oesterrerdier RciLl83l, wo die 
erste .Au-sgabe erschien, zwei neue (ieschütze ein- 
geführt haben, nämlich einen ^iUpfdj^en wciitrci- 
bendcn Mörser von l-<'>nge, und eine 

SOpfdge Graaatkanone von 1U| Kai. Länge. Er-* 
sterer wiegt 1648 Wiener Pfund oder 19,3 Bom- 
L.n, letztere G930 W. Pfd. oder 117 Grannten. 
Au den Zündlochstolleo wird seit ih38 unt^n 
ein koniseher Sapfcn angesetzt, wie derselbe aneh 
bei der preussischen und französisclicn Artillerie 
ciilgcführt ist. Zum Verschrauben der Geschütze 
wird eine vom Arlill. Lient. Tbies «ngegchcne ' 
Maschine angewendet, welche nicht nUher bi sclirie- 
bea ist, von welcher aber gegen die frtihcr ciu- 
^elQbrte nebrere' Vdrzfige gerühmt werden. 

Die Untersuchung der Geschützrohre ist in 
der neueren Aus^.ibe mit grösserer Ausführlich- 
keit beliüi)(l<'lt, :ds in der alleren, und naieeut- 
licli di(! Vorschrift über die Ktassificirung der 
allen (^escbülzrübre beigefügt. Sehr interessante 
Machrirliien sind Aber die Aaedauer der Ge- 
schützröhre gegeben, woraus hervorgeht, dass die 
Ostern Uöhrc die aller anderen Arldlerien, ron 
wdeben in dieser Richtung Resultate bekannt 
geworden sind, Übertreffen. Die Ursachen die- 
ser Erscheinung sind in der Kürze der Fcldka- 
nen, in dem angeamsenen Spielraum und in den 
acbwachen Ladungen gcsnciit, und es ist nicht 
Za laugnen, dass schon deshalb die österr. Kon- 
tlroktionen alle AnfiueitMinkeir erregen mfiBsen, 



'wem» Aeee nicht, werflber- wir weiter unten rinige 

Bemerkungen machen werden, durch die nach- 
gewiesene Wahrscheinlichkeit des Treffens ver- 
anlasst werden sollte. Aus Bmclmetail In Lebm* 

form ^ei^osscn, hielt eine 6pfdgc Kanone 6657 
Schuss, eine in Sandform gegossene 4889 Schuss, 
eine aus nencui Metali gewObnlielier 'Lcgirung 
gegossene 54t)4 Schubs, eine mit Me.ssinf; le^irle 
3764) Schuss aus, und die grössteo Erweiterungen 
der Bobrung betrogen resp. nur If 2{'", 
2^'", 21'"; selbst von, d. n, 23 hh 25 Kaliber 
langen Bclagerungskanonen sind Ergebnisse an- 
geführt, weiche mit den Eifahmngen anderer Ar- 
tillerien, namentlich der fr;inzüsisrluM) , im grell- 
sten Konlrnstc stehen. Auch die in Oeslerreich 
gegossenen eisernen Gescbfltte haben die befrie- 
digendsten Resultate gegeben, und nie hat sich mit 
dcrgl. Geschützen ein Unfall ereignet. Höchst 
iotereissntc Ergebnisse sind aus \ eisucben anit 
eiserneu Gcscliölzen augeführt, wcMie ganz die 
iJiiueusioneu der inelaliencn von gleichem Kali- 
ber hatten, deshalb viel leichter waren, und Schuss- 
Veiten ergaben, welche sich zu denen der me- 
tülicuen wie Iii : 110 verhielten. 

Die mit der ö^tcrr. I^nffetc vorgenommeneu 
Veränderungen datiren von IB2| und sind be- 
reits in dje erste Ausgabe aufgcnooimeni nor 
nuiss noch der eisernen .\chsen hier gedacht wer- 
den, welche in Oesterreich für die Ecldartillcrie 
und ihre Fuhrwerke mit Ausnahme der 3pfdgeii 
Kanonen bereits versucht, aber noch nicht defi- 
nitiv eingeführt sind. Es sind deren drei ^ian^ 
uieroi 4ia erste fttr die Protten nud Vorderwa* 

3en, z^veitc für alle 6- und Tpfdce I.nffefcn, 
ie Pfofze des tBPfdrs und alle Hintcrwageu^ 
die dritte fOr die 10-, 12- und IBpfdgen Laffeteo. 

Sehr Klein sind die Lenkongswinkcl der 
Österr. Feldgeschütze. Sic betragen nämlich fttr 



den 3Pfdrl6Pfdr 
67|= \ 



l2Pfdr[l8Pfdr|7pfdse Kaub. 
531'' ! 21^° I 64° 
und die Breite des /ur Kehrtwendung erlordcr« 
liehen l\auuics in Wiener Fussen: ' . 

und bei der Kavallerie -Artillerie: €Pfdr 
Lenktmgswiukel 33^® 
Raum zur Kehrtwendung . . . 36' 
Die Stcrgungs- und Scukungswinkcl der Deich- 
seln sind nicht angegeben, können sich aber, wie 
aus der Konstruktion hervorgeht, ebeufalis nicht 

sehr gttnstig aleUen. 



7Pfdr 

35« 

33' 
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Wenn m»D das jetzige Streben aller "Artil- 
lerien in Vergleich rieht, ihr Fcldmalcrial in Tcr- 
Tollkoiiiinnco, so tritt sehr auffaileod di« ^osse 
Vorsteht hervor, mit welcher man in Oesterreich 

cn neuen Einricbltinsrn grhreilel; es ist iodesseo 
nicltt zu läugncn, dass die Oslerr. Artillerie der 
ersten Grundbediogung aller neueren Reformen, 
nämlich der eine.^ srliicklichen Lastrcrhülfnisscs, 
bereits durch die Lichlensteio'scben Eioricblungen 
von 1753 niiher steht als die meisten anderen 
Artillerien. Indessen blribt, v, ie wk weiter un- 
ten erörtern werUcu, iiutii mmicr sciir viel zu 
wflnschen übrig. 

II. Eiscnmunition, Scliicsspulver, La- 
boratorium. Zum Prüfen der IH- und 2-lpr. 
Kanonenkugeln tösst mau jetzt die Kugelu auf 
einen dogegrabenen Ambos legen und ein 6 Ctr. 
schweres Gewicht 8' hoch zweimal auf sie her- 
abfallen, wobei sie nicht zerspriugcn dürfen. Das 
Kapitel von der Uoteraachang der Lisenuiuaitiun 
ist m ^er cweiten Aasgabe ungleich ansführlicber 
bcliamlell als in der erslen. 

In den Mischungsverhältnissen des Pulvers 
ist nur beim MinenpolVer elne 'Verindemng ge- 
macht worden, indem statt der früheren Mischung 
▼on 58 Salpeter, 20 Schwefel, 24 Kohle 
jetxt 02 « 19 « 5E2 « 
angenommen worden ist. Ucbcr die TTnlersn- 
chung und das Probiren de« Pulvers eulhäll die 
aene Ausgabe eine Menge nen hfningekonnnener 
Details, vrelcbe wir leider übergehen müssen. 
Die Oesterreicher bedienen sich des Probinnör- 
•ers fior in den itaüentscfaen PlStsen, sonst aber 
der Hebelprube, wobei aber darauf hingewiesen 
<wird, dass keine von beiden über alte uolhvreu- 
dtgen Eigenschaften des Kriegspulvers entscheiden 
kann, und dass ihrer Anwendung andere Uuter- 
sochungen vorangehen müssen. Die Resultate 
n Jahre IW in Pealh' statt gehabl«nVer- 



soches, welche pag. 82 angeführt werden, ivv^ca 
auf eine interessante AVeisc, wie sicli die Wir- 
kungen des Pulvers bei verschiedener Dichtheit 
in den Tersebiedenen Pulverproben und in den 
Geschützen vcrlialtcn. Das Stürzen (Umscbflt- 
ten) und Klassilicircn des vorratbigen PalVeis 
geschiebt jährlich mit den vierten Hieile des 
j^nu/eo Vorrathes, worüber besondere Vorschrif- 
ten gegeben sind. Einige interessante Notizen 
über die Verbrennung und K'rafiaosserung des 
Pnivrrs nnd über die Auaijsc scbliessen dieses 
Kapitel; zur Ermittelung des Salpetergehaltcs 
wird der vom Artillerie - OberltentteaBt Hecker 
angegebene I^ulver-Aräometcr enqpfohleo. 

In Bezug .Ulf die Munition ist zu bemer- 
ken, dass &ciL die 3iütbigen Karlittschen 
auch zum Fcidgebrauch für die 6- und 12pfdgen 
Knnonen eingcföhrt worden sind; die fipfdgc 
lUkhsc enlLull ßOKugcIn und wiegt 5 P£d. 8Llb., 
die 12pfdgc 114 Kugeln und wiegt J2 Pfd. 8 l.th., 
beide also etwas mehr als diL^ ■f.i'zphijnac VoU- 
kugel. Ucbcr die Shrapuela und die Kriegsra- 
keten fehlen leider alle Angaben. 

III. Schiesstafeln, Wahrschcinlichkcif 
des Treffens, W'irkuug der Geschosse. 
Es ist hier tu bemerken, dass das Schicssen vuu 
"'Ilülilkujjelo aus dem 6Pfdr. zwar versucht, aber 
nicbt eingeführt worden ist; für den 12Pfdr. ist 
es jedoch und zwar mit einer Ladnnf; von 1^ Pfd. ^- 

anj:cnonim !i. l)as K^ipilel ^oii der Wnlirschoin- 

lichkeit des Treffens ist in diesem Abschnitt ganz 
neu hinsugekommen, das von der Wirkung der 

(ieschossc vermehrt worden. Das ersfere mijss 

i'eden denkenden Leser wegen der, alte gewöhn- 
iche Annahmen übersteigenden Resultate, beson- 
ders der Ff ldkanoncn interessiren, nnd wir kön- 
nen uns ntcbt enthalten, eine der Tabellen hier 
auBzfiglldi oittnlbcileni 



Treffer im Bogcnschuss aus Fcldkanoneo, bei langsamem Feuer gegen eine 
6' hoho und eben «o breite Scheibe, nach mehrjUbriger Erfdirang. 
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ilurr yfir wolbnr:1rftr.ilM- Lidun^«n, 1 die ^OewMilto 'ßer- fcil^lb, 

Länge der GcschOfzsccIcn beifügen: ■ ' * ■' •' 
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2 Pfd. 14^ Lth. 
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.Ii ; . l^ad., also Tbcilc des Ktigclgcw^ 
' "' oder licinlich geuau . . 
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sehr, gutes Resultat, vorzOglicIi beim Rollen^ wo- 
bei die 7pfdge Haubitze gegen ein Ziel vOO -6' 
Höhe und 25 ScbriU LSog« hlnead» Treffer toii 

100 Scbuss gab: ., . i 



Enlfere. ia-S4br.]700 

Treffer 73 



1300 
48 



* 'Die Gescluilze sind also kürzer, der Spiul- 
raam ist grös.'cr, die Ladungen sind kleiner als 
bei ' den . mcistea aDderen Arlilierien, aber die 
'WsflNch^inltfrhlieit ' des TrefTeoi und, wie aus 
dem Abschnitt. 1. hervorgeht, die Dauer deröslerr. 
/ GcfchQlzrÖbre ist grösser. ^Wie lyird sich mi^ 
Aesi/if.'ErseAÄiabDg die Theorie 'deir mi^leii .Go> 
fichnizkOh'slIer vcr[rrii;(n^ F.s kann allerdings- 
nicht iu Abr;rde gestellt werdco« dass ein itt der 
'5eele 15 Kaliber langes Gesthtitx init einer klei> 
ncn Lndung in der Grüssc der bestriehenen 
RSumc cincin Inbgeren mit einer stärkeren La- 
dnifg tiacbstehen tnuss! wenn aber dadardi anch 
die VciTnstc des Feindes, besonders bei einer 
grossen liefe der Aufstellung, vermciirt werden, 
«o lasst sich gleich wtihl nicht ISugnen, dass die 
Entscheidung der Gefechte nicht hinter, sondern 
iu der feindlichen Front zu suchen ist, oder mit 
anderen Worten, dass die Gefechte nicht durch 
die SutniBe der mnlrricllen Vcrluslc cntsfliieden 
•werden, sondern durch die Ucberlcgculieit der 
'Waffen virkung auf eiukeJoen Funlifeq»' • ' • . 

Der Karli^lschschuss ist bei der üsferr At til- 
Icrie . \Y^nigcr ^tj^fi^i%, als andervfärtSi wobei ia- 
<Ies«en 'nicht änstei^.*Aeht 'gelassen .werden- darf, 
<lass. die Uüchscn slänuntlich beiläufig nur k(ii;ol- 
sciiwcr gefüllt sind, t^tir besondere Fälle führt 
jedoch die östcrr. Artiliene stoeAnMhl.TonKar^' 

tiit?clih!i( lis( M bei s-iili, uu) sie auf einen gewühn- 
lichcu ^Ivarlütscb^ odc^ iKiigpl^f h^ss ^aufiuselien. 

Die. Treinsitabl bcha Denontireki nndRilio- 
ßchettircu mieden 24- und IBpfdgcn Rnttcrieka- 
nonen, vrelcheiCesp. 23 .und 24 Kajibet lang sind, 
ist eHnsÜg, iMk>.weDiger!«ilUlaBd ile-& der „ 
I'eldkanoneJl;. die Haubitzen litfb^i .|e4Sah/ eül' «MVeil% "Jlbcb bedentaod bereichert 
. MiliuLit.4E«it. 3tM,Ucft. 1840. . C ] 



13001 190e 

25 9 



90011100 

73 I 50 

Die Ladungen sind für die 7pfdge Hanbitze 12, 
90 und 83 Lolh; fOr die lOpfdge 24, 36 und 9f 
Loth. Die Elcvolion scheint stets mit dein Auf- 
satz bestimmt su werden. Weniger vortttcilheft 
als bei'den Heobitzen stellt sich dieWaliivclleMJ 
lichkeit des Treffens bei den Möh«!ern, obwohl 
bei den angeführten Resultaten durcbgüngig kletnel 
EleTationen, nSmlich von 20 bis 40*^, - engeren» 
dct wurden, welche bekanntlich denen Über 45" 
bedeutend überlegen sind. Die Länge ttodSei- 
tenstrtaoDg betragen «. «B. bei dam SO|Mgefi 
Mörser oeocr Art: 

Fniri-rnan^. ClrraUsk. 1 

Wirurr KlüRrr. (IiiiJ. 

160-180 20-30 
Öd. in Tbeileo d. Wur£w. 

240 30-35 
odi inTbeilen d. Wurfw. 
2180 -350 35-40 
od. in Tlicilen d. Wurfw. 



70 
0.41 

78 
0,325 

92 
0,29 



Ii 



n 

0,098 



Wir müssen auch hier bedauern, dass die, 
Kriegsraketen und die GranatluirUllMben gSas-^ 

lieh mit Stillschweigen übergangen sind. 

Die Notizen über die Wirkungen der Ge- 
echoijs»tiB<>iaK-Vergleich gegen die frfihereAiM-^ 
gabo betrüditiich Tcrmchrt, und enthalten einc^ 
gut gSoodqete, dcxn engen Räume angemessene 
ZosnameDSlellung bekannter Ergebnisse, ilrelcbe« 
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konnte» weoD so m^pches I(|lnn;idie ReMilMt,.- 
benutzt werden dOrfte, welches, in den Akten- 
eauuuluogen.der venchiede^en Antllcrieo hegca- 
ben una der "Wisseuschaft verloren, dar 0a3h. 
licheo VeigetMnheit entgegenmodert. 

IV. • -Oebräalfi'Trfrs Ferdgeschülze«. 
Es ist eine schwierige, wo nicht unlösbare Auf- 
gabe,, ^esen Gegenstand auf 20 Seilen auf (Qioe 
solche WciM TorinIragen, das» ans Lrinr«* 
ein Nutzen hervorgeht. Wenn in jedem anderen ^ 
Cacb der artUleristiscIien Tb4|i&kcil eiuBucli die- 
aer Gattuttg lAmattt wardeo kann, 96 scbKeMt 
dagegen die Natur dM. Feldkrieges dessen Ge- 
. brauch beinahe ganz itu, und wir nOchlen daher 
dl« Bebauptong aüfsldten, dasa licb der Gegch- 
atond für ein solches par nicht ri^nc, 

" Es bat sieb den Hrra. Verf. in der Litera- 
tnr=dar AHiUerle nicbfa dargeboten, wia sie Ar 
diesen Hauptzweig der Leistungen des Artillcrie- 
officiers hätte benutzen können, denn mr bcsit" 
fteu leider noch nichts BcfrrcdigendMi den'jalzl- 
gen Geiste der Kriegführung Angeiseesenes dar- 
über, und glücklicherweise ist die Zeit vorüber, 
VSO-nan 'die abgeschmackte Lehre des Leapinasse 
von der wandL-lndcn FortiGkationfifront abschrieb. 
Die Verf. gcbcu ganz zweckmässig von der Wir- 
knog der AriiJIcrie' als Basis aus, und setaan die 
grösste, noch wirksame ScliuMWcite gegan-Trap» 
pei^roDteu und Baltericu 
• . des 3PfQttdara .... auf 900, 

,.; - 6 - 1100, 

.: .-12 - .... - uiH), 

, •■ d^r lUketengeschatzc - 800 Schritt; sie 
sagen, das« selbst auf diese Eotfemungen noch 
viele Fehlschösse vorkommen werden, wodurch 
sie den Beweis liefern, dass sie die Resultate di r 
FriedcDSttbungen sehr wohl von «jen Leistungen 
im KilMe tc onierseheideii Wissen. Hieradf folgt 
die Lebra von der Iknutiung des Terrains zur 
dgenea Deckung, und endlich die Regeln f(Ir 
dfa ZasanmenwmQng der Artillerie mit den an- 
deren Truppen, wclclim wir indessen nicht den 
dritten, sondern den. zweiten Platz einräumen 
wMAtea. Die Priocipien für das Benehmen ia 
verschiedenen GefechtsfAllcn haben leider ohne 
aUe Gründe ausgesprochen werden mflssen. Die 
Grun&Stze für die höhere Lätung ilnr ftitülarin 
eines Armeekorps scheinen uns durchaus prak- 
tisch, aber sie konnten iiei dem engen Kaum 
abenfalls nicht mottvirt ivarden. 

I. Die V«rf. babao lamh Aegela Iflr dit *Vm-^ 



•fsendung der GesebQtzreserTen fagaban, welche 

aus den ßalterieabtheilungen (Reserveartillerie der 
Armeekorps) zusammeastossen soUwr- Sekt awcck- 
mässig ist der öPfündcr als das ^aignatsla Ge» 
scbQtz fOr den Masseugebraurit ange|:eben; und 
'Basis 'die Tffehrzahr der Batterien aus Kavallerie* 
seschQtz bestchco soll, dass aber auch einige 
Haubitzbatterien (weiche in Oesterreich 'Jedoch 
lUieht'A^ C^ganisirte taktische KOrper existiren, 
aondarn erst zusammengestossen werden müssen) 
oft mit' gatäap Nutaen zu verwenden sind. Auch \ 
die Raketeobafterien sind, ihrer Unabhängigkeit 
vom Terrain wegen , als ein vorzüglich wirkaa- 
mer Tbeil der i\eserveartillcrie bezeicjiAet. 

V,' A.ufVfis.tuDg der Feldartillerie. . 
Der echt geringe Etat der österr. Batterien an 
Perronal.und Pferden,, welcher vtax Tbeil aua 
dar feicbbm KonafniRlioii der Geachfltte, «dm 
Theil aber, in sofern er den Etat an Orfiricren 
betrifft, den etwas veralteten Orgauisatiüusprio- 
cipieo beigemessen werden muas, ist -bereits aus 
der ersten Ausgabe bekannt. Mehrere andere 
interessante Notizen, z. B. über die taktischeu 
Tiefepverballniste der Artillerie, sind neu hinzu» 
gekommen. Hierzu gehört auch die Angabe, dass ' 
die österr. Artillerie vom Kommando Halt bis 
zum ersten Schuss eine halbe Minute Zeit braucht 
ttlld dass eine Kavallenebatterie, um 150 bis 200 \ 
Schritt zurückzulegen, zu halten und den erstea 
Schuss zu thun, höchstens einer Minute bedarf 
Seit I83B ist für die Munitioosausrüslung der 
Protic eine neue Vorschrift erfolgt, woraus her- 
vorgeht, da.ss der 3Pfdr. nur 24 Schuss und aus- 
serdem 8 Kartdtsclibficbsen (welche in besonderen 
Fsllcu auf einen gewOhnlicben Schuss gesetzt 
\i ( t ilciO. der (iPfdr. nur 18 KArlälschschuss und 
3 Büchsen, der 12Pfdr. ^0 K^rtütscbschuaa und 
2 Bflchsenr, der 6Pfdr. der KavaHerie Kar- 
tätschschuss und I Büchsen bei sich führen: bei 
letzlerem befinden sidt beständig 2 Packpferde^ 
weleb«- ctuammen 40 Kttgelachnss Irageoj die 9» 
und 12pfdgen Fussbatterieil sind aber an dioe* 
stete Begleitung ihrer Munitionswagen gebändelt. ' 
Bei den Batterien werden fiberhaoj^ «n Munittoa- 
milgeführt: ' - 

Äei einer 3pfdgen Batterie . . 870 Schuss. 
ft- - ' . • 9t4 ' - ■ 

- - 12 - - . i 698 - 
. - - 18 . - ' - . . 376 J .1. 

• - KMalleriebetterie . . 742 - : 
Di»Tfl% mifDrflitetan Geacbtttaaa' wiefant 

... i t . .-U » 'i'. ■ « . « •« 
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Der tVMrt "ftip/lSÜ» WiM^ntli ■^^PM'llS. fMS^ KM»D«tf'lliNltcfc^ ist 'M%h»t, t^wM 

- 6 - 4.- 2022 - ■ - - - 5rt5. das Rohr der 3pfdgen Gebirgskanone 301 Wie- 
<^ 12 >>••< 8201 ^ ^•'«o ssdi Der'Hiind und das MauUbier also, doea 

< - 16 » '9>- '3iM8 '- w .^.n 496, 40 blR 69' Pfand lehwei^ii' Paeksaltel eiogere^ 

die Tpf.Haub. 4-1821 - • ^ : i." 455; hef, go»cn 400 Pfd. prcuss. Ir.n^l, eine Last, diö 

. .lO«. - 4-22&& ■ - ' > ' - 'i^- dep gewöfaiiliviieo Maassstab weit übersteigt. Bei 

derKaV.*6Prr.6-2079 ' u 'Uii'u/ -^Ml, aiM> franti 6eliirgaüüitl«f<e betrSgt di«) La«t flir * 

- 7 - 6- 2611 - - - 436. efri BiatHthier durclischnitilicb nur 250 Pfd. preiiss., 
Bei den KavalieriegeschiUzeD siod die aafisitz«D- >^^0n'' JOO Kilograttime auf das Geschützrohr 
4en MaiMiMihaften mit 6Ö0 Pfd; ber<lfls hiozuge- koonnen. 

rechnet, nad es zieht nach ^renssisfchpin Gewicht Dei* Abschnitt schliesst mit den bekannten 

demoach jedes Pferd resp. nur 534 und 522 Pfd. Begeiu für die Füiirung eines grossen Artiile- 

Diese NaishwreisoBg giebt sonderbare Redöl- tt^lraiDS. ^ 

fste. Der 3Pfdr., welcher die Brigadfibatterle der ' VI. Batteriebau. Dieser Abschnitt ist 

leichten Trappen bildet, ist UDverhSllnissniMsig etwas anders, und z>var zweekmSssiger geordnet 

Mhwerfiiilig (082 Pfd. preum. pro Pferd), der als in der erstea .Ausgabe, und durch viele wcrtb-^ 

IHPfdr. ist sommarisi^ leitbfer 'und dabei slürker volle Notizen vermehrt; wir fJber^ehen indessen, 

bespannt als der preussiscbe komplett ausgerü- da uns keine wcseollichen Vcr^inclcruii^rn aufge- 

itele 6Pfdr, die K.av8lterieartill«ri«"lnt ein gün- fallen ^^'d; '«Mittheihmgen ans demselben, und 

sligcres Lastvcrhällniss als alle eufopSische rei- wollen nur auf den pag. 273 beschriebenen Ku- 

> Icsde Artillerien. In den Spfdgen Batterien sind gelglühofen für Holz od^ Steinkohlen aufmerke 

2- Und 4tpAanige Geschütze, in daA ISpfdgeo sam machen, welcher, wenn er durch^elieizt ist, 

4^ Bnd Sspinnige, in den ISpfdgen Bogar 4- 24 SjÜek Stpfdge Kugeln in 10, 32 St. 12pfdge 

und Sspäunige Gesdiätze tasaniuieogestellt; sind in SMinateü k^^ebrotb* macht; der Beschreibung 

also bei der Bewegung die Vorderpferde in^ ist eine Zeichmin}: beigefügt, 
cioer Lioie, so ateheo beim Abwotsco itte. G«-' VIL Gebrauch der BelageruocsartiU 

aebQtze obn« «KA'tliditttng; baMrtmian dfd Be- Yerfe. Üieser Abschnitt beginnt- mit doer' B»>< 

wegun^ auf die Sfan^cnrcilcr, so hat die Balte- Schreibung der Fortifikation eines nacl) gewöhn- 

rie in der Front keinen Anhalt in den 3pfdgea lieber Art befestigten Platzes, welche vielleicbt 

Bitteffieft' «ieht"«iii Thett der PfA^ fedei 99S zu «rsparen geweMto wlre, -da 'matt ilue Kennt- 

. Pfd. preuss., ein anderer Theil (die der Hanbit- iiiss bei dem Publikum, für welches das Bucli 

s«o) Jedes 544 Pfd. preuss., ein dritter Theil bestimmt is^ wohl, als bekannt voraussetzen dacf. 

(d!e MV ÜMiitions^agon) fedeslMSPfdL firedse.' Hierauf fdlgen Angaben Ober die AngriflFsaribef- 



nit Ausnabmo derer der Kavalleriebattericn, sehr veranschlagte Zeit für den Bau einer Bikoscbet- 

achwei' balaMet, «od dl» KomtniklionsterbKit- battene iii der Parallele mi( 18* Standet^ «nter 

nisse dieser Wagen geliörcn einer, in fast äll«4° derselben mit 21 Stauden, einer Demonlirbatte- 

* anderen Artillerieu längst vergangenen Zeit' Mi- rie mit 48 Stunden, cioer dergleiebeo horitOli— 

Mao mnss gestehen, dass in dieser Hiosidit viel ttilc« mit '60'StaädAi, and 'etoe^* B#«#eMbaiitlll0- 

•zü whnsehcn übrig bleibt, und dass nur bei den mit 72'Slmiden etwas sehr gros/s erscheint, wenn 

Kavallcriebatlerieu ein durcliaus günstiges Ver- wir oiirch keincswegeS geneigt sind, die Resultate 

baltaiss stattfindet und diirctf ttasaelbe ein gleidh^' der FriedensübuoKen pure auf den Krie(| flb«^ 

förmiges Maass der Bewegung begründet ist. zutragen. Eine Breschbattene von 4 Kanonen 

Für die Einthciluog der Artillerie in die Ar- soll 4 Tage brauchen, um eine Bresche zu Stande 

mcekorps ist dorchaos nicht8*'8llbllM"angegcben, zu bringen, was sowobF mit den Versuchen M 

sondern p. 21d seq. sind nur gans allgemeine Metz, als auch mit rinderen, deren Ergebnisse nns 

Grundsätze ausgesprochen; ganz beiläufig ist pag. bekannt .«ind, nicht übereinstimmt. Der Beginn 

226' bemerkt, dass 66 Batmllone und 100 Eska- des Feufts der ersten Parallele ist auf den 8tel» 

dvons, oder 100,006 Mann 46 Batteriea (SmOe- bis 9ien Tag verachoben. Uebcr die Lage der 

sebaiza oder 9| 'pro mille^ bedürfen. <' ^ ^ Batterien, ihren Bau und ihre Bedienung sio4 



Um O ^M iy i Hl i Uwl « , irdeht am 1- and srM*(«ntbeib Mannte aUgaüeine fi^n cc|t- 
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lmfM.iKit iiAbm desholb nur einiflR 4mi^lm 
beiHllS.' Die RikoscIrelj^LScIuitzc solk'O' gegen 
Qbbt travcrsirtp: mit 6 bis IU% gcgcu Uuvtrs'uie 
mit 12 biß 15P .El«T|itiofl.t(J(iie88eft,;+ei jicT 7p(. 
HatihiUe »oU, ztiw» Scbwßscn der Äflrt^jidtic auf 
kleinQ EizUeraongeD diaLadu^if: yqw'qiir lü ^b< 
an};ei*eödet worden, weil dl^ Erf^hrtingj t^elobrt 
habe, datw »uf 200 Schritt idip XHgo|«an«Pl^ m 
mtn durcb^dibgiso, b«i DaipoiUiren iw^BfmoK^t 
schicsscn sei die gcwOlinlichc Ladung (7 Pfd. für 
4eo a4Pidr.i-dc8a«Q Kugd 19 lUd. 19i Lllt. wiegt) 
schon IlberflOssig stark, da:^ie (^«a 0<!<cbo88 eioo 
Anfangsgcsilivviiidigkeit von beinahe 1 TjO' gebe, 
Haid dy^e. bfi •einor, LaduQg yoai2(> I'^d- docb 
wtf lSSS' -lH>trQg.e, dfe ,.Q«sc^^c >«| #(arkm 
LtiduDgoti aber zu sejir nngegriffcu würdcu. Boiip. 
BrMchc)B<:lM«9^B «qU sieb iPf ckqogjiittr 
ffioi du BflcbiQitfeacr des 8ogei»iHil<fl ji^icltntn 
talfl bediencu, und bei dcu Mör.snm den Gebrauch 
der KarUuchen dem Ladea mit Iq^oui Puly^f^ 
▼oraieliw; cB» ,SliriDe mit 36<*, die 'COhofiuc^. 
Granote aber «lit 25 bis 30° Klcvation ncrft-ii. 
AUe difSQ Regeln scheiaea uus aus ^iuec tiefen 
SanotaiiB der Waffe bervorg^gaogeh, ujd4 durcli^ 
eine weise Ockonooiie des Materials diktirt zu sciu.. 

VUl. Ausrüstung dor lielageruogs- 
artillerie. L)ie Angaben. diMM Ab^cbiuMiiS» 
haben sich gegen <lie iu der crpfen Ausgabe ent-, 
haltcnen nicht. wcscDtücU .geü^idert uudj sind nt^-; 
tUrlich auf die..4er'08lerr. Artillerie ^ug^üreu- 
den Einrichtungen, gegründet, wc&iialh >Mr diese, 
Zablei|ireiiiälJUM4$ß« ohne besoi\<ii;rcä UUe^:e6so 
farmoiiri» hier übergehen, obvrpM tou 

vielen unserer gelehrten Herrcu Kollegen« auf die 
Kunst, ein solches Verzeichniss zcilgeinäss abzu- 
Eclin ibcn und vorzoBcbuhen , von )ehor ciu bo- 
ber Werth gelegt worden ist. Auch die ßohr pra|ii- 
tischen Regeln, welche für die Eiulheiluog der 
iVin>«biedenen Trausporte des Belagenrng^P^''^ 
imm1< ffir die Ordnung bei denselben geg.ebeiii.>iad,{ 
n»fi88CD wir, um picht zu tveillSuflig zn vf<frdM, 
llbergehcu. 

IX. Gebrauch d«r FestungsartiileriOi. 
Die Maassregeln zqr Vorbereilapg der Verthel- 

digung,l)ci der Bedrohung und in den vcrschie- 
doBfn Perioden dpr , Belagerung siivd betrüchlüch 
retchhaltiger als) in ,der: ersten Ausgab^ apgeseben, 
obgleiQhi »ip^ die Ilirn. Verf. ianuer noch auf. 
cinDu sehr kl&inpniRquin .h^b^n jbes^bidiip|kq|i. pnOs-: 
BIB, Es lausa -^hei anerkaofit , iriqf d«jl , dsts . die 
A1M11ÜI1I4 iBit Mbt.Tiel jSpi|4k .fle«;bebca ist. 



- X. ^rtiU«i7liBii«4riira(oiig?d<'r<FeiM0ligeab ■ 

Wir finden über diesen Absclinilt, welcher mit 
der ersten Ausgabe fast gan« übereinstimmt, nur ' 
%u bemerken, dass es die Verf. vermieden beben, ' 
ihre Anschlüge nach dem. . verschvt-enricrisrheii 
JMaassstabe zu entwerfen, auf welchem Hogaiat 
seilte Aogriffsfrout dotirt hat. ». 
..; XL Vcrtheidigung der K&stco. In die« 
SQB» Abfi<^ii)itt JU-itt im Vergleich gbgen die e«s(« 
Ausgabe u«r der Gebreoch hervor, ^velcher ymä 
itu fH^hltg/atcboastn -der .'iOpMgen Granatkanone 
und des "^IPfdrs. gegen Scliiffe gemacht werden 
soll und deren .WiiKuog mit Recht Uber die der 
gUUieAdfDt iKiig«!« Deseltt iTir^. Für Kürt 
sfietthMler»ria. tmd lo geringer [Zahl lOridie BisIaJ 
gehuQ|M|lürl|S <6 Stück) ist oacli der ]ic«;tinuiiiing 

v»»k jAmm '1^9 «ii«tu.d«r dUffdltii: n^elMrcibende 
MBrser beftiinat. . - - t-.«« • • • 

XII. FortadiafCuBg uod .U.nterbrin» 
gung.dex Art^Ilcriegfitec Als Vcrmehnuig 
dieletr:AfciN»aitlee; vfeldMr io .da»'«M Aus- 
gabe den Titel: Tranaportirung und Depo- 
sitiruttg ftihrt, ist :«itie BejM^^bung :dec ia 
O«slit«dm^..eii»gefGbrt0ft.7il|Kll•U«tl^. ^ t^^^^ 
kommen, in welcher tör, nisMs BetterMttvre^ 
tbea gefunden habtm. ' ,, 

! XIII. Feuergewehre, *1»l«Dke WaffoD. 
Durch Bjanchini'ß Werk kennen wir dieEinrich- 
toüg der OsteiT' Kleinen Walfon voUständiftor, 
als sie hier |(eij|^eii frerdon konnte. .Es i.st isf 
der zweiten Ausgabe cJne Beschreibung der ein-- 
zelnen Tbeilc der Waffen Un^ugokomweu, aus 
welcher bern'oreelit, da?s neit 4b3(i:iiSK lACmleVi^T' 
gewehr ein auf 2(K) Scbdil berccltoetcB Visir an- 
gebraclit,. das Korn vorn, auf den Lauf.geaelzt und 
die Befestigung desBajonnets veriindert worden isL 
Das Infantetiegewehr^mlarCiaicbi über 9iPfd. Wie-, 
ner Gewicht (1(^77 Pfd. jNraass.% d«B 4;1a«te Ja- 
gergewehr nicht über 7 Pfd. 22 Lih. (»,l Pfd. 

BW^X 4er Katalleriel^Mrabilier xüthti üJier.i Pfd^L 
> Ltb. (9^4 Pfd. prcns*^, die PistolA-ttickt Uber 
2 Pfd. 15 Lth. (2,9 Pf.i preusG.) wiegen. Die 
Jigcrgenfebre, Süd ^it PerkusaiiaiiMcblosp, dieio- 
luterMfewelir« -iiodi isit denn "Stdüsdiloss ver«- 
sel^eu. Dieser ganze Ab^thuift ist sowohl fec- 
utehrl^ aU iVMlh^iUMtter* .Mic.ioi A«ier(||te«^AiiAr' 
gäbe; geordnet, u Tin;'? :."'..'uf <. iL.»(r: ■ y't '.^-" 

XIV.: VorzügliohßlC A 1 ( i Her iemaf e>l 
rial:iAn» >^tiiv!«UtergcUeA ^iAetx; Milil<«(J^MM(^ 
aber dieseb, dal»r.W«rk«=^siiha^^iittkiBa«iig .iis|? 
ViB|l«i AhmMiJnSL ^ümmMmi degsel- 

bcn 
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b«B bereits in der ersten Ans^^abe, w«on aoch 
weniger voIIgtiiDtTig, abgebandeit wurde. 

.XV. Artilleriepferde. Die Verf. baben 
in diesem Abscbnifi welcher in der ersten Aos- 

gabc snnz fehlt, das Handbuch des Eeiter?, 
Tooi ebetoal. tu k. . RfUnu. Margnis de la Bartbe 
benutzt. Er beginnt ^ifden Regeln flir dfe^Er« 
kennung der Kraukheifcn , ^vclche alfrrdings in 
einen sehr engen Kaum gczwäugt wcrdeo luuss«' 
ten, gebt naehbcr zu den Maassregelo bei der 
Stelhing von MiÜtairpferdcn Aber, und beschreibt 
sodanti die Keunzrichen des Alters der Pferde 
nach Pessina und VWilbtein. Hierauf fol§en die 
Regeln für die Füft&rting, die Pflege, den Huf- 
bcsclilag, die Lohre vou der Behandlung der 
Kr tnkheiten, und diel^ionienklatur der etnulncii 
Theile dp? Pfrrdcs mit Angabe der vorkommen- 
deu ürtiicLeii Fehler. Endlich folgt eine Beachrei- 
bang der cingefQhrten Bescbirrung, ivelobe darefa 
eine Zeichnung auf Tab. X. verdeutlicbt ist. Die 
Pferde der ttaterr. Artillerie ziehen durcbgebends 
an Kumten mit hölzernen Federn, welche, wo 
möglich, aus krumm gewacbacnenHotejS gcoiacbt 
werden ; der Leib des Knnte« ist «nt Laogalrob 
und Kuhhaaron gestopft. Ffir die imeisteu Ge- 
scbirrtbcile wird das alaungaare Leder angewen- 
■A»!. Anflalieikl grs d letet w, das« 4i«IlMidpfcrde, 
welche zum Aufsitzen eines 'I hcilcs der Bedie- 
Bungsinannsobaften benutzt werden, weder mit 
Sissett, voeb ndt Sldgrieofim Terseiien sind Das 

IlintiT^r-rfiirr drr Slnnn;cnpfcrdr rcirl;t nicfit bis 
zum Kumt, gondern ist in der Gegeud der Knie- 
•dieibe des Pferdes mit dem Zugblalt in Vcv- 
bindung gebracht. Ein Paar Vorrathszugstr^nge 
scheinen sieb stets am Geschirr eingescbieift zu 
befinden nnd werden in 'einem Riugb auf dem 
Hinterzeuge zosanitnengebuudcn. Die Z;»nmting 
besteht beim Handpferde aus einer Jlaifleilrcikse, 
ist aber beiin Satlelpferde auf dieselbe Art wie 
bei der Reiterei eingerichtet. Die Reitpferde sind 
wie bei der deutschen lU'ilcroi bekleidet. 

XVI. Rekognof^cirung. Scbon Gassen di 
bat den glücklichen Einfall gehabt, semera Aide- 
mhnolre einen Abschnitt Über das mtlitairische 
Rekognoscircn, einen Gegenstand, der keineoi 
Otticier fremd sein aoUtei bicizufOgen; die V<>K. 
eted ibm «ohon in 4ttt «rsten Ausgabe gefüllt, 
und habtn in der znoilen iha Ge;ienstaod nw 
etwas anders geordnet nnd oit mehreren i«d|t 
guten Nnlicen venMcbrt. 

XVII. FcIdbercRtigung. AnchUwiM 



.fat-Vergfeidi gegen «die erile Aw|pabe Vermeh- 
rungen Luuierkbar, Die Verf. seheineo vorzüg- 
ficb dein Lebi^^ der k. k« Ingenieurakadinie 
gefokt za «eis. . ■ 

XVIII. Anliaug, Die" Auswahl für (]ics< n 
Abschnitt ist vte&eutjlich «bgeiiidect worden. £a 
«füillt: . f 

>.A. den Gewichtsbeträgi vencldedenef ActUIivie- 

.giegenstättde; < 

B. efcie Nacbwei£Uog Über die Konstruktion uid 

Ron^fifrc V(>rh}iI(Dissc der in den k. k. ita- 
iieoiscticü Festungen Torbandeaeu fraosliei- 
sdien Gcsobüizie; • s". 

C. eine Ter;::!r irf)cude Zusammenstellung der 
GeschützkaliLtT der T«rschiedeuen eurupiu- 
schen Arlillcrianj > • , ■ ' 

D. f^acbricbt über verschiedene Tersuchie Ge- 
schütze, worin sehr interessante Ercebnisae 
enthalten sind, «OTOO Vir felfMd« Her ün- 
fUhren wollen: 

1) Versuch Uber die Congreve'scbe Hypothese, 
dass ein am Boden bedeutend verstSrklea 
GeschOti eine grttosere Treibkraft SosserA; 
•in V^udr In Pesth bewies dii selbe als 
völlig unbegründet. 

2) Versncbe mit verschiedenen Uaubitz&on« 
etmktionenk unter anderen mit 7pfdgen Hait- 
bitzen von 11^ K. Iil er Länge, ff r tlic 
12pfdge Latfete proporitonirt. Die Reaui- 
lata wären in Bezug auC diw laaveMieo 
Schuaa ^d auf die Wirkung der Shrajmels 
vnd der Karts tseben (76 secbstdihige Ktt- 
goln pro Schuss) sehr günstig. ' • ^ 

Jl) TJ(bcr den Vi -a'^fien MiJrscr und eine 
äbniiche KoD£irukiiou, iai^'olge deren Frti- 
\ fuDg der aODfdgawcHtreibende'lflMer da- 
gefQbrt wurde. 

Die übrigen Nachrichten sprechen von 
französischen Versnchen, welche hniciH all 
derweit bekannt geworden tkoAi . . i 

E. Maasse und Gevvichte} , 

F. Tafel der specifischen ^««teo, -beide b*> 
trScbtlicb vermehrt; 

G. verschiedene Notizen. 

Es sind dies otathematisdie f'oimcJp. enaNacfa- 
weisang der Durrhme?jer der vollen eisernen und 
lilcieiilkn KugcIo, eme Formel für denLeukuugs- 
wlhkcl der G«schQtze und Fubreaerke, Cemer m 
krumme Linien, Anleitungen fQr praktische Ver. 
asenongen auf dem Felde, Erfahruagen über die 
XilAt TOB M<awiban;niid Thieren (naeb Ganl* 
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ner)i Aber di« Beibung (uacb Morin), Bcstiio- 
moDf; der SchTrerpunktc, Gleicbgevricbte derMa« 
•chineii, Bevregaog« Steigen und täUeo fm luft- 
leeren Räume, rückwirkende Festigkeit, pbyeika- 
Ihchc imd allgcmoine uiilitairische Notizen über 
BauBD- und Zailvefhältnisse, Lt^raoe» Ae^iti- 
tionen, SpilSler ond gebraachlicfae MaattilMM. 
Anf die grosee Rcichlialiigkrit dieser Noliten 
fvolleu wir besonders aufmerksam macben, au« 
denaelben jedoch Dar lierBusheben, dats fn Oestar- 
reich für stehende Lager, abernicht ffit den Felcf- 
^ebrauch seit 1838 Zelte cingefUbrt sind, deren 
jedes 60 Mann mit Waff^en mnd GepBchr hast 
ttnd bis f>1 Our. wiegt. In der Formclsammiuiig 
vermissen wir nur «Ntiige, zum praktischen Ge- 
bnnch anwendbare ballistiaobfr Formeln. 

• Am SchluBS folgt ein kurzes Vcneirlmlss 
der wichtigsten Literatur über Artiilcrie, l'ccli- 
Dik, Stratej^ie und Taktik, Kricgaf^esehithte, Ter- 
rainlebrc, Generalstabsdicnst. Pionier- und Pou- 
tonierdienat, Verpflegung, Hfccdcwisaensciiaft, die 
HtltfsiviiMiitoInlMi^'taud «Inlr ftMwäfal'Von Land* 

.karten. > t > 

• Die dem Werke bdgoiüßten 10 Ktipforplat- 
ten betreffen die Lagerung, aoO- Baticriebnu, die 
Feldbefestigung,., die BeKbirrang und diePIerde- 
kenntnies. ■ • •- • 

Das Werk der Herren von Sniola bat ans 
■ti: einer langen Miltbcilung Stoff gegeben; wir 
f;ladb«n aller schon durch die Andeutungen, 
wolclic -wir über seinen Inhalt ^gabcn, vor unsc- 
Mtt i^esern precbU^rtigt- zu sein. Wenn dieses 
Werk dnrcb teiD« B«ii(iilianibg zonüchat das In- 
teresse der österrcicliisrbeu ArtUIerie in Anspruch 
nAmen mms, so kann ea-docb al« «in bdcbat 
sekittiMror Beitrag cur LiterMiir and ala eine 
Iiöchst ausgezeitliiielc Arbeit betrachtet werden, 
und wird 19 boheiUttirade die T-heilnahme jedes 

•daDkeiMleh Leaen ^n'-Anaprucb nckai«!. Die 
Bestimmung des Buches, ein ii nnsporlables Va- 
demekum zu aeiq, ist \oa deu llrru.''Verf. «trelig 

•finigehafieil mid dadarch der Fehler veiWieden 
worden, in welchen Ga*^?end! in den sp&teren 
Ausgaben seiaeB ^ide-^iwinoirc vcrlollen ist;. um 
80 «bnkenswerlbc^ erscheint der Reichtkoni de« 
Buches, und nm so mehr der Anerkennung' wflr 
dig list <fie Saf;ncität, mit welcher die tAnswahl 
des StofEes getroffen, und der Fleiss, mit v^clicbam 
die' acftivie^ige, Aufgabe durckgcf^t^nurdei: . t 



RälaUon des tpdraHohs de fmiUlerie ßritl^ 
\^ ^aise en 1S23, aw iÖ^tf Pamnelune 

, et ij^-otit Siilnt Sebastian et Lrnda. 
- . .Ptiris, J, Correard jeune, £(iü, 
112 S. S. Ok JtUhlr.J 

.In Foke. der InterTention Frankreich« stand daa 
lihiinIWselie- Heer wieder IflCÜ ia Spanien, Jm' 

achSftigt, nach rnterdrückung der Bevohilion 
«ich auch derscbou längst ejuigeschlossenan Stadt 
iPadafNiona zu b^mMitigcn, die eine Oaniiaoii 
von '\v>[M) S'>idaten und 5tMH> Fn iwülifrcn, unter 
dem Gouverneur DOn Salvador, tiattc und mit 
fiaehr ab 9Q0 GeaehOiMn von allem Kaliber be- 
Sel7f wnr, von df nf>n ^^iilireod der Blokade 49 
Kauoucn, 8 iiaubitzcu und 1 Mürser auf den 
iW^allen standen. 

Painpclona liegt in einer weiten Ebene, die 
bcinaliu iu der Mille vow der tiO bis, 7ü' Lrcileu 
Arga durchflössen ond in einer Entfernung von 
1 bis 2 franz. Meilen von kahlen Bergen begrenzt 
wird, auf denen ■ bloe« einzelne niedrige Jiicbea 

-aleko)* Die Stadt liegt auf dem linken, höbereo 
Ufer des Flusses, der nur tvanig zu ihrer Vcr- 
theidigung beiträgt, w«il er auch in der Regen- 
zeit nicht austritt und >vi u einer 3ö bia 48' 
hoben Ufer nickt .lu kuuäiiii;^en, Ucberfch^eai. 
mung Gelegenkdten. giebt- Ea.i«t vidoMtkr ein 
blosser Bach, und würde ohne die darin iKfiiid- 

•iicbea Müblwehre .an mebrercn Stellen zu dMr«!^ 

•waten sein. Zwei aleineme Brücken, gegen 
Feuer der Fe fnii;^ gedeckt und 6600' und 12600' 
vom Giactö cutiernt, verbinden seine Ufer, auf 

-deoec Tier: gute Hauptstrassen nach der Stadl 
führen: gegen Norden die von Tulosa konm.Liidc, 
gegen Oateo die von Roncevaux, gegen Öudcu die 
von Xadela; iisd gegen Weeten die toh Pneoie 
de Ia rcvna. 

Die Uujgegend ist von muhrercn Hügeln und 

tTetüefiiugen durcbäclinitteo, so das« man «icb» 
vorzüglich anf der Seit« der CiK-»dcIIc, ungesehen 

,bis auf 560 Sfhcilt u.ilicru kann und vurLbeil- 

kaftoSLoileu für die Aogriffsbattericu Ändet.-Voa' 
^pn<«n Hüben beherrschen' besonders, drei die Fe- 
stung: nördlich der Berg Sankt Christoph, links 

!dat Tilo I^OM iMinitiiMO^ der 
< - ... *. . • ' • • 
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Sankt Laciabcrg rechtt dfndiwo auf 8(000 Sdhr.' 

Eotfernuiig; die dritte gpgen Osten, der Mendil- 
iorjrbcrg, zur Liukcu der Strasse* \oa St. Jcau« 
pieo-de-Port, auf etwa 150U Schritt. 

VoD einer alten Mauer umgobenj hat mau 
Patnpclona durch vorgelegte Boihrerke verstHrkt, 
deren Qielircrc oder mindere Ret^elmüssi^keit von 
ihrer Lage^ abltSagt. Sie iat durch eine CitadüUe 
''."»enllrkt, «II« dn rpgefalsalges Pflnfedtvon etwa 
300 Meter 3iisscrcr i^olvjon ist, und die Ixidcn 
Seiten def Festuug deckt, die nicht von der Arga 
bespült wardni; znglekb ehe, etwa 8700 Sdirttt 
lange und 1500 Sclirift I rcite, fast izom.ile 
Fläche vur der ncstlicbeu und attdUchen Front 
der Festung zu beatrelcbeil. ' 

Die Westseite der Stadt durch zwo] 

Bastione vertbeidigt: ia Taconcra und GoDza;i;a. 
Jenes ist durch eine gebrochene Kurtinc mit der 
Ci(.T^<'l!^ verbundcu, und hat ein uiirrcplinässiccs 
Kavcliu vor sich, das, eo wie die hukc Face des 
Bastions uacb Efoberung der Slaiit (>el(<grnl>eit 
KU 2 Batterien f;e«en die Citadellc gicbt. Zv>i- 
schen jenen beiden Bastionen liegt ein zweites 
Baveliu,. and vor dem Battion -Gonzaga eine 
Kontrcgarde «bne Scharten, die wie jenes das 
Feld und die Vorstadt Ia Rochapca beherrscht 
Hinter dieser läuft län^^s der Nordscitc eine 
•vielfach gobro«hene Kurtiue, die zwar nur 12 bia 
15' HAm bat,- aber dmth daa stnle Ufer der 
Arga, so nie durrh das Feuer des Bastious St. 
Rochus gegen jede Leitererstekung gcsichart ist. 

Bas Baafion St. Roch ist klein, irrdguilr nnd 
viel nledrifier als die anstosscnden Knrtinen. Es 
bat aut der Itukeo Seite eine uocü niedrigere 
Kontregarde, um durch ihr rasirendes Fcurr die 
lange Knrtioe aod die «Straaie nach Tolosa zu 
bestreichen. 

Auf der nordöstlichen Ecke der Stadt lie- 
gen die Bastione Redün^ und Finnkr<!i(b, beide 
mit Kontrogarden luad von einem .sclir niedrigen 
Aavclin vertbeidigt, das ein kräftiges Faner.ffe* 
gen den FIuss gewährt, der fiior einen erosseu 
Bogen macht. L)as Raveliu mrd zwar durcU dcu 
St. Cbristovalsberg flberfaAht» doch iatdioMr Beq; 
aebr weit entfernt. 

Gegen Osten findet sich eine lang^ Mauer 
auf einem Absturz am Flusse, der ihren Fuss 
liespttltt. iie iat durch die Bastione Frankreich 
and Albrat vetfbeidigt, an die sie stösst, und 
durch die Lüdeltc Bartliolümeo, vorvv.'irts und auf 
der rechten S&ba, des lelUerea Bastion«^ vrelcbea 
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das rechte üfer der Arga vollkommen überhöht, 
obgleich es durcli die beiden Berge St. Christo- 
val und Mcndillory cingcsclicn ist. Auch hier 
fehlt, wie an der Nordseile, ein bodei&ter Wa^ 
und der Flnaa macht den Graben. 

Auf der Sfidaeite der Festung bestdben Aa 
Werke aus der schon genannten LUnette Bar- 
Iholomeo, dem Baation St. Nikolaua» das einen 
RavAier bat, nnd ans dnön' balben Baation, das 
dnrcK eine lange Seite an die Citadelle stüsst, 
und von einem guten Ravclin an der Strasse 
nadi Tadela besfricben wird. Ein zweites, weil ' 
vorspringendes Ravclin (!< t kt die Kurtine zwi- 
schen Ail>rct und St. Mikoiaus,, und bestreicht 
die sehr hohe Lfinella BartHoloneo, die guize 
Maucrverkleidnng hat und in der Kehle mit einer 
kreuelirteu und baslionirtcn Mauer Tcrschlosscn 
ist. Sie Ohcrsieht die Umgegend vollkommen, 
und kann mit ihrem Geschütze nach allen Sei- 
len streichen. Die J\jltcruiauem des Bastions 
St. Nikolaus und des halben Bastions zu seiner 
Rechten sind nur 15 — 18' horh ; din Konltc- 
scarpe ist luchrenlhcils unbekleuit:!; dieser ganze 
Thdl das Uinfan^'^es aber, schon an sich stark, 
wird es noch mehr durch das Seitenfouer- der 
Citadelle. 

Die BolKverkc haben doppelte Flanken, de- 
ren untere GeschQtzstände durch eine Art von 
Orillon -verdeckt tind. Dia twai Raveiine ge- 
gen das Feld zu haben hinreichende Höhe, Ab- 
acbftiUe, und jedes ciu Reduit. Die beiden Ne* 
Imibastlone beben gemauerte Kavaliere nnd Kön- 
nen weit in das Feld reichen. Die Knrlinc der 
SUdtTcslfront, wo das HUlfsibor ist, hat bomben- 
fest gewölbte Kasematten fOr 600 Mann. Die 
Eskarpen sind 30 — 36', die Kontreskarpen 12 bis 
15' hoch, die Gräben sind breit; doch ein über 
40 Meter braitM Glada^rardeeht die Kordonsjtdne 
der Futterniaucrn nichl. 

Aussennc-rke fehlen; das Fort dcl Principe . 
auCderSlrasse von Todcia, hat nur geringen Werth, 

Uebn;;en.s f-'nM\ n\lc Werke der Festung 
.wie die CUadelle bis au die Scliarleu mit Mauern 
.«verkleidet. 

Schon seit Anfang des Feldzuges sollte ein 
Belagcruuj;sziig von 'iS GeschO tzen in Staud ge- 
setzt werden; es fand sich jedoch bei näherer 
Untersuchung, dasa von diesen nur 14 dienstfä- 
hig waren. Oberst Marion batle deshalb Befebt 
belcommen, die unbrauchbaren gegen gute aus 
den Pjren&enfestungea zu vertauschen, und einen 
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.Bfl»gen3ni = 7U2 von CO GcschOlzrn zu bilden. 
Gegen Ende des Juni waren jedocb eret zu- 
sanmien mid onter diewn D«ch mehrere^ die elMii- 
fldls hatten veiianscbt vrerdcn ?r>1!ctt; and Gpblto 
nod) viel an den Übrigen Bedürfaisgen. 

MehreM UaHttad« «cUfloen dia Belagerung 
der von vielen Spaniern för »nfSherwindlich ge- 
haltenen Ilaiiplsladt von iSavarra zu fordern, 
«reil ihre Erobefun^ nofbvresdig einen gännlfMI 
Eindruck machen und den hnIrli<^rD Faii der an- 
deren Festungen znr Folge itabcn musste, deren 
Blokad^ die Kräfte der Franzosen MnIflckeU» 
und lähmte, aurh wrirdeu die dazn verwendeten 
Truppen bei der li'ortdaucr des Krieges in einem 
m gwirgigen Lande, wo die VerpOegung scbwie- 
rig nod kostbar ivar, tvSfironJ des nnben Win- 
ten viel gelitten haben. Dazu kam, da&t die beab- 
sicbligten Bevregufigen gegen Sevilla und Cadix 
die Operationslinie sehr .aoadebnlea und einen 
ansehnlichen Theil des cor Eiosehliessung von 
Pampelooa verwendeten dritten Armeekorps kOf 
Sicherheit der Kommunikationen forderten. 

Die Belagerung ward daher im Rriegsrathe 
zu Madrid bcsctilossen. Die Arlilleristcn vcrfi- 
cberlen: aacb die fehlerbaflca Kanonea wären im 
Nothfalle'za gebranehen, wenn man «fitf Kofafai 

au Spit';-!-' ?cf/.le, \\)'' es mit L'ülcni Erfolge in 
mehreren Fällen geschehen aei, und uamentÜcli 
1830 und IfiSt bei den VenncbcB tu k Fere. 
Der Kommandant der ArlJtlerie, GeDcraMiputcnant 
'Vicomte Tirlet, sagte: die noch mangelhafte Ana- 
rfialuDg das AttHlerfepwrks dQrCa kein Badeakc« 
machen, es sei noch Zeit, sie zu vervoUstSndigan; 
auch habe die Artillerie zu allfrr.Zeit and 
in allen Kriegen sich die ihr fehleoden 
Mittel zu verschaffen fcwn^^t. Fr pfche 
mit seinem Kopfe fOr Alles, ^\as sich auf sciucu 
Dienst beziehe. Der Herzog von Angouleme 
übergab d^^ninacL dem Marsrimü I nnriston mit 
dem 5ten Korps die Belagerung, und dem Ge- 
neral Baron Bouchü den Oberbefcld der Artil- 
lerie, deren GcsclDtz und andere Bedürfnisse 
tbeils von Ba^ouoe, theils aus den frauzösisdien 
Grenzfestungen nnd einigen spanischen StSdten 
herbeigebracht wurden. So war am 22. Angust 
der Belagcrungszug grosscntheils in Arazurj vor- 
hmdm. Er bcwüod •na: 




/68 Kanonen | 
196 GcschUizen ^lü Haubitzea 

153 Laffcten 
9BB FafarweMB 

Sawi Kageb | 

7959 Haubitz-Granaten 
17Q37 Bomben . . . . { 



Pulver, KUogr 

Sandsäcke 

Schanzzeug . 

Beile und Faschinenmeaser • 

Battnogea fOr Kanon» . . 
- - MScter .... 
Die Ft sinnig >Tar Lcbon durcli den Oberst» 
lieulenaut Henraux — der sich im vorhergehen- 
den Kriege bei den Belagerongen der Armee von 
Aragonien befunden hatte — sorgfältig reko- 
cnoscirt Das. Gleiche iialten auch der Kapttaia 
Gnj nnd dat Lieafenant Bncbon getfaan, ond in 
Folge dieser Berichte 6o>%'old, ids andcraf iiiB£<^ 
gangener Nachrichten ward bestimmt: 

1) den Hepplangriff gegen die am meiaten 
hervorspringende Front der CittMÜ» (Batt* 2^ 
3^ 4) zu richten; damit 

2) aber einen SeheioangiUF gegen eine der Ian> 
gen Sladlknrünen zu verbinden, wozu die Nord- 
seile am gelegensten schien, weil sie am >Teuig- 
slen stark mit GekhttB besetzt war, und weil 
hier die Annälierno^ vom Terrain in drr Vor- 
stadt Rochapca begünstigt ward; denn man konnte 
hier, hinter den Hflgela gedeckt, Batterien gegen 
die Bastionen Gonra^, St. Rochus und Remng 
anlegen. Die anderen Seiten der Stadt waren 
zu gut verlhddigl^ um «öi «incD tthndlsD Brfolg 
zu rechnen. 

Bei seiner Ankunft fand der Marschali Lau- 
risten lür nOtbig, sicii vor Allem der vom Feinde 
besetzten Süsseren Posten zu bemächtigen und 
die Besatzung auf das Innere der Stadt zu be- 
st h renken . J)er Angriff des krenebrten Klostert 
San Pedro, der slirM iMaetttcn Yontudt Aocha- 
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£ii und des ForU del Principe ward auf iicB 
en September fest^ciwltt. Um den Erfolg za 
sicfaern, die Besatzung in ihren Verttieidigangs- 
•rbeiten zn stören und die Einwohner zu schrek- 
ktm, befahl der Marsebaii den Bao von 6 WarflMrt^ 
terirn. Unter den von 'der Artillerie dazu vorge» 
scblagenen Punkten wurden folgende geoebmigt: 

No. 1. Am Friedhofe, iu einer Sdblocht; 
gegen den Anschluss von Bnpünn 'I' n oniicrr» und 
die Ciiadeiie. Sic war Anf.i[iu:= für h achtzollige 
Mürsar bestimmt; es vrurdcn nber am 12 Sptbr. 
2 hinvre», nach der Baücrie im Fort del Principe 
gebracht, und l Mürscr war uubrauchbar. Sie 
ward erst in der IN acht des 5ten armirt. 

No. 2. In der alten Redoute auf dem St. 
Luzienberge 5 zwölfiüllige MOrser, Anfangs ge- 
gen das weisse Haus und die Vorstadt Rochapea, 
lywhber gegen das Bastion und Ravelin Gonzaga. 

Vol 3. Anf den Hfigeln, seitwIrts dbr Sfrassift 
von Tolosa, 3 zwölfzülligc Mörser und 2 Hau- 
bitzen; gegen das Bastioo Gonzaga und die front 
Ten I^MODtt«r8. fVon diesen 8 Uöirseni wo^ 
9*. September Kiner unbrauchbar.) 
No. 4. Auf dem Menditlorjrberge: 3 zvri^lf- 
«eilige, 3 sehncOllige MArser;- die eiden gegen 
das Bastion Recii n^ und die anderen gegen die 
Front von St. Nikolaus. Jenemussten über die 
^nze Ostseite der Stadt hinweg werfen. 

No. 5. Dicht neben der Strasse von Pnente 
Ja Reyna: 1 ZwölfzOlliger, 2 zehnzüHige Mörser, 
and 2 Haobitien. Za Untersttltzung des Haupt- 
•Ogriffes gegen die Cifadeüe bestimmt. 

Die eiitfcrattiste dieser Batterien lag 2000 
Meter, und die nächste 1100 Meter von Pampe- 
lona Ungeheuere Weifen! \'ou Sicherheit der 
Würfe gegen die Waiitbeile lionnle nicht die 
Bede sein! Scbon die StÖUlgen Mortiere mit. 
1400 Schritt lagen zuweii, nun die vniilliU^Ugttl 
auf 2565 Schritt? 

\ycil der Feind sich im Kloster San Pedro 
feetMsetzl halte, ward, durch einen HOgel gegen 
das Feuer der Festung gedeckt, eine Batterie ftfr 
2 Sechfizchnpftindcr und eine Szöllige Haubitze 
«rbant. Ein SPfQnder und eine 24pfage Haubitze, 
ifmrden' hinter dem 'KapnElneikloster ebeftfalb 
gegen San Vahct nuf-i tollt, zu Uiitersliilzun;:; 
der Brigade des Generais Jamin, die sich des 
Klosters bemebt^rn sottt« Eia «weiter SPfdr. 
und eine 24prdge (5,5") BatOWlze gingen auf 
dem linken Ufer der Arj^a JUnattf, bis an den 
KircUiof, .nn du vencfaanste weine Hans ta. 
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bescbiessen. Die Batterie am Kirchhof hingegen, 
die der Stadt naber lag, liess der Marschall oidif 
Tiim 3. Seplbr. besetzen; er fürchtete einen Aus- 
fall gegen diesen leicht zugänglichen Ort. Alle 
Übrigen Batterien ^Mirdcn vom Isten Nai&tt an 
bewaffnet, und eröffneten ihr Feuer am 3len mit 
Tagesanbruch ; vor Meodillorj und Puente de la 
Bejna bingegen konnte es erst gegen 9 Uhr ge- 
schehen, weif Gcscbtitz und Muuifion nur mit 
grosser Schwierigkeit auf Feldwegen dahiu gebracht 
werden konnte. 

Die Festung ber^ntwortele das Feuer lebhaft; 
die JBolhvcrkc Gonzaga, Kcdiug und St. Roch * 
Schossen mit allem ihrem Geschütz gegen diefran^ 
zösiscben Batterien ond die mit grosser Ordnung 
und Unerschrockcnheit gegen das Kloster San 
Pedro vorrückenden Kolonnen, die sehr bald" den 
Feind aus letzterem und dem weissen Hause ver- 
trieben. Schon um 7 Uhr waren sie im Besitz 
beider Posten, und bemächtigten sich unmittelbar 
darauf auch der Vorstadt Rochapea im Angesicht 
der SfHniier, welche die lange Kurtiue längs des • 
Flusses besetzt hatten. Einige Voltigeure kamen - . 
bis an die Ufer desselben, und riefen hier nacb 
Leitern, mo den Wall «n ersteigen, von dem sie 
blos durch den flach geschieden waren. "Wie 

f;ewöhnlicb, tadelte mau die Artillerie und die 
ngenienre, die keine Vorkehrung getroffen hat>> 
tcn, um die Belagerung auf eine so glHnzendd, 
weuu auch unsichere Weise in einem Morgen 
SU beendi<^cn. ■ ' , ■ ■ 

Nachdem das Feocr gegen San Pedro nlchi , 
mehr nothig war, ward befohlen, die GeschQtxj 
geg^ -die^beideo Bollwerke Frankreich und Re« 
ding 7tt nchfen. ATtil die Hichlung der Scharte 
bei einem IßPfüudcr dies niclit zuliess, fuhfen 
die Kanoniere denselben nebeii die'Balterie ber- 
MS auf das Feld. 

Gleichzeitig eroberte die spanische lialf$di> 
Vision das Fort del principe, deshalb wichtig, 
weil man von da aus der Transthee und den 
Batterien gegen die Citadelle in Rücken scbics- 
seu konnte. 

An Munition ward diesen Tag verbräm htr 
137 secfasxehn« nnd- <9 acbtpfüodige Kugeln und 
650 Bomben und Granaten. 

Durch diesen gelungenen Angriff ward die 
ErtWnung einer ersten jpardlele gegen dieselbe 
ciitlii fitlicli; man konnte sogleich die Arbeiten 
mit der zweiten beginnen. « Allf> Truppen rück- 
ten Don der Festung näh^, vod'flM ntlto flit« 
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lieh die Wttiibatf erien Ihr Feuer einstelien Im- 

seD könncD, da sie für eine nogemessene Wir- 
kttog IQ eiuer zix grosseo Eutferaupg lagciu Sie 
waren fedocb einiDBl «rbaut nnd besetzt; sie 1it> 

tea Dtir >vcnig durch das Feuer der FceIuu^', die 
sie von, allen Seilen umgraben ODd dadurch den 
Feind (Iber den Angriffseolffiirf im Zweifel liea- 
SCD. Mau gab die iloffiKing niclit auf, die Ein- 
ivohocr in Furcht su selKeu, die schQU durch die 
hnpe Einsdiltessinig and diirck -da« Abbrennen 
eioigerlfän . r pr^gcu ihre konsliluliondlen Ob^ 
bSupter scInrUrig narcn.« ' 

«Es nard aus diesem Grunde beatinunt, 
iivSbreud df i P>< In^rrungsarljfilon mit dem Rom- 
bardemeol iorizutalireu, weil es doch müglich 
werden könnte, die Festung notSt vor dem ge- 
■«Töhnlichen Termin der Pn!n;;f;rung »ur üebcr- 
gabe zu nOthigCD. Um aber die Muoitioo nicht 
Stt Terscbwenwm (!) und der Stadt weniger Sdm- 
den zu thuo, "ward das Feuer lüclit so nnlerhal- 
tcn, v«ic cä iiUllc sein tnüssco, um die BesatiLung 
ZU überwinden. (?) Es >\ard flberdiea befolilen, 
blos auf (lie Citadclle und ge{;en die Fcslungs- 
wcibc der Sladl zu richten.« (T) — Man siebt 
leicht, dass diesen Befehl fccine Fotge fofeben 
werden konnte. 

Meister der ganzen Umgegend, begannen die 
Ingenieure sogleich die Scbcinattakc gegen die 
Stadt. Man benutzte eine Erhühuoe des Uodcns, 
welche die Annäherung gegen die Vorstadt Ro- 
chapea be{;üus(ig(e, uud zu;^ eiiicu Laufgraben 
Tdn der Ilbtie des Friedhofes nach dem weissen 
Ifause qoer fiber die Strasse von Tolosa und 
über die Ai ücke bis San Pedro. Diese Ar- 
beit >%-ard uur >vcni|; gestört; eie bcgfinsti&te diu 
' Anlegung einiger Batterien gegen diu 5tD«i uai 
wcDig&tcus die AninKrluanikeit d^ji Fdoifes. «ut 
«ich zu ueheo. 

Der HaraehaU befabl deshalb den Bao einer 
Breclibaftcrie f;cgcu die Kurtinc zur Rechten des 
Bastians Gonzaga, die uaa für schwächer hielt, 
als sie war, deren Fuss «iebtbar war. « Sobald 
man auf so grosse Entf<"rriuiip: den Wall nieder- 
acfaieast, geschieht cg nicht ju ilrr Absiebt, ua» 
nittefll^r darauf zu stürmeu; t - kuiiu vielmehr 
immer nlitzlicb sein, diejenigen Werke zu Offnen, 
deren Mauern man sehen kann, wäre es auch 
nur, am die Verthcidigntgaweifce dea Bdagetlea 

%X1 2crsf (5rcu. " 

liei Qüiicrer Untersuchung fand sich, dass 
nan . dlfrBiucUMtfarip gtegen dea.l¥i41 vqn Püfi^a . 



Nuevi niebt nlber als 750 Schritt legen kooule, 
wo das ansteigende Terrain noch den Nacbtheii • 
vefigrttsserte, von zwei Bastionen eingesehen zu 
sein. Es war roraonuseheu, das« die2IPfüodcr 
■weuigplcns viel Zeit gebrauchen wüidcu, sobald 
.die Mauer nur cijiigcrmaasaeu fest wäre. Der ^ 
Verf. beruft sich dabei auf den Aorapruch des 
verdienstvollen Obersten Moria CL'hrLueli der 
Artillerie U. Tbl. 7. Abschu §. 315 der neuen 
Ausg. Ton 1824), der jeden sich darbielandeo 
Vortbeil zu BefiArdcran^ dcaAngrißea »i bmaU 
MQ rietb. 

Diu Arlilleriatett hatten noch 2 andere Bui- 

terien zu Uiüt^rsititzung dieser Mrcr hbattwie ver- 
langt, der Marscliali konnte aber, durch die Um- 
stände gedrängt, ihren Bau, der, den Ingenieuren 
zufolge, viel Zeit erfordert und den Angriff ge- 
gen die Citadellc verzögert hatte, nicht geneh* 
■igieB. £r beschränkte sich, 4 zwülfzöllige Mdr- 
gcr zum ScliutZ der Ureclib.illeric nnfstdleu ZU 
lassen, für die man eine kleine Vcrtieiuug hinter 
jener — > die man einstweilen mit No. 6 bczeicli- . 
nete und vorwärts der Batterie No. 3 bcuutzte. 

* Auf den Antrag des Generals Bouchü ward 
die Batterie von St. Lucia aufgehoben, weil man 
nach Eroberung der Vorstadt von ihr nur mit 
sehr starken Ladungen die Festung erreichen 
konnte, dass MörserschcoMl nad BeltuDgen dar* , 
(iber zu Grunde giueen.« - r \ 

Dagegen ward oie Batterie am Kirchhof nni)- - 
mclir besetzt, \veil keine Au f ill mr-Iir zu besor- 
gen waren, , da der Feind gcou^ mit dem bedrohtea * 
lIieHe seiner Werbe und mit der gehörigen Be- 
dkaung seines Geschützes zu thua hatte. 

«Zu gleicher Zeit ward die Erbauung cioer; 
qeuen Wurfbalterie für 1 zehozöiligen BfOrser 
«md 2 französische 8zöllige Haubitzen befohleOf 

SP die Aufmerksamkeit des Feindes von disfk 
nsfallen gegen Puenta Nueva abzusieben und 
die nahe Eröffnung der Laufgraben gegen die 
Cilädelle zu begünstigen, wozu die Siciio ucbea 
der Priozeoschanxe sich sehr gut eignete. 
Es fallt in die Augen, dass alle diese Mor^r- 
batlcrien geschickler waren, eine grosse niora^ 
Us^ Wirkung ayf die Einwohner hervorzubrin- 
gen, als wirkliclieu Nufzen Zu scfi.iffen. Sobald 
der Gcgcuätaud weit uud uiclit gioss ist, sind 
Ae Mörser nicht geeignet, der Wirkung der Ku- 
rtonon die Gleiche agc zu halten; sie köUOOa 
dem Bau und der Aktiuu eiuer Breclihalterie 
kefaie CO wirkihne Unterstfittuiig fewabren, dn 
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ivtei Kanonen bat terien, wdcbe die Artillerie zuoi 
Geg cof«aer auf die beiden Baalioaeii Gonzaga 
nud S(. Roch verlangte.« — Bei einem Ver- 
suche der üsicrreichiftcben Artillerie nard eine 
Batterie durclt 2 dreissig- und 2 zebupffludigc 
Mörser bioaen 2 SliMiden vüllig vwaicbtet. Uaber- 
lunipt scbeinen die Oeulschen im Gebrauch des 
Mörsers besser geübt, als die Frauzoscii, doch 
kommt hier immer die Übermässige CotfcfMuug io 
Anecblag. 

Weil ntn 8. Scplcnibor gcfien Abend die 
Batterie j^o.' 6 angefangen ivordco sollte, ward 
befohleu, die Nacht faindareh su feaern. Um 8 
TJIir Abends w.jr die Traco vollendet, und die 
Kanop^re arbeileteo alleia bis 11 Ubr, wo die 
lohnteriearbeiltr ankamen. 

« Der Boden war aber fo f st und steinig, 
das« bei Anbruch des Tages die liruslwcbr nicht 
tt^rk genug wer, um die Arbdl am Tag« fort- 
setzen zu Kdoneo.« 

Der Artilleriegencral BoucbA fiberzeugte sich 
in der Nacht selbst von der Anstrengung der 
Arbfifcr, und scliicl fp sie bei anbrecbcndciu Mor- 
gen iurt, weil sie uuiuüglich an diec»etu üile hät- 
ten aushalten können. £r genehmigte deshalb 
die Aufführung der Schollerwcbr mit Sandsäeken^ 
deren Füllen wfihrcud des lOten befohlen ward. 
In dieser Nacht feuerten blos die Batterien Men- 
diliory, Pueute de laRejna und vom Friedhofe. 

Einige Offidere schlugen dem General Bou«' 
cliii vor, den linltcricbdu zii{;lcicL mit lirüffuuog 
der Xraachce aufang^sn ta Jasseo, weil — wenn 
die ersten Batterien nur SWScbrtlt Ton der -Fe- 
■tung liegen dio Trauchee keiao Kein grosse 
Br^te cittöinnnt, so dass der Feind den ganzen 
Platt, tro die Artillerie bauen toll, mit Kartit- 
schen überschütten kann. *^Vl'lr(^^n cl-.lier die 
Batterien erst in der Macht uacli £ri>ffuuiig der 
1*rancl)cc angefangen, wOsate nolbwendig inrBau 
im Fall einer kräftigen Vcrllicidigung, wie msn 
sie erwarten könnte, maucberlci llindemisse und 
Schwierigkeiten erfahren, mehr Zeit und vielleidit 
auch bcträcLllif.bca Mcnsrhcnvcrlust fordcrD. 

tt Alles dies war nicht obae Grund, wider« 
aptaeli aber' dem, was IMk» in den meisten li- 
ieren und nouoren Belagerungen gef;cficlipn war, 
wo die Artiiicnc ihre Arbeiten erst lo der fol- 
^nden .Nacht nach Eröffnung der Tranch^e an- 
gefangen batfe. Abgesehen von rfer VtnvirniDg, 
welche durch das Zu«amm«ntreflco der iagcmeur- 

und ArtiUatiearlHilen cnlalfhin k^anf«^ nu Uer 



zu besorgen, dass dit; Infanterie für beide nicht 
genug i^cute abgeben könnte. Dies bewog haupt- 
sächlich den Gonor.d T^oucliü, den ihm geoMoi* 
ten Vorschlag zurückxuwciscn.« 

Die Batterie am Friedhofe mit den übiigiäl 
Möraerbatterien waren in Thätigkeit, und es ge» 
lang, die Aufmerksamkeit des Feindes zu theilco. 
Ein heftiges, doch nur kurze Zeit dauerndes Ge- 
witter begünstigte die Arbeit, dass der Belagerte 
sie nicht gewahrte nnd daher auch nicht hinderte. 
Man fand aber den Boden so Tcsi und stcinie, 
dass die Parallele an mehreren Orten kaum auf- 
geworfen war; din Verbindunf^ett mit den Fltt- 
gclbnltericn nin Friedhof und dem Fort dcl Prin- 
cipe ko unten nitbt ausgeführt werden. Die 
Besetzung der. letsteren Batfede ward wegen der 
durch den Regen ttnbrmidibar gewordenen Wega 
unmöglich. 

Ea waren 8 Batterien vom General bestimmt, 
zusammen 50 Grsr!nitzc, die Facen der Boll- 
werke — deren «1 m der Angriffsfront lagen — 
dw beiden Ravcline nnd der Waffcnplstzc zn 
cnfiliren, die Bastiousfacen und die Nebcntverkeir 
welche nach dem Augnff £tD.<;icbt halten, dirdkt 
nu beschiesseu. Alle Bedürfnisse zum Bau wa- 
ren vorhanden und 6 Artilleriekompagnten , zu- 
sammen 390 Mann, zu demselben bereit. Ucber 
diese forderte der Kommandant der Artilleiae 
noch aoX jedes Geschütz 30 Mann von der In- 
fanlerie, zusammen 1500 Mann, um bei der schwie- 
rigen Arbeit in dem harten Boden zu helfen und 
4^ Saudsäcke zum Bau zu füllen. Dieaa An* 
xahl der Arbeiter konnte jedoeh der Ularschatt 
wegen zu grosser Anstrengung der Infrmleric 
nicht gewähren, weil auch am Ilten w|ihrcnd der 
Tageaseit ein Tbeil der Paneele biliar gemadit 
werden innsste. 

Die Festttogsartillcric halte am Ilten die 
Batterie No. 6 sehr heftig beecboasen und einao 
Thri! (?cr, p;tis Sandsäcken aufgeführten Schulter- 
vrcbr zerstört. Diese uud die ebenfalls beschä- 
digten Bettungen mussten wieder hergestellt wer* 
den, wobei einige Artilleristen nnd Arbeiter zu 
Schaden kamcu. In der Nacht wurden, beim 
heftigsten Wetter, dnrcli grosse Anstreogung 6 
24PfÜDder in der Batterie No 6 anfK^^rahren. 
Doch durfte man die Scharten nicht üiTuen, so 
lange nicht die Sehullerwahr völlig ausgebessert 

war uüH die Tr?»ver8cn ihre gchürige SfSrke hal- 
len. Das furcitterlicbe Ungcwitter, vuu einem 
halUgan Bcgoi bcgkitat, bafC« in dkMr Kaaht 
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Iieinab« alle Aiilidf nnnöglicb gemadt, cBe irOI- 
ligc AnainiDg -der Batterie an Prinzenfort ge- 
liiudert. 

- Auf BefeM des Marecbans trard dieae Doch 

inil 2 Mörsern von der Kirchhofsbatterio rcr- 
atfirkt; deon eie sollte die gaozc ADgriffsseite be- 
werfen. Sie fing damit am Abfend dea 12len ao, 
und tliat mil dm übrigen Ratit rien auf den} lin- 
ken Ufer der Ar^a diesem 'l'agc uod ia der 
darauf folgendap Nacht 342 WQife. 

Mit Anbrucli des Tages hörte nm l.llcn das 
Eeacr auf dem linkm Ufer- der Arga auf. Der 
Veind hatte neue Geschtitze auf der Front Gon- 
zaga und St. Roch nTiftTpffüt und schien hier 
eifrigst bc«chiifligt. Die iiattorieu No. 3a. und 
Vo. 6 waren sebattfertig, und fingen um 5 I hr 
la scbieasen an, von No. I und No. 3 unterstützt. 

Die Wirkung der 24 Pfänder, ungeachtet der 
Ladung von 10 bis 11 Ffund Pulver, >var gegen 
die Kurtine bei Puenta Nueva auf fast 1300 Sehr, 
kaum zu bemerken. Man konnte gleich nach 
den ersten Schüssen benrtbeilcD, dass sie wtirden 
lange acbieaaea lollcieD, um eine Maoer oieder- 
xnivMfen, wo die ersten Kageln keinen sicht- 
baren Eindruck macbtcn. Beinahe alle trafen, 
doch war keine Erschütterung zu fpiiren. £a 
watd sogleich den Mbrschatl eemeldet, der nun 
den Genieobcrslen v. Rochambeau und deii Ar- 
tiUeriekapitain Vcrellj, vom Generalstabe, ab- 
«efakkte, die sich aeUiit tob der UnniilglidbkeH 
Ubeneugten, die Mauer so kirlit niederzulegen, 
wio man geglaubt hatte. Sie sahen, dass auch 
der -Feind aof den Walle nor wenig von den 

franZÖsT-rhrn Wurffenrrn litt. — Das war nicht 
BU Terwundern} denn keine lag auf der VcflSn- 

ftenng der Kurtine, daher gingen eile Warfe zu 
ura oder wohl öfter noch zu weit. In 
Diger als ciaer Stunde waren alle Puokte der 
Bastionen Gonzaga, St. Roch und Beding, die 
nach der Batterie No. 6 sahen, besetzt, und 13 
Geschütze wurden nach und nach gegen die 6 
SMPfünder gerichtet, von dcMO gldeh dorel^ die 
ersten Schüsse einer ansser Gebrauch gesetzt 
ward. Doch ward der IJelagcrte (iber den wah- 
ren Angrilbpunkt getäuscht, und schien den Ar* 
beifen gegen die Citadelie wenig Anfoierknn- 
keit zu schenken. 

Das Feuer ward bie gegen 11 Uhr Morgens 
fortgeaetat, wo der General BoudiA in Bcglei- 
-dee pbersttieuteuants Keindre kam, und 
«iMT geoMita UsltitQdNuig ^ Batterie 



das SdiSenen Ue auf weiter« Ordre eirikfelleB 

licss; denn die Schulterwehr war sehr lic-rlKiJi-!, 
Bomben, Granaten und Kageln fieleu hageldicht, 
nnd der Feind adioM ononterbrodieB ans lein«« 
13 Kanonen gegen eine, i^ni izniiz imschadliclie 
Batterie, deren Feuer blos gegen die Kurtine von 
Puenta Nueva gerichtet ^rw. Auf die Mddnng 
des Generals erfolgte denn um 1 Uhr der Bc- 
fehl, die Geschütze hinter die Merions zurück* 
zuziehen und die Scharten zu verblenden. Die 
Batterie hatte ungefähr 2()ü SrhuK-: pr-rn die 
Mauer gethan, deren Stärke man nach Eiuiiahme 
der Stadt 19 FuM anitatt 4 F^ liind, wie man 
geglaubt hatte. 

In der Batterie waren 1 Laffete und 3 Rü- 
der zertrUnmertc nnd von 2 Kanonen die DeU 
pliinon liinwcggesrhossen. Dvrh ^^ffc (Vic Be- 
dienungsmannschaft nur wenig geliiten, nur Einer 
war achwer, 4 leicht verwundet , - dass sie nodi 
den ganzen Tag auf der Batterie bleiben konnten. 

Die Mörser fuhren mit ihrem Feuer fort, das 
der Belagerte nicht beantwortet^ nit den erlang* 
ten Vortbcil zufrieden. 

Der Baltericbau gegen die Citadelie ward 
eifrig forlgesetzt, kennte aber in dem harten Bo- 
den nar langsam vorschreiten. Gegen Abend 
ward da« Geschütz für die Batterien Debrocn 
und Graffan auf der Slrassc von Pncule de Ia 
ttyua bis an den Eingang der l^aufsrüben ge>. 
fahren, diese alier waren tu eng, und A erf6r> 
dcrtr lüt: höchste Anstrengung der Kanoniere, 
die Geschütze fortzubringen. Eine Kanone waid 
umgeworfen und 4 blieben ateeken; der Verbin- 
dungsgraben musstc voihrr erweitert wer tfrn. 
Der Versucht fio n< chütz nach der Batterie 
Graffon über <bis Fi hl an fahren, missglficicte; 
der Weg -wrir titrlu Tr t genug, die RSoer san- 
ken ein und das Gcbciuilz warf um; man musslo 
für den folgenden Tag durch darauf geworfene 
Faschinen seinm Anblick dem Feinde entziehen. 
Eben so blieben 6. Wagen, mil BellungshOlzem 
beladen, zurück, weil auf dem Wege von Ei* 
quir^s nach den LaufgrubeQ, Ciae Bliicke IUI- 
bram lilj.ii' geworden war. 

iNurb waren 3 Ballericn' OBTOllendet, und 
um 6 Llir Abends des 13(en sollten JOO Arbei- 
ter am Gasthofe von Zizur sein, wo die Artil- 
lerieofficiere sie erwarteten. 20<) Franzosen fan* 
den sich ein; 2((0 Spanier aber kamen 2 Stunden 
später IQ die Trancbee, und konnten mit aller 

Jnifte Bidik tun Arbeiten fetaMht werden, weil 
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sie lieKaiipteteD, zu enuQdet za eeia. Auch um 
3 Uhr des folgenden Morgens kamen blos die 
200 Franzosen, die Spanier kamen nicht nnd 
waren nirgends zu finden. 

« Der Feind benatxie «n 14(en die sdiwie» 
rige Lage des Belagerers nidit, sondern richtete 
seine gegen No. 6 bcstimuilcn Geedmtic gcgcu 
«Üe beidea Betterien No. 3. Beinahe alle Gra- 
naten sprangen in der Nähe von No. 3 a, end- 
lich eine derselben in der Batterie selbst, in der 
Nähe eines mit seinem Dienst beschäftigten Feuer- 
werkers. Die Wirkung ' 'war schrecklich! Das 
Palvermagazin flog auf, von 26 anwesenden Ar- 
tilleristen waren 4 getüdtet, 11 sdmrr und II 
leicht verwundet Der LieutenaDt Cbofr« starb 
an seinen Wunden.« — VFalirscibelniidi war der 
Eingang der PoIveckaiDBer nicht genagsam gesi- 



chert, wo der Artillerist ZQndcr einsetzte oder 
Ladungen abwog. 

Die 8 Batterien, welche meli rciilliells aus in 
Säcken herzugelragener Erde erbaut wurden, ira- 
rAl hn Laufe des ]5tcn September fertig, und 
wurden während der Macht mit Geschfiti und 
Munition versehen. 

In der nämlichen Nacht ward auch die, dnifll 
die Explosion am 14ten zerstörte Batterie von 
der, vorher aufNo. 6 gestandenen Artilleriemann- 
scbaft wieder hergestellt. 

Um 4 Uhr Morgens am IGten standen 79 
FenerschlQndc scbussrertig. Der Marschall be- 
slcblig(c sie mit seinem Gcneralslabc, und crtbeilte 
ihnen die Namen der sie befebli|^enden Artille- 
riekapitaine, wie sie mit ihrer Bestmuirnng nacb- 
Btahende Deberaicht er^dit: 





Gcsch ülze. 


, Nannn 




e 


Kommandanten. 


: BestiipmQng der Batterie. 


TS 


lÖpf. 

Kan. 


Kan. [ILinb. 


12r.nl 



5 

2 



1 



Jacquin. 



Morel. 



Poilleoz. 



Thier V. 



Bezault. 



Grafiao, 

Dcbroea. 

Duuzun. 



Rikii^dioHirte mit tlrr Haubitze und 2 h'nnrineii 
den hoderlicn ea; dos llnkon Havelin« nml die 
r«".Iitr l'arc desselben: mii _ It.niun.Mi lirv,-||(,.HS 
sie die liiilio l^acc dir^eM iiavc>Uii<^ iiiii-ki. Die 
fibrigeii 1 K.'iiioneii waren n\s litMitreb.tderie ge- 
llen das B»«tlou oimI Barelia £11. JKikolans der 
Stadt gerichtet. 

RikoHoiteUirtc mit Kntirvnrti Jr:, liul>iMi nü:,'cl-- iWr 
reelite Vaco des iniulciX'ii Jla^litui.i, iiutl Inv^ Jnt-s.-) 
mit den t übrigen Kanuiicn die linke F.iec dessolben. 
ilc^<rbo-ss die liuke Faee und den Kavalier des jllit- 
telbasiionH der AngrifImUo, und bewarf Ikddc 
mit Bomben. 
RikfMehetffrtA nrit 4(*r üanbitze den bedeckien We^ 
d''> KniliiiH. und 2 Kanonen ilie linke 

Face ilvs lit/.uu-fii. Mit den 2 anderen Kaunncu 
beschoss es die recble Kare desselben Ravelius. 
Rikosdiettirte mit der Uaubitxe den bedeckten We« 
de« reehten Ravelias der Anjftrifisfront, und nm 
2 Kanonen die reelite Faee des nanilirlien Raro- 
lins; 2 Kanonen srliosspn /;e);en die linke Face 
des /uf Rccbten ilcr Aiii;i itlss. 

Rikiischruirie mit den 2 Kanonen des rechten Flü- 
gels die linke I^acc des MiUelbsstions , dessen 
rechte Face sie mit den fibricen 4 Kantmen beechoaa. 
B«sdkOft«i dirdkt die linlre Faee' de« 'Btmiiami tot 

Rechten, da.s sin 7"tij;leich mit Bombrn ^r■^^ ,lt^. 
Rikoschcttirte mit der Haubitze d<'n beck t ku^ii V\ e»j 
de.s RavrIin.H und mit 2 Kanonen die linke Face 
desselben } mit den 4 1ibri|;eu Kanonen ge^en die 
rechte Paee des BfUtelbastions. 
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Um 5^ Uhr gab ^ KanooeDidinas aof der 

Batterie Jacqain das Zeichen zum Anr.uif: des 
Feuers» das bald allgeiuein ward, — docli uhuc 
Udbereflaog und mit Ruhe ausgeftthrl, die gc- 
nane Bichluog der Schüsse sicherte. Während 
der erateu Sluudeu antvrurtete der Belagerte leb- 
haft, und sdiieD die Gleichheit des Kampfes wa 
erhuheo, wenn diese überhaupt zwischen Bela- 
gerer ttud ßelagcrteoi statt üodet, sobald jener 
ctenal festen Fuss gefaast bat und seine Krllta 
kouccntrirrti kann. 

Doch bald braciue das frauzü^siscbe Geschütz, 
die Angriffarront nach alleo Kirhlungcn beslrn- 
chend, das gogcnsciligc zum Schweigen. Schon 
nm 10 Ubr lagen die, durchsUnsig gemauerten 
Schietsacbartcii der CilaJelle m rrümmcrn. ItoU- 
ivcrke und Ravclinc ^aben den feindlichen Ar- 
tilleristen keinen SthnU und Aufeulhall, da sie 
cum Ucbcrfluss von allen Punkten der Laufgrä- 
ben mit kleinem Geuelir biidiosFcn nurdcn. 
Noch vor Mittags liürlc das feiiidlidif; Feuer 

§rösstentheils auf, nur gegen die bt.ideii Linien 
er Parallele ward ron cinif^en Punkten der 
Fronten St. Nikolaus und l^a TacotiiUM n i:e8cho8- 
sep, die dem französischen Fi nrr ^^ euiger ausge- 
setzt waren. Anfangs litten die Batterien Jacqnin 
und Douzon d;u!urch, doch bald schnächfen die 
Bomben das tio^cn sie gerichtete Feuer; denn 
der Feind fand in der Ciladellc nirgends einigen 
Schulz gegen sie! Gegen 1 Uhr wählte er ein 
andere»^ Verllicidigangsmittel, und warf eine Menge 
Schützen in den bedeckten Weg; er hoffte da- 
durch das VorrQckeii der Sappco aufzuhalten 
und die Knnuuicre io den frsniOsisdieil Batte- 
rien zu treffen. 

Von letzteren wurden nun alle GesdiOfte 
gegen den bedeckten Weg gericbict, uclclic da- 
bin sehen und treffen konnten , und bald .ball(in 
sie An reingefegt. Diejenigen ScbOsse, welebe 
liier übcrbiu gingen, trafen uodi die I)ol!«erkc 
und die Kurlincn. Die Kanoniere erhoben ein 
Frendengesdirei, als eine Kogel von der JBatte> 
rieJac(|uin iTiittcn durch die gelb und roihe Fahne 
ging, die auf der Citadelle wehte. 

Dia Batterien No. 3 und 3 a. unterbiellen 
das Feuer gegen die Fronton Sf. Roch und Gon- 
zaga, bescb&ftigien dadurch die feindlichen Ka- 
nonen und ihre Bedienung auf dieser Seite der 
Stadt, und schwächten dadurch die Gegenwdir 
des Bciaeertcn auf der AngrifCsseite. 

BodUcli «naattele die Kanonade. Die Be* 



Satzung der CHadelle hatte ridi in die Stadt ge- 
zogen , weil ßic es in dem engen Raum un- 
ter einem so furcbtfaareu Feuer nicht aushalten 
konnte. Die Einwohner nnd die in die Stadt 
Geflüchteten, durcli die Zerslüningsinlllcl eingc- ^ 
schüchtert, liesscn dem Kommandanten Don Sal- 
Tator nicht einmal Zeil, seine Soldaten zusammen- 
zunehmen; jede finrnere Vertheid^ung war jetst 
unmöglich! 

Um 2 Uhr. ward die spanische Fahne anf 

der CitadcUc aiifiresleckt, als ein Zeichen der An- 
näherung, dass der Feind sieb nidil ferner von 
der allgemeinen Sache scheiden wolle. Gegen 
5 T^hr Nachmittags erschien auf dem Walle eioe ' 
weisse Fahnö anstatt der spanischen. 

Nun schwiegen die ßallerien; bald erschie- 
nen Parlementatrc ans der Stadl, und es ward 
befohlen, nicht mehr zu feuern. Man hatte an 
diesem Tage 2474 Kugeln von 16 und 12 Pfd., 
468 lioinl^rii v,v„ 12, 10 und 8 Zoll, und 373 
IlaubilZrii aii.iRu von 8 Zull vcnscbo^sei). 

Iii der ISacht ward die Kapitulation unler- 
zeicliiul. Den 17. September Morgen 10 I hr 
ward die Ucbergabc der Festung bckauul. j^cuiacht 
und alle Arbeit hörte auf. 

Die Artillerie ronsstc gro8*c Hindernisse be- 
siegen, uui zu ciium schnellen und tscliüucn 
Besultatc zu kommen, das man fast nur nlicio 
ihrem Feuer verdankte, da die offenen Wälle 
keinen Schutz iiepcn die Wurffeuer gcwiihrtcn, 
dass die ]5edicmm^ der Geseliiitzc iinmöglicli 
ward. « Die französischen Kauouicro, die sich 
schon durch guten Willen nndAnsdaorr bei den 
so schwierigen Arbeiten ansgezeiclun ( hatten, er- 
warben sich durch Muth und Uuerschrockenheit 
in dem Gefechte am 16fen neuen Ruhm. Junge 
Soldaten, die zum erstenmale im Feuer wareo, 
stiegen ungcbeissen auf die Brustwehren, um mit- 
ten im Kugelregen die Scharten auszubessern. « 
Dennoch war ihr Verlust im Vriliiiltniss nur ge- 
ring. Er war, mit Euischluss der, durch das Auf* ' 
fliegen des Magazins verletzten 26, vom 3. bie 
zum 16. September: 1 todter, 3 leielit verwun- 
dete Ofticierc; 12 todte, 50 verwundete Uuter- 
olfidere und Kanoniere, woronter 33 leicht ver- 
wundet waren. 

Am IS. September besetzten die Franiosea 
die Stadt und Citadellc. Die liesatznng ward 
kriegsgcfan^en nnrti Frankreich geführt. 

Die ErzühluDg dieser Belagerung bat ein so 
vieUacbcs loterease^ dass Ret es sich nicht rer- 
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Btten konnte, ehien melir alt gewdlinli^ «na- 

fünrlichoü Aiiszii}^ davoti zu geben. Die beiden 
foigeudeo Bclageraugca von St. Sebastian und 
Lerida IwdQrfen blos einer Erwilinung; die Fe- 
stuDgeu loislelen kriucn Widerstand, eben so 
w«ui(( als JBarcciooa« Einige Bemerki^oeen über 
das Thal von Urgel und den An^fi des am 
.Ausfltiss dor Belioe in die Scgra erbnulcn Forts 
sciiUessen das Werk. Die sogenaDiite Citadelle 
trar von 49 GesehOtsen ▼ertbcidigt, gegen dte 
man nur 2 zwölfpfdge und 2 ufitpfdge ßelagc- 
ruogsstOcke, 2 seciiszüIL und eiuc 24pfdse Hau- 
bitze and «inen VicT|>fOnder aufstellen sonnte. 
Dflv Fort liegt auf Hncin Berge; die T^altcricn 
^Turdcn ihm gegenüber auf cincoi Jfclsen erbaut, 
der nnr von so wenigen Zollen Erde bedeckt war, 
dass die lu Auf.*rfii tfnn^: (^rr Brustwehren nö- 
tbigc herbeigetragen werden nnisste. Diese Bat- 
terien lagen 6(M> Meter (159 Ruthen) von dem 
Tort, und üherliülilen dasselbe um 37 bis 50 Fuss 
rikcinl. Bei nllcm Fleisse, ^romit der Batteriebau 
betrieben ward, konatc man ducii erst nach drei 
ISikli'en das Feuer crötTnen, weil es tbcils un- 
aus|;c?etzt regnete, und weil man zu wenig Ar- 
tilleristen hatte, so dass sie beinahe alle 72 Stun- 
den fort- und ohne Ablösung arbeiteu niasstcn. 
Obgleich der Marschall Money den Sturm des 
Schlosses befohlen hatte, erwartete man doch 
tiiglicii die Uebcrgabe von Cadich, wodurch das 
Fort von Urgel seinen Werth verlor; aocb ging 
dasselbe nach einigen Tagen Aber. 



Yerbrauehle llanklon vom 3. — 16. Sqitbr. 
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GesrhicJUe iies pohn'sclwti Aajsiaiules und 
Krieges in dm Jahren 193» und 1831. 

• Aarh nulhentt'schen Quellen dargestellt 
von Triiulruh ran Srnitf. ^llile.niit. 
7 Sc/dach/pld/ien. Berlin, Duncker und 
HumbhL lam n 418 u. 384 S, 

Der VerL dieses vricbti^en Werkes entwickelt 
in einem Vorwort die Ursat^en, nnd die 

Grund>:Uze, nach welrhcu er schrieb. XSit Kri- 
tik muss ihm beipÜicbleo, alle über den letzten 
Aufiiland der Polen erschienenen Werke seien 
mehr oder weniger aus einer Quelle geflossen, 
und iührcn alle von einer und derselben Partei 
her; insbesondere haben über die letzten Ercig- 
uisse in Polen nur polnische, uder ftanzosi. ehe, 
ganz uobiisch gesinnte Schriftsteller aiit aller Lei- 
' denscnaft des Augenblicks berichtet, und Alles, 
was zur Rechtfertigung ihrer (iegncr dient, weg- 
gelassen oder unterdrückt. Als sprechendes Bei- 
spiel stellt er den Doktor Spazier auf, den die 
Masse de.s le.scnden Piiblikuuis lange Zeit als 
Ilanptsctiriftstcllcr über den polnischen Krieg ZU 
betrachten gewohnt war, und der dem General 
Deuibinskj, als dieser ihm Vorstellungen machte^ 
uuvorholen crklKrtei « die Wahrheit sei ihm völ- 
lig gleichgültig, er habe sein Werk nur um Geld« 
crvrerb geschrieben.« 

Damit uan den Ereignissen, deren naher Augen- 
zeuge er gewesen ist, nicht ein gleiches Loos falle, 
bat der Verl, diese Geschichte unternommen. Sei- 
ner Versicherang^en zufolge, haben Umstände nnd 
Glüi lv il a be^ihisligl. Seit beinahe 20 Jahren 
in Polen lebend, bat er den polnischen Zustan- 
den eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
Das Wohlwollen des Feldmarst IinlLs Diebitscb 
berief ihn zur aktiven Armee, wo er bei dessen 
Person angestellt ward. Dadurcb naher Angen- 
zcij;;r (!(-r ITanplbegebcnlieilen , wurde eS ihlB 
durch die Begünstigung des Fcldberrn, so wie 
dessen Chefs vom Genenlstabe, des Grafen Toll, 
leicht, sich tlber alle Ereignisse im Laufe des Feld- 
zuges die genauste AutklUrung zu verschaffen. 
Nach Beendigung des Krieges blieb er noch ein 
lialltrs Jahr in Wnrscliau, nnd scbOpfte aus dem 
Munde unterrichteter Personen nähere Belchrune 
über iiini dunkel gebliebene Umstände. Zugleich 
war ! ihm auf die Bcwilli^^ung des Fcldmarschalls 
Paskewitsch die Beoutznng der Papiere des rus- 
sischen Gtgttttdatabe* »ngertaadtD« Bd tliieni 
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epUtcrcn Aofeiill>a!te in Wiln« erfcwll er auf wlne 
Biüe die Eil.uibiiiss der Duicbforschnng der dor- 
tigeo Archive in Beziehung auf deo Aufstand. 
Endlich gelang es ihm , sieh die IQnsf^t in die 
DcnVschrjftcn incbrorcr russischen und polnischen 
Generale zu Tcrscbaffen; Andere, denen er sein 
Mraascript zar Dnrcheicfat anTertranle, liefer- 
ten ilim einzelne Berichtigungen. Um endlich 
keine Pflicht des Gescbicbtforscher^ binlanzusct- 
sen« Qberwand er sieb, die canze Marne der da- 
maligen Tages- und Zcitschrinen ßor;;f.iIri^ durch- 
sageben, und Alles, was von polnischer Seite 
Uber diese Ereignisse bekaont geniaebt irarde» 
XU vergleichen. 

Rechnen wir zu diesen Hanplelemenlen sei- 
nes Werltes ein unparteiisches Unheil des Verfl, 
vric es sich Iwiun^ beurkundet, einen klaren kräf- 
tigen Styl und das Vorhandensein der nöthigen 
linloriscben Vorbilduni^:, ko darf es nicht befrem- 
den, dass das Werk des Verf. eine bis jfl/t firf 

SefÜliUe Lücke über den von ihm bcLaudeUen 
«oll attsfllUt. 

Ohne uns in ein 7?i grosses Detail eiozn« 
lassen, Trollen wir vcrMitiicD, den Gang, welchen 
der Verf. nimmt, in kurzen Umrissen darzustellen. 
Das Werk desselben zerfällt iu 10 Bücher; deut- 
liche Uebersichten bezeichnen den Inlialt eines 
|eden dieser Bücher. 

Im ersten Buche schildert der VerC» das 
Königreich Polen in den 15 Jahren der rnssi- 
■chen HcrrschafL Hier wird (Seite 1 — CT - 
zeigt, wie die Polen des Herxogtbums Warschau 
die geschworenen Feinde der Russen waren, wie 
sie in Verbindung mit Napoleon das russische 
Reich Aberzogen» vm diesem einen grossen Tbeil 
seiner Pnmnxen zu enfreiftsen. Als nach dem 
Ausgange des Feldzuges 1812 dem Kai-rr Mei- 
ander das Vergeltungsrecht zustand, zeigte die- 
eer Fürst statt dessen nm-MHde. Den LilhanerOt 

fllc ihrn den Fid gebroclicn, bewilligte er eine 
allgemeine Amnestie; den Warschauern, die ihn 
angegriffen hatten, lleas er Milde und Schommg 
angcdcihcn; eine von ihm eingesetzte proviso- 
rische Aeeierung musste mit der grössten Sch(K 
nung zu Werke geben. 

Nach glücklicher Entscheidung des Krirgos 
bewahrte Alexander Polen vor dem Sciucksale, 
unter die 8 Mlclite Rmalaiid» Oesterreich und 
Preussen verthcilt zu werden. Seine Absicht 
ging Anfangs dahin, das ganze ehemalige pol- 
niiote &ekb wieder anfsnnchten, und sich als 



lonstitnlionelTer Monarch an die Spitze zu stel- 
len. Die Furcht vor Rtisslands Ucbermacht ver- 
eitelte diesen Plan. Mach einken Abtretungen 
stellte der Kaiser den Rest als Kern eines neuen 
Königreiclies Polen wieder her, und gab demsel- 
ben aus eigener fiewegnne eine Konstitution, wie 
rie die Liberalsten damalsliatmi zd boflen wagten. 

Der Verf. weist fenirr narls, auf welche 
Weise Alexander bald zu der Erkenntniss kam^ 
daas die polniacbe Nation donA alle ZngeslSnd- 
nisse werter t^.•^^^ onnen noch befric(?I^t sei. Alle 
Warnungeu des Kaisers waren vergeblich. Wie 
sehr die Polen AUe^ was In Fnohrricb vorging, 
nachahmen zu müssen ilrdblo^ btwciat er dnrdi 
folgende Parallele: 

Von 1815 bis Ende 1818, als die Verbtin- 
deten Frankreich besetzt hielli n. war Frankreich 
ruhig; Polen ebenfalls. Von 1819—1821, in 
welcher Zeit untec Villele Frankreich von leb- 
haften Aufwallungen erschüttert wird, zeigt sich 
Gleiches in Pulen (Reichstag 1820). Von 1822 
bis 1830 war die Zeit der stillen Konspirationen 
und des um sich Rreifenden Karbonarismiis in 
Frankreich wie in Polen; 163U endlich brachen 

ienc in Thatbandlongen ana, tn Paris wie ta. 

Warschau. 

Kben so kinr xeigt der Verf., dass die Po- 
len damals ihren ganzen inneren und Süsseren 
W^ohlstand einzig der rossiscben Herrschaft ver- 
dankten, und dass sie zn keiner anderen Zeit 

sich auf einer solchen Siiifc der Wohifalirl, der 
Macht und des Beicbthums befanden, wie zu 
jener Zeit. 

Die Gründe der Revolulion finfTcf rr haupt- 
sächlich in dem Kammersyslem der Verfassung, 
daa sich fflr ehi so Mdrascbaftlicbes Volk nidnC 
eignete; in dem unbeständigen Charakter der Po- 
len, in dem Ruhm- und Tbatendurst des Heeres i 
in der falaehen Ansk^t 4ber das Verhlllnlat 
des Kai^rrs 7ti der polnischen KoDStitution, all 
wenn derselbe unter der KonsUlution, nnd rfo 
ihm. von den avswSrIigen MSdilen auf den Wife. 
ner Kongresse vorgeschrieben worden; endlich 
in dem allgemeinen Zustand Eoropa's: den Re- 
▼olnlionen in Spanien, Neapel, Portngal, Pia* 
mont, dem Aufstände der Griechen, so wie end- 
lich dem glücklichen Erfolge der Julirevolulion. 

Im 2t en liuche (5. fö — 133) schildert der 
Verf. dif Vorbereitungen und den Ausbinch des 
Aufslandes am 29.Kovember. Wenn man diese 
klare ZmanmoMtclIuDf licsi, so bleibt es cufem 

unbe- 
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unbegreiflich, wie ekl lO naBfjelbart angele^fM 

Unlcrnebmcn auch nur den geringsten Erfolg 
haben konnte. Nie ist eine Verschwörung jäin- 
iitrlicher eingeleitet und ansgclDbrt worden, Aucb 
das ungeschickte Benehmen der rassischen Be- 
hörden yr'nd in das richtige Licht gestellt, lu 
den ersten Momenten, wo die Verschworenen noch 
Tngcnd und urtsrevTiss au ihr Werk gingen, hätte 
Alles leicht unterdrückt werden. küODCU; dadurch 
aber, dass man ihnen Zeit Hess, sich durch Pö- 
bel und Soldaten, die Anfangs nur zögernd her- 
beikamen, zu verstärken, dass man ihnen erlaubte, 
ohne Widerstand in der Stadt den Meister zu 
fpteleo, und alle diejenigen, welche die Truppen 
zu ihrer Pfliebt znrQckführen wollten, zu ermor- 
den: erst dadurch %Turde der Auflauf ein Auf- 
ruhr, und am folgenden Tage eine Revolution. 
Die Dartletlung des gan«en Herganees der Ereig- 
ni? f rm 29. Novbr. weicht von aUen bisherigen 
Schilderungen dieses verbängnissvoUen Tages we- 
•enllich abf UndenlbSlt, da der Verl flberall «eine 
Quellen citirt, sehr viel Lehrrdcbes IQrden EHnf- 
tigen Geschichtschreiber. 

3tes Buch (S. 137 — 203X Fortgang de* 
Anfstandes bis zur Bekannimacbung des Mnni- 
festee gegen Uu&sland. — Chlopicki's edles Be- 
nehaen wird von dem Verf. in das hellste Liebt 
gesetzt. Fortwährend gin^ er von der Idee aus, 
dasB die Revolution am 29. Nuvbr. ein Unglück 
gewesen sei, dessen verderbliche Folgen man 
rib^vcndcn, zugleich aber auch benutzen inQsse, 
um verschiedene Missbräuchc der Regierung ab- 
zustellen. Mit grosser Umsicht widerlegt der 
Verf. die Qbertriebenen Beschuldigungen des pol- 
nischen Manifestes, und beurkundet hierbei eine 
nicht geringe Gescbichtskenntniss der früliercn 
Zustünde Polens und besonder» Lillhauens. 

Der Verf. zeigt in diesem Boche, wie das 
Feuer, welches am 29. Novbr. das Staatsgcbiiude 
ergriffen halte, fortbrannle, trotz aller Bemühun- 
gen wohlgesinnter Mlnncr, es zn llVaehen; er 
schildert den Kampf der erhaltenden und revo- 
lutionairen Partei, Lubecki's und Chlopicki's ver- 
gebliche VerMiche, des Anfstandes Heister xn 
werden, der ffrf= neue Gestalten annimmt; des- 
sen rasche Ausbreitung im ganzen Lande, ber> 
böigellBbH doreh Furcht und Sdireeiten, ddrcb 
Klubbs utui Joiirnril''' , (Kirch Vrr^prcchtinc; atrs- 
wttrtiger Hülfe und Vorfipiegeluagen einer herr- 
lidwn Knkunfl; das Treiben der demokralitchen 
Partei zum Kriege; des Diktator! CUopi^Uilp 
Uait-Liu-Zcit. 2tet Hdt. 1840. 



glauben an einen Erfolg des Kampfes, und'Wia 
seine ^nffin^licbe Popularitiit immer tiefer unter- 
graben Mird, weil er sich den Absiebten jeuer 
rattei widersetzt; endlich zeigt er, wie der zu- . 
sammenberufene Reichstag die Revolution durch 
seine Beistimmung gleichsam saoktiouirt, und 
durch die Bekanntmachung eines heftigen, gegen 
Russland gerichteten Manifestes keine andere Ent- 
scheidung mehr übrig Ifisst, als durch das Schwerdt. 

Das 4te Buch (S. 207—250) umfasst den 
Zeilraum von der Bekanntmachung des Manife- 
stes bis zum Ausbruche des Krieges. Hier ist 
insbesondere auf zwei Punkte aufmerksam zu . 
machen, welche der Verf. mit grösserer Klarheit 
bebandelt, als dies bis jetzt in anderen Werken 
gcsdH In n ist: 1) Roman Soltik's Vorschlag der 
Tiironeutlediguog und die AusscUiessoog des 
Hauses Romanow von der poiniseben Krone; 
2) die Unterredung des nach Petersburg gesen- 
deten Grafen Jezieski mit dem l^aiser Nikolaus, 
aus welchem der nenscbli^ ottd bodiherzige 
Charakter des Monarchen erhellt. — Auch die , 
militair-statistischcn Notizen sind mit grosser Voll« 
stsndigkeit angegeben, und hierbei iaC täAt nur 
die Zeit unmittelbar vor der Revolution, sondern 
auch die neue Organi.saiiun nach derselben be- 
rücksiditigt und durch erschöpfende Tabellen «fanw 
e(»s?p!lf; riicnso ist des Zustande? der polnischen 
i tituiij,* II und ihrer Vorriithe erwähnt. Die Ge- 
nerale anlangend, so beschränkte sieb das Yeiw 
diciist dr>r meisten darauf, ihre Truppen gut ins 
Feuer zu tubren, und dasselbe gut auszuhallen; 
aber fast keiner halte einen Uaren Begriff von 
den Operationen einer Armee, von der Kunst, 
ein Treffen mit Kaltblütigkeit und Klugheit zu 
lenken; fast keiner kannte den gleichzeitigen Ge- 
braucbr aller Waffen; erstens ihren Fehlern lernte 
man im Laufe des Feldzuges ihre Uogescbick- 
licbkeit kennen. 

Wicbtig ist die Bemerkung des Verf., dass 
die Polen Aber die Angaben ihrer Streitkräfte 
sich stets zweier verschiedener Zahlen bedienten. 
'Galt es, ihren Gegner zu schrecken, oder der 
«rstannten Welt xn zeigen, wricber Anstrengun- 
gen der |>o!iHscbc Patriotismus fähig sei, so schwell- 
ten sie ihre Streitkrttfte ObermSssig an, und spra- 
'eben «on 150,000 Streitern; lirterten sie dn« 
SrMac!)t, odrr -»viirden sie geschlagen, so vcrrio- 
eerten sie ihre Streitmacht und sagten häufig ia 
ibreo Boriehton, sie bitten «iner gegen acht %e- 
föchten. N«cb des V«r£ Angaben ist dinWaar» 
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' dftss er )€äer lOlune wOSMtAm KonOiination 

unfallig %var, keine Idee von dem gemeinschafl- 
lichen Gebrauche der Waffen hatte, und nie et- 
ivas TOB einer hOherai Araieeopcrelioii befiieifca 

fcimnte. ^ « ,T 

7te8 Buch (S. 1 — 110, 2lcr Band). Von 
der Vriedcnafbabroe der Operationen b» zur 
Schlacht bei Iganic. Die Mclitbcnutziing de« Sle- 
ges bei Grochow ward von den Polen mit gros- 
aerTliilligkeit tut Ergänzung des Heeres benutzt, 
iO dän es io wenip;on ^Vocllen wieder die Stirke 
TOD 80.000 Mann erreichte. Wir heben in die- 
Mm Badie all besonders gelungen heraus: die 
Rekopnoscirung der Weichsel auf- und abwHrls 
von Warschau iura Behufe eines Uebcrgangcs, 
durch russische Officicre; den Weicbselübergang 
der Polen nnch Proodzinski's klugem Plan«^ nod 
die glückliclu'u Gefechte der Polen gegen Ro- 
sen's Korps, unter Skriynecki's Anführung, wo 
die beiderseitigen Fehler der kommandirenden 
Generale slratcgisch-laktiach cewOrdigt und in 
das klarste Licht gesetzt werden. Immer mehr 
stellt sich nach der Niederlage de« Boaen'acben 
Korps Skrzrnecki's Sebflditembeit «md Unlaog- 
lidikeit als konunandirender General heraus. Man 
ersieht aus der Darstellung der Operationen, dasi 
die Verpflegung auf Seiten der Kaisen sich in 
trosser Unordnung befand; es war dies der Krcbs- 
achaden, der den russischen Obergeneral in allen 
seinen Untemelmmngen bernnte. Während sei- 
ner ganzen Führung war immer Mangel bei der 
Armee, statt dass später, als Feldmarschall Pas- 
kewitsch den Oberbefebl fiberaahm, die Verpfle- 
gung trefflich geordnet, den Operationen nie das 
aindcste Hinderniss in den Weg legten. 

Die Chanklefistik, welche der Verf. von 
den 3 Hauptführcm der Polen, Skrzynecki, Chrza- 
Ikowskj und Prondzinsky, entwirft, ist meister- 
haft, und bringt erst volles Licht in ihre Ope- 
rationen bis zur Schlacht bei Ijiauie. Skrzynecki, 
obwohl er sich stets mehr iuui Sludiam polili- 
«dwr, als militairiidMr Schrillen geneigt hatte, 
brachte dennoch zum Kriege ein richtiges Ur- 
tbeil, persönliche Uncrscbrockenheit, einen festen 
Charakter und seine frflheren Erfahrungen aus 
I^apoleoo's Feld^ü^icn tnit. Doch entschied er 
sich sdiwer, scbwauklc ianee, nahm gegebene 
Befehle inrfick, mn sie |^Wn wieder zu geben, 
bis er zu einer Ueberzengung gelangt war: 
ausserdem stand ihm etwas im Wege, wae fcel- 
lUb unr den berien Alemchen nniblit, ado tie- 



i5i 

fei rdigiftses Gefühl: er basste alles Blntver|(le»- 

sen, darum «nied er Schlachten, so viel er konnte. 
Zeitgewinn war ihm Alles, um eine fremde Oa- 
twiidienkonft, auf die er seine ganze Hoffnung 
setzte, herbeizuführen. Im vollen Sinne dea Wor> 
tcs wollte er Polens Fabius sein. 

Ganz im Gegensatze mit ihm standen seine 
beiden jüngeren Gehülfen; Beide wünschten ThU- 
tigkeit und Schlachten, aber aus verschiedenen 
Gründen: Cbrzanowski, dauMb etwa 36 Jahre 
alt, mn seine Talente xn seigen; ProndzynskI 
(40 Jahre alt), um die Sache zu einer baldigen 
Entscheidung zu bringen. So flberlegen des Letz- 
teren Geistesgaben wareni so febiu ilun doch 
die Haupteigenscfaafl des Fetdhemi: ein grosser 
Charakter, ein fesler, durchgreifender Wille. Er 
war weich, achwach, in der Ausführung durch 
nnTOthergesehene ZnttUe Mdit iCntzie gemadit; 
er verstand nicht zu tmponiren, zu befehlen, sich 
Gehorsam zu verschaffen. Späterhin gestand er 
aelbst, all man ihn den Oberbefehl fibertragen 
wollte, dass er sich zu ewem solchen nicht ge- 
schaffen fühle; er verlangte nur die zweite Stelle 
all Rathgebcrj daa Belenlm ondAn^Obren ttber- 
liess er einem Anderen. 

Bei Beschreibung des Gefechtes bei Iganie 
am 10. April berichtigt der Verf., wie fiberMOpt 
an vielen Stellen die lächerlichen Irrthüracr und 
Fehler des bekannten Hrn. Spazier in ausführ- 
lichen Noten. 

Nach der Beschreibung dieses Treffens wür- 
digt der Verf. die bisherigen Operationen der 
beiderseitigen Feldherren mit grosser Unpartei- 
lichkeit. Mitte April stand das russische Heer, . 
statt vor Warschau, bei Siedice; statt der Forl- 
schritte hatte et Rückschritte gemacht. In jeder 
Hinsicht war easnrfickgekommen; es hatte Mann- 
schaft verloren, Terrain verloren, in der eigenen 
und öffentlichen Meinung verloren, und das Zu- 
trauen der Armee zn «lem Fddherrn war er- 
schüttert. Wie Tiel bierron auf xoMlige Uns- 
stande, wie viel auf die Schuld Dicbitsch's zu 
nehmen sei, wird auf höchst geis treiche Art 
auseinandergesetzt. Auf gleidM vl^eiae werden 
auch die Operationen der polnischen Generale 
kritisch untersucht. Die untergeordneten Gene- 
rale tadelten Skrzy nceki's Unihitigkcit and sehrie- 
ben die erhaltenen Vortheile einzig den Talenten 
Prondunski's zu, die der Oberbcfehlababer nicht 
einmal cebOrig «usnfiBbren Tenliiidea Iahe. 
Wie frOber gegen Chiopieki^ to wurden Jelst fie. 

gen 
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gen Skrzjnccki tansend Spriogfedern in Bewc- 
guDg g«eet«t, nn ihn dij» Gunst der HcDge zn 
raabrn. 

Den Beschluss dieses Baches machf die Be- 
«cbreibiii^; du AnfttaDdot in SamogUieD npd 
LUtbaueo. 

Stes Buch CS. 113—188). Die ünteroeh- 
mnogen Sccrowski's, Dwcrnicki's und Chrtanow.s- 
ki'a. Dea «benteaerlicheo Zügen der polnischen 
Generale Scerowski und Dweniicki gegen Podo- 
lien und Wolhvnien inathlen die russischen Ge- 
nerale Kreutz und Rüdiger durch eine Reihe 
geschickfer Gegenbevregungen ein raschea Ende. 
Krculz, dnm.ils ein Mnnn von etwa 50 Jahren, 
hatte schon in dem franzöaiscben Kriege mit Aus- 
Michoung gedient, und in dem leisten Tttrken» 
-fcldzuge sich einen ehrenvollen Namen erworben. 
Seine Umgebungen tadelten die zu weit getrie- 
bene MUde und «eine gelehrten alrategischen Kom- 
binationen iinH Mnfiövcr, die er selbst bei den 
eiufachsiPii Verlialtuisseii anwendete, wo es nur 
auf cntsefiiedeues Handeln ankam. 

Dwcrnicki's gewagter Zug n.Tch Wolhyni> n 
vrard vou ihm trefflich eingeleitet; es gelang ihm 
vollkommen, seinen Gegner zu täusrhcn; allein 
kanm halte er den russischen Bodcif betreten, 
so zeigte er sich auf einmal verändert: sein köh- 
naa. Wagen, die Zuversicht zu sich selbst hatte 
ihn verlassen. Er tastete furchtsam umher, und 
als er gewahrte, er habe einen tüchtigen Gegner 
(BQdiger) vor sich, gab er nach einigen misslun- 
genen Versuchen aUe Hoffnung auf, hier etwas 
auszurichten. Dies erklirt tien darieh den nie^ 
derschlagcnden Eindruck, den das Gefühl der 
Täoachung in ihm hervorbringen uusste; so viel 
1»atte man ibni von den Aufstände in WolbynieB 
versprochen, und er fand, dass man ihn mit Al- 
lem biatergangen hatte. Rüdiger war stäriier, als 
er erwartete, nnd das Land rfihrte sidi Hiebt. 
Da befällt ihn, dem Multerboden enthoben, die 
Ahnung seines Schicksals; sein einziger Gedanke 
bleibt nur, nach Podolicn zu entkommen, und 
hierin liegt sein Hauptfehler. Nur in einer Ge- 
gend hätte er den Bussen gefährlich werden kön* 
nen: in den Morästen von Piosk. Sümpfe nad 
"Wälder bedeckten hier den Boden, diese waren 
leicht mit wenigen Truppen gegen bedeutende 
Streitkräfte zu vertheidigen. Hier» im Mittel- 
punkte des Landes, wie in einer unzugänglichen 
festung gesichert, kooDtc er nach Umständen den 
Aufruhr nach dem Norden, wie nacll dctt Sttdeo 

iiiiit.-Lib>Zai. atcsBtft. im 



hinfragen. Ihm in jenen nndurch dringlichen Mo- 
rästen beizukommen, wäre unendlich schwer ge- 
geweseo, und er hatte Ansgioge nach allen Sei- 
fen bin gehabt. Dwemieki bei Pinsk konnte sehr 
gefährlich werden; in der Richtung von Podo- 
iien war er, wie der Erfolg zeigte, ein verlore- 
ner Hann. Hit seiner Verdringnng auf galizi- 
schem Boden endigte sich die Hoffnung, die ver- 
einzelten Bewegungen in Wolhjrnien zu einem 
grossen Aufstände zn Terebigen. 

Chrzanowski zeigte in seinem misslungcncn 
Zuge zu Dwerntcki'a IJoter&tülzuog sich als Mann 
▼on Kopf und Hulbt der tiA wenigstens ohne 
Niederlage aus einer höchst gefälirlii firn Lage 
ber^^uüzuziehcQ verstand. Das Urtbeil der Einsich- 
tigen fond, flass er zwar zu einem Chef des Ge- 
neral.slnbrs alle F.lhigkeiten hn^r, d^"^ ihm jcdoch 
jener, dem praktischen Feldhcrru so uolbweu» 
dige rasche Ueberblick, so wie di« Gewohnheil 
des IJefehlens abgehe. 

Ucbcf Skrz^uecki's Unthätigkeit in dieser Pe- 
riode des Krieges tbeilt der Verf. merkwürdige 
Aufschlüsse nns Prondivnski's eigenem Munde 
mit: «Von dem Grundsätze ausgehend, eriählte 
dieser fShige General sp.'itcrhiu dem Verf , dass 
unsere Untb&ligkeit den Untergang der Insur- 
rektion, so wie den unserer entsendeten Korpg 
nach sich ziehen und in demselben Grade die 
Armee des Feldmarscfaalls Diebitsch verstärken 
^wfirde, stellte idh Skrzjnecki vor, dsss wir, um 
nicht zu erliegen, uns m ne Mittel zur Fortset- 
zung des Krieges erwerben müssten, und der 
kflnette Weg dazu sei ein Sieg über den rus- 
sischen Feldberrn, zn welchem wir gerade jetzt 
die günstigsten Aussichten bitten. Die russische 
Hauptarmee sei nicht tlberS(l,W§M* stark, wllirend 
wir derselben mehr als 6f>.000 M. entgegenstellen 
könnten; der ganze Erfolg des Feldzuges hinge 
von dieser Schlacht ab/ Alle Tage legte ich Um 
IQ dieser llni.;i((it einrn An^riff'jplan vor, mit 
der Bemerkung, wenn wir uns nicht zu Herren 
der Operationen machten, so lange wir ' es noch 
könnten, uns die Ereignisse zuletzt über den 
Kopf wachsen würden. Dieser Plan verursachte 
zwischen mir und dem Generalissimus unaufhOr« 
liche Debatten, die täglich eruiüdender wurden. 
Seine Raisonnements liefen in demselben falschen 
Kreis hernm: bald schützte er die Kanonen des 
Feldmarschalls, bald die Kürassiere vor, dann 
behauptete er wieder, man kOnnc eine Armee in 

Position nicht «Bgreifeii. Hier und wihnod 
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des ganzen Krieges Tcriangta er {mmer, man solle 

ihm auf eine iibcrieugriule Art br speisen, dass 
der Erfolg unfehlbar, uud irir keine Gefahr lau- 
fen* w^s bei einer Koost von KombiDalioneD, 
wo jede Aufgabe verschiedene Auflösuugcn zu- 
lAssl, lächerlich war. Immer vroltle er, ehe er 
flieh entschiede, bealimmtere Nadirichten abwaiv 
Icn, und Lrhit ltinnn riiir li befriedigende, SO konn- 
ten sie ualiiriich nicht von demselbeD Tage sein, 
und das gab neuen Vorwand zur UntbMigkeit; 
Skrzynecki hatte die Meinung, m f»nn or pnr nicht 
bandele, so ahme er dem Fabius Cuuctator nach, 
und wenn er keine Schbcht liefere, so stelle er 
Blich nichts aufs Spiel. — Aber wie, fragte ich 
ihu, Avolle er sich deuu am Ende aus der Sache 
ziehen? — durch die Insurrcklion ? die Interven- 
tion? oder die unmittelbare Hülfe Oottes? — Er 
e>ii;le c6, allein dies war nur ciue Entschuldi- 
gung seiner (Jnthäligkeit, die in seinem Charak- 
ter lag. Uuscre täglichen Streitigkeiten endig- 
ten immer auf gleiche Weise. Zugebend, duss 
ein Sie^ uns aufhelfen würde, fragte er: ob ich 
für deo £rfolg einstehe? — und wenn ich natür- 
lich antwortete, da«« solches tod meiner Seite 
albern sein >vürdc, so fragte er ^^icdor: und 
wenn wir nun geschlagen würden? — Dann ba- 
hea wir, antwortete im, eine Kafastroplio, die 
uns unfehlbar er^varlet, wenn «ir in der IJnlliii- 
iigkeit bleiben (und hier ohne alle Aussicht auf 
Erfolgt), nur um einige Monate besdiieunigt, und 
das Land kann nur dabei gewinnen, da sie das 
£lend des Landes abkürzt. Nun aber, erwiedcrle 
er, will diese Ratastrophe nicht nm einen 
Tag beschlenni^en. Damit bracli er die Unter- 
redung ab, und der Streit ging am nächsten Mor- 
gen von neuen los. 
« Einst zog ich ihn zu den VorpostPO fort, 

um daü Lager des Feldtnarächails zu berichtigen; 
es war dies die einzige Kekognoscirung, die er 
während der ganzen Zeil seines Armeebefehls 

femacht hat. Er bemerkte die Verschanzung von 
ucha. Nun antwortete er Mif jeden VoYschlag 
lumAnprirf: Wie? Ver.'-chanzungen angreifen? — 
Vergebens waren meine Versicherungen, das3 wir 
die VeradMüsangen umgehen wQrdeo, er blid) 
dabei. " 

Endlich, nach unzühiisen Vorschlägen und 
Schwierigkeiten, kam ükrzyneck» anf die alte Idee 
zurück, die Gruden unter dem (iro";' f>in;(rn Mi- 
chael, welche biuter dem Narew slaudcu, anzu- 

greifi«. Unter wolchea ZwoiCeln und inoMieii 



Widersprfldien diese Unteraebmang ansgeffihr» 

wurde, zoi-t di= f)re Buch (S. 192 — 274). 

ProndziDskis trefflich angelegter Plan sun 
Angriff gegen die rasrisehen Carden enthielt nach 
seinen Hauptumrissen Folgendem : Durch eine reis- 
send schnelle Bewegung aoUtcn diese überrascht 
und geschlagen werden, ehe der FHdmarsehall 
Diebitsch ihnen zu Hülfe kommen könnte. Nach- 
dem man ihre Trümmer weit zurückgcwurfcot 
tollte man eine Verbindung mit den littbauischen 
Insuri;entcn eröffnen, und ihnen auf diesem Wej^e 
Verslärkuugcu zu&eoden. Würde die russische 
Hauptarmee gegen sie anrücken, so wollte man 
sich jenseits deü Narew in die Defnnsivc werfen, 
um den Russen die Verbindung mit den Prcus- 
sen abzuschneiden. Zugleich gedachte man da» 
durch den Marsch des Feldmarschalls an die un- 
tere Weichsel zu verhindern. liei Sierok sollte 
ein verschnnzics Lager angelegt werden, um je 
nach den Umständen den Faldmarschall in Flanke 
und Rücken zu fassen. Wahrend man nuu auf 
sob iu- Weise die Hauptmacht der Russen gegen 
den Marew zOg^ sollte das zurückgelassene Korps 
Uminski's eine kraftige OffenslTe ergreifen, das 
Land bis zum fing reinigen, und nachdem es 
durch die Vereinigung mit Chrzanowski's Korps 
bei Zamosk bis auf 25,000 Hann angewachsen 

wäre, .si)llte es je nach den ümstiinden entweder 
zum Angriffe jenseits, des Bug schreiten, oder 
auch zur puloiscben Hauptarmee stosaen, um die- 
selbe dadurch in den Slud ttt setzen, denFeld- 
niarschall anzugreifen. 

Dieter wohl ersonnene Plan sdieilerle henpU 
«Schlich an 2 Umstanden: 1) wusste sich der 
Grossfürst Michael durch einen schleunigen Hück- 
lug über Tykoczjn bioter den Nare^v dem ihm 
zupedacliteii Schlage zu rnt7ir!ifM ; 2) führlcSkrzv- 
necki diesen Zug, der nur durch die grösstc Schnel- 
ligkeit gelingen konnte, mit grOsstcr Langsamkeit 
und unter tausend Zweifeln und Gegenheft liiea 
aus. Eine heftige Scenc zwischen dem polni- 
schen Obergeneral und seinem Generalquartier- 
mcistcr fand statt, welcher Letztere sich nr: ! die 
Armee um alle Früchte seines l'iaucs ^cbraciit 
sah, und von diesem Tage an standen sicn beide 
in feindlicher Entzweinnü entgegen. 

Mit Meisterzügen beschreibt sofort der Verf. 
den Rttcktug der Polen nadi Ostrolenka, die 
Vereinigung der Garden mit dem Feldmarscbali, 
und die blul^e Schlacht bei Ostrolenka. Wie 
wenig war man vor dem Ersdietnen de« Torlie> 
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genden Wcriies ftber «Bero denkwOrdigcD Erdg- 

0 aufgeklärt! welclif u Unsinn fi (ben Polcii- 
Eotbusissten, wie Spazier uüd Strabieubeiio, ibrea 
Lesera vorgesagt! Der VerC freist n»^, daM 
in vreoigea Schlachten so ausscrorrfrnfürltn An- 
streoguogeo, wie sie die Polen bei Oblroleuka 
duiehten, Ton verhiltuissiDissig >o geringen Kf8F* 
tco vcrcitoif w orden seien. Auch hier zeigte sicti, 
mit welcher Uokcnatoiss fremde Schriftsteller dem 
russierlieo Soldaten dop einen brutalen pbjsi- 
scbcn Mulh zugestehen, ohne höhere Einwirkung 
der hhiß und PfliclU» ja ihn zur Maschine ernie- 
drigen wollen. 'Und doch wirken die morali- 
schen Motive mit eben so viel KmR auf den 
Bussen, wie auf irgend einen Soidatcu der Welt, 
und um die Ehre seiner Fahne, seines Regiments, 
Beiiicr Nation und eines geliebten Fcltllumi auf- 
iccUt zu hallen, wird er sich willig und uut Freu- 
den dem Tode liiii^cb(.'n. Dass er kdrperliehen 
Strafen unterworfen ist, kann hiergegen nicht an- 
f^efflhrt werden; auch die Römer standen unter 
dem Slock, und eroberten die Welt; der eng- 
lische Matrose ist den schtrersten körperlichen 
ZOchliguugen unterworfen, und Niemand wird 
ihm nioi iilischcn Miitli und Klir^pfülil abÄlr<Mfen. 
, Das ist Sache der Mauaszucbt, Uber welche ver> 
schiedene /Olker verschiedene Ansiebten haben 
können; nur tl.-iriii stimmen nllo filiereii), tl.iss, 
wenn jene . am slreogsteUi der Soldat auch am 
besten ist. 

Halle Skrzyneclii sdion wegen d^r Langsam- 
keit seines Zuges gegen die russischen Garden 
nicht luiTerdienten Tadel erfahren, so war dies 
noch in weit lifthcrem Grado der Fnll r.hcr sein 
J3eaeluuen m der Scbiacbt bei Ostrulcuka. liie 
Seboelligkelt, mit wdcher eeine Nachhut über 
den Narew geworfen wurde, so wie die Ent- 
schlossenheit seiner Gegner brachten ihn gänz- 
lich aus der Fassung und beraabtcn ihn alles Ur- 
tbeils. Durch planlose, unzusammenhrm^ende 
Angriffe zerschlug er, nach Prondzinski's kräfti- 
gem Ausdrucke, an dem nm 'die HUfte «chwi- 
cbcrcn Feinde sein Heer. 

Mit gleicher Unparteilichkeit wird auch üic- 
bitsch's Benehmen gewürdigt. Wie bei Grochow, 
blieb der russische Feldherr auch bier nuf hal- 
bem Wege stehen; dadurch, dass er die Verfol- 
gung der geschlagenen Feinde Anfangs gar nicht, 
' später nidit mit gehörigem Nachdrucke betrieb, 
«ntsdl^fte ihm abermals die Gelegenheit, den 
Krieg mit einem Schlage w beendigen. Es ecbeint 



beinahe, t1« hebe Diebltsd seine Erfolge nur 

kunstToU entworfenen Plänen vfr lüiiken wollen, 
und die sieb von selbst darbietenden Vorlbeile 
▼omebm ▼erscbmSbt. Und doeb besteht ein gros- 
ser Theil der Feldherrnknnst gerade darin, mit 
sicherem und geübtem Blicke jede, auch die 
kleinste Blösse des Feindes auf der Stelle sa 
erkennen und schnell und kräftig zu benutzen. 
In die.<:er Beziehung sagt der Vcrt von ihm nicht 
ohne Grund: Der FelAnarschall war kein Gele- 

I;enheitsbentitzer! Er wollte immer mit al- 
er Gemächlichkeit schlagen, nachdem er alle mög- 
liche Anstalten getroffen, die Leute ausgeruht, 
und alle iiräfte vereinigt hätte; als ob die gün- 
stige Gelegenheit, die nur ein Augenblick ist, 
bis dahin, wo er ganz bereit wSre, geMlig sieb 
yerlUngero würde! 

Das lOtc Buch (S. 277 — 384) ist sciuem 
Stoffe nach weniger interessant; es enthält die 
Geschiebte der einzelnen Aufstände in Lttthauen 
und Podülien und ihre meist schnelle Unterdrük- 
kung; der Vollständigkeit wegen durfte dieser 
Ueioe Krieg gegen die insurgirten Provinzen 
nicht fehlen, sonst bietet er jedoch wenig Deok- 
Wtlrdigcs dar. 

Skrz^oecki hatte den Mutb nicht, bei seiner 
Ankunft tn Warschau die erlittenen ünflllle frei 
und offen einzugestehen. Dass er zu offeuliarer 
Unwahrheit in oeu Mittheiluogeo au dcu i\cicbs* 
tag seine Zuflucht nahm, konnte nicht lange ver- 
borgen bleiben; durch die zahlreichen Züge von 
Verwundeten wurde die Wahrheit bekannt Al- 
les strflmle nach dem grossen Hospital, wo mehr 
als 200 Officiere untcrj;ebrathf waren, um Nä- 
heres Ober die Schlacht zu erfahren: hier laute- 
ten die Nachrichten ganz auders, als die officiett 
verbreiteten. Skrzynccki hatte das Vertrauen der 
Armee verloren, und selbst die ihm ergebenen 
Kammern vermochten ihn nur noch wenige Mo- 
nate zu halten. Eine interessante Episode am 
Schlüsse dieses Buches bilden des Feldmarscbails 
Diebitsch letzten Tage, sein pltMxlidier Tod und 
seine Charakteristik. 

Sein Bubm hatte in dem Feldzuge 1829 ge- 
gen die TOrken den höchsten Pnnit erreiobt. 
Sein Name war welthistorisch geworden; von 
dort au sank er. Der Gram um das zu frühe 
Hinscheiden einer vortrefflichen Gattin, und die 
Beschwerden des Feldruges gpf^en die Polen er- 
schöpften seine Kräfte, so dass Personen, die ihn 

frfiber heiter, eeelenslarit und «ntschloisen g^N 



Digitized by Google 



169 

kannt, crslaunt waren, ihn jetzt niedergetchlagcn, 
argwölmiiirli und sognr bis^pilcii klciniiirilhig zu 
erblickco. Line gewisse Ennaltutig au Körper 
aad Geist war schuld, das« er in diesem Feld- 
zuge den j^lliiuonden Erwartungen nicht entsprach, 
die man sieb von ihm gemacht hatte, und es be- 
durfte öfters des ganzen Gewichtes, das dem Gra- 
fen Toll sein energischer Charakter gab, nm ibn 
in wichtigen Augenblicken zum Handeln fortza- 
reisscn; auch war es Toll, der nach dem plölz- 
lichen Tode dei FeidmarscbalU an der Cboler» 
(10. Jnni 1831) bis rar Eraeonniif dn D«nen 

Fcldlu-rrn zur grossen Freude der AtlBM das 
Kommaudo derselben übernahm. 

Den Seblass des 2teii Bandes madit Giel- 

gud's vcrfctiUor Zup; nnrli Wilna, wo bei jedem 
Schritte die glinzliche. Unfähigkeit dieses Gene- 
rab beraaslrilt. 

Eine Wendung des Verf. am Schlüsse die- 
ser Darstellung iüsst uns hoffen, da3s derselbe 
wenigstens die Ereignisse des J^res 1B31 in 
einem 3ten Bande dem Publikum miltheilen werde. 
Ohne daher von dem Verf. Abschied zu nehmen, 
wollen wir nur darauf aufmerkasaa naclien, dass 
sein r-cnes und trefflich gcsrhriebencs Werk 
als eiuc wahre Bereicherung der kriegsgcschicht* 
liehen Literatur der neuesten Zeit zu betrachten 
ist, und sowohl des Verf. reinen ScLreibarf, nis 
seiner edlen Gesinnung zur grüssten Ehre gc« 
reiebt — ö. ^ 



FFurdigung der in den Nummern 70, 71 
und 72 des Jahrganges 1838 der Aü- 
gmuanen Mäitao'-Zeäung enthalt enert 
Betrachtungen über gen i'sse Emrichtun' 
gen der grossherzogäch hessischen Feld- 
Artillerie. 

Diese durch 3 Numineni der ol^edacbten Zeit- 
schrift laufenden Betracbtongen, veranlasst darcb- 
kritische BcmcrkuDgcn in dem 5ten Hefte von 
G. A. Jacobi'a Beschreibung der eoropäiscben 
FcMartOlericL aiad ait vieler Sac^kenntnlai md 
niNrordinllicber G«mpigb«it Tofaaat, iUUmq 
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sich aber an manchen Orten theils auf irrtbfin« 
liehe, thcils auf scrallole Ünfen, oder gehen von 
Qiciit ^auz unumslüsälicben Vordersätzen ans. 

Wir wollen daher'venttdien« in dem Fol- 
genden diese Betrachtungen ihrem wahren ^^\ l1!le 
nach zu würdigen, um klar zu machen, in ^vic- 
weit etwa Jacobi in seinen Behauptungen zn weit 
gegangen, oder in wiefern ihm der Verf. des ge- 
nannten Aufsatzes mit seiner Kritik zu nahe 
getreten ist. 

Der erste Ai^riff des Verf. ist gegen die 
Behauptung Jacobiis gerichtet: der hessische 
6Pfdr. als D i v is ionsgcsch ü Iz sei im Ver- 
b&ltnisB zu seinem Gewichte zu schwach 
bespannt, und nanendfch würden dann die 
Kräfte der Bespannung desselben für die erfor- 
derliche fiewcgiicbkeit eines DiTisionsgescbülzea 
nicht bbilSngliäie Gewibr leisten, wenn man g«- 
uuthigt wäre, rinen Tlieil der Bcdif'mm;:-inann- 
echaft auf der Geschützprotze und dem Muuilioos- 
wagen snr Zarflcblegung wdterer Strecken in 
beschleunigter Gangart mit fortzubringen. 

Der Verf. lehnt die Nothwendigkeit einer 
solchen an <fie Fussartillerie zu machenden An* 
fürdcrung von vorn herein ab, und stfitzt seine 
Behauptung theils auf die Erfahrungen der seit 
1792 gefflbrieu Kriege, in denen ein mit 4 Pfer* 
dpu bespnnnirr 6Pfdr. allen billigen Anforderun- 
gen eines Divisiousgeschfllzes entsprochen habe, 
tbeils aber auf die Bundesbe^siimmungen, die nur 
eine Fuss- und reitende Artillerie forderten und 
deshalb die Möglichkeit des zeitweiligen Ge- 
brauchs der Fussartillerie als lehrend« Arlillcrl« 
in keiner Weise erheische. " 

Was den ersteren dieser beiden Einwürfe 
anlangt, so können wir nur darauf hinweisen, 
dass die in alten europaischen Staaten ohne Aus- 
nahme vorgenommenen Umformungen des Feld- 
artilleriemalerinls ^iitniudit Ii das Gepräge <!( s .Slrc- 
bens tragen» die Fussartülerie bewcgiicber zu 
machen, als sie bisher war, man also doch wobl 
überall das ßedürfniss einer grösseren Baweglidh« 
kcit derselben gefühlt haben muss. 

Man kann also hier nhdit fllgiicb den Haan« 
Stab der Ictzlverflossenen Kriege ün!(v;t ti, snn- 
dem muss sich fragen, ob bei einem bevorste- 
henden Kriege ein mit 4 Pferden bespanntes Di- 
visionsgeschütz von dt m Crwiclit des hessischen 
6Pfdn. hinläosUcbe Beweglichkeit haben wird^ 
un mit des Dt?iiionsgeiGoatMtt anderer Tny- 
penkorp« gleidieD Sehnt! balten la kOonen? 

Ab 
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Als Beweis fOr seine Bebauplung fabrt der 
Bcrr Beurtbeiler den Unistaud an, dass in meh- 
reren deutseben Slaaten die FnaaartiUerie und 
namenilicb in Oe«tcrrelcli> Baden und WöHeni- 
berg, noch als rt'inc Fussartillcric cxistire. Diese 
BehauplOBg iat, nur Tras Baden auiangt, für deo 
AttgcoDlick riebtic. Dort exislirt allerdin<;s noch 
«ine reine leichte Tussarlillerie, doch nurdt li ilh, 
weil mau dort seit einem vollen Jabrzeheud mit 
aasgedehnten Vemielieii ntaneliertei Art beicbSf- 
tigt ist, um diese lilnf^st als unzulänglich erkannte 
FuBsartilierie cegeo eine andere zu Tertaiudien, 
TOD der man ikn Falle der Noth anch eine 
sere Schnelligkeit der Bewcg;an( aqf grOttHVt 
Strecken vcrlaugcu kann. 

lo Oesterreich bat man bereits vor sechs 
Jahren den Deckel der Protxkasfen bei den leich- 
ten Batteriea breiter gemacht und deoseibeo out 
einer Eisenichne Tcrsehen, rtmoitlidien Bandpfer- 
den aber Sättel gegeben, um nnf diese Weise 
aach die Fussarlillerie im Falle der Nolh als fali- 
tendc Artillerie eebranclwD zu können. 

In Würtemberg, wo die Fussariillfrie blos 
12pfdge Batterien besetzt, sollen diese keinc£»c- 
ges als Divisionsbatterien benutzt >verdcn» son- 
dern nur als Positionsbalterien. Von den drei 
12prdgcn Batterien, welche das YIK. deutsche 
Bnndeskorps in sieb schliesst, stellt Wfirtemberg 
\\, Baden 1 und Heneo ^ in Samna 3, so das« 
von diesen 12PfdrD. keibn mr Venrendang ala 
leichte Fussarlillerie Qbrtg bleiben. Auch in Hol- 
laad iat aeitdem daa Aufsitzen der Fuaaartiileri- 
■ton Mif Prolxe und Achskaalen bei den leiehlen 
Batterien reglementariscb angenommen. 

£a eniebt «ich an« diesem Allen also, dass 
nan allennBc« Oberali fibcrxengt ist, ndl der Be- 
weglichkeit drr nllcü Fassartillerie in den Künf« 
tigbin SU führenden Krisen nicht mehr auszu- 
reichen, und deabalb ^ eisk^ner Staat nicht 
wohl Ihun würde, an einem Siteren Systeme, das 
•ich für Tcreangene Verhältnisse als tüchtig bo- 
wftbrt hat, lestzahatleDy sobidd alle andere Ihn 
umgebende Siaateo Ml Mnem andafm Sjraleme 
übergehen. 

Wir kommen )etzt Zu dem zweiten Ein- 
wurf di"? Hrn. Recens., nSmlich dem, das« in den 
Bestimmungen des hohen deutschen Bundes Aber 
die Formation des Bundeabeeres nur von Fuss- 
UTid rrifrndcr Arlillerie die Rede sei, ein Bun- 
desstaat alüo Ii) keiner Weise verpflichtet sei, 
etwas Anderes zu stellen, als was dje Bnndeiha 
lliliiipUi.4Sflit SlwH«f|. UM. 
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Stimmungen forderten. — Wir können unmög- 
lich glauben, dass dieser Einwurf ernstlich ga> 
meint öcin soll, da wir zu viel Vwirauen zu dem 
Patnotismne und dem guten Willen der einsel- 
uen Bundesstaaten habeu, um glauben zu kön- 
nen, da«s einer derselben in der Organisation des 
Materiellen oder Personellen [«eines Rontingents 
vorsätzlich hinter allen anderen zurtickbicibcn 
und ai^ damit zu rechtfertigen sncben sollte» 
dass er dem Bndistabcn im Boodabestimmnn» 
cen nachgekommen sei. Was würde es aber an- 
ders sein, wenn Bessen» der alUemeinen Meinung 
Eoropa's gegenfibar, «umtf behnren wollte^ dBe 
Tcrnltete Fussartillerie beizubehalten, blos weil 
die Bundesbestimmuogra ihm nicht die Organi- 
sation einer beweglidberea Arlillerie voninrei- 
ben? Im Ucbrigen ist nicht ausser Acht zu las- 
sen, dass die Bundesbeetimmungen über die Or- 
ganisation nnd Sinke des Buudeshecres nfe et- 
•svaR Andcrea als die Minima der Leistungen 
haben anordnen woHeu. Aus dem Verfolg der 
Becension gebt indessen zur Genüge hervor, dass 
der Gedaul\e, die FuF^artillerie ganz in ihrer al- 
ten Form bestehen zu tassen, auch keinesweges 
bei der Organisation des neuen hessischen Feld- 
malerials vorgeherrscbt hat Im Gegeniheil ist 
das ganze Material, sowohl Geschütze als Wa- 
gen, denjenigen Artillerien rein nachgebildet, 
welche die FussartiUerie ganz abgeschafft und 
statt ihrer nur fahrende eingeführt haben. 

Trotz dem hält der Beurtbeiler den Grund- 
satz der Beibebaltungeiner reinen FussartiUerie 
fest und will den Pferden seines ^spSnnigen 
6Prdr8. der Fus<;nrlillerie ein Lastquantum von 
807 Pfd. zumutbeo, indem er, sich auf die Auto- 
•lilWeB Sebamhorsf'« and Borkenstein's bemfend, 
dem Pfcrdo des .iGespann= frrgcn das des 6Ge- 

Sanns eioe Leistungsfähigkeit zumutbet, die in 
lea VerfaSItniss wie 8:7 gegen einander stdhi; 
und di^nn fOr das Pferd des GGespanns die von 
Mieaut und Bcrgrry angenommene Leistungfll- 
biekeit von 330 Kil. 706 Pfd, diesem Ver- 
bHltniss Z.U Grunde legt. Die hierbei angestellte 
Berechnung und Auseioaodersetzung ist mit vie- 
ler Genauigkeit und vielem Scharfsinn ausgeführt 
Dur ist eins dabei ausser Acht gelassen, was der 
Gültigkeit derselben sowohl, als dem späteren 
VerglMdM des hessischen Gesditttscs ant daai 
»Uercn prcussischeD GeschQtx diifo g!aival%aii 

bloss giebt. 

Ben Toa Brnkcmlcfa angegebenen ZaUss 
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Aber die LeutuDgsfkliiglteit in Zafpf«rdet mad 

die langjährigen Erfahrungen zum Grunde gelegt, 
die nun bei dem FrMblfubrwerk auf den Slras- 
MD swieelien Frenkfart, Kateel, Haimovcr, Bratta- 
schweig, I. ij rlj. Uli I Magdcbm m sammeln 
Gelegenheit eebabt hatte. Bei «Ol Fracbtrubr- 
warken mif «eaeB Stnaam aber iat das Ange- 
spaoD der Art, dass jedes VTikI dieser Bespan« 
Bang im Stande ist, ein verbaltuissmaseig mög- 
Udiat grOtstee Lastquantum fortxobringen. 

Die Deichset finJct bei diesen Frachtwagen 
an deuj Leokscbcit hinter der Vorderachse ihre 
Unterstützung, wodnrcb den Stangenpferden die 
Mühe, flicsfibe zu tragen, abgenommen ^vird. und 
die Vorücrpferdc ziehen an der, an der Dciclt- 
•dapitzc berestigt'Mi Vurderbracke, so dass Stan- 
gen- und Vorderpferde in ihren Bewegungen voll- 
kommen unabhängig Ton einander siud. Bei 
diesem Angespann nun rechnet raan: 

bei 2 Pferden IS(H) Pfd. auf jede« Pferd, 
* 4 - 16ÜÜ ... 
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bei 6 Pferden 1400 Pfd. auf jedes Pferd, 
- 8 - 1200 - - - 
Wenn man diese Zahlen durch 200 dividirt, so 
Cflütit man bei vcracbiedener Bespannung folgende 
Lastverhallnisse : 

2 Pferd«. 4 Pferde, 6 Pferde, 8 Pferde. 
» 8 7 e 

Hierauf basirf der Vcrlheldigpr des Begpannungs- 
verfaaltnisses der hessischen FeldarliUerie folgend«» 
Bareeboong. 

u Ist demnach die zulässige Bclastnog eines 
Artillcricgcschülzpferdes des ÖGe^panus, zufoigs 
des Vorhergebenden, 706 berliner Pfund, so wird 
dann bei gleichen ADforderiingen das Pferd des 
4Gespann6 | 706 = = 6ü7 Pfund ziehen 
kdopen. « 

tt Bildet msn hiemach eine ähnliche Tnbf^lle, 
wie die iu Mi^aut und Bergery pag. 23 enthal- 
tene, in Beiug suf die hessisciien (^escbQtze und 
Hnnilionawagcni so crgiebt sich Folgendes« 



Bexeicbnung der Fuhrwerke. 


Orwirkt 
der KU-t^erv - 
s4e4rii Fuhr- 
W»rli». 

Pfnud. 


,1er 
nanff. 


iMnt prr 

Pf<-f.l. 


D)r 
»11 r» rforti 
«•rmttlrlti* 

prunil. 


T,M in 
rtttie. 




tfimilioiMwagf D . 


UPfflnder 

6 - 
12 - 

6 . 


4327 
3058 
3603 
3451 


6 
4 
6 
6 


721 

765 
600 
876 


706 
807 
706 
706 


6,12 
3,78 
5,10 
4,88 


6 
4 
6 
6 



«bidem man lüer das in der 5ten Kolonne 
ciitiiallene Gewicbt in die Gewichte der ausge- 
rfl tcfrn Geschütze und Fahrzeuge, wie solche 
die 2tc Kolonne enthalt, dividirt, so erhält man 
die in der 6ten Kolonne an^eÜbrte, eigaatliA 
erforderliche Pfcrdezahl.« 

u Der riPfünder kaua sich als Positionsge- 
scbfltz luit 6 Pferden begnügen, da 6,12 das 
eigentliche Bedürfui-s ist, und es sich unmöglich 
rechtferligcu lassl, slalt dessen H zu selien. Beim 
GPfQnder giebt die Abrundung der Bruchzahl 
3,78 zunScbst ganz natürlich 4. Beim 12- und 
öpfdgcn Wngcu kann dieselbe Abrundung nur 
auf 6 führen, um so mehr, da bei etwa aufsitzen- 
der Mannschaft deren mehr auf den Wagea» als 
auf das Geschütz kommt, n 

»Die Belastung des im iGcspann bcfindli- 
eben Pferdes des beasiscben 6Pfdrs. ist nun nach 
den oUgen Angaben nur 765 Pfd. (bei dar Heo. 
UtMMwetWsBigct mebr)^ tmd bldbt also nocli 



um 42 Pfd. unter der Zahl 807. Folglich wäre 
das hessische Geschütz der- Fuseartillerie inmsr 
ein sehr bewegliches Geschütz, und vermöchte 
selbst, wenn anders die Mannschaft nachzubriu» 

f;cn wSro, Kavalleriebewcgungen zu folgen; folg^ 
ich könnte ja aherauch moIi! dies hessische Ge- 
schütz 3 MauQ auf der Protze aufnehmen, gleich 
den französischen FussgesebWien, und dann bei« 
läufig denselben Forderungen enti^prechcn « 

« Der völlig ausgerüstete Mann wiegt im 
Durchschnitt nicht mehr, als höchstens 185 heri. 
Pfund; daher ergiebt sich das Gewicht von ?, M nm 
zu 3 . Ib5 = 555 berliner Pfunil, uud es zieht, 
bei aufgesessener Mannschaft, das 6spannige Pferd, 
die mehrerwUboten 706 Pfd. zum (irunde gelegt, 
706 4- = 706 4- 92 = 798 Pfd., was für 
ein ispünuiges Pferd ^ . 798 = = 912 Pfd. 
immer noch als zalttsaig erscheinen JSsst. Für- 
das hessiscbs Getcbaiz ist aber der vierte Tbeil 
des Gewichu Von 3 Mann ^ s U9 Pfd« nnit 
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166. 



dies gfibe dann bei diesem GetcbOtz im Ganzen 
(Qr des 48pannige Pferd 765 + 139 = 9iU, hn- 
mer no^ etwas anter 912 bleibend. Allein bei 
ier Stirke derBedieonngsmannsebaft des 6Pfdkv^ 

insbesondere Jcs lirssi xhen leiclitcn FcIdgescbOt- 
MS, genügt esvüilig, nur 2 Leute auf diePro(ze 
SO setzen mid ifie Obrigcu (6) auf den Wagen, 
wie auch bei den Fratizo^cn, zu verweisen. D!i c 
2 Mann wiegen dann 370 Pfd., wodurch die Be- 
lastaog fOr jedes Pferd dieees Geadililzea dch 
nur zu 705 -f. 92 = 857 Pfd. herausstellt, und 
eine Diffcreoz von 912 — 857 = 55 Pfd. unter 
dem Zulässigen zum Vorseheiii Loniait. Das Ge- 
wicht der auf dem Wagen unterzubringenden 
6 Mann ist 6 . 185 = lllü Pfd. Dies macht 
auf jedes Pferd des SepSonigen Wagens - = 
185 Pfd., so dass nun ein Wagcupferd (auf 'ivel- 
cbes, da der Wagen mit 6 Pferden besuauut ist, 
ohne Mannschaft 575 Pfd. kommen) 575 -{- 185 
= 760 Pfd. zieht. Reducirt man aber, zur Ver- 
gleicliuug der Belastung bei Geschütz und Wa- 
gen, diese 760 Pfd auf das iGespann, so erhält 
man ^ . 760 = ^ = 868 Pfd., last ganz die- 
selbe Belastung, wie beim Geschütz, aufs Pferd, 



oder es ciebt, unter diesen Verhiiltnissen, das 

Wagcnpfcrd, wie gehörig, eben so viel, als das 
GescbÜtzpferd. Hiermit hätte sich aber ergeben, 
<las8 bei der bessisdieo Fossartillerie, wie oben 
bereits angedeutet >vurdc, allrrtlin^s , und zwar 
auf eine, wie es scheint sehr angemessene Weise, 
RUcksicbt auf den fifanMcbaRslfBatport dareh 
Crsrhiii/- und Miinitionswagen genommen sein 
dürfte, müge sie nun denselben nur, wie man es 
in iiireat Sjsteiae liegend vemratbeB itönnle, ans- 
serhalb des Gefechts auf weitere Strecken und 
auf gebahnten Wegen, oder auch mitunter im 
Gefecbte und aasserhalb de« gebahnton Weges 
bewerkstelligen wolleiv, ^Tc^n sie sich för den 
letzteren Fall dazu eatschiösse, die MuuitioDS- 
wagen mit ins Feuer zu nehmen.« 

" Zugleich aber dürfte es hiermit zicinlifh VIfir 
geworden sein, warum, in Verbiuduiig luu den 
anderen, scboD obeo erinnerten Gründen, die 
Munifian?\vagcn von Hause aus mit 6, die Ge- 
scLülie mit 4 Pferden bespannt sind.« 

« Fügen wir nun hier noch eine Verglei- 
chuogstabellc des französischen und 
Divisiousgescbülzea bei, uud zwar: 



Fuhrwerke. 




6 

6 
4 
6 



6 
6 
4 
6 



aj ohne aufgesessene Mannschaft: 

FrautOfliscbe: SPfOnder- Kanonen 

8 - ^V,l-^a . . • * . 
Hessische: 6 - > Kanonen . . . . • 
6 - Wagen ...... 

h) bei «n^etessaner MannMibaft:: 

FfansMsche: SPflInder- Kanonen 

8 - Wagen 

Besslscbe: 6 . Kanonen ..... 

6 - Wagen 

«Man sieht hier, dass sowohl die franxAsU bei flenen die Konstruktion des Fahrzeuges, und 

sehen als die hessischen Fuhrwerk«, mit und ohne die Art des Aogespanns, den verschiedenen Pfer- 

Muinscbaft, noch unter deui ZnlSsstgen bleiben, den der Bespannung eine TerfaSitoissmässig mOg- 

dass hierin die Munitionswagen beider Artillerien liebst grösstc Eutvvickeluog ihrer Kraft gestattete, 

in gleichem Vorhällniss sind, der hessische 6Pfdr. während dessen dieses bei dem Angespann der 

nber nidit so weit unter dam Znlässigea steht, hessischen Arlilierie doch kemesweges der Fall isb 

ab der französische SPfOnder.« DieSlangenpferdc derselben müssen die Deicfc. 

Bei dieser Berechnung nun sind fOrdipT^ci- welche durch den Ifiditen Laffetenschwanz 

stuogs&higkeit der Pferde Zahlen zum Grunde oder Blucklaagbaum des Wagcas nicht vollkom- 

(«Icgl, die «an aus Eriabrnngcn abgelellel bai^ neu balaacirt wkd, vntcr alten Unslinden ti»- 
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geo. Di«M« gesehiflltt T«nnit(elil doer io Jaco- 
i's Stern Hefte nSher bcsrlulrlirncn Vorrichtung, 
welche dca supporta de limon der (ranzOsiscben 
Artillerie nadbgebfld«t iat Hierdoreh sind di« 

Stangenpferde schon m der freien Anwendung 
ihrer Zagkraft behindert» sie ^ver(leu es aber bei 
weifeni Docb mebr dadarcfa, dass eben wegen der 
Vordervrirhü.ki i! der Deichsel die Anbringung 
eioer Vortier brackc unzulässig erscbteo, UDO die 
ZogstiHnge der Vorderpferde auf den Zngslrllii- 
«cn der Staof:cn]»ffrde befestigt werden mussten. 
Dieses ist denn nun auch in der Art geschehen, 
daM-dipr Punkt, wo Vorder- und Stangentau zu- 
samTncntreffen, nur einige Zolle hinler der Zug- 
Ose des Knmtes liegt, wodurch natürlich bei je- 
der Seilcnhewegung sowohl, als bei einem Prel- 
len der VdriliTfiffTfff , dir Stangenpferde in der 
Anwendung ilircr Zugkraft bedeutend gehindert 
werden. Jedes nur eitiigermaasscn trSge Pferd 
2ussert, sobntd es merkt, dass ein anrlerps mit 
ihm an glcicbem Strange liebt, die Tcndeuz durch 
Zurückbleiben sich dem Zuge zu entziehen. Bei 
dem deutschen Fuhrwerk mit einem Gespann zu 
6, wo die Mittelpferde nicht doppelte StrSnge 
baben, oder die Stränge der Vorderpferde durch- 
laufend sind, hat man stets Gelegenheit, dieses 
zu bemerken, und da die fahrenden Artilleristen 
hSufig ihre Pferde auf Kosten der anderen zu 
schonen suchen, so bedarf es meisteos eine« un- 
ausgesetzten £rnaiiiietts von Seiteo der Vorge- 
setzten, um die Hitlelpferde gehAfig im 2ng6 xa 
erhalten. 

Bei deD Angespann nun, wo dhrnntBiAe 

Pferde Strang auf Strang ziehen, tritt ein derar- 
tiges Verbälloiss schon bei den Stangenpferden 
ein, und falls dteie nur einigemiaaeaen faid und 
der Fabrrr iniachtsam ist, so wercftn bald die 
Vord^ferde das Geschütz ganz allein ziehen. 

Auflserdem wirkt die Befestigung der StrBnge 
cinrs vorderen Pferdepaarcs dicht hinter den 7aiz- 
punkten der folgenden bei koupirtein Terrain so 
nacblheilig auf die letzteren ein, dass sich die 
Grösse des vertikalen Druckes auf d^'; Crnick 
der Pferde bei dem Pasairen von Unebcnliciten 
irgend welcher Art bis anf dae Yierld der zur 
Fortbringung des Fahrrenj^fs von einem jeden 
Pferde in AnKpmch genommenen Kraft steigert, 
wie dieses aus der in dca Aen Hefte von Ja- 
cobi'fi Rpschreibnng der europäischen Fcldartü- 
^nt 11. % 6 enthaltenen Berechnung klar 



Wir aeben daher, da» man sich unmü glich 
auf die von Borkenstein angegebenen VerhSlt- 
uisszahlen berufen kann, wo eine solche Verschie- 
denheit in dem Angespann katncbt, dass dadurch 
die ganze Grundlage der Berechoiiil| eine HD- 
richtige wird. 

So viel fllMr dai Aagoipann der besahen 
Fcldartilleric; werfen wir Jctit noch einen Blick 
auf die Gcschfltze, naa in sehen, ob dieselben 
t&» Fahrmoge ao TorthefihafI konstmirt sind, dass 
man annrhmeu könnte, die Mangelhaftif;k< it des 
Gespanns ^vürde dadurch eioigenoaassen ausge- 
glichen. 

Nach Migaut und Bergery (S. 103) h at man 
in Frankreich das VerhSltoiss der Belastung des 
Vorder- und Hioterwagens bei dem neuen Sy- 
steme, wo Vorder- und Hinlenider glddi aindt 
wie 3 zu 2 angenommen. 

Dieser Grundsatz ist auch bei den beasiscbeo 
Geschützen Po riemlich festgehalten, indem bei 
dein ßPfdr. dte au.sgcrüstelc Laffete nebst Hohr 
1757 Pfd. tind die ausgerOstete Protze 1301 Pfd. 
wiegt. Bei der Haubitze wiegt die Laffete 36, 
die Protze aber B Pfd. mehr, als bei dem 6Hfdr., 
so dass bei beiden das angegebene Vcrhillniaa 
obngeCähr das vorher erwähnte ist. 

Indessen kommt es bei der Belastung eines 
Fahrzeuges nicht allein auf das absolute Gewicht 
des Ganzen oder der beiden Haupttheile dessel- 
ben, sondern hauplskchlich auch auf die Lage der 
Last in Bezug auf die .Achsen an. Ein Fahrzeug 
ist am zweckmlssigsten beladen« wenn der Schwer» 
punkt der Belastung desselben iwischen die bei- 
den Achsen fällt. Dieses ist bei di in GistluUz 
uomOgUcb, und es kann sich daher nur von einer 
mSgtidhflt xwcckuilasigett Verthdlnng der Laat 
auf den Vorder- und HiDlcrwageu , so wie om 
eine zweckdienliche Lage der beiden Lastquao- 
ten Aber der Vorder* und Hinterachse bandeln. 

Nehmen Avir, ■^vns den erslrren Ptinkt ,Tiib<*trifff, 
bei hoben Yorrädera das oben angegebene Ver- 
bllfolM Ton 3:2 zwiscben der B^aatung dea 

Hintor- und VordcrTvntrüns als rirhtip nn. so fin- 
den wir, w ie schon erwähnt, bei der Konstruktion 
der hessischen Geschütze diesen Grundsalz befolgt. 

Hinsichtlich des zweiten Punktes hingegen 
dGrfle Manches zu wünschen übrig bleiben. 

Um die Last der Vorderwucht der Deichsel 
den Stangenpferden inüglichst abznnrhmen, ist - 
der Protzkasten so weil zurückgerückt, dass eine 
darcb dio SAmSm gelegle aeaktedto- Hiebe 

d«o 
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dcnProtzkaslrn noch vor seiaem vordersten Drit- 
tel durclisdtiiciilct. Bietet isC iaihiMii fttr die 
Beweglichkeit des Fnhrzcages von keinen nach- 
(hciligcD Folgen, da die dadurch entstehende Hin- 
lerwucht der Protze bei dem so geringen Druck 
des Lafretenschwanzea auf den Protzkaken so 
tiemlich durch die Schwere der Deichsel anfge- 
«Ofen ^%ir(l. 

Betrachten trir Dun aber dip Laffetc mit dem 
Bohr, so finden irir, wie Jseobl im 6len Hefte 
Seite 14 angicbt, da^s m n bei der Konstnikdon 
derselben bauptsScbiicl) eine grüsstmöglicbe Ver- 
nindernof der zum Auf- und Abprotzen erfor- 
derlichen Kraft im Auge hatte, und deshalb das 
Zapfenlager sehr weit vorrückte. Eine natürliche 
Folge davon war, dass bei wdtcm der grOsste 
Thcil der Belastung der Iliüfcrachse hinter die- 
selbe XU liegen kam, wa? auf di«? Beweglichkeit 
des Geschützes nur nachtheilig einwirken kann* 
Wie bedeutend durch diese h?zc ii?*s Srhlldza- 
pfeuccnlruins die Belastung der liiuterachse nach 
(inten gebracht wird, geht deutlich daraus her- 
vor, dass bei auf^oprotztcni (icscl)üt?; der Druck 
derPrulxösc auf den Protxhaken bei dem 12Pfdr. 
um ^, bei dem 6Pfdr. um | und bei der Hau- 
bitze sogar um die Hälfte geringer ist, wenn kein. 
Rohr in der Laffete liegt. 

Dadurch sowoiil, als durch die grosse Leich- 
tigkeit des L^ffetensc^waozes itf'm Druck beträft 
bei dem 6Pfdr. nur 19 Pfd.) und die geringe Rei- 
bung der Oese auf dem Haken ist die ganze Be- 
lastung des Fahrzeuges in zwei fast ganz getrennte 
Hllltcn getheilt, wodurch nalftriieh die Schwan- 
kungen des HinffTwagens bcflrntrnr! vermehrt 
werden. Bei der lockeres Verbindung der bei- 
«kn IMns kann keiner von beiden die Sehwan- 
kungen des anderen einigcrmaassen nciifri]! ircn, 
und bei Bewegungen im Trabe auf unebenem 
Boden werden die horizontalen Scbwittkungen 
so bedeutend, dass Protze und Laffete nur bOchst 
seilen Spur hallen, die vertikalen Schwankunfi;en 
des Lafletenschwanzcs sind aber SO stark, dass 
der Schliessbolren im Prolzhaken manchmal vcr- 
LogcQ wird und natürlich ein Schwanken der 
Deichnl in yertikaler Richtung entstehen muss. 
Fassen wir nun die statistischen Verhältnisse des 
bessischen Geschützes mit dem zusammen, >vas 
wir über das Angespann desselbra schon gesagt 
baben, so glauben wir nicht zu weit zu gehen, 
wenn wir den Pferden des hessischen GPfdrs. 
der Fussartillerie höchstens die LeislnngBfUi%kctt 



TOD Pferden eines GGcspanns, denen des GPfdrs. 
der reitenden Artillerie und des Munitionswagens 
aber die Leistungsfilbigkeit von Pferden des 8Ge- 
spanns, nach den von Borkenstein hierüber aus- 
gesprochcnrn Grundsätzen, zumuthcn. 

Diese würde, nach den oben angegebenen 
VerbSlInisstaUen ond dem von Migaut und Ber- 
gery für ein Pferd des 6Gespann^ angenomme- 
nen Lastquantam von 706 Pfd., für den boaai- 
tchen €Ffdr. der FotsarfHlerfe bdebslens dies« 
Belastung für jcd s Pferd, für den 6Pfdr. der 
reitenden Artillerie und den Muniljonswagcn aber 
nur ^ .706 Pfd. = ^ s= 605 Pfd. Belasiuogs- 
fähigkcit für ein Pferd der J?r?pnnnung als zu- 
lässig orHclieincn lassen. Da uuu aber bei dem 
ePfdr. der FusssrIiUeri« 765 Pfd. Last auf jedes 
Pferd der licspanniinsr kommen, bo tibersfcigt, 
schon in gewübnlichen Verhältuisscu, wie dies 
auch von Jacobi angegeben ist, das zu ziehende 
Gewicht diese Leislungsfüliij^kcif um 50 VU]. Bei 
dem 6Pfdr. der reitenden Artillerie aber bleibt 
das zu ziehende Gewicht um 95 Pfd. unter der 
ermittelten Leistungsfähigkeit, so dass die von 
Jacobi im 5ten Hefte Seite 61 — 63 gemachten 
Bemerkungen über die Unzulänglichkeit der Be- 
spannung des hessischen 6Pfdrs. der FossartiUe- 
Tie als vollkommen gerechtfertigt erscheinen. 

r Hr. Beurthciler fährt nun, um die Be- 
weglichkeit der hessischen ArtiUeriefahneoge anch 
bei aofgesessener Mmnscludlt sn dokmuenfiren, 
folgendcnnaassen fort: 

« Wir haben bis hierher auf die von Migaut 
und Bergerv gefundene Befaslong von 706 joerl. 
Pfund för das öspannijr Znrpferd aus den oben 
angeführten Gründen, besonders aber fiucb des> 
WMen basirt, weil diese Last einmal Biaasi> 
Stab vom V^rf. der Beschreibung der europäi- 
schen Fcldnrtiiierien, bei Beurtheilung der Be- 
spannung der hessischen Fussartillerie, geTräblt 
worden ist, und weil sodann, wie wir sehen, 
diese Belastung das Mittel zwischen dem ist, was 
bei der französischen 68pännnigen FussartiDaiiB 
wirklich statt ündet, 80 lange keine BodisottBgS* 
mauuschaft aufsitzt.« 

«Machen wir aber noch eine weitere Vep» 
gleichung, die zur Aufklärung äes fraglichen Ge- 
genstandes beitragen kann, und wenden wir uns 
in der Absieht SU des pRosiisdisn ePfdr. der 
Fossartilletie.« 

' «Bd diesem Geschütz kommen, nach Dek- 
ker's TsMhen-AniUerist. 669 beriiner Pfand «nf 

C » ] 
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jedes^der 6 Pferde, nit denea es beepannt ist, 
und ZTvar ohne aafgcsesscnc MannscLaft. Dies ' 
ist also lim 706 — 669 = 37 Pfd. weniger, als 
im Milict bei den Franzosen (es ist G€9 — 635 
= 34 Pfd. mehr, als beim französischen BPfdr., 
dagegen 761 — 669 = 92 Pfd. nveniger, als 
beim französischen 12Pfdr.). Wegen der bei 
nicht .unbedeutender Belastung der Protze ge- 
ringeren Höhe der preussiscliun Prolxräder aber 
wird nutt» in Vergleiche zu den französischen 
Eioricbtungen, jene 669 Pfd. immer sehr annä- 
hernd zu icQCQ 706 Pfd. aonehnien können. Re- 
ducirt man indessen, abgesehen hiervon, die 669 
Pfd. auf das 4Ge8pann, so erhält man | . 669 £= 

e= 766 Pfd., gerade dieselbe Belastung, wie 
sie beim bcßsiscbcn öPfdr. ohne Mannschaft nn li 
•taltündct. Dieser liat alM, unter solcheu Uui-> 
•finden, zum nindesteti dieedbe Befregliclikcit, 
wie der preussiscbe. « 

«Soll beim preuBuschea 6Pfüuder Mann- 
fdiallt transportirt tverden, so sflzea (laut Regle- 
mmt von IB28) 3 Manu a\if die Handpferde und 
■2 Maoa auf die Protze auf. Was wird unter 
diesen UmBUIndeii die Belastni» des eioxelnea 
Pferdes sein? Nach Migaut uud Bcrgery wird 
ein Pferd gleich angegriffen, ob es 90 l^,ilogramme 
trägt oder 333 Kilogramme zieht, so dess das- 
•selbe dem zufolge 3,7 mnl iTirlir zielicn als tra- 
gen könnte. Bei der üsterrcichkt.ben Kavallerie- 
Artillerie (fahrenden) >vird die Munition des er- 
sten Bedarfs auf Packpfcrdcu narli{;el)rach!. Ein 
solches Packpferd trägt (nach Smola) rund IbÜ 
wiener Pfund, und muss wohl, eeiuer Bestiin- 
n^nng; {gemäss, in gleich starkem Trabe mit den 
Gcscliützpfcrden dieser Artillerie sich bewegen, 
auf deren eins hier in runder Zahl 450 wiener 
Pfund Belastung des Fuhrwerks etc. kommeo. 
Hier wäre aliu, bei gleicher Anstrengung, das 
Verhaltniss = 1 : 2,5. Allein die österreichischen 
Geschütze haben niedrigere RMder und hjOizerne 
Achsen, und deswegen zieht das Österreichische 
Gescbützpferd eigentlich mehr als 150 wiener 
Pfund. Nimmt man daher ferner an, ein solches 
Packufcrd habe sich mit preossiscber reitenden 
Artillerie zu bcwef^cn, wo ein Pferd (uach Dck- 
ker) 654 berliner Pfund zieht (obwohl, nie schon 
ciinual bemerkt wurde, aoch bier die eigentliche 
Last vergleichsweise zu Laffetiruiigeu mit hohen 
Protzrädern grösser ist), und verwandelt man 
jene liSO wicDcrPIUl in 215 berliner Ffd, so er- 
bilt man das YeibKbitisB 21» : m oder 1 : 3. 



172 

Ans diesem and dem frantSrischen der Ifmi.lß* 

gant und Bergcry ■\ToHen wir das Mirto! näm 
lieh 1 : 3,3 Dcbmen, oder als richtig setzen, das 
Pferd vermöge bei gleidier Anstrengung 3} mel 
EO viel m ziehen, als zu tragen.« 

« Die ilandpferdc mit 3 Älaon belasten, heisst 
also nach dem Vorhergehenden soviel, als 3,3 
mal 3 Mann ritif dn«; FulirNvi rk 5;etzen, wo aus- 
serdem scbou 2 biuii. Mithiu giüd gewisaermaas- 
sen3,3 X3+2 = 9,9-|-2 = 11,9 Mann 
ni ftbren. Das Gewicht derselben beträgt, da 
hier wohl keine Tornister in Aufrechuuug kom- 
men können, und die Artillcrialcn auch keine 
Feaerwaik fahren, 11^ mai 150 = 1785 Pfd., 
also auf das einzelne Pfeid ^ s 297 Pfd. mehr, 
si) (!iss nunmehr jedes 669 + 297 ^ 963 Pfd. 
zu ziehen hat.« 

«Wir sehen aber, dass, wenn beim bessischen 
6Pfünder der Fussnrtillerie die Mannsrtiaft auf 
Geschütz und Wagen forleebracbt wird, das 6- 
spännige Pferd nur 760 Pfd. zieht, and die Be- 
lastung des -IspSnnigen verhrilfnissmJissig dieselbe 
ist} mithin wird sich in solchem J^'all der hes- 
sische 6Pfünder weit leichter, als der preussischo 
bewegen, obgleich er-^^tcrer, einschliesslich seines 
Wagens, nicht d, sondern 8 Mann transportirt.« 

Ffirs Erste stQtzt sich diese Berechnung, 
was das Gewicht des preussischeu GPfdrs. aulan^ 
auf eine irrige Annahme. Schon seit 8 Jahren 
ist die Protze des preussiscbcn 6Pfdrs. der Fuss- 
und reitenden Arlillcric durch Vertneidung der 
milgeführleu Muniliooswagcn auf 50 Schuss so 
erleichtert, dass das vollständig ausgerüstete Ge- 
pchötz 3796 berliner Pfund wiegt, weshalb nur 
633 Pfd. auf jedes Pferd der Bespannung kommen. 

Es wird sich demnach die obige Berechnung 
steUeo, wie folgt Da jedes Pferd bei dem preuss. 
6Pfdr. 633 Pfd. Last siebt, so ist dies um 706 
— G33 = 73 Pfd. weniger als Mittel bei den 
Franzosen (es ist 635 — 633 = 2 Pfd. weniger, 
als bei dem rranzOsiscben SPfdr.» und 761 — > 
033 =: 128 Pfd. weniger, ab bei .dem franzli«i- 
sehen 12Pfdr.). 

Es dOrfle daher deo so Ticlfaeb Ter8cliriee> 
nen und ^nrncli nach langjährigen und sehr 
ausgedehnteu V'ergleichsrersucben in Oesterreich^ 
Rassland und Preussen beibehaltenen, niedrigen 

Prulzriideru wohl zuviel aufgebürdet pein, ^v< nii 
mau ihnen für jedes Pferd des öGespanns eiu 
Lastquantum von 73 Pfd., also im Ganzen 438 
Pfd. aoCbftrden woHle. Wir glauben in Gegen« 
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th«i1, iä «Ich die Bereclmaiigeii BorkeiiBtehi's 

über die LcisdiDgsfähigkcit einr s Ziiizpferdcs aat 
Falirzeage stützeo, die uiedrke Vorderräder lia- 
hta, Bit Fug und Reebt die ganze emfltelle 
und als Nonn für ein Pferd d<!s P% l.!;;^schöf2cs 
aDgeoommeDe Leistungsfähigkeit vua /Uü Pfd. für 
du preuas* Feldgeschütz io Aofprucb uehmea 
zu können , hinter welchem der preiiss. 6Pfdr. 
Bocb um Iii Pfd. und die Haubitze um 91 Pfd. 
snrfickbleibcn ; während der hessische GPfünder 
diese Lcistun^sfrdiigkcit um 59 nnd die Hau- 
bitze dicsilbü um 69f Pfuiid übersteigt. Das 
Pferd des hessischen öPfdrs. hat daher 765 — 
633 = 132 Pfd., und das der Haubitze 775{ 
— 616j = 159 Pfund mehr zu ziehen als die 
Pferde der gleichnamigen preussiscbcn Geschütze» 
Auch würde sich hiernach die Berechnung 
der von einem Pferde des preass. CPfdrs. bei 
Bufgpsessencr Mannschaft zu ziehenden Last von 
966 Pfd. auf 933 Pfd. reduciren. Dies würde 
indaastn inmier noch «ine bei wdf«a zn bedeta» 
tende Ijesl fOr ein Pferd der leichlen .FauartiU 
krie lein« 

So «ehr -vrir nun auch der Genanigkdt der 

Berechnung des Bcurlheiters Gci echlipkeit - 
derfabrca lassen müscen, und uns daher der Theo- 
rie nadi io diesem Punkte fiDr geschlagen erken- 
nen, so kf'innrn n tr doch nicht uQihiu zu bemer- 
ken, dass i>ich nach uuserer Erfahrung der preuss. 
6Pfdp. mit aufgesessener Mannschaft immer noch 
auf Sfrrrl.rn bis zu einer halben Meile tiber 
Slocii uuii block, durch Waid und Gräben ganz 
gut bewegen tttsst, ohne die Pferde bis zur Er- 
ecbOpfung anzustrengen. 

Wir brauchen iude&sca nicht bei U^polhe- 
ten oder bei einseitig mit dem preuss. Geschfilz 
gemachten Err^lirnngen pichcji bleiben, sondern 
wollen hier nur anführen, wie sich bei den iui 
Jahre 1834 bei Berlin «ngeatelltcn Vergleichs- 
versuchen zwischen dem preuss. ßPfdr. und dem 
franz. 8Pfdr. der Zustand der Bespannungen bei- 
der Geschütze verhalten hat, nachdem diesell)en 
mit aufgesessener Mannschaft eine Strecke von 
6300 Schritt, al!>o | Meile zurückgelegt hatten. 

Das Gericht des tii'fdrs. mit autgesessener 
Mannschaft und voUstUndiger Ausrüstung betrug 
4274 Pfd., das des SPfdrs. 4479 Pfd. Der 6Pfdr. 
hatte hohe Vorderrader, hingcgeu betrug der 
Durchmesser der Bäder des 6Pfdrs 56", wäh- 
rend der der Rider des SPfdrs. 57'' betmg. Die 
Achsschenkel des 8Pidcs. waren am Stoss |" 



nnd an Lfindoch |" sehwScher eis O» des 6- 

PfQnders. 

Die für jedes Fahrzeug cingetheilten Pferde 
blieben wihrend des ganzen Versuchs dieselben. 
Die siarksten Pferde hatte der Spr !r. Die Be- 
spaunung des GPfdrs. hatte vorschriftsmässige 
preussische Beschiming, so wie für den SPfor. 
und seineu Waj^en eine durchaus nach franzö- 
sischem Modell gefertigte Btischirrung angeschafft 
worden war. 

In dem, im Isten Hefle des 9 ten Bandes des 
Archivs für die Officiere des prcussischcn Artil- 
lerie- und Ingcnieurkorps enthaltenen Auaziign - 
aus den Versuchsprotokollea lieissl es pag» 
unter der Aufschrift: 

h. Grossere Leistungen des ManA- 
vrirens. 

«Die zu diesem Theil des Versuchs entwor- 
fene Disposition bestimmte zunächst: dass der 
6Pfdr. und der HPfdr. uebst seinem Wagen, voll- 
ständig ausgerüstet, auf einem ebenen Terrain 
eo lange im IVabc herumfahren solllen, bis bei 
einem Fahrzeuge eine sichtliche Erschöpfung der 
Pferde eingetreten sei. Bei sSnntlicben Fahr- 
zeugen waren die M.iunschafleu ,iar-c>cssen , die 
französischen hatten jedoch .kein Futter aufge- 
packt.« 

« In der Ausführung wurden die Pferde des 
französischen Wagens schon nach den ersten 10 
Hf nuten, die des SPfdrs. nach 15 Minuten stark 

warm. Nach 20 Minuten wurden auch die Pferde 
des 6Pfdr8. warm. Nach 30 Minuten musste 
«Halt« koinmandirt werden, weil die Pferde des 
BPfdrs. und seines Wagens sich sehr erschü^ift 
zeigten. Das Stangensattelpfcrd des Wagens 
taumelte und war dem Umfailen nahe; oifenbar 
waren die l*ferdc demselben am meisten ange- 
griffen, was nur durch seine grössere Belastung 
vcnuügc der aufgesessenen Mannschaft erklärt 
w erden l.;i!in. Die Pferde des 6Pfdrs. hätten ohne 
Naclilhtii ihrer ferneren Manüvrirfertigkeit noch 
etwas lauger forttraben können. Der zurückge- 
legte Wc^ betrug 6300 Schritt» also etwas flber 
I Meilen.» 

« Bei einem zweiten Versuch dieser Art, wel- 
cher einige Tage spSter stattfand, mussten der 
6- und 8Pfdr. nebst Wagen, vollständig und mit 
Einscbluss des Futters ausgerüstet, jedocb^ohne 
Mannschaft, Bewegungen nach Art aer reitenden 
Artillerie im Tram nnd Galop voUftthren. Sie 
begannen mit Aul- und AbmKrBchen» S^wen- 
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knagen uod Kebrtmudangen fvibrend | Stunde. 

Diesen folgte eine Vorbe^ver- >iti;> . \' ir> sie \ on 
der reitenden Artiiletic uolcr Lccoudcrcu Uui- 
•llnden Terlangt wird.« 

«Nach 1500 Sdiritt, als eben die Karriere 
begann, stürzte voq dem Gespann des öPCdrs. 
ein cehlechtes, sehr struppirics Pferd. Nachdem 
dasselbe durch ein Reserrepferd ersetzt worden, 
uod alle Gespanne etwas geruht hatten, liess man 
zur Wiederholung auf einer aiK«(;esclirittcnen Linie, 
und auf einem ganz festen und ebenen Brach» 
felde, 1200 Schntt In Trat»«, dann 900 Schritt 
im Golop und 7iil<tz[ 2(10 Sclirltt in tler Kar- 
wxe, und zwar in der Kicbiung der Ackerbeete 
torflcklegen. Die AnsRihrnn«; ergab: 
aj uBr'i dem ersten '^^-T-H(-^lc zur Ermittelung 
der Ausdauer im Aligcuieincn erschienen die 
Pferde des SPfdrs. aih meisten, die des 6* 
Pfünders am wenigsten angegriffen.« 
hj «Bei dem zweiten Versuch, und zwar bei 
der ersten Vorbewegung zor Alfake, blieb 
der Wagen um eine, der SPfdr. um 2 Gc- 
, Gcbütziäiigen gegen den GPfdr. zurück. Die 
* Anstrengungen der Pferde waren wie vorher. « 
c) "Bei drr -/weiten Vorbewegung xur Attake 
iuu£8tcn bei den französischen Fahrzeugen 
Starke Kanlschuhhülfen angewendet werden, 
um sie an das Ziel zu bringen, welches der 
8Pfdr. 9, der Wagen um 6 Sekunden spä- 
ter errciclite, als der 6Pfdr,, welcher 4 l>li- 
nnteo 25 Sekunden dazu brauchte. Die 
Pferde der crsteren waren in höchst erschöpf- 
tem Zustande, besonders cBo des SPfdrs.; die 
des 6Pfdrs. waren zwar sehr warn, |edoch 
nicht erschöpft zu ucnnen « 
«Diese Versuche zeigen, dass der GPfdr. in 
den grösseren LeisfuDfjcn des Manövrirens, ttud 
insbesondere in dem Gebrauch für reilende Ar- 
tillerie, dem französischen SPfdr. und seinem Wa- 
gen bedeutend Überlegen war; dass jedoch diese 
Uebcrlegenheit hauptsScblich nur in der franzö- 
sischen Konstruktion für das Angcspann, ferner 
in dem eigentbQmlichen Verhältnisse cles Ge- 
schützes und der Protze zn einander, and in der 
Vereinigung dieser beiden, und bei dem Wasen 
noch in der za grossen Belastung desselben, den 
6 aufgesessenen Leuten, begründet ist, da sonst 
alle drei Falirzeufje. Iiiii<^i< Iitlich ihres Ofwiclils, 
fast gleichstehen, und die £raniösi8chen noch dün- 
nen Aebsschcnkij nnd «faw f^mdbm Fdg^abrailo 
I.« 
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Wir ersebeD also hieraus, dsss der franz. 

f-Pfdr., bei dem nur 746 Pfd. Last auf 1 Pferd 
kam, wahrend 1 Pferd des hcss. öpfdrs. unter 
gleichen Umständen 765 -4- ss 896 Pfd. 

Last zu ziehen haben würde, bei < iner Gelegen- 
heit, wo es auf Ausdauer in der Bewegung an- 
kam, bedeutend hinter dem preuss. 6Pfdr. in der 
Leistungsrähinkeit zurückblieb, trotz dem ui,\u das 
Gewicht beider Gcscliützc, nach dem, was oben 
über die Rsder und Aclisschenkel derselben er- 
wähnt worden, wohl fü{;lich als gleich beirächten 
kann. Ein Resultat, das man lediglich nur dem 
mangel haften Angespann und der Konsfraktion 
des Fahrzeuges zuschreiben muss. 

Es ergiebt sich hieraus also, wie die von 
dem Beurtbeiler angestellte Berechnung über die 
liaclitheile, welche die Fortbriogung der Bedic- 
nungsmannschaflen derFussartillerie auf den Hand- 
pferdcti linben soll, so richtig sie theoretisch auch 
sein mag, in der Praxis dach ein ganz anderes 
Resnltat lieferL In Preussen hat sich dieselbe 
seil M) Jahren, nnd in Schweden seit 38 Jaliren 
im Kriege und bei FriedeosmanÖTcrn als toU- 
konmen praktis^ erwiesra, nnd dsss dieses auch 
noch bei anderen Artillerien anerkannt wird, be- 
weist die EinRlbrnng dieser Transportweisc der 
FasrnrliUeristen in der Osferreiebisdhen Artillerie 
in der man bekann tcrmaassen Nichts eintufülircn 

fiUegt, was nicht bei langjähriger genauer Prü- 
ung sich als bewährt gezeigt hat 

Im Uebrigen ist die ganze vorhergefiende 
Berechnung der LastverhSituisse des preussischea 
GPfündcrs auf das alte Geschütz nach dem Mo» 
dell von 1816 basirt, wShrend man in Preussen 
schon seit 15 Jahren mit Versuchen über Er- 
leichterung und zweckmässige Konstruktion des 
Feldgeschützes beschäftigt ist, die )ctzt zu einem 
befriedigenden Endresultat geführt haben. So 
weit hierüber verlautet, wird der tiPfdr. mit feld- 
kriegsmässiger Ausrüstung obngcfähr 3380 Pfd. 
wiegen, und also auf jedes P^rd nur 563 Pfd. 
oder 143 Pfd. weniger kommen, als im Vorigen 
durchgängig als zuMsai^ angenommen worden. 
Wir glauben somit den alten preuss. 6Pfdr. von 
dem ihm gemachten Vorwurfe zu grosser Schwer- 
fälligkeit im Vergleich mit dem neuen französi- 
schen oder dem hessisehen Feldgeschütz voU- 
Koiiinicn befreit zu haben. 

Schliesslich wollen wir indessen in Bezug 
wif dw von Jaeobi aulgesteUte B^auptung, dass 
ebi iGcspann fttr da Idabtei FeldgeMbOts kein 

hia- 
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hinlSngii« sei, auf ilie im Felde unTcrmeidli- 
chcu Verlusle an Pferden hindeuten, und die 
Frn^e aufstcilcn, wie es dann eine 6pfdge Bat- 
terie, die auecnblickJich und Tiellfirltt auf mehrere 
Tage oder Wochea von ihren \N agm getrennt 
• ist, ninrlicn will, um mit 2 o ! i 3 IT. per 
Qesclitilz auch uur in ge^vuliiilK^licii I\>Ueii dos 
Kriefca diirdizukommen? 

In Hctrcff des von dem Bnirllioik-r über den 
12Pfdr. Gesagten l>abcu wir noch zu bimerke", 
dass die Ton Ihm ausgesprochene Meinung, als 
Mi der preuss. l2Pfdr. zu schwer, in der prcuss. 
Artillerie gcwisslich, wenn auch nicht allgemeine, 
so doch %'ielfache Bcislimmung linden wird, und 
man, falls die pro}ektirle Erleichterung desselben 
aaf 4550 Pfd. die Allerhöchste Genchmi|;uug er- 
lnnj:cn sollte, gewiss auch seiner An nlit boi- 

Etticbtcn würde, das« ein GGeepann für den ror- 
egenden Zweck cioe hinlingliche Bewegliehkeit 
sichern wfirde, indem alsdnnn auf ein jedes Pferd 
dieser Bespannung nur 2 Pfd. Last mehr kom- 
men wfirden, ab ein Pferd der Bespannung des 
bessischcu 6Pfdr8. zu ziehen hat. 

Was nun endlich noch die anderen, von dem 
3Benrtheiler anttegriffenen Behauptungen Jaeobi's 
anlangt, so wollen >vir in möglichster Kfirie auf- 
ftilnen, wodurch uns die Behauptungen ah voll- 
kommen gerechtfertigt erscheinen. 
1) Ist Jacobi (lr>n>if nicht einverstanden, dass 
man auf den iiiutcnvagcn des Munitions- 
wagens zwei, dem Protzkaetcn gans f^eicbe 
Kasten statt eines grosseren Kastens gesetzt 
hat. 

Gründe, welche fQr die Anwcndnng twcier, dem 
Protzkasten ganz gleicher Kasten sprechen, sjnd: 

a. Verminderung der Verschiedenheit iu deu 
einzelnen Theilen des Materials Oberhaupt. 

Dieser Vortbeil ist luilcugbar und von jedem 
Konstruktor nach besten Kräften wohl zu be- 
bcriicrn. 

b. Möglichkeit der Verwechselung eines Hinter^ 
wagenkaslens rait eine«» leer gewordeneo 

Protikastcn, ohne geoOthigl »usein, dieHtt- 
nition auszupacken. 

c. Leicbtere Unterbringung und Raomenpar- 

niss hr\ Verschiffungen. 
Gegen die Annahme zweier Kasten statt eines 

spricht: 

a. Verlust an Rmud «nr Unterbringung der 

Munition. 

h* Mm aetit den EinllOaMii der 'Witlemng m 
WBOMMu ItM Bali 18«. 
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iwci Kasten zwei Wände mehr aus, als an 
einem, was der Konscrvatiott der tfunifjoii 
nur nacfatbeilig sein kann, und vermehrt 

endlich 

c. das Gewicht und 

d. die Kosten des Wagens. 

Wügt man nun die Vor- und Nachiheilc 
dieser Einrichtung gegen einander ab, so dürfte 
sich ergeben, dass nur der unter a. augeführte 
Vorlheil ein unantastbarer und jgewidiiiger ist, 
da die so oft als ein Hauptvortneil aafgefahrte 
Möi;lirhkeit einer Verweciiselung denn doch am 
Xudc nur dann wirklich ausführbar ist, wenn 
schlecbles Wetter und Mangel an Bedachung 
ein Uinpnrken der Munition nicht rathsain ma- 
chen, und man hinüiiigliclie Zeit und KrSfte ver- 
wenden kann, um cio Umsetten der Rasten aus- 
zuführen. Einrn derartigen Wrr!i-rl itn Cef* cht 
oder während der Pausen eines Gefechts vuria- 
nchmen, scheint, wie aus Folgendem erhellt, 
keiner W^eisc weder ralhsam noch ausführbar. 

Bei dem hessischen 6Pfdr. wiegt nündich ein 
mit Munition Terpackter Wagen- oder Protzka- 
sfcn 381 Pfd., welche, weil es au Zeit zum Um* 
packen der Muuilian ifehl^ und weil die Wagen- 
nnd Gesehtllspfolzen schon gewcdiielt haben, 
von dem üniff rwngen auf das Untergestell dar 
Prol/.e trausporlirt werden müssen. 

ISi dSrften dazu mindestens 4 Mann erforw 
. derlich sein, die man in dringlichen Fallen, wo 
dieser Kastenwecbsei doch wahrscheinlich bei 
mehreren Gesehfltzen gleichzeitig stattfinden muss 
schwerlich am (ieschütz entbehren kann, und die 
sich in der, durch mancherlei Abgaos schon ge- 
schwMebten Batteriereservo auch wohl nicht mehr 
TOrfioden dürften. 

Gesetzt aber auch, ein dorr?r)if;(r Wrrfisel 
unterliege aus Mangel an Menschen ktnu ji Schwie- 
rigkeiten, so soUl derselbe eine Vollkommenbeil 
in der technischen Bearbeitung desMnicrials vor- 
aus, tu -der man wohl noch in wenigen Artilie- 
rirn ftclangl sein dürfte. Eine kleine au li noch 
SO geringe Abweichung in den vorgeschriebeneJl 
Dhnen^nen wird die llefesfigong des vom Wa- 
gen genommenen Kastens um so schwieriger ma- 
chen, als die Bewegung einer Last von öbl Pfd. 
iura Einbringen der Ztifha In Äe Oesen und 
zur genauen Uebereinanderbringung der Bolzen* 
l6cher in deu Bodenschienen und Seiteostreben 
"fienigiileiu keine Arbeit iit, dfo mnn in Anxeo- 

C 2S ] 
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blicken voraelinwii kami, wo nnunf erbrocben die 

.Gefechtsbereit sehn fl ein HauplcrfortJcmiss ist. 

£8 dürfte daher überall im diiogUcbea Mo- 
inent ein üinpaeken derManItion wohl eben ao 
sflincll. nud ;"im rndc mit weniger Gefahr be- 
wctkfitclligt werden küaaen, als ein derarügcr 
Kaatenweouel. 

Der unter c. niifgcführte Vorlhcil fi\\\l von 
seihet weg, wenn die gcograpbisclie Lage eines 
Staates eine Einschiffung der Arlinerie oichl Tor- 
aussichtlich als Qberwicgend wahrtcbeinlicii er- 
scheinen Uisst. 

Demnach würden dem unter a. aufgcfObrlen 
Vorlhcile, der Verminderung der nicht gleichar- 
tigen einzelnen Thcilc des Materials, die vier 
snwerlicb wegzuIeugnondcnNachtheile gegenüber^ 
stehen; und da von der Idenlitiit der Munilion«:- 
kaslcn durchaus nicht die Möglichkeit der Erhal- 
tunt:; eines Geschützes oder Fahrzeuges abhängt, 
wie dieses bei Acliscn und Rädern der Fall si iti 
kann, so dürfte dieser eine, nur in Bezug auf die 
Fertigung des Materials noch wichtige Vortheil 
gegen die angeführten Kadilbeile woU in Schal- 
ten treten.. 

2) lieber das Sielen gcsch irr wollen wir 
hier weiter kein Wort verlieren, da dasselbe, in 
der preussiscbcn Artillerie wenigstens, sicherlich 
keine Anhlnger racbr fiudco tvird, und uns aus- 
ser dieser und der grossherzoglich- und kurfürst- 
lich>hessischen Artillerie keine andere bekannt 
ist, in der dasselbe noch Auwenduns fiinde. 
Höchst wahrscheinlich wird es mit der Umgestal- 
tung der prcuss. Feldartilierie audi wohl aus den 
Batterien verschwinden, und in den Kolonnen 
nur noch so lange vegeliren, bis die vorhande- 
nen VorrSthe desselben veribfraucbt und. 

Der Beurriiriler gehl nun 

3) daiu über, die Bewaffnung derFuss- 
artilleristen mit einem langen Bajonnct- 
ge^vcIlr zu vcrth c i d i cn , und fulirf dafür 
abermals den Umstand ^u, dass die fiauzüsiche 
Artillerie in allen frfiberen Feldzügen ein noch 
gcliwcrerr (x.- wehr geführt, ohne dass inan gefnn- 
dcu habe, dass der Kanonier dadurch iu der Gc- 
scbOtzbedicnung merklich behindert worden sei. 

Die AbschafTung dieser längeren Gewehre 
in der fraozöskchen Artillerie will er allein dem 
Umstände beimessen, dass durch die Einführung 
der falucoden Artillerie die Annahme eines kür- 
zeren iFeuergevrebrs nolbwcudig geworden sei, 
indem 4li« liogimaFUotoii den Lealea beim An£> 



und Atnilcen, lo wie bei dem Sitz auf dem Ka- 
sten selbst, hinderlich gewesen sein würden. 

Obgleich nun wobl die Ansiebten darfiber, 
ob es nothwendig, wfinacbenswertb oder ralhsun 

sei, dem Artilleristen noch eine besondere Feuer- 
waffe xtt seiner Vcriheidigung in der Nrtlic zu 
geben, noeb keineswcges nligemeiu festgestellt 
f^ind, da am Ende denn doch die Franzosen und 
einige andere Artillerien, die sich nach der frau- 
lüsischcn gebildet haben, die einti^en in £uroi)a 
sind, die (fen Fussartilleristen noch ein Fi urigc- 
webr gegeben haben, so wollen >vir deuuodi die 
Vorztige dieser Bewaffnung als überwiegend an- 
erkennen und annehmen. Eine Belastung' de- 
Mannes ist indessen eine unausbleibliche Folge 
dieser Bewaffnung, und da nun wohl nicht ge> 
Ien«;ncf Bierden kann, dass eine Ijewaffinni? nur 
dann zweckmässig sei, waaa der JNlaun dadurch 
nur so wenig beinstet werde, als es bei Errei- 
chung des vorhandenen Zwecks nur immer mög- 
lich ist, so wird das leichteste Feuergewehr dann 
immer das zwcckmässigstc für den Artilleristen 
sein, wenn er in den Fällen, wo er zu seiner 
Selbslvertheidigung im Gefecht, Mann gegen Mann, 
selbsllhutig mit auftreten niuss, mit seiner Feuer- 
waffe die uOlbige Wirkung hervorzubringen ver- 
mag. Dieser rm wird indessen nur dann ein- 
treten, wenn die ei^;ene Bedttkung die Ballcric 
iut Stiche l&sst, und der Artillerist, nachdem er 
noch seine lettfen KarlStscblagen abgegeben bat, 
sicli z\viÄ( Ii ti dt Ii I\:iilrrn seiner Geschütze ge- 
gen den ciudriugeudeu Feind verlheidigt. 

Dass in diesem Falle der kurze Karabiner 
der Franzosen nicht nur ausrcicbf, sondern auch 
bequemer zu handhaben ist, als das lange Ge- 
wenr der Hessen, wird wohl Niemand bestreiten, 
und bat der Kanonier seineti Sclui^s abgej;eben, 
so findet er in seiueib sahra }ioii^imi d eiue bes- 
sere Stosswafte* als sie ihm das Bajonnet gewldirt, 
dessen er «ich, zwischen die i\iii!er eingeklemmt 
oder unter dem Geschütze liegend, uicht einmal 
bedienen kann. 

Warum also dem Artilleristen 8^ auf- 
biirden, wenn er mit einer Pfd. schweren 
Waffe, die noch oboteia eine bequemere Form 
bat, auslangt ? 

Ein Anderes ist es noch in der wUrtcmber- 
gischen Arlillerio, wo der Artillerist selbst, im 
Falle der Noth, als Ttrailleur auftreten soll. Dies 
kann aber auch nur da geschehen, wo die ganze 
Organiialion und £iaQinuig dar Leute hierauf 
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bcr«cfioet Ist, and wo sicli desbaU» ^«Ue BewafC- 

uiing mit drin loiigcn Gewelir in di«Mr Bczil^ 
buug wieatg»tfiU8 recbUertigcn lässt. 

4) Der letzte von Jteobi angegriffene noil 
von dem Beurtbeiter vcrlheidigle Punkt betrifft 
das ^iicbtberitteoseia der Officiere und 
Dnterofficiere der'Fussartillerie. 

"VN'ir wollen Iiior nieder die eigenen Worte 
des Beurtbeilers hersetzen uod alsdann sehen, 
ob die von ihm für die OrgaoisatioD, wie sie in 
Heesen statthat, vorjjebmrl trn Griiiulc Iinllbar 
seien oder nicht. Der Poi-sus über Uiegeu Punkt 
lautet in der licurthcdung wie folgt: 

« Es ist • il - 1 ciiii^^s richtig, dass weder die 
Kapitaiui', not Ii die Lieutenants der Fussariille- 
rie Rationen beziehen und eigene Pferde besit- 
zen. l)irs fiiukl nur bei der r<Uendcu Artille- 
rie und bei der Train -ArliUcrickoin|Kignic statt. 
Es vrcrdon aber die Kapitaine der FusEnriillcrie 
bei iedcm Exerctren mit bespannten Geschützen 
mit Srarischen Pferden beritten gcuiarhi. Das- 
selbe geschieht auch zu Zeiten bei den Licute- 
naots, «o oft solche nämlich während der Periode 
der Einübung der Mannschaft am bespannten 
Geschütz einzelne selbslsliiiuligo Scktionni kom- 
loandireu. 5odaan ist sowohl iiinsichtlicb der 
Kapitaine als der Lieutenants durcb besondere 
dienstliche Anordnungen im Korps dafür Sorge 
gelragen, dass sie durch zeitgemässe Benutzung 
ürariscber Reitpferde tu cchOriger Uebang de* 
Reifens bleiben; insbesondere sollen die l.inite- 
nants der Fu&sarltUeric abwechselnd zu den mit 
Pferden versehenen Abfbeilungcn des Korps kom- 
isandirt werden, um hier mit dem Kcitcn und 
dem Dienste bei den Pferden bekannt zu wer- 
den. Kann nun gleich nicht in Abrede gestellt 
werden, dass es in gewisser Hinsicht noch besser 
wäre, die genannten OfPicierc beritten zu ma- 
chen, so gehl doch aus dein Gesagten hervor, 
wie durch die Anordnungen des Friedens darauf 
Redacht genommen ist, diese Oflicicre für den 
Dienst zu Pfi'rdc und bei Pferden, wie er ihnen 
im Kriege vorkommt, erforderlich vorzubereiten. 
Was die (Jutcrofficiore der Fussartilleric anlautet, 
80 mOi'hlc die Forderung des Bcritlcnseins der- 
selben immer voraussetzen, dass die Fahrer oder 
die Troinmannschaftcn in die Kompagnien oder 
Batlei ien bieitiend eiugclheilt sind, und dass die 
FussarlUIerie beim Manövrircn in Gefechten hfiu- 
fig aufsitzen tind gewisgcrmaasBen als eiifc fah- 
rende AtliUeffi« agiren aoll, indem in eolchem 



Falle die UnterofBdere, obne beriflen zu s«o, 

ihre Ge.sriiülzc .illerdin°s nicht mit der erforder» 
liehen taktischen Präcision zu führen vermdcb« 
ten. Wo aber diese Voraussetzungen nicht atalU 
finden, wo man nur ein Aiif.iiizen der Mann- 
schaft für Zurück legung grüsscrcr Strecken aus- 
serbalb des eigentlichen Gefechts, mehr den blos- 
sen Transpurt aufgese^sener Mannsrhnft ffir ^c- 
wissc Fälle, als ein eigentliches Manüvrireu mit 
fahrender Artillerie beabsichtigt, da kann wohl 
auch von einem Berittenseiu des Untcrofüciers 
der Fussarliiicric abgesehen werden, indem der- 
selbe hier, bei rascheren BewegnpgeOp auf der 
Protze des Ge<;cfi(tizes wohl angemessen ninen 
Platz finden dürfte.« 

•< Und so möchte dann bei der grossherzog- 
lich hessischen Fussartillerie, wo, wie wir gesc- 
heu haben, ein ManOvriren mit aufgesessenen 
Mannschaften nicht beabsichtigt zu sein scheint, 
wo ferner die Fahrmaonschaft nicht in die Kom- 
pagnien eingctheilt ist, und ihre besonderen be- 
rittenen Untvrofficiere hat, das Nichtheriltensein 
der Unterofficiere der Fussartilleric als kein be- 
sonderes Gebrechen erscheinen, zumal da das- 
selbe unter tthnlichen Verliiillnisscn anch jiiider- 
wSrts getroffen wird. Auch die Uoterofficiere 
der wUrtembergbchen Fussartillerie z. B. sind un- 
beritten ; >! i^ Miiinlichc scheint auch im preusst- 
schen Dienste ibeilweis« der Fall zu sein, indem 
das Esercirrcgicment Ton 1828 Torschreibt, dast 
auf d,i.s Koininnndo: «i ArtUleri.^ten zum Gefechts 
aufgesessen!» bei der Fussartiilerie der uoberit- 
tene Unterofficier das Vorderpferd auf der redi* 
teo Sritc besteigen soll.« 

« Um aber die Unlcrofficierc der Fussartil- 
lerie für den Dienst hn Felde mit dem Trainwe- 
6cn und der Behandlung tnid "Warf üh:: der Pferde 
bekannt zu macheu und eine lunroicbeodc An- 
zahl mit diesem Dienste vertrauter Leute heran- 
zubilden, ist in der hessischen Ardllctie die Ein- 
richtung git« offen, dass ein Tlieil der üntcrofü- 
rierc der Train - Arlilleriekompagnie aus Unler- 
officieren der Fussartilleric besteht, die nacli einem 
bestimmten Turnus bei genannter Kompagnie zu- 
und abgehen und bei dcrselbeD selbst In Rsitsn 
eingetibt werden.« — 

Zuerst wollen wir den streitigen Punkt in 
organisatorischer und alsdann in tahtischsr 
Beziehung beleuchten. 

Der Uebcrgang einer Armee vom Friedens- 
liiss anf den Kriegsfusi bleibt immer sin iriti- 
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wher Moment. Ob dieser Moment eiit ^ti):,?e- 
rcr o(!i f ^ci iui;* i er Schui« ri^krit flbcruuiulon 
nird, liäugt übrigeus, bei dein Vorbandcnscio 
binlSoglicher Mittel ianner davoa ab^ in wiefern 
durch die Organisation der Armee auf dein Frie- 
densfuss der Uebergang auf den Kriegsfuss er» 
leichtert ^ird. EnlhSlt die Friedensorganisation 
hinlängliche Millcl, um die verschif'dcneti 'iVup- 

Een so ausiubildcD, dass der Uebergang auf den 
[negsfuss dadurch erleichtert wird, eo bat- eine 
derarlif:c fli'rrcsorganisatinn unbedingt riticn be- 
deutenden Vorzug vor jeder anderen, ^vo dieses 
weniger der Fall ist. — Die Ausbildung der 
Pfcrae zum Kriegsgebrauch und die Ausbildung 
der Leute zur zweckmässigen Hnndbabung der- 
selben wird bei der Artillerie immer der schwie- 
rigste Punkt sein, und es mn«s darnuf bei der 
Organisation von Hause aus am meisten gerUck- 
ncbtigt werden. Deshalb ist es dringend nolh- 
"wendis;, dem Offtcior und Unlcruflic ier, denen 
bei ciuür liulrcleuUcu Mobilmachung die Kegu- 
lirung der so Zusammengesetzlea Artillericma- 
schinc obliegt, im Frieden nielif etwa nur Gele- 
genheit zu geben, das llciten und die Wartung 
der Pferde aatbdIUftig kennen zu lernen, son- 
dern mau musa ihnen auch Lust und Liebe für 
diesen Dienstzweig beibringen und ihnen Gele- 
genheit geben, Krfahrungcn in beiden lu sammeln. 

Sind der Oflictcr und Unlerofticicr aber 
nicht schon im Frieden beritten, 7a steht es Er- 
^ etcrero nicht frei, ^to es statthaft ist, auch aus- 
ser dem Dienst sein Pferd zu sebraucheu und 
eich mit dessen Ausbildung zu bescbtlftigen , so 
kann er unmöglich Liehe zu einem Dienst ge- 
winnen, der ihm nur eine, zu seinen vieJfachen 
anderen Geschäften anfgeibQrd^e Last ist, ohne 

dass er ir^nnd einen VortbcU odCT eine Erleicll> 
teruog dadurch genösse. 

Bhi Artillerieoffider, der jemals eine MobÜ. 
machung geleitet hat, wird am bebten dio Sc!i\vic- 
rigkeitea einer solchen Aufgabe zu würdigen wis- 
•en nnd elnseheD, wie notnwendig es ist, Unter- 
of6ciere zu haben, die mehr könnrn, nls noth- 
dDrftig zu Pferde sitzen, l^ntwedcr muss man 
daher Artillerie nod Train in ein unzertrennli- 
ches Ganzes zusammenziehen und dann den Pferde- 
etat im Frieden so stellen, dass es möglich iät, 
redit viele Unterofficiere fbr diesen Diensizweig 
tüchtig auszubilden, oder man muss die Artille- 
rie Tom Train gänzlich sondern, wie dieses in 
^ OeeaeiMieii mia Baiera bto dato der Fall nodi 



ist, und alsdann die Ausbildung der Fahrer und 
Pferde dem IVainoflicicr idiciu überlassen. Ein 
Mittelding zwischen beiden Organisationfimetho- 
den wird sieh bei der Mobilmachung sowohl, als 
noch mehr im Kriege selbst, all vOlIig unsnrei» 
chend ergeben. 

Betrachten wir 7etxt das Nichtberiltensein 
der TJntcrofficierc der Fus^^artillerie vondem lak* 
tischen Gesichtspunkte aus. 

Ein mit 4, 6 oder 8 Pferden bespanntes Ge- 
schtitz ist \ l bis 22 Schrill lau-, und. soll in der 
Batterie, von seinem Uoterofücier geführt, alle 
Bewegungen mit «ilitairiaeber Pradsion ausfahren, 
so ^^cil dieses weoiji.slens mit SO zusammenge- 
setzten Mflgctiincn, wie die Geschütze es sind, 
möglich ist. Man denke sich nun einen ArtiUe» 
ricuuterofficier zu Fuss vor die-^rr Maschine in 
einer dem Pferdeschritt gleichen kadence den tie- 
fen Saud durchwatend, genötliigt, auf Richtung, 
T)i';(aiice und die erflieillen Koumjandowörter die 
niHliigc Aufmerksamkeif zu l iihlcn, und man wird 
leiclil ein.'^cheu, dus.s mau die Anforderungen an 
die körperliclien und f^eistifrcn FnkTdtiiten des 
Geschützführers zu lioeli spannt. Was man lei- 
ten soll, muss man überscben können, das kann 
aber der zu Fuss gehende Arlillerieunlerofficier 
nicht, der einmal zwischen den Vorderpferden 
Tersrlnvindet und andetntbeils Tiel zu sehr mit 
dem Fortkommen meiner eigenen Person beschäf- 
tigt ist, als dass er die Leitung seines Geschüt- 
zes gehörig au?fiiliren künnle. IJei der Ankunft 
im Bivouak oder Quartier ist er vom Marsch 
Tiel zu ermüdet, als daii «r dcb noch gehörig 
um Wartung ond Pflege dar Pferde beiflnmerQ 
könnte. 

Diesen UebelstSnden zu begegnen, will der 

Hr. Beurtheiler seine TTuteroffi Li( rf ^mf die Prolzc 
setzen und dieselben bei Bewegungen im Trabe 
von dort aus daa Gescbflfc Mten Tassen. 

Er bat aber die Zii:;rl der Pfcrdn nirlit in 
der Hand, und kann daher nur durch die Stimme 
den etwa fehlenden Vorderreiter lenken, was 
dorli Fcfnvcriich mit der bei d r Ftifirung einer 
Batterie oülhigcu Ruhe iu Liuklaug zu bringen 
sein dfirlle. 

Der krillsche Moment des Auffahrens und 
Abprotzens einer Batterie wird mit viel grösse- 
rer I^eichtigkeit überwunden, wenn der Batterie* 
chef die Geschützführer vorher auf den Platz 
führt, auf den die Batterie auffahren soll, sich 
jeder der Letzteren den geeignelatm Platz (Br 

«ein 
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sein Geschflfz aasersiefat uod nachher bei dem 
Aulmarscb ^ederVorderreiter aiir seinen GescIiUlz« 
ffjlircr 7nr;i!irt, Sinti die t iilorofficierc nicht be- 
ritten, sü ist ein derartiger Aufmarsch, falls die 
Stelle, ITO die Batterie auffahren soll, dcripnigcn, 
\so sie augenblicklich hält, nicht sehr nahe Üegt, 
gar nicht müglich, und man wird dem Foindc 
cegcnfibcr eine bei weitem längere Zeit in >vclir- 
loscni Zustande zubringen, als wenn dir Sttllo 
zum Auffahren dem Yordcrrcitcr eines joden Ge- 
scfaatzes durch Minen UDleroffider sdiqn be- 
taichnct ist. 

In der preussischeu Artillerie bat mau, aus 
4>koDomischen ROcksicblen les auch eine Zeit lang 
versucht, die Untcrofficicre der Fussartiileric ihre 
Geschütze im Frieden zu Fusse führen zu lassen. 
Seit dem Jahre 1833 sind indessen eben so viel 
l'ntprofficicre beritten, als eine Batterie im Frie- 
den bespannte Geschütze bat, nuJ Jie {-Erfah- 
rung hat bereits hinlSnflich felrhrt, ^^io vortbcil- 
bafl dieco. Einrichtung; in or^nnr'^ foi i eher so- 
wohl, als taktischer liciicijung cm>Mrk.L — ■ 

Wir glauben hiermit. die Entgegnung des 
Hrn. Beiirilicilers gegen die von Jacobi gemacli- 
tcn l:in>vürfc in den Augen jedes UoparteüscbcU 
hinlänglich cDtkrahet sa nahen. 

Ucbrigens haben wir hierdurch in lieioer 
Weise den Leistungen einer Artillerie, wie die 
heBsiscbe, der die Mittel tu ihrer Aolibildung so 
knapp zngeniesscn sind, zu nahe treten wollen. 
Wir sind Tielmehr, nach der genaueren Kennt- 
ltia>, welche wir aus Jacobi's 5tcm Helle Aber 
diese Arüllcric rrbn^t haben, vollkommen mit 
dem cinvcrstandcu, was derselbe io der ersten 
Hälfte seiner Einleifnog zu dietem Heft« Ober 
die Leistungen dtpser Artillerie anffifirf, und 
künuea nur wünschen, dass. ihr von Seiten der 
leitenden MilitairbehOrde mit eben so viel Frei- 
gebigkeit die Mittel zu ihrer Ausbildung an die 
Hand gegeben wcrdcu möchten, als die Waffe 
bisher aussergewühnlichen Eifer entwickelt hat, 
um auch mit den geringen, ihr zu Gebote stc- 
^ benden Mitteln schon so Erfreuliches zu leisten. 
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Bei E. S. Mittler in Berlin ist vor Kurzem 
eine kleine Schrift erschienen, betitelt: » Grund- 
züge für das zerstreute Gefecht,« von dem Ma- 
jor von Bon in, Kommandeur des Füsilierba- 
taillons vom Kaiser Alexander Grenadierregiment, 
in welcher der Hr. Verf. auf dem geringen Räume 
von 20 Oktavdruckseiten, den Principicn nach, 
einen Gegenstand erörtert, der unserem heutiKen 
Bilduogsstande gemäss, im Allgemeineu gewiss rar 
jeden Officier, speciellcr d.igcgcQ noch für die Her- 
ren Olfidere von der Infanterie, wichtig und iulc^ 
retiant ist. Ohne uns, wcni^Btens YorlSufig nicht, 
auf eine kritische Bcleudjlun- <]r r vorliegenden 
Piece einzulassen, erlauben wir uns jedoch« die 
AuimerksaiDkeil dee millfairischen Publikumi im 
Interesse der Wissenschaft sowohl, als ganz be- 
sonders auch der Praxis auf eine Schrift zu len- 
ken, worin die bisher fai unserer Infimlerie th» 
liehe Art^und Weise des Tiraillements ^ernt?. 7u 
angegriffen und ihre Unzulänglichkeit in jedem 
Terrain, was nicht vollkommen eben ist, nadi- 
Kttwdaen Tersncht wird. 

F. E. V. Hacke witz. 



In der Sehr öder 'sehen Buch- und Kunst- 
handlung hicr-jplbFt (ntifrr (Im Linden No. 23) 
ist dns überaus aiiniiciic Üiidniss (Steindruck) 
des Generals der Infanterie und Kriegsministers 
von Rauch erschienen. Es wird den Vereh- 
rern Sr. Excelleoz gewiss angenehm sein, dass 
wir sie ' darauf aufmerksam machen, da bei dA 
Tbeilnabmc, die bei Gelegenheit des ganz vor 
Konem begangenen 50jahrigen Dienst - Jubel- 
Festes desselben sich aussprach, unfehlbar von 
Manchem dfit Wunsch gehest, jrrerden dürfte, 
ein Bildnis« dei Jubilars zn besitzen. 

Nöchst der treffenden Achnh'chkeit, die vom 
Künstler (Professor Krüger) so geistreich aufge- 
fasflt worden ist, dass der Charakter des Darge- 
stellten sich d.iria aufs vollkommenste ausspricht, 
ist auch der sehr gelungene Steindruck bestens 
sn empfeblcQ. 

Der Preis ist auf Velinpapier 1 Rthlr., mtf 
cbinesiscbeni Papier 1 RtlUr. lü Sgr.} bei 10 Eaitn» 
plaitn dn Fr«i-£xttn|i]«r« 
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I. Krieg»witt«ikftch«f t. 

Tascbeolnicli des Wafien-Unfemcbees der 

der köuigl. baicrschcn Infanterie. 4 Bdrlin. 16, 
(53i BgQ. u. 1 litb. Taf.) Aeeeasburg, lleilmavr. 
1837, IBw lEtUr. . 

F r a n k r c i eil. 

Camp (fV, F.). — Memoire sur la forti- 
ßettiUm, cantenant rindication et Ic dcveloppe- 
mfint des moyens fifficacea de dvfensc. In- 8. 
(9k lisn. u. 1 Kp/r.J Paris, 7 Fr. 60 c 

(Monhaupt.) — Tactique de Tart&lerie 

a clu\u] , dnns sc.s rauporls avec les ^raiulcs 
masses de cavalerie, aapris le gittiral Mon- 
haupt, de ParfUterie prussiame. Traduit de 
Vallcmand par le i^encral "baron Tiavichio de. 
Peretsdorf. 1»1b. (i B, u, 3 Kp/r.J Paris, 
3 Fr, 75 «» 

n, KrSegsgesdtiehte und Biographien. 

a. Deutschland. 

Kausler (F. tod, Obristlicuf.)- — Das Le- 
ben des Priozeo Eugen von Savojeii, bauptsäcb- 
bcb «OS dem militairUcheo Gesicbtspunkte, nach 
den zuverlässigsten und nen<"^fen, znm Theil nocb 
lucbt benutzten Quellen bearbeitet vou etc. und 
milNoIeD TCftebai .von dem Geo.-Lient. etc. etc. 
Grafen von Bis mark 2f er Band. Mit 3 [litb.] 
Vcbcrsicbtskarten uuJ lö Schlachtplanen. Gr.i^ 
(5U Bgn. u. \ Bgn. Tab. in gr. 4) Fr«ibarg 
Herdiir. 1638. u. 5 Rtblr. 8 gGr. 

h, TranLraicb. 

Mitchell (G.). — Le camp et Ja cour 
de Don Carlos. Nnrration histuriqne des t-ve- 
nements survenus daus les provinces du nord 
deptas le viomeiit oii Maroto prit le Comman- 
dern eril de l'armde carliste, cn 1838, jusqu'ä 
l'cnU ve de D. Carlos en France en 1839; avec 
des documents just\ficatifs et des notes illu- 
stratives; pricidi de la biograpbie de Maroto* 
C174 B.) Bayonne, 



in. Hfilfswissenschaften. 
«• Deatichland. 

Hodiiletter (C. von, Slallmstr. etc.). 

Militair- und Civil Pvciti rscliulc neuerer Zeit zur 
grOndlicben Anleitung in der einzig wahren Rei- 
terpraxis, mit XIV Original-SteiDdrOcIcen von etc. 
Gl ^ (XVI u. 229 S. mit 1 lithogr. Titelvi-n.) 
Berlui, F. BercenaDD. (Mittler io Kommi«8ioiiO 
Geb. n. S Rtblr. 20 gGr^ 

Tennecker (S. von, Major d.R., Stallmstr. 
etc.). — Die Fcrti{;ung der Sättel und Geschirre, 
das Saltein, l'ackeu uud Beschirren und die Er- 
konutnlEs und Heilung der Sattel- and Geschirr* 
drücke. Ein Lehrbuch für Officiere und Unter* 
officiere der Reiterei und des Traius, Slallvor- 
Steher, Postmeister, Oekonomen, Kur- und Fah« 
nenschmiede und jeden Besitzer von Pferden 
Überhaupt, tob eicp Gr. a (xn u. ^ S.) 
Ulm, SiAttiii. 16401 Geb. 21 gGr. 

UrlSnn (Karl, Oberlicut.). — Der Adjutant. 
Ein prakti^bes Handbuch für diesen Dienst. Gr.8. 
(6 S. ohne Pag., 108 S. u. 9 Bgn. Formulare.) ' 
brnsbruck, Wagner. 1838. Geb. lRdilr.6gGr. 

Praktische Anleitung zur Rekogno^rimn» 
Und Beschreibung; des Terrains, aus dem takti- 
schen Gesicbtt^piinktc. FOr Subaltern- Officieria 
aller "Waffen bearbeitet und dtirr!i B^i'^pidf' er- 
läutert von Pz. Gr. 8. (xn u. il7ö.; Adorf, 
Vcriagsbureaa. Geb. n. 2 Rtblr. 

Leitfaden zur Terrainlehre und ä la vue 
Anfnnbme. Neu verfasst von einem Officier der 
k. k. ustcrreicbischen Armee. Mit 7 Steindrock- 
lafelo. Gr. 12. (191 S.) Brünn, gedr. bei R. 
Bohrer* 1839. (Wien, Beck ia fLommission.) 
Geb.-n. 1 Rthlr. 18 gGr. 

Warosdorff (Baron ▼., Prcm.-Lieut.). — 

Leitfaden für den Unterricht in den rein militai« 
riscbcn WissenschaftcD, nach den Anforderungen 
des Onicier>Exaaiens der Infauteric und KavaU 
Icrie, hrnrlicitet für die köoigl. 8te Divisions- 
Scbulo vua etc. 2tc, gänzlich umgearbeitete und 
vennclirle Auflage. Mit 4 lith. Taf. [in Foliqj. 
Gr. 8 (17i Bogen.) £i^t- (Wiakler.) ISäl. 
1 Rthlr. 

Berndt (Johann Carl). — Abdelkader oder 

drei Jahre eines Deutschen unter äcw !\Iauren. 
I*[ebst einem Anbange von Darstellungen und 
EliUnmgeikiBantiMher Sitten, Gehrloche^SiirOch* 

« 
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tvörier, RedenBarten u. 8. w. 8. (8 Seilen obne 
Pag. u. 262 Seilflii.) Betlüi, MicoW. GiMleC 

1 Äthlr. 6 f^Gr. 

> Kudtorffer (Fraux Ritter von, Ober»! u, 
KonMncbiiit «tc). — Blilitair- Geographie von 

Europa. 2fc verbesserte und bedeutend ver- 
mehrte Aoflace der MUitair- Geographie io Ta- 
bellen. Gr. 4. (10 S. obne Pag., 582 S. tiiid 
55 S. Nachträge obne Pag.) VtM, HnsoSOillie* 
lb39. Geb. 9 Rtblr. 12 gGr. ' 
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ft. Frankvftidb. 

Oud$not (tdeutmant-ginirtd Marquis). — 
De Ja caviderie et du casernement des troupct 
d cfttfraiL B. n. 2 Kpff.) Pom. 

b. England. 

Lüahington (S.R.). — • The U/eandser- 
phe» ofGttnSnA hoird Harri*, durir^ his com- 
palgna in Jimerica, the WeH indä* mnd 1»' 
dia, 8fo. London, 13«. 
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IiXTELLIGENZ-BLiATT J\3 2. 



Im Verlage tod Ed. Leibrock in Braan- 
sfbweig ist erschicneii aad io aiien BacbJumd- 

luogea zu haben: 

Vollstaadige Darstellung 

reinen Kombinationslehre* 

mit Anwpnduugeu auf AnaIjsU und 
WabrscbeiaUcbkeilsrecbaiuig, 



Prof. F. W. Spehr. 
^ ZireU«, im Preise anf 1 BiMr. kandigMetota 

Dieses ausgeieichnete Werk, durch die eh- 
renvollsten Stimmen wisseDscbafiliclier Kritik als 
solches noerkannt, wird dem Publik um in die- 
ser neuen Ausgabe für ein DriUcI des bisherigen 
PniMS geboten, um dessen allgemeinere Benut- 
SQDg 80 zu befördern, nie es der Wunsch des 
dem Leben und der Wisseascbaft zu früb ent- 
rimam Veifauen wm 



So eben ist nnn bei Unterseichnetem er- 
schienen: 

'Die 
Stamm- Ii ivte 

der 

Königlich Preussischen Armee 
«eit dem Kten JaliriinDdcf t 

zum Jahre ISIO. 
Mit GcnehmigaDg Sr. Ma). des KSnigs. 

Brack ia lätb. Umaddif LUrnft. Ii BiUr, 



. Die Exemplare fOr die Herren Subscrfbenten, 

zu dem Preise ä 1 Rthlr., NVi r Jcn von ht iiic r\n 
espedirt, und ersuche ich, die noch rückständigen 
Suoioiptions • Listen Iialdigst portofrei einzu- 
senden. BerliOi den lalen Bfai 1840. 



2d demieiben isl Semcr TOntlluKs 



Vir 



Subaltertt-Ofüciere der Infanterie uud Kavallerie, 



Pi. 

Herr Oberst von DeO^cr sagt hicrtiber in 
seiner ausfQbrlicbcu Bcurthcilung dieses Werkes: 
«Referent glaubt, seine Taktik nicht eben mit 
bandwerksmSssiger Prosaik niedergeschrieben zu 
haben, aber der ür. Verf. bat die seinige wie ein 
Epos bchaudolt, eine Anerkennung, die ihm der 
eeist- und siun ver wandte ScbriflgeooMe eemimd 
freudig zollt, und vor der blfibendeo, ubarxeu- 
geudcn Sprache, vor der reizvollen Li In [uligkeit 
der Darstellung streicht Kef. gern die äegeL 
Schon dee einzigen Absebnilla wegen, der von 
den EigenthUmlicbkeitcn der verschiedenen Trup- 
pen handelt, verdient das Buch in den Händen 
eines jeden Offieiere sidi za befinden; thw wu 
über die Inf.iiiterie gesagt wird, ist ein wahrer 
Triumph für diese herrliche Waffe.« (MiUtair- 
Litemtnr-Zeilnng, Istei Hefl^ 1839.) 



Praklisteiic Anleitung^ 



E. 5. Minier, 



Ackognoeeirnng und Bcsciireibang dee 

Terrains, 

dem .taklisclien Geaachtspunkle; 

für Snballern-Officicrc aller Waffen bearbeitet 
und durch Beispiele erläutert vun Pi. 

Der Rcrni^rnt in der Dariustädlsrhcn Militair- 
Zeitujif^ (lNü. 11 bis 17) sagt unter Anderem: 
«Wie man auf prak(is( Li'in Wege dazu gelange^ 
diese hochwicbtige Fähigkeit sich anzueignen, 
lehrt der Inhalt dieses Werkes, indem er, nach 
der in der angeführten Terrain-Klassiticiruug an- 
gedeuteten l\eibefulge, zeigt, worauf man bei Re- 
kognoscirung der genannten Tcrraiugcgenstände 
hauptsächlich zu sehen, und in welcher Art 
man darüber zu berichten habe. Das hierbei 
beobecbtete Verfabreii nl ganz eigenthümlich» 
aber bttcbet praktisch, und erwirbt dieier 
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II«I10I1 Relognoacirnngslehrc mit Recht das Prü- 
diknt- ointig in ihrer Art Jeder der ge- 
uauiUcn i «rraingegcnstlnde, und He ta dersel- 
ben in Beziehung tu bringende ^^ancl^ung d-^ 
Terrains von taklischen» Belange, wird, in soweit 
es nöiliig, sehr bet«le!mend definirt« dann jeder 
Vor- und Nachlheil erörtrrf, yrelchen er tmlfr 
allen denkbaren laktischeo lieziehuDEcu gewäh- 
ren kaun; ferner du« prAtische Verfahren beim 
Rekoen«)?circn desselben gezeigt, und endlich 
noch: wie man nach erfolgter Rckognoscirung 
zu bericblcn hftbe.« 

Adorfs Vcrlagsbureau, 



Anzeige. 

Durch die Gunst der hüchsten Behörden 
ist t» der unterzeichneten Redaktion des Archivs 
cestattet worden, fernerhin nicht nur wie bisher 
die Ergebnisse interressantcr Versuche, welche 
in der preoasiicheii ArfiUerie angestellt worden 
aindf tonAeok aniMrdem aach di« neaea Ein- 



rlchtangen ymS VerSndcmng^n, vrelche in deren 
Organisation und Material eintreten, mitzutbeilen. 

])ie<;e Mittheilungen werden erfolgen, sobald 
die in Rede stellenden Vctfindernnripn die Iitjchs.(c 
Genehmigung crlialtca Laben, und sollen dalici, 
so weit es zulässig ist, gleichzeitig die Flrpcbnisfc 
tU r Vrrsiiciie auf^cfülirt werden, die der Einfüh- 
rung der qu. Veräudorungcn oder neuen Eiurich- 
tongen som Grande gelegen haben. — 

Um eine ▼otlständige Uebersirht der gcgen- 
wUrtig bestehenden Einrichtungen unseres Artil- 
lerie-Materials zu gewähren, werden ausser den 
neusten Acnderongen, nach und nach auch alle 
diejenigen in dem Archive aufgenomuicn, welche 
seit dem Er.srlirinen der letzten AuOagc des Leit- 
fadens 7.UU) Unterrichte in der Artillerie fü^ die 
königlich prenssiscben Brigade^Schuien, so wie 
der KrnslfcHcrvK il ( i ( i für die königlich preus- 
sische Artillerie bereits ins Leben getreten sind. 

Berlin, den 7tea MSrx 1810. 

Dio Redaktion des Archivs fOr di« Offi* 
ciorc der köuigl. prcass. Artillerie 
und ingcnicur-Corps. 
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Der Adjutant. TJn praktisches Handbuch 
Jur diesen Dienst, von Karl hrbun, 
O^edieutenani ün k. k 59. Laum-In^ 
fanterieregiment. Innsbruck, in derfVeg- 
ner sehen Buchhandlung. 1838. 8. 168 Ä 
66 2^abe/ieu nebst Berechnungen dazu. 

lo einor kurzen Vorrede spricht firh der Verf. 
Aber deo Zweck sciocr Arbeit dabrn genügend 
ant; « Bei den vielen UoterricblsbOchero über 
nnscre Dienslwisscnschaftcn ist noch immer das 
Bedürfniss eines prnkli<;chen Handbuches für deo 
Adjutanten äusserst fühlbar. Sehr wkfalig sind 
die verschiedenen Verpflichtungen eines Adja- 
tauten, und ausgezeichnet ist seine Stelle; allein 
der noch so wisscnsrhafllich gebildete OJCic\i-t, 
dessen Fttbkkeilen und Talente «eine Wahl zum 
Adlatinlcir Oedingen, ist Tiefleicbt Boeh angeQbt 
kn Kan7.lcige6chrif(sgange, an welchen er im prak- 
tischen Gcschiifisdienste nach Gesetzen .und For- 
men vif Iseit ig gebttnden ist, undwoiflber nur die 
Prnxi^ die MnUer der EMnmg, ans leitend 
belehrt. « 

la einer pewenden Einleitung clfall nun der 

Verf., nachdem er die Wichtigkeit eines Adju- 
tanten angedeutet, die fQr eine solche Siellaug 
beeottden erfordeHlcben Eigenschaften tml Hadem 
er als ?o!rfir ein gewisses Maass von Kenntnis- 
sen und inilitatriächcr Bildung im Allgemeinen, 
eine besondere Gewandtheit, genaue Kennlnim 
der Rcglemcnlsvorschriftro, Fertigkeit im Enf>vf'r 
fen eines i^roquis, Geistesgegenwart, Kenulnifis 
elq^er frenaden Spradien, nindealeiia der frauft- 
SiMHdt. 1840. 



sischcn, und (>cwandtbeit in körperlichen Uebun- 
gcn, besonders im Reiten, bezeichnet, ferdert er 
noch als besondere F,igeusch.Tftcn des Charakters 
und seiues Benehmens, einen hohen Emst, eine 
von allem Flaljerhaflen entfernte Lebhaftigkeit, 
feurige Einbildungskraft, kalte Ucberlegung, Höf- 
lichkeit und Bereitwilligkeit gegen Jedermann, 
Der gute Adjutant soll seinen Poetaii dnrek 
Rechtlichkeit und Flumanität bezeichnen, und hat 
endlich, durchaus verschwiegen, in dieser Bezie- 
hung iäia Jlusserat kluges, immer unbefangenee 
Benehmen zu beobachten. Verf. itioiivirt diese 
Anforderungen an einen tQchlieen Adjutanten 
überall durch zureichende GrQnoe, and scheint 
uns die so wichtige Stellung eben so richtig er- 
kannt zu haben, als er den rechten Wog, solche 
gehörig auszufüllen, zu bezeichnen bemülit ist. 

Dae Werk aelbat ist in 4 Abschnitte getbeilt. 
Der erste dereellien Iwndelt die Hilitair-Admint- 
strntion ab, und zwar in 18 Paragraphen. 1. 
Hofkriegsratb. 2. Haopt-GenieanU, 3. Artill». 
riedirehtion. 4. General •QuarHermdstentab. 5. 
Militnir - Äppellationsgericht. 6. Generalkom-> 
maodo. 7. Marine - Oberkonuaando. 8^ Mon- 
tor-lttHiekfimi. 9. Renontirnngs-Inspeklton. 10. 
Das oberste Schiffamt. 11. FeId<Konsisiorium. 
12. Die oberstfeldärzUiclie Direktion, la. Uni- 
Versal - Kriegszablamt 14. Hofkriegsliacbhaltong. 
IF). ^Tilit.-iirl.ommando. 16. I)ivi<io[is)vommnndo. 
17. ürigadckoinuinndo. 18. Regimenter, Korps 
nnd selbststUodigc Bataillone. — In dieefen An» 
schnitte giebt der Verf. den erforderlichen Abriss 
der Militair- Verwaltung des österreichischen Staa- 
tes, nm daraus die Fn&ktioeen der in den vep- 
schiedenen Verhältnissen stehenden Adjutanten 
herleiten zu können, weil es allerdings nothweo- 
dk kL dua teder Adjutant diese Verwaliuag in 

[ » ] 
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alleii ihres Zweigen ood in den Tendifedenen 

Abf rnizuDgcD gcoau kenne. Für Officicrc frem- 
der Armeen mues es von ^rosseia Interesse sein, 
danrnfe die Verwaltung dieses Heeres' kennen tu 
lernen und daraus zu cnlneboMtt, wie mncni^- 
fach und vielseitig die Yerbältnisse eiavä eo he- 
deatenden Heeres sind: VeriUlltnisse, deren In- 
halt und Umfang vielleicht von vielen ei§eDeil 
Siendcsgenossep Übersehen werden. 

Im zweiten Abschnitte bezeichnet nun Vert 
sehr gründlich und ausführlich die Pflichten und 
Fnnktionen der verschiedenen Adjutanten, und 
zwar: §§ 19. Der B^tailtona-Adjulant. 20. Dienst 
für den Bataitlons-Adjulantcn. 21. r^crciron und 
AusrflckuDgen. 22. Exekutionen. 23. Märsche. 
24. Aeginients^djntaiit. 25. Dienst für den Re- 
giments-Adjutanteu. 26. Ausrückung. 27. Exer- 
circu. 28. Märsche. 29. Brigade- aud Divisioua- 
Adjutant. 30. Dienst im Allgemeinca« 3L In- 
haber-Adjutant. 32 Sellins?. 

Hier dürfte nicht leicht etwas vennisst wer- 
den, was für die Dicustverhuttuisse eines Adju- 
tanten in den verschiedenen Stellungen gehörig 
zu erachten ist. Jeder angehende Adjutant kann 
sich dadurch gründlich unterrichten und in zwei- 
felhaften FiUen belehren. Uebt er den Dienst 
naeh diesen VorsdtrUllen aus und erfOlft er seine 
Pflichten in dem Sinne und in dem Geiste der 
hier geaebeoen Vorschriften, so wird er seine 
Stelle ab gans Iflehtif er Adjutant ausfttllen. Ohne 
auf die in den verst!ii( Iriicn Paragraphen gege-' 
benen Regeln näher einzugeben, will Ret nur 
auf die aefir pusenden Vorschiiflen «md Andea- 
lungcn aufmerksam machen, welche der Wrf in 
de|i ^ 2a und 28 über die Marsche giebt, die, 
so einfach sie sind, eben so praktiseb erscheinen. 
Die lUachfung dieser Regeln ist aber kcincswc- 
ges uubedeuteno, sobald Märsche in grösseren 
Truppenablheilnngen und weitlinftif^e, Ton den 
grofsen Strassen entlegene Dislokationen ein- 
treten. Durch die gehüriec Umsicht guter Ad- 
jutanten bann in solchen FSlien dem armen Sol- 
daten nianclier saure Tritt erspart werflen. Wie 
dies am besten geschehen kann, dafür lasst sich 
din gehörige Roulina freilich erst durch eine ge- 
wisse Praxis gewinnen. Im langen Frieden fehlt 
aber die Gelegenheit dazu, und mancher Adju- 
tant und quartiermachende Offider möchte- aa 
VTohl pot macheu, weiss ahcr niel^t recht, was 
Alles dazu gehört, da er davon nichts in seinen 

DiaiHtTwnehtillM findet die ika llbar Mine mi* 



Iiigen Diensivweige, aU ETcrcircn, Bapportiren 

etc., vollständigen Aufschluss geben. Wem aber 
die grosse Wichtigkeit einleuchtet, hierin nichts 
Zu TerabsSumen, ond ao nach Möglichkeit in sei- 

rif^iii irktingskreise nützlich zu sein, der kann 
sich aus dem vorliegenden "Werke Ratli.s erho- 
len, and wird sich In dessen Befolgung eben ao 
vvüh! bcfiniien, als ihm diese seine KanaradMi 
und Untergebenen danken werden. 

Der dritte Abschnitt enlbtlt die Gesehlfts- 
manipulation und hierzu nßthigc Kenutniss in 
§§33. das Piäsenlireo. 31. Eiilubircn. 35. Erle* 
digung. 36. Styl und Koncept. 37. Muodiien. 
38. Kult:itiuniren. 39. Expedition. 40. Statim. 
41. Stib-Kouvert. 4?. Judorset. 43. Cirkulare. 
41. Praesidialc. 4.*). Kt feratsbogen. 46. Elcnchus. 
47. Manuale. 4H P. -i^tralur. 49. Formal. 50. 
Rcpertorium. 51. iUlation. — Die&cr Abächoitt 
l^bt für die Geschäflsmaniputation, wie sie Veril 
nennt, für die kaiserl. ösltrreichisclic .\rmec eine 
gründliche Anleitung; ist aber um so weniger 
vun allgemeinem Werthe, als dafür bei einer je- 
den Armee besondere und bestimmte Vorschrif- 
ten obwalten, die den erforderlichen GeschBfts- 
gang vorschreiben, nnJ die nOlhigeu Bestimmun- 
gen dafür enthalten. Ala enipfehlcoswerth darf 
aber dasjenige bezeiehnet werden, was Verf. S, 
120 ff. über den niililairisclien GcscJi;irts.sl\ l sagt, 
was überall Anwendung finden kaun und um so 
beachlenswerlher ist, als in dieser Betiehung viel- 
fach gesündigt werden nin % 

Jtn vierten Abscbuitle endlich giebt Verf. die 
Anleitung § 52 ta Tabellen ond Eingaben, ^ 5S- 
lu Briefen, "und für Irtitrrr § 5t l?ci.<:piele. Hier 
gilt das über deu vorigen Abarhuilt Gesagte* 
Beispiele sihd nur wenig, doch gewiss genug ge- 
geben, fl.T sie eigentlich für Jeden, der die so 
gute Anleitung richtig verstanden hat, und für die 
Fähigkeit dnea guten Adjutanten, wie sie Vcrf* 
als Bedingung aufstellt, ganz überflussig sind. 

Es folgen nu^ 66 Tabeileu nebst licickrun- 
gen data: 

T»beMo: 

1. Ausweis. L/cber den Stand der k. k. Ka- 
detten und der dunit seit dem letz- 
ten halben Jahre TOigabUcnea Ver- 
änderungen. 

43, • .Ueber uen im Miliiairjahrc bestan- 
denen effektiven, dann Locosland» 
und der im Laufe dee Jalirei Yeiw 
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T»b«Ue: 

34. Aoiwdi* Ueber den Staad der TToteroffi* 
dere mit Ende obigwn 

Reeiment. 

6, « TJeber die zar k. k. Arcieren- und 

Trab«filen> Leibgarde, daoa HoC- 
bargwacbe vorgemerkten iDdivi- 
duei), und der sich mit ihnen im 
^.lea Militair- Quartal ... ergebe- 
nen Verioderungen. 

43« « l'eLcr jene Mijni-^, welche Reit- 
pferde aiu dem EquitatioDS-IasU- 
tute zu erhallen wOoseben. 

dOSp « lieber oaclisteliende, seit dem Mo- 
nat ... oder seit der vorjährigen 
Musterang gesdiehen« Stendcsver- 
ändcrtingen. 

61. . « Ucbcr tit'u Locoatand des 1. und 
3. Ftisilicrbaiaillone obigen Regi- 
menfs iui Monat ... 

52. Dieusl- und Po^tcn-Aiistveis der vom obigen 

Bcgimeute nnfgestelllen Wacben 
und Posten. 

32. Eingabe Über nachbcuauotea, zur Aufnahme 
als Inspektioosofficier oder als Pro- 
feMOr in der Wieoer-f^eustädter 
Mililair - Akademie aspirirenden 
O bcr - O rficicr. 

45. « Ueber nachbcDauoten, zur Auf- 
nabue in die "Vjriener'NeoalXdler 
Miliiair-Akadeni« geeigneten Offi- 
derisolin. 

25. « Ueber nsebbenannten, mat Anf* 

nnlinic als Inspcklions • Feldwebel 
in die ISeustädter Militair- Akade- 
mie aipirirenden Unlerofficier. ' 

53. «r Ueber nrirfi;frlicndes, um Nach- 

siebt des Monlurgcld-Erlags vurge- 
koinmenes Gesuch. 
16. Eibibiten-Protokoli. Ueber alle, an die un- 
Uo«tebeudea Truppen vom hohen 
Generalkoniniandn erg^ende Ver- 
ordnungen. 

7. Exercir-Rapporl. Vom ..ten bis ..ten ... 
.14» Eiflgubei Ueber die Veränderungen, vrelche 

sich mit den, zur Aufiiahine in die 
Neusiedler Militair- und lugeoieur- 
Akadenie, Marine-Kadetteo-Kol- 
legium und Heroalaer-Officirrtflrh- 
ter-Erziebongs-InslUut vorgemerk- 
lea Individttenf deiea Elim und 



Ge8ch|Wi8tem im . . ten IVIiUtur- 
Qoartal .... ergelien haben. 
11. Eingabe. Ueber nacKstebende Indhridnen, 
die Ulli dem ruä.<;ischen St.Geopgp*' 
kreuze belbcilt sind. 

22. « Zur Verfrarang des Militair- Sebe- 

20. « Ueber oacbstehendeo , zu eiuer 

Stabsprofoaeo-Sleilc geeigneten Un> 
terofticicr. 

31. m Ueber nacbbenanntco, die Zuthei- 
lung (oderUeberaetsuDg) zur Mon- 
lursbrantlie aosttcheildeo OffideT« 

23. Früh-Rapport. Den ..ten. 

29. Heiraths-Licenz für Hannadbaft Tom Feldwe- 
bel nbwarts. 

24. Haupt -Kapporl für den Monat ... lue das 

..te Bataillon des obigen Regiment!. 

21. Hciratha -Bewilligung für eine minderjährige 

' Officierstochter. 

15. Heiratbs-Licenz für einen Officier bei ent 
beigebracht \verdcMidem Depositen- 
schein über die noruiaUuääüige Hei- 
rat ba^Kaulion. 

47. « Ittr einen Oflicicr bei achon bei- 
gebrachtem Depositenschein Uber 
die normalmSssigeHciraths-Kautiun. 

6L Individuell-BaoM-Verzeicbnisa der mit Ende 
. . . 183 vorhandenen Stabs- und 
Obcrofficiere, dann k. k. Kadetten. 
9. Ladividuell -Beschreibung. Ueber uachbenann- 
ten Herrn StabeofRder. 

96b Kooiignation. Ueber die im I r ufe des Mo- 
nats ... entwichene MannscfaalL 

38» « Ueber die beim obigen Regiment» 
vom ..ten bis Endo ... ausser 
ihrer Baogstour befürderten Her- 
ren 01»eroffiderc. 

37* " « Ucbcr iiarlihrnrinntrn Officier, wel- 

cher um die Ouitlirung das Ausn- 
chen macht 

35, « Ueber nachstchendeD, uro Urlaubs» 
Verlängerung ersuchenden Herm 
Oberofiicier obigen Regiment«. 
62. Kondoilen-Lislc. Ueber nachsleheoden Herm 
Stabs- (Regiments- oder sonstigen 
Chef.) Arit für das Milit«ir}ahr ... 
4. • T^ebor nacbslehendcB Ucmi Aeg^ 

meuts- Kaplan. 
9. « Ueber 
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TabeU«: 

roenU-RccLnanggfnlircr (od«rMI&> 
nuoiisfübrendeii Jfourier). 

6. Konduiten - Liste. FAr das Hitifi^afcr . . . 

piiminlliclier Herren Oberorficicrc , 
k. k. und Rcgimeutt-Kadetteo, 
dann d«r Expropriis. 

3. • lieber narbbenaonteil Renn Bcgi- 

nicnlt- Auditor* 
18, Kontkripliont-Litfe. Ueber MM&bniMioteD, 

dem Stiprrarbitorio TOrzuttdlMI 
kommcndeD Oberofficicr. 

57. HtrktpreiB-TabeUe. Pro mmum ... 

\%. PtttOBS- Beschreibung des einen Urlaub ins 
Austand aosucheoden Herrn StabS" 
odor Oberofficicrs und desMA Fa- 
inilie und DieDcrschaft. 

65. Quiltirungs-Revers für Offlciere. 

90. QaalifikatioiM«Eiiif(abe. Ueber oacbbenann* 
teu zur Arcieren-Leibearde in An- 
trag gebracht werdcDoen Ofticier. 

17. « Ueber die TOr k. k. Kadettenatel- 
IcD aspirlreudcn und bicnn |ecig> 
neten ladividueo. 

13, , « Ueber oachbenaiUlteD, fOr eine k. 

k. GrenzwocK-KommissairsteUe 
pirirendea Herrn Oflicier. 

SQl « Ueber naclibcnaontes, zur \. \, 
Hofburgwacbe asptrirende and bmb 
zu geeignete Individuum. 

48» « Ueber nacbbenanntec , zur Auf- 
nahme als Aerarial • Zöding oder 
Frequenlaot in eine der Jieiden 
Kadetten -Koaptsniea aipiriraide 
Individnam. 

S9. Rang- Liste rtMlbcber Hemii Stabt^ nod 
Oberuniciere^ dann k. k. Kadellcii. 

5€. Relation für das Jabr ... 

50. Rekrutirangs - Standearapport ftlr du ..It 
ISIiIifatr- Quartal . .. 

28. RottcnzeUel und ausrückender Stand. 

64. So m n if fadier Aöaweia. Ueber die Vetbelre- 

tbeteo Uüd ilcnii Kimlt^r. 
liOb c der Herren äiabä- u. OberoHkiere. 
VL, « Ueber die imUoMte ... auf Las- 

des-Exeknlioii verwtiidete MaHK 

Schaft. 

45. Staad« and Diensttabelle iBr den Monat ... 

66. Täglicher Standes- Ausweis. 

49. Uebersicbistabelie. Ueber das abgehaltene 



19. Uilaobf. KontigiMtioii. Ueber BachbcnanD- 
teo, um einen ... Urlaub mit Bei- 
behaltung der Gage ausucbenden 
Herrn Oberofficier. 

3^ Verbrfiderun^-Enlaagiinp-Rerers eines OC- 

44* VeneicbDiie. Ueber die VerSndemi^ea der 
IBr k. k. Kadeltenstellen vevii» 
meriiten ladiiidaeD. 

37* « Ueber Jie für das hohe GeneraU 

Kouunando einzureichen kommen. 

den pcriodiscben Eingaben. 
41. « Ueber die eingegangwMii freiwil. 

ligen BeitrSge. 
10. VerSnderongen, tfelche licli seit Einreidnag 

der Eingabe zur Verfassung des 

Mililair<^cberaali6mus pro ... uocb 

ergeben beben. 
48. SSengnits für einen xni Pcnsioniranf bean* 

tragteu Herrn OfQder. 
39. Zerüfikal für einen Herrn Oberofficier zum 

Urlaubs-Antritic. 
63. Znsammensatz zur Verfassung der Stand- nnd 

Diensttabeile. ' ^ 

58* Zuwachs- nnd Abgänge- ProlokolL 

Diese dOrre Aufzählung mag eben so wohl 
citt Bild der Militair- Gcftlirirts- Manipulation in 
der österreichischen Armee ^ebeii, als die Au8- 
filbrlicbkcit und Gründlichkeit darthun, mit irel- 
cher dieser Abschnitt abgeliandclt ist und die daa 
ganze Werk, seinem Zweck entsprechend, zu 
einem brauchbaren Handbuche für einen Adju- 
tanten macht. Unbezweifell bat sieb der Verf. 
durch seine gründliche Arbeit ein weeentlicbes 
Verdienst um ;illc die sriner Kameraden envor- 
ben» welche sich für die wichtige Stellung eines 
tflcbtigen A^Qlanten belehren und in derselben 
die eiforiforlirht^ Sirfirrheit aueignen wollen. Ixcf, 
selbst lange Zeit in einem eigenlhQinlichen Ver- 
ballnies der- Art be•daiftig^ darf, nach aeteer 
eigenen Erfahrung, den Wertli eines solchen 
Handbuchs als wesentlich bezeichnen t »üd mit 
voller Anerkennang des sebr Verdienslliehen In 
dein 10 prfindlirh bearbeiteten Werke den Wunsch 
ausf'prechen, dass unserer Armee bald ein ähn^ 
liebes gewahrt wenfett mOge, welriies, wie er 
erfnhrrn hat, schon ein fleis^i^fr Arhritrr in die- 
sem Fache unternommen haben soll, vou dessen 
gew«ndl«f ' Feder wk etwa* eben so Brauchbares 

und 
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und Tüchtiges erwarten dürfen. Im Voraus dar- 
«af aufmerksam machend, darf Ref. diese bald 
crsrhciuciulc Arbeit nm so freudiger alleo ein» 
pfchleo, denen es um die Ausbildung zn innem 
tüchtigen Adjutanten und um die voIls>tiii)digen 
Leistungen in ihrer StelloDg ein rccJiter Ernst 
i&t, als dadurch dem geehrten Verf. QDseres Wer- 
kes die verdienteste Anerkennung für seinen Flri^s 
nnd für seine grosse Sorgfaltt mit der er seine 
£0 gediegene Arbeit geliefert hat, gcwihrt wird. 
Die Korrektheit in der Schreibart und im Druck 
mit seltener Ausnahme, zu loben. Wenn die, 
fn dem dsterretcbischen Geschlftmlyle TOrkom" 
menden von dem nnserij^en hier und da ab- 
ircicbcndcn. Ausdrücke uns zuweilen auffallen, 
xun Theil selbst oiiTcr«tlndlicb sein mögen, so 
kann dies dem Urlheile Ober den Wwth des 
Werkes keinen Eintrag tbun. 



üeber das AfusUment des Infanteristen, 

v}ie solches zur Zeit ist und une es 

Vöhl Ix'ssrr sein Tnr"n hte. Nach der jin- 
w- sieht des Huuplmanns Zirchow. Stet- 
tin, 1840. 

In dieser kleinen Schrift von 32 S. giebt der 
Haoptmann VIrcbow «eine Ansichten Ober einen 
zweckmässigen Anzug eines Infanteristen zu er- 
kennen, indem er die Mängel der Kleidungs- 
•tfldk« )eliiger Art beleuchtet und dagegen zweck- 
mSssigcrc vorschlügt. Auf dir^r Weise bespricht 
er den Czakot, den Rock, den Mmilel, die Hosen, 
dfeSÜefel nnd die Stiefeletten; dann das GepSck, 
und zwar; den Tornister, die Patrontasche und 
das Sabcibandolicr, die Fackung des Tornisters, 
•o wie die Noihvrendigkeit, die Putzutensilien 
nach einer bestimmten I^orm zu formen; ferner 
die Kochgeschirre und deren Tragweise, die Ge- 
vvebre, Säbel und das Sclianzzeug, nnd schliesst 
£ese Bettachtunecn mit Ancabe der daraus für 
die Giwundheit des Soldaten nerrorgehenden Vor- 
tbcile, und mit einem Vorschlage, wie eine Prü- 
fung setner Vorschlage stattfinden kOnne. In 
dnem Anhanf^: fiber ikn MiKlainonsfk der In- 
fanterie, mnriit er ( iiir Vcr^IciLlianf; Jor Vor/.uge 
und Macbibeile der Trommein und Signalbörner. 

Der VerC bat hier einen vlrifadi oesprocfae- 
Ben Gegenstand aufgenommen, -pacUsa er lw> 
MÜit^L-Zcit. SMtUcft. im. 
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reits fn einer froheren Denkacbrift: liber die zweck- 

miissigsle Tragwcise des Gepäcks eines Infante- 
risten, seine Ideen Uber eine Angelegenheit ver- 
ÖflSentUcht hat, die )edcn Mililair von der Botter- 
stcn Wichtigkeit erscheinen mnss. 

Die in dieser früheren Denkschrift gemach* 
ten Vorschläge sind auch in unserer Armee gründ- 
!i(h };eprtift worden, und sind danach umfass ndc 
Versuche angestellt. So günstig dicsje auch aus- 
gefallen und so empfehlend die darOber erstat- 
teten Berichte nnd Gutachten atuh ausgefallen 
sind, so ist denselben bis |et£t noch keine wei- 
tere Folge gegeben, während sie bei anderen 
Truppen voüsfSndij; oder theilweise zur Anwen- 
dung gebracht und dein Verf. ehrende Beweise 
der Anerkennung «n Theil geworden sind. Ab 
diese Denkschrift reibt nun der Verf. »eine ge- 
geowlrligen Betrachtungen fiber dat Aftntentent 
eines Infanteristen etc. ao, und bekundet dadurch, 
wie er, ungeachtet maaciier niisslungenen Ver- 
aache, aehien Ideen Eingang zn verschaffen, on- 
ablässig bemüht ist, durcli N;iiIk]< iiki n und prak- 
tische Erfahrungen seinem Staude nützlich zu 
vterden und für den Soldeten eine fiekleidnng' 
zu ersinnen, wie sie das BedOrfnies erheischt und 
dem Zwecke entsprechend sein soll. Er bat sich 
eine schwere Aufgabe gestellt. Ob er sie ganz 
gelOel, nag dahin gestellt srin, dnrnbrr könnte 
erst die Erfahrung eniscLeideo. JedeoialU aber 
flind Hm die -Mlngel der Gegenwart klar gewor- 
den, und seine vorgeschlagenen Veränderungen 
erscheinen in überwiegender Mehrzahl als Ver- 
besserungen, wenn ivfar «neb nicht Uberall aeiner 
Meinung sein kOnnen. 

Jeder Kamerad, dem diese so wichtige An- 
gelegenheit am Herzen liegt, möge die Vorschläge 
selbst lesen und prüfen Be anders ausführlich 
sind die Stiefeln bebandelt, über deren Anferti- 
gung nach seinen Tdnchlägen gutachtliche nnd 
belobende Aeussmmgen beigebracht sind. 

Wenn in der nächsten Zeit auch keine Aue- 
sicht vorbanden sein mag, die gewiss in vielfa- 
cher Beziehung beberzigenswerthen Vorschläge 
des Verf. ins Leben treten zu sehen, so dürften 
doch wolil fortgesetzte Prüfungen und Versuche 
Tieles Vortbeiihafte seiner Ideen kundgeben, nnd 
danach dem darin enthaltenen Galen einen se- 
gensreichen Eingang verschaffen. Sollte es aber 
einst, früh oder spät, geschehen, data durch An- 
irendnng aeiner Vorschläge der TOibabcnde Zwoek 
irenig^tcni Ibcflwciie erreicht wird, wonn lle& 
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kaum zvceifclt, fio hat sich Verf. unbezweifelt ein 
§roMes Verdienst für alle Soldaten, für die Mit- 
mid Na^vrelt erworben, und er mag in dem 
EtMvu.s.stfcin, zu dem Wolde Tausender beige- 
tragen zu baben, deu wohlverdienten Lohn un- 
den, den leine angelegentliehen Bestrebnogen in 
diesen) Fache redlich verdieucn. Möge diese 
kleine Schrift weniuteni in dem Sinne empfoh- 
len "werden, dm der darin abgehandelt« Gegen- 
atend ernstlirh crtvogen und geprüft, and daa 
Gate am rechten Orte bebenigt werde. 



J)ie J)rt'nsfvern'fhfun:^rrr il"^ htfunferie- 
Unterojßciers im I rieden uinl im Kriege, 
jnit einer Erhlürung der gebruuci dick- 
sten Fremdwörter xur Belehvng /ur 
Vnterofßciere und angehende MiL'tmrs. 
JTntnis^egeben von A. t'on Plessen, 
Luuienunt irn 27. In/anterie-Reginient, 
Magdeburg, 1840. 

£ia fünfundzwanzigjaLriger Friede hat in d^ 
▼erschiedeuen Armeen, und namentlich in derva- 
tcrlJlndisclieu, der Kompendien über die Dienet- 
Tcrricktungen der uiedercn miiitairischcn Grade, 
Dach den nierllbcr vorhandenen Inslruktioneu, so 
viele hen'oreerufrn, dsss es fast tiberflüssig schoi- 
ncu luüciu^ sie noch zu vermehren. Dennoch 
gehört )edoch die Stellung des lufanterie-Unter- 
officicrs, bei der fr^rinf^cn Dienstzeit, zti drnjeni- 
gcn, au welche die Ansprüche ineruarii \a }ed- 
tveder Beziehung geateigcrl werden müssen, wenn 
er den Forderungen genügen soll, die mit Recht 
au ihn zu machen sind, und eine Zassmmenslel- 
lung der gesammten, ihm obliegenden Dienstvcr-' 
lichtungen, vorzugsweise geeignet fflr den jtiufe- 
ren Soldaten, der nach etwa» Hflherem strebt, 
ist gewiss schon an und für sieh ein verdienst- 
iicbe« Unternehmen. — Der Hr. Verf. der in 
Bede stehenden, 220 Seifen im kleinen Oktar- 
formal enthaltenden Brofdiiirt, bat im Allgemei- 
oen die sich gestcUte Auffabe mit vieler Um- 
aiebt erlDlIt, an dass die Schrillt mit allem Rechte 
für iliren Zweck empfehlen wer (Ion kann, wenn- 
gleich eine strengere Durchsicht derscilien vor 
den Dimkes an wdcher der Verf. leider durch 
Knnkhett ▼eriunderi iatj allcrdiDg^ crirOiwdt 



gewesen wäre, um solch« ao korrekt ab nte. 

!ic!i dcQ Il;inden derer, für welche sie *w»ai.litf 
iicsUmmt ist, übergeben zu können. 

Die Bearbeitung ist in zwei Abschoilll^ In 
den Dienst im Frieden» und 
lu den Felddicnst, 
'cingetheilt, denen, wie der 'J'itel besagt, eine Er- 
klärung der gebräuchlichsten f ramdwOrter, ab. 
Anhang hinzugefügt ist. 

Bei Durchsicht der Arbeit lind ^dem Rd^ 

Jedoch mehrere Punkte aufgcstossen, welche eine 
ierichtigung verdienen, und die der Verf., so wie 
der geneigte Leser, «iner 8lreng«a Pritfung nnteiw 
werfen uiügen. 

Die Disripitn- andSabordinatioosTcrhällnisse, 
eo wie die Pflicliteu im Aligeiiieinen bilden daa 
erste Kapitel des ersten Abschnittes. 

Gewiss wSre es passend gewesen, wenn in 
irgend rim r Fr)rm die an den Unlcrofficicr zu 
machenden Auforderuugen, welche- im VcrJauf 
des Testes eingelloeblen, in einem Bilde zussm- 
mengeslellt, vorangeschickt wonlin uiirtii, wobei 
zugleich noch mancher wohl zu beherzigende 
Punkt hAtte eingeschdtet r(tTitn können, der 
spater, nicht mehr recht in den einzelnen Kapi- 
teln passend, völlig forigebiiebcn ist. Uiersn 
bitte unter Anderem z.B. hingebürt, «s demÜn* 
teroff'irirr von Hanse aus deutlich zu machen, 
dass seine Stellung von grosser Bedeutung für 
den Stand, uud sich ganz für dieselbe ansznbii- 
den, sein hft(hK(f>s l>strf<bf>n sein müsse. Leider 
findet es «ich jctiocii nur zn häufig, dass gerade 
der Unterorßcicr acin mililairischcs VerbSltnisa 
als einen Uebergang ansieht, um einen Posten 
iin Civil zu erhalten, gerade nur der PilieliL ge- 
nügt, uud uicht mit dem Eifer ttod der iluige« 
bung demselben zugetban ist, wie es die Ehre 
der vVaife erheischt, daher denn auch' die vor- 
züglicheren Subjekte immer seltener werden. Auf 
der anderen Seite, wo der Unterofficier ausser 
setpen dienstlichen VerbSllnissen auftritt, sehen 
wir ihn nur zu oft, seinen eigeullichcn Stand 
verkennend, sich Vergnügungen und einem Lu« 
ZQS In seiner Familie hingeben, die seine Finan- 
zen rninin n. und ilin \%alirli(:h in den Aiigeu 
des Bürger» nicht höher zu stellen vermögen, 
denen er auch bierin Vorbild sein aoDle. Ge- 
wiss sind dies Klippen, vor denen zumal der an- 
gebende Unterofilcier zu waroeu gewesen wäro. 

Im weiteren Verfolge, wo der Verf. von der 
f r ia B enach ah Uchaa Ansfaildttiig handelt^ fordert er 
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nlgkieb Tom Unlerolficier die Fertigkeit, ein 

Kroqtiia anfertigen kftnnrn So crwtitischt 
dies in sehr vielen fallen auch wäre, £0 i&t es 
ddinoch vrolil nicht als eine Forderung aufsn> 
stellen, ih. um mehr als ein Zerrbild zu liefern, 
was weniger Düt2,t, als es vielmehr nur uurich- 
tige Begriffe von der Sache verbreitet, schon 
K^^onlnisse vorausgesetzt werden mtisseo, auf die 
tnau im Allgemeinen nicht zu rechnen vermag. 
Dass sich jedoch unter den Unlerofficieren oft 
Leute ündeo, wel<ibe aucb bierfttr ein besonde- 
re« Talent b'esilzeo, bat Ret vielfach Gelegen- 
heit gehabt zu erfahren, und dasselbe da, wo es 
sieb findet, selbst weiter fortzubilden, wird dem 
Dienste gewie« von den erapriessliefaslen Folgen 
■•in. 

Das zweite Kapitel, welches das Infanterie- 
Geivehr abhandelt, tmd J»eiin Schlosse zugleidi 

eine Anschauung vom PerkUMionsschlos!;« giebt, 
ist mit vieler Deutlichkeit bearbeitet, bis auf den 
s Scbluse desselben, wo von der' Bahn der . Kogel 
{•qprochcn wird. 

ScUouiu früiiercu 13eurtheilungen von Schrif- 
ten Aber diesen Gegenstand Ist die Aosiclit aus- 
gesprorhen, dnss es sehr schwer sei, sich dem 
gemeiiua M.iunc, ohne eine Zeichnung hierübt-r 
zu gebrn, für welche wir eben so einfache als 
trcfÜlchc Moster besitzen, deutlich zu machen. 
£s ist fast nidtt zu vermeiden, dass ohne dies 
Mittel verworrene Begriffe, welche nur höchst 
nacblbeilie einwirken, wenn der Soldat dieselben 
in Aoweoaang bringen 'will, entstehen. 

Das Sinken der Kugel würde in der gege- 
benen Erklärung, von der Bahn derselben, durch 
die Schwere der Kogel verständlicher, als dorch 
die auf sie wirkende Anziehungskraft des Mittel- 

Sunktes <fer Erde, ausgedrOckt worden sein. Nach- 
ein die Kugel den Boden berflhrt, kann sie nach 
der Beschaffe iifH"it desselben nurli nufsrhlagen, 
was nicht angeführt worden ist. Die über den 
Remadioss gegebene Definition hSIte, wenn der 
Nachsatz vorangescbickt und angeführt wäre, 
d^ss die Linie, in deren Verlängerung hierbei 
dM Ziel getroffen, nur wenig von der Verhlnge- 
rung der Miueüinic der Seele abweicbe, besser 
gegeben werden können. 

Das dritte Kapitel, welches den Ex^rcier- 
dtcnst enthitlt, ist ganz geeignpf, den Unfcroffi- 
cicr über diesen Gegenstand zu ijclchreo, doch 

wUrdcu nachstehende Verbcisenuigen troU ein- 
soscbalten sein* 



S. 80 wird angefDhrt, dass die Soltiooen 
nur zu '1 , 5 und 6 Rotten abgetbeill werden 
sollen, und dass die zu 4 Rotten Zu vermeiden 
möglich sei. Dies beruht jedoch wohl nur auf 
einem Missverstftndniss, da das Minimum der An- 
zahl der Rotten 3 sein soll und sein kann, und 
sich die Abtheilung zu 4 durchaus nicht vermei- 
den Ittssl, wofür nur die Anzahl der Rotten von 
13, 14 und 19 angefDhrt zn werden bnraebt. 

S. 33 würde es bei der Chargirung im Krhrt 
wohl beisaen mflsseo, dass die Uotcrofüciere durch 
die Hinen znnSchst liegenden LOeken, statt, wie 
gesagt, durch beliebige Lücken durchtreten müssen. 

S. 36, wo angefahrt,, dass auf das Kom- 
mando «Offidere und Unteroffid«« durch« di« 
Offici ere, jedoch n icht die Unterolficiere eintre- 
ten solieii, ist unklar. 

S. 37, am Schlüsse derselben, muss es heis- 
sen: die Rchlipsseiulf n Ilnterofßcierc dürfen nicht 
weiter als 2 Schritt vom dritten Gliede abkom- 
men, so wie S. 44, wo gesagt würd, wie sich die 
Züge des Bataillons hrwr£;e!i müssen, um aus 
einer rechts abiuarschirtcu Kolonne eine Angriffs- 
kolonoe zu formiren, ist es wohl gleidilalls nur 
rii)fni Druckfehler beizumessen, wenn angeführt 
i^t, der Iste, 2lc und 3te Zug müssten Linksum 
machen. Bei der im Anhange gelieferten Bear- 
beitung des Quarrces, welche dies Kapitel schlicsst, 
hätten die Obliegenheiten des Uolerofficiers an- 
geführt werden müssen, welche u. A. beim Feuern 
vorzugsweise darin besteben: dass er auf ein rich- 
tiges Wechseln der Gewehre und auf ein zu ver- 
meidendes doppeltes Laden, wenn einzelne Ge- 
wehre nicht iosgegaugen wären, zu sehen hat. 

Viertee Kapitel. Das TiraiDir«». 

Beim Zwecke und der Anwendung des Ti- 
raiUirens ist gesagt, dass hierbei der TiraiUeur 
durch kein Kommando gestdrt werde; StOrend 
kann ninJ soll nln/r iL^.- KüiiiiiK'niflü nie nuf den 
Soldaten einwirken, und gerade im zer^lreutea 
Gefecht muss ^ie Anfnerksamkeit deitelben veiw 
doppelt werden, da nicht alle Befehle durch das 
Horn, sondern viel öfter durch ein leises Zuru- 
fen ihm zugehen werden. Ebenso hätte vielleicht 
mit aufgenommen werden können, dass wir durch 
das Tirailleurgefecht, da bei demselben auf das 
Feuer ein so hoher Werth gelegt wird, zugleich « 
beabsichtigen, dem Feinde rinrn empfindlichca 
Verlust beizubringen und seine Kriifie abzuätosseu. 

&' 56 It.dic rüglicb das Wort: Paradetirail- 
liren, was schon in sich die grOssten Widersprach« 
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CDtUU, fortbleiben and hieiillr nndDinn itf d«r 

EbeDc gesetzt 'Warden kOnnco. 

ßei Passirung eiues Defilces im Zurüclige- 
ben ziel)£a sieb die Flügel einer Tirailicurlinic 
nicht aus dem Grund« zuerst ab, weil sie den 
weitesten Weg haben und sonst leicht Abge- 
schnitten werden könnten, sondern cinfacli daram, 
weii man nur aliein hierdurch vermag das Teaar 
fori wahrend « unterhallen, die sich znerst ab- 
ziehenden Ftnjzcl (lurrli das Feuer der Mitte zu 
decken, und so, ohne dass ein Stillstand im Ge> 
fecht entsteht, möglichst raseb die Feiieilinie wie- 
derum hcrzuslelltn. Durch ein Ahiieheti der 
Mitte zuerst würde aber das Feuer in dem Zeit- 
rannie, wo sieb die Flflnd nbtOgen, Töllig maK 
liirt und somit das Gefecht im krlliacbea Honent 
TOUig abcebrochen sein. 

.FSnttes Kapitel. Oer innere Dienst. 

Nach einer sehr zu lobenden kurzen Fin 
leitung werden zunächst die Dicnstveniehtungen 
der einzelnen Chargen BÜier beleuchtet, wobei 
Ref. sich einige l^ mrrkungen erlaubt, fOr dereti 
Rechtfertigung wohl die allgemeine Ansicht gleich- 
Islb sprechen möchte. 

Wenn ItfiiTi Fcld^vobel gesagt wird, dass ihm 
die innere Ordnung der Kompagnie übertragen, to 
kt dies wohl nnr in einem, auch epiter erwlhn- 
trn Sinne zu verstellen, dass er nrimlirfi anrh 
hierin das nächste Orgau des Kapitants ist, und 
bei ErfülloDg seiner Pflichten allerdings auf die- 
selbe sehr wesentlich einzuwirken Tprma{^. 

Die an den I'ort d'Lpce-Fäluirich gestellten 
Anfordernngen scheinen fQr seine praktisdieD 
T.fi'dingen nirlit bestimmt genug an^eocprochcn. 
Im Dienste der einzelnen unteren Cbargcu voll- 
kommen erfahren, muss er hierfür die gOltigsten 
Beweise geliefert haben, und durch seine mora- 
lische Kraft und durch einen festen Willen das 
zu kompensiren rermögen, was ihm vielleicht an 

rhjsischen KrSften abgebt. Nur hierdurch allein 
ann er sich des Vorzngs wflrdig zeigen, wenn 
sonst er den übri^eu hierrUr gestellten Bedingdn- 
cen genfigt bat, zum Ofücier in Vorschlag ge- 
oradit TO werden. Leider nur zn oft finden wir 
jedoch, dass die auf Avancement dienenden jun- 
gen Leute hierin viel zu leicht bcbandeU wer- 
den, daher sie denn ancb späterhin fOr den prak- 
tischen Dienst, aus reiner Uuk( niilniss niit der 
Sache selbst, oft sehr wenig zu gebrauchen sind. 

Anf die Abhandlungen der anderen Chargen 
folgen uahchst die besonderen OienstmlUlll» 



906 

Bisse, nnd bitte l\ef. bei der des ICorporalscbaft«. 

fnl rf-rs die Stelle, wo von dr-sm Aussiebt, nach 
/\-.<jJl)iihriger Dienstzeit eine seinen Fähigkcitea 
rni gemessene Anstellung im Civildienste zn er. 
half eil, f;ern in einem anderen Sinne bi nrbeitef 
gcf-cben, aul welchen die im Eingänge dieser ße- 
urlhcilung gesagten Worte genugsam hindeuten. 

Uei den (besuchen nnd Beschwerden wird 
am Schlüsse angeführt: 
«Jede unbegrOndel« Bescbwrrdefuhrung ist 
strafbar, und ebenso, wenn der TTnterofficier 
denjenigen Vorgesetzten zur l\ede stellt, von 
dem er ungerecht behandelt zu sein glaubt.« 
Das Letzlere gehört wohl zu den gröbsten 
tnsnbordinationen , deren sich der Soldat nur 
schuldig innrhen kann, und scheint als solche Iii 
dem abgebaodeU(;a Zusammenhange nicbt binza- 
passeo. 

Sechstes Kipiid. Garnison -Wachtdienst 
Beim Yerbalteu der Wachen wird unter An- 
deren erwSbnt, dest Lanerposten nach der 
Tour kommandirt «erden uiQsseu. Diese ßencn- 
nung von Posten ist ReL vdlUg Ccemd, und wenn 
er sidi den Sinn davon noch woU denken kanop 
so zweifelt er dennoch, dass ihre ^iwÄ^hrwpg ir- 
gendwo völlig eestatiet isl. ' 
Zweiler Absebnitt. Der Dienst im Kriege. 

Siebentes Kapitel. Von rfen Mir rhen. 

Bei den Vorbereitungen zum Marsch ist un- 
ter den Gegenständen , welche sich in dw -iPn- 
trontasche befinden soüen, der Schraobenzleber 

vergessen. 

S. 113 hülle zu den Oblicgenheifm des Un- 

tcrofiiciers auf dem Rendez-vous wohl «ngcführt 
werden müssen, dass er auch vorzüglich darauf 
zu sehen, data die Leute sich nicht durch eis 
zu frühzeitiges nnd (ibermässiges Trinken scha- 
den. Die Erfahrung lehrt es nur zu häuüg, dass 
auf dem Marsche bald nach dem Aufbrv<»ft MM 
dem Rendez-vous bei einzelnen Leuten eine grosse 
Erschlaffung eintritt, welche fast stets in dem 
eben als za ▼«nieiden AngcAlhrleo seinen 
Grund bat. 

Achtes KapiteL Der Fetdwachtdtenst. 

Wenn hier $. 131 bt i dem Verlwtlteii des Vn- 
terofficiers, sobald er zum Befeblsbabcr einer 
Feldwacbt ernannt wird, gesagt ist, dass er aich» 
^venii CS anginge, einen IjofL-n /.(i verscbaReO 
suchen müsse, der ihn auf dem sichersten Wefo 
onch dem M oeaelicDdai Temiii fOhre, nnd dw 
er wo nflglidi dne Karte, der Gegend bei sich 

haben 



Digitized by Google 



910 



baben aoUe, so mScbfe wohl Beides, Tonuge« 
weise jedoch das l^etztere, in das Reich der from- 
men Wünsche §ehOren, so wie dieselbe f ordo* 
rang in den nennten Kapitel, wekbea den Pa- 
trouillcndienst abhandelt, fcei S. 158, wo cinVn- 
terofficier, der zu einer Eekognosdronga-Palroaüie 
beafioimt wird, gleiebfalb nit BeicKn rmtlkm 
sein Süll, nur tukh^t selten .lu.sfülirbar, ja in vie- 
len Fäüea für den bMcbrttokten Auf trag oidtt eiil- 
Bial gut eain uSehta;- Daa-KartanwaaaB iit'<llMr> 
haiipt eine von den Sachen, welche im Frieden 
verwöhnt, nod im Kriege eine sehr fühlbare und 
tut wiB abiobelfeode LQcke herbeifOhrt. 

ZehnteaKapitaL Qnarlian daa SoUMmi iai 
Kriege. 

Eilftes Kapitel. Der LagenBeaat 

Z-sT^lftrs Knpiiel. Von den vorgeschobenen 
oder fiogcoannteo verlorenen PuBteo. 

Wenn hier in der Definition geaa^ kIL.dam 
^erp;!eicbeo verlorene Posten weit rorgescnoben 
und m bevrohoten Oertern postirt wflrden, £0 
möchte das Letztere nnr zu den ausnahmsweise 
stattfindenden Fällen gehören, da man derglei- 
chen Posten so nnabhlngig als ntöglich zn machen 
•neben sollte. 

Dreiiebates Kafitil. Daa Gefecht . 

Der Hr. Vert reibt aelneB 'dlgenafaen Be> 
trachtungen das Ycrhrilfcn des Unterofflciers kurz 
vor dem Gefechte und in dcmaeiben nnmitteUwr 
in, and ^dit stfdann in dam Gefecht« «i Ort* 
Udie GegenstSodo Ober, Mobei er die Ansicht 
«namricbt, dass ein Unterofficier hier kein selbst» 
•OtaiSg^ Kooanttkdo flDhran wird, waa wir je- 
doch ohrn^o in Abrede stellen möchten, wie die 
S. 1Ö7 aufgestellte Meinung, dass Brücken^ welche 
Idbar Ueioa Ftflsse oder Bttcbe fuhren, aidi im 
Allgemeinen par nicht vcrlhcidipen licsRpn. Ist 
das Gewässer überhaupt ein HiodemiKs, bo lästt 
ridh auch die Brfldia iHt wenigen Vor berei tun- 
ken vertheidi^en, wenn sonst nicht das Tarraitt 
schon «u und f(ir sieb hicnugeeignet sein sollte. 

S. 189 hstte beim AngrifiderBilIcken wohl 
des Umstandes gedacht wf^rden könnrn, dass zu 
Schwimmern ausgebildete Leute hierbei von grö8B> 
iflm Nutzen, zumal wenn das Hindemiss von kc&> 
ner Bedeutung ist, wo es nicht einmal erforder- 
lich, dass der raann das GepSck abzulegen braucht. 
So viel für die Ausbildung dieser so nOtzlicfaen 
Kunst bei uo« auch geschieht, so möchte sie den- 
noch nicht llbetall, wo sieh Gelegenheit hieran 
darbietet, in dem Grade kuUiyirt- 



es, abgesehen Ton aflein Uebrigen, schon darum 

verdiente, um den Soldaten mit einem Elemente^ 
das sich ihm so oft feindlich entgegenstellt, in- 
nur nehr zn befreunden. 

Zum SchliiFSG \v:ire vicllpir!it nocli ganz 
an seinem Orte gevveseo, dem Unterofficier meh- 
rara l^gea im Kriege Torcnfllhicn, in welche er 
kommen kann, um ihm mich hierin sein Beneh- 
nten vorzuzeichocn. Hierzu gehörte z. B. daa 
Lazaralh und die Gefangenschaft, in beiden Ter- 
mag der von dem Verlane;?'!! Be«rf!fc, bald fn 
die Keihen der Streiter zurückzukehren, oft sehr 
▼iel dnrdi Wort und Tbat beizutragen, nnd nie 
möge auch in diepon sonst beklagenswerthen La- 
gen eich der Klemmuth oder die Unentschlos- 
•enbeit des preossiiehan Unferofnciera bemeiatem. 

Die im Anhange gegebene ErklHrun^; piuiger 
Fremdwörter, oder vielmehr wörllidte Üeberset» 
nnng derselben, nebst ihrer Aussprache, wird ih- 
ren Nutzen nicht verfehlen, Ticnnfrlrich einzelne 
Wörter rielleicbt besser in der gebräuchlichen 
Bedeutung zu geben gewesen v?ären, als: 
ä cheval, das nicht blos in dem Sinne: als auf 
beiden Ufern eipes Flusses aufcesteUt, son- 
dern eben so guS voB atoam Wage faaagt 
werden kann. 
COvp «fVwff wird* öfter ftlr Angenmaass, als für 

Ucborblick gebraucht. 
Rmsäoniren gUt mehr in derBedentnng fQr akh 
bcfivien, als fflr aorfAflcn. 

f^edette ist in nnserfm Sinne ein RciterpoltCB 
ZU Pferde, nicht aber eine Beiterwache^ 
Der Dmck so wie «fae Papier atod m loben, 

doch hatte auf das Heften und Broschiren mehr 
Sorgfalt gewendet werden künnca, da das Exem- 
plar, welches Bef. mit aller Vorsicht gehraucht, 
Fcbon bei einmaligem DiirrMc.>;en sieh'vOllig in 
seine einzeln«! Tbeile zerlegt hat. 

C r. F. 



Leitfaden zum Unterricht in den Kriegs- 
teissenschqfien. Mit Berücksicluigung 
der Ar^ardenmgm, wddte^na^ den 
Verordnungen des preuss. Kriegsmm^ 
steriums bei den öfficierprüfungen ge^ 
rnadtt werden sollen. Für Lehrer und 
tum SdbOuntqrridd, von F. v. ßeni- 
heim» IdeutenwU ün Kaiser .^lUtsoan^ 

i ^ l 
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ober die Einridfttvg der GescfcStse» e) 

über die Munition, a) über Haadhabung 
aoH Bedienung der Gescbfltzet ej Über 
das Scbieiien und Werfen — bcibehallen 
bat: so ist dies zvFor für den von Ihm gcFtrck- 
tea nahen Zweck seines Weriies einer nnmillel- 
baren Vorberritong fOr jene Prflfnsg ridilig* 
Nur scheint es, ob in diesen Kategorien aus 
obigen Gründen die 3 ersten Abtbeilongen: Uber 
Bkilbelinng und EfairicbtaDg der GeacnlUw, so 

wo über die Munüioti etwas kCr^or. nur histo- 
riscb, oidit aual^sirl bebaodelt werden konnten, 
«rio dies Midi in den geAwhten Vorschriften selbst 
angedeutet ist, noergen die Handhabung und 
Wirkung der Gescoülze in dem richtigen Um- 
fange und weder zu weitUnflig» Boeb ra aebr 
beschränkt bebnndelt worden. 

Durch die bei Bearbeitung der vorgenannten 
3 ersten technischen Abtheilungen der Artillerie 
beobachtete AusfQhrlichkeit ist in das Werk mit- 
unter zu viel Detail gekounneu, welches, den 
UmstSnden gemäss, nur aus gedruckten Quellen 
geschöpft werden konnte» jetfoch zum Theä bei 
dem fortwährenden VonMehreiten der preuss. Ar- 
tillerie schon veraltet ist, wovon wir zur Benut- 
zung bei einer jieuen Anfla^e «inige Data bcr- 
ausheben : 

In § 69 siod noch die SOpfdgen Mörser auf- 
^führt, dies« aber in der preus«. Artillerie nicht 
mebr cebittteblicb ; dagegen werden bei Einlbd- 
lung aer Gescliützc die Schaft- und HandmOrser 
Termisst. — Statt des in § 71 beliebten Aoa- 
draeka •melaHena GeadilltirSbre« liefBent rieb 
die neuere Artillerie des Namens « bronzene 
Röhre«, weil auch eiserne ßöhrc von Metall 
find, Bronze aller die für GeachainrObre be- 
tlinimte Spccics der Metalle ist. — 

Die bronzenen Geschfitze sind nicht leich- 
ter ab eisernen, wie letzteres in § 72 be- 
hauptet wird. — 25 Kaliber Innge Röbrc, wie 
sie § 75 anführt, sind in der preuss. Artillerie 
idcbtlBcbr gebrauchlich. — Die frtther denUeber« 
gang der ungleichen Metalleiärkcn der Geschütz 
röhre verzierenden Friese sind bei den neue reu 
Geschfitlen abgeschafft. — Ueber das Gewicht 
der Röhre HO) ^%t.'iscn wir auf einen Aufsalz 
in dem 10. lid. lieä Archivs für die preuss. Art* 
u. lug. Officiere hin. — Zu § 83: DieKaoHMm 
der ^pfdgen Haubitzen sind nicht cylinder-, sou- 
beru kegelförmig, und slmmtlicbe neueren Hau- 
.bttiMk M H, nicht, yii» im TmA ang^Bßlhrt» G| 



Mr • GramfdnrehneMer lang. — Zu § 85. Jeiu 

Juibf^Mi firminiiliclie preuss. Mörser cjlindrtsche 
Kammern, und es giebt keine Mörser mehr mit 
koniwbeii Kttnmern ; aber daa Gewicht der Gra« 
nntpri >vlr<l ploichfalls auf obigen Aufsatz in dem 
Archiv etc. hingewiesen. — Zu § 86. Der Ana* 
draek «MftrterUOlie« iai in der neaerai Arlfl- 

Icrie nirht m. ^r gebräuchlich, sie !iat nur «Mör- 
eerlaffeten « (vergl. § 95). — Die in § ^9 aufca- 
fahrten Riegel gelten nur Air Feldgeschütze; die 
Belageruogslaffeten haben andere Eichel. — Zu 
§ 90. Nicht blos di« 12- und lOpfdgeu Laffeten, 
sondern auch sSmmtliche Belageruogslaffeten hft- 
bcn Hemmschuhe. — Hi^ Behandlung, insbeson- 
dere die Zeichnung dei- kasemattenrnfFeten, so 
wie der Mörserlaffeten (§ 94, 95), könnte den^ 
licher sein. — Dasselbe gilt von den Wagen 
97), deren allgemeine Beschreibung den Haupt» 
theilen nach jedem Officier von Nutzen seiB 
Wörde. — Zu § 99. Nirht nlle Gpsrhosse haben 
Kugelgestalt, nicht alle Vuili^ugclo sind leichter 
als ihr Nominalgewicht angiebt; nidbt alle 
schösse werden ans weissem Eisen gegossen. — • 
Zu 6 100. Man hat jetzt nicht mehr «iiaud-«, 
sondern « Handmörser- Granaten « ; Spiegel- und 
Scbaflmörser- Granaten sind gleickbedeutend; za 
den Rohlgeschossen mflssen andi die Spiegelgr»- 
nat- und Kartätsch- Würfe gerechnet werden. — 
Die zu § 101 gehörigen Figuren 12 und 13 sind 
nicht gans ricBtig. — In § 103 wird die Be- 
Schreibung der Bcatelkart.1tschca vermisst; ebeQ- 
ao ancb die KartatachwQrfe aus Körben. — Zu 
8 IM. OrdhMir Pnlvar wird fetat nicht mehr 

fabricirt. — ■ Zu § 109. Zfinrlpnpirr ^rhä nicht 
blos zu Uoblgescbosseu, weiche zum Ausstossen 
geladen rind, sondern auch zu Raketen gebrencbl. 
— Unter § 110 wSren aoch die Signuisaer an* 

zuführen gewesen. — 

In Bezug auf dieAbscImiUo d) vnd eJ über 
Handhabung der Geschfitze, und Jas 
Scbiessen und Werfen finden sich nur fol- 
gende Erinnerungen: 

In § 116 dürfte anzuführen gewesen sein, 
dass unter der angegebenen Bcaieoungsmann- 
schaft zugleich die Reservemannschaften verstaD* 
den werden. — In § 121 wSrc norh anzugeben 
gewesen, io welcher Art die üedienuug&tnann- 
acbaft auch bei anderen Gescbfltzen als dem hier 
nur angeführten 6Pfdr. eingelheilt wird, weil die 
Art der Bedienung gerade oft den zur Aushülfe 
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Sadangcn iviciilig ist. — Zu § 122. Der Grund, 
ass bei einer Reihe voB GMcbBtMO die unter 
Wind stehenden GescbQtze zuerst abrenero, liegt 
dariu, dags man den Rauch Ton licn zunächst 
ober^tod abfeuernden Geschützen abhalten nill, 
nin cürscn nicht die Aussicht, in wiefern ilirc 
Vorgän^iT getroffen haben, zu nehmen, aucii um 
die Debersidit und Linnirkung auf sie zu be- 
halten. — Bei Gelegenheit der in § 124 croiihn- 
tcD Unbrauchbarmachung eigener (Tcschtitzc wäre 
noch der für Infanterie und Kavallerie besonders 
wicbligeu ßchauflinng eroberter feindlichen Ge- 
scbQtzc zu gedenken gewesen. — Zu § 131. Der 
grfisste Theil der Kuge-hi eines Kartätschschus- 
Ms Wird nicht g^en den Erdboden getrieben» 
sondern fol&t der Richtnng der (jesdiQltMele. — 
Zu § 135. Man thcilt jetzt die Bogenwürfe nur 
in hohe und flache. — Für den Kartätschschuss 
enlscbeidet nicht die geringe Tiefe, wie § 151 
gesagt wird, sondern )e tiefer ilir ?.u IwscbiM* 
sende Truppenmasss istf desto besser. 

Im TierCisn Rnpit«! (S. 104—106) wird 
vollständig und denllich von den blanken Waf- 
fen gebandelt. 

Der nun folgende zweite Abschnitt (S. 
107 — 209) utnfasst die Element artaktik, den 
Dienst der leichten Truppen und den klei. 
nen Krieg. 

Bei der Rirhhiog der ganzen Schrift als Vor- 
bereitung zum Ofticierexamen hat sich der Vcif. 
zwar auch hier mit Redit auf das Nuthwendigsto 
beschtcinkt; doch wSrc rinr Durchfülinuig Iclir- 
reichcr Beispiele, wie sie m Jen v. Scbaruhorst- 
schen Lehrbüchern durchgebcnds tait gntoa Er> 
folg angewendet sind, von Nutzen gewesen, in- 
dem in guten Beispielen oft ein tieferes Leben 
als in blossen Regeln verborgen liegt. 

Dieser Abschnitt zerfällt in 13 Kapitel, näm- 
•Ikh: 1) die Charakteristik der Truppengattungen, 
2) ilirc Formntionsart und Evolutionen, 3) Ti- 
railleur- und Flankeurdienst mit RQcksicbt auf 
das Terrain, 4) Gefecht Im Allgemeinen und der 
einzelnen Waffen, für sich und in Verbindung 
untereinander, 5) Gefecht am einzelne ürtlicho 
Gegetistilnde, 6) Vorpostendienst, 7) Lagerdienst, 
8) Sicherungen auf dem Marsche, 9) das Reko- 
gnosciren, 10) Versteck und UeberfaU, 11) Foa- 
ragirungen, 12) Eskorten, 13) Qusrttermaeben. 

Diese Reihcfolgc ist grO-fnithf il- (!*t in 
den Vorschriften ttber die Prüfung der Ofbciere 
aa%esteUtea Aeäufolgo 'dtssTiiliigca Anfof>- 



derungeo entooinmcn. Sie könnte eben so gut 
eine andere sein; doch ist der Krieg selbst so 
mannigfaltig, und seine Ereignisse gehen bunt 
durcheinander, dass ihre Reihefolgc auf dem Pa- 
pier von keiner besonderen Erheblichkeit zu sein 
scheint, wrnn mnn nur die einzelnen <i«'t'*'P5t;inde, 
wie hier, bnid nufiindel; ja es kunnteu selbst 
einige der dem praktischen und insbesondere dem 
kh iiion Kriege zustehenden Lehren noch weni- 
ger s^steiuatiäclt vorgetragen werden als es hier 
geschehen, und dagegen desto mehr auf Darcbfiah- 
rung ^on idealisirtcn Aufgaben und auf die schou 
oben gedachton geschichtlichen Beispiele Bedacht 
genommen werden, indem der Schüler durch fort- 
dauerndes Lesen so praktischer Dinge, ohne An- 
sebauong eines Planes und ohne Uebun^ seiner 
ei^zrncn Kombination^gabc, nur zu Icirlit zer- 
streut werdeu und über die vielen kleinen Re- 
geln im lüinzelaen das Haupiprincip, der Kollek» 
tivl) :iiff dieser Regeln, bei ihm ni den Ilinfer- 
gruud treten dürfte. Dies beim Unterricht durch 
neranriehong kriegsgcschichltidier Beispiele nnd 
durch Anfg.'ibrn in der Stube und auf dem Ter- 
rain zu ergänzet], wird übrigens einem gewaod« 
ten Lehrer nicht schwer werden. 

Im liin/.elnen ist die Charakteristik der 
Truppengattungen gut durchgeführtj dasselbe 
gilt auch von den elementsrischen Fo'rmations- 
artcn der Trup]>eii und Evolutionen. In 
Bezug auf die Arullerie liessc sich nur bei § 9 
die Frage aufwerh-n, in wiefern die Artillerie im 
Stande sei, den Feind zu bekämpfen, ohne sieb 
selbst io Gefahr zu bringen? da duch viele Bat- 
terien, im freien Felde und in Verachanzangen, 
vom Feinde mit dem Uegcn in der Faust genom- 
men werden, und uamcnilicü die Wirkung der 
Kartütschsrhii<;se grossentheits auf das Benehmen 
in solchen Momenten berechnet ist. Auch ist 
zu S II zu bemerken, dass jetzt nur die leichte 
Feldbatterie 8 Geschütze, nämlich 6 Stück 6pfge 
Kanonen and 2 Slttck 7pfdge Haubitzen hat, 
dagegen die icbvrercn Ballerien nur aus 6 Ge« 
schützen beziehen, nämlich entweder 6 SlUck 
12pfdgeu Kanonen oder 6 Stück lOpfdgen Hau- 
bitzen. Die 'EinfBbrung eigener uhntret Han- 
bitzbatterleu ist erst in neuerer Zeit erfolgt. — 
Zu § 17, ist femer su bemerken« dass zwar j». 
der einielne Pionier niebt bb» die Sektionsar- 
beit zn der er vorzugsweise bestimmt ist, ver- 
stehen mnss, sondern auch die Arbeiten der 
tinweD SaktioiMi^ Iclitera Atiotk nor da HflUN 
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arbeiter oier Handfatiger; aacb ^ird ansaerdem 
jeder Pionier olmc Unterschied in dem nllgemei- 
aen Pionierdienst, das ist im Wege-, ßrUekea-» 
Schanzen- and Lagerbau, geQbt. 

Die Regeln für den Tirai lleurdicn r( inul 
{ür das Gefecht der einzeloea Waffen für 
aidi und in Verbindung unleteiaaoder aind voU- 
etundig und deutlich, wenngleicih ancb ohnoB^ 
spiele, vorgetragen» 

Za § 59 liease sich dabei die Frage aufirer- 
fcn, nl) man irnnier wohl thue, dem Feinde im 
Augriiie zuvorzukommen? wie es der Leitfaden 
Tondireibl, da das "Wesen der Vcrlheidigang 
iu der steten koncentrirtcu Bereif schafthaltung 
der VcrtheidigungskrSftc hinter und unter dem 
Schnlze der natlirliclien oder künsfUchcn Tcar- 
rainbegCostigungen Behufs zeitgemässer Begeg- 
nung des feiudiidien Angriffes liegt, welches sich 
mit den absoluten Princip eines Zuvorkommens 
im Angriff nicht verträgt; auch scheint die Mei- 
nung (§ S3), dass die neuere KriegfQbrung keine 
grossen Infanteriegefechte In Ireien Felde Ter- 
lange, mit den Frfalirunj^en neuerer Krir'po, wenn 
uian nicht enizcinc Gebirgskriege davon :ui5. 
ninttnt, im W^iderspruch zu stehen, so wie iihcr- 
baupt dergleichen all^euieiuc Maximen sich ihcilä 
nicht wohl mit der Industrie des Fcldkrieges iu 
Ucberenutinunnng bringen lassen, theils auch 
nicht in ein elementares Handbucb^ wie da* TOr« 
liegende, zu gehören scheinen. 

Ein Gleiches liesse sich iu Bezug auf die 
§ 59 aufgestellte Behauptung, dass der Angriff 
auf Quarree's alle Regeln für das Gefecht der 
Kavallerie gegen Infanterie in sich scblicssc, sa- 

Seo, um SO mehr, da ein weaenllicher Gebrauch 
er Kavallerie gegen Infanterie in Dd»ordiranf 
der 1 111^ ainer iiiarschirenden Infanterie Behufs 
schnellerer Erreichung eines vorgesteckten Ziels, 
ohne ihre Fornmtou in Quarrte's oder ihre Ver- 
ilicüung in Häusern bei Strasseugefechten zu be- 
rücksichtigen, so wie in Vervoilstäodignng der 
Niederlage ersebOtterf er Infanterie, ond in luedei^ 
reitung aufgrliisli t cinzflm-r Infanteriefrupps cfc. 
besteht. Der Augriff der Kavallerie gegen <^uar- 
r^a isf denutadi nkht durch«» al« normbil 
des Zusammentreffens der Kavallerie wt Infim- 
tcrie zu betrachten. 

Endlich wird bei Zuammenstellang der drei 
Waffen und deren Beziehungen zu einander 
(§ 63 und 64) die Angabe der Bildung grösse- 
m TmppeiBMMeii in Brigpidefl^ DifMuMQ, Ar- 



ineekorps, so wio der gebrüuchlichfiten Arten des 
Ordres de bataille, nebst den zugehörigen Grand* 
Sätzen, vcrniisst, die nicht allein dem jungen SoU 
daten im Allgemeinen nothweodig bekannt sein 
mtlssen, sondern auch beim Offidcmjunen vor- 
nosgesetzt werden dfirffcn. 

Die Bearbeitung des Gefechts um ein» 
zelnc Ortliche Gegenstände ist lobenswerlh 

durchseführt; vielleicht dürfte der Vortrag ge- 
wonnen haben, wenn der Angriff vor der Ver- 
lhcidi|:un^ behandelt wSre, wdÜ ia der Prads 
die lebenden Vcrtheidignnpjmaassregeln im Ge- 
fecht durch den Angriff bedingt zu werden pflegeiL 
Bie übrigen unter No. 6 bis 18 voraufge- 
führten Abiheüungen sind mit iiiustcrliaftem FIciss 
behandelt; beim Lagerdienst hätte noch die An- 
fertigung von Zelllagern, wie Sie bei den Frie- 
denslagerungen der preussischen Truppen voi^ 
kommen, beschrieben werden können. 

Die im dritten Abschnill (S. 210—815) 
nbgebandelte Feldbefestigungskunst begiojBt 
mit der richtigen Erklärung derselben, wonach 
sie znnt Scholz der durcb sie gesicherten leben- 
den Kriegsuiiltel und zur Erhöhung ihrer Ucbcr- 
le^eoheit gegen den Feind (nicht des Feindes) 
beitragen soll. In demselben Sinne ist die per- 
manente Bi-reFtigungskunst vorzugsweise zum 
Schutz jics Bodenbesitzes beslimint, indem bei 
ihr die lebenden KrfegsmUtel untergeordnet, bd 
der Ftldl r ti^nuu' niwr vorherrschend iiiilwir- 
kcn, wie dicä 5. 316 richtig angeführt ist. Tech- 
okebe Bedingungen der AosfQhrung und Hallbar- 
lieit bilden keinen nrigincllen Theilungsgrund, 
und hängen ntir zufällig mit den Umständen, aus 
denen )ede Aeser Kategorie hervorgeht, cn- 
sammen, 

£s bat uns gefreut, diese ivicbligen Princi- 
pi4n hier richtig ausgesprochiHi vorxafinden; je- 
doch wird die Anwendung derselben auf die .An- 
ordnung des ganzen Vortrages vermisst, der on- 
«treilig an Leben und Frisehneit gewonnen httte, 
wenn aus der im zweiten Abschnitt abgehandel- 
ten Taktik die nach Maassgabe des Positiona- 
krieges an Feldverscbanxangen tu msebenden 
Ansprfirhe entwickelt und hierauf die dc-v Fcld- 
befesliguugskunst zum Grunde liegenden Ilcgela, 
mit Bticksteht auf die hierüber bestehenden eigea- 
thUmlicbcn Bau- und sonstigen Erfalirnngen, ba- 
sirt wären, wobei einige Aufgaben und Beispiel^ 
•twa wi» flie in SduraltOMt'a iaüttiiriaf.hcm T*- 
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scbenbucbe TorkommCD, anziehend und verdeul- 
BcbeDd gewesen sein Tvürden. 

Dapesfn der Hr. Verf., bei der eiumal 
fitallbabciuleii luciiJung des ganzeu Werkes auf 
eine Vorbereitung zum Officierexamen, auch hier 
vic in den übrigen Abschnitten die in den dies- 
fälligen Aufurderungen der höheren Mililairbe- 
-liAroHl an di» Aspiranten zur OfficierprOfung 
angenommene Reihenfolge der zu wissen nO- 
Ibigen (gegenstände, als Norm fHr die Gedanken- 
folge der Vortragscnt>vickcliuig fcst{^clial(eD, wel- 
ches besonders diesem Afascluiitt den Charakter 
des Rcpelitortonw mehr ala den eines Lehrbn- 
clies aufdrückt. Abgesehen hiervon und dnu 
loilonler nicht plan genug auseinandergelejgten 
Periodenban, enthSlt der Alncluiitt dasWiaaent- 
wcrlhcslc der positiven' Bau- und Lokal- Verth ci- 
diaungsregcln der Feldbcfesiiguogskunst in hin« 
- r&bettder Ansfilhrlichkcit, und die dazu gehöri- 
gen ZcirltntinL:cn Bind korrekt und vollständig. 

Macii der Einleitung dieses Abschnittes 
folglt 

die Konstruktion des Profils eines 
Feld Werkes, welche den Graben mit Glacis, die 
Bmstwchr, die eingeschnittenen Verachanzungen 
und die Berechnung der Erdmcngc unifasst. Kft- 
heres tiber das Kommandcuicot >vir(l .«piiler S. 
27'1 ausgeführt; dieses darf jedoch nach den 
Grundsätzen der Franzosen für die Brustwehr 
niemals >Teniger als 9 Fuss über dem Terrain 
betragen. Die S. 218 etc. beispielsweise ausge- 
führte Erdberecbnnng ist deutlich und demZweiek 
entsprechend. 

2) Bei der Konstruktion des Grund- 
risses hätte die Eicentbamlichkeil der Feldbe- 
festigung, mit dnzeinen delaechirten Werken, 
zwischen denen Truppenbewegungen slattfinden 
können t im Gegensatz von geschlossenen Uu- 
Wallungen nnnugehen, lebhafter hervorgeboben 
werden kOnncn. Sonst find in dieser Abthei- 
lung die offenen, die geschlossenen Schanzen, 
die Vergleicbung ihrer verlheidiguDgsatlrfce, die 
Aowenniing des Gescbüfzes bei Vertheidigung 
der Feldwerke, die GrtJsso dea Umfanges und 
Inneren Raumes geschlossener Schanzen, dieEin- 
g;in^':r und Kommunikationen volbiJindig und 
deutlich behandelt. Im Einzelnen fanden sich 
folgende Bemerkungen zu nadien: Der Aus- 
druck T gescholterte Flescbe^r (S. 222) ist nicht 
mehr gcbräucUicb, dergL VSTcrke nennt man heute 
' «LllDtltcn«. Iii fielrelt.dtr S.SS7 wigesidlF 



ten Behauptung, dass das Dreieck bei Feldvcr- 
schanzungen ganz unanweodbar sei, ist zu be- 
merken, dass unter Anderem das von den IV.Tn- 
zosen in der Epoche von 1807 bis 1812 m Lrdc 
erbaute Fort Kronprinz bei Danzig eine drei^- 
kige Form hat, und seinem Zweck vollkommen 
entspricht, auch dass alle Fleschen dreieckige 
und häufig in Gebrauch kommende Feldwerke 
sind. — 2tt S. 238. Die ScbanzkOrbe der Ar^ 
tillcrie sind 4' hoch, 2' weit, die der Pioniere 
3' hoch, l' 8" y\cit, und Schauzkörbe von 3' 
Hübe und 2' Wette sind in der nreussiscbou 
Armee nicht gebrciocblich. — Zu S. 241. Das 
Yoihaltniss der an der Fcuerlinie einer Pvc Juutc 
auzuslellenden Mannscliaft zu dem Lagerraum in 
der Redoute liest neb beqnem in Bachstaben 
ausdrücken, wobei man duri chic unreine qua- 
dratische Gleichung das Miuiumui der Besatzung, 
weiche in einem Glicde die Feneilillie besetzen 
und Im Innern bequem lagern soll, auf 90 ManSi 
und bei 2 Glicdcru auf 475 Mann ermittelt. 

3) Unter den Verstärkungs- nnd Hin- 
dcruissmitteln bei Fcldverschanzungen sind 
der Vorgraben, die Wolfsgruben, Valiisadeu und 
Sturmpf^ble, die Pflihlchen, Eggen und Fussan- 
geln, Verhaue, spanische Reiter, die Inundatio- 
ncn und Fiaddcruiiucu bdiaodcit. Dabei halte 
S. 218 etc. noch angegeben werdep können, un- 
ter welchen Uinsdinden man vorzugsweise P illi- 
saden oder Slurmpfalilc auwcudet. -— Es briLilit 
ferner wahrscheinlich auf einem Druckfehler, >^ vun 
S. 252 die Federn der spanischen Reiter auf 7 
bis 8 Zoll lang angegeben sind, da sie 7 bis S 
Fuss lang durch den 12 Zoll starken Leib des 
Reiters gesteckt «erden, mitbin auf jeder Seite 
nm *^ = 8f Fuss vortreten. — Die Theorie 
der Minenladungen hätte S. 258 so ausführlich * 
behandelt werden künnen, dass die angegebenen 
Reg^ nicht blos empiriidi« sondern bis zum 
Vcrsiandnifs vorgetragen wiren, um so mehr, 
da andere Gegenstände, wie x. B. die Ueber- 
aebwemmangen, welche den Soldaten nhäA ra 
natic als die Minen in Anspruch nehmen, v«w 
baltnissmässig ausführlicher behandelt sind. . 

4) In dem Kapitel über Komnontkatio- 
nen tinrict man eine kurze und prakiischo An- 
leitung zur Ausbesserung und Zerstörung der 
Wege, Führten etc., so wie die im Felde ab- 
wciidhnrpn Brücken; Iclitcro Iiälten mit mehr 
Ausführlichkeit vorgetragen werden kOnnen. 

5} Du Kipiterober den Bau nioer Ftld- 
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fcfianse eatlilt das Abstecken, Tradren, VrO' 

filircD, (Ins Dcnirment, Anzahl unr) AnstelluDg 
der Arbeiter, die Bekleidangeu , das Schanzzeug 
.and die Z«k der AusfQbrang. 

Dabei Iiüllen S. 270 noch einige praktische 
Fiugcrzeige über die Figuren der Fcidbefpsti« 
gungsvrerke mit ROeksiebt auf die KombiuatioD 
der 'rerrninbcdiiigiingen und der für die taktische 
Besetzung bequemen symuiettiscLeu Form dersel- 
ben gegeben werden können, und werden hier 
naoientlicli einige Beispiele, wie sie n. A. in den 
vortrefflichen Elemens de castramiiafion et de 
tatikfue 1771 von Friedrich 11. ciilliallen sind» 
vennisst. — Das Dcfilemcnt S. 274 cic. ist vor- 
zugsweise deuliicb und praktisch behandelt. — • 
Dasselbe ist ▼on der Anzahl und Anstellung der 
Arbeiter zu «rt[,'cn — Details bei Anferti- 

gung der üekleidungjiinafcriaiicu kouulca dage- 
gen kflrter ..abgehandelt werden, da diese immer 
nur von Pionieren oder Artilleristen, oder unter 
deren Auff.icht gemacht werden. 

6) Rcliurs Verdeutlichung der Anwendung 
von Feidschanzen auf Kriegszwecke, 
welche, nach unserer Einleitung zur Beurthei- 
iung des dritten Abschnittes, eigentlich vor dem 
Detail ihrer Ausführung stellen und diesem als 
Ba!>ts dienen müsstc, wird die Einrichtung eines 
Brückenkopfs, die Anordnung der Detilt-cnvcr- 
theidigung and die Vertbeidigungseinricbtung von 
"Wobnplatten betrachtet. AlleraiDgt fehlen bler 
noch viele Chancen (!r Feldkrieges, fßr welche 
die Feldbefestigun|8kunBt wesentliche Stützpunkte 
darbietet; doeb wird diese Beacbraoknng der ge- 
wühlten Beispiele durch den von dem Verf. ein- 
mal betretenen Weg einer unmittelbaren Vor- 
bereitung; zum Eunicn geredilferligt, indem in 
den mehrmals gedachten Anforderungen der be- 
treffenden PrflUiOgskommiasion gerade nur die- 
ser Fille gedacht isL — > bn Einxelneo dOrflen 
die Fig. 87 und 88 angegebenen TrsceD toji 
Brttckenechanzen nicht als Muster fär dergleicbea 
Anjagen dienen, sondern es hstten die Ideen von 
Cormontaigne und Bousmard dabei zn Hülfe ge- 
nommen werden ktonen. Auch werden in der 
Regd 9 BrDefcen, und nicht 1 cum Oefiliren der 
Tnipprn fiher Ströme ans^elcgt. — Die Vcrlhei- 
diguog von Deflieen ist im Gegensatz, audercr 
-weniger wichtiger und doch ta ansgeddiot abge- 
handelter Abschnitte zu kurz erörtert worden. — 
Vollstündiger und erschöpfender erscheint die 
Yertbddigaagseiiurkbtaiig der lYobiiiitza. 
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7) In dem Ka|ntel itom Angriff und der 

Verlheidigung einer Rcdoiiie folj^t der 
Leitfaden abermals buchstäblich jeoen Prüfungs- 
▼orschriCteii. Wemi nun gleich der vorliegende 
vereiniclln Fnll einns Rcdoufengefechls klar und 
attsführlich bchaudcU ist, so fehlt doch zu einer 
Uebersicbt der cigenthQmlidien GefechtsveHullt' 
Qisse samrotlicher Fcldfortifikalioncn selbstredend 
noch Vieles, was ausser dem Bereich der Redou- 
tenform liegt. 

Dir im vierten Abschnitt (S. 316 — 388} 
abgehandelte permanenteBefest igungakunst 
gehört so des schwierigsten Aufgaben «nes elo- 
mentaren allgemeinen Unterrichts in den Kriegs- 
wissenschafleo. Es kann dabei uur der, dem 
praktischen Interesse der Armee nahe licgoidn' 
(iesirhlspnnkt fesigohallen werden, dass ein Je- 
der Ofiicier so viel von der permanenten Befe- 
stigungskunst verstcbca mnss', um vaterläudisdhe 
so wie frpimlt; Fcslnn^cn vertbeidigen und an- 
greifen zu können und deiiigcmiiss die vortheil- 
haftoB nnd nndi [heiligen EigeoschsRen konkreter 
permanenter Befcstigungsanb^^cn mit einiger Si- 
cherheit herauszutinden. Die über diesen Un- 
terricht bestehenden Vors^diiiflen der beaufsicb* 
tigenden Behörde verlangen datier auch nur, dass 
der Schuler zum allgemeinen Versläiidniss vor- 
läufig der im Vaterlaude angewendeten Befestl- 
gnngsgnindsatze gebracht werde, und dass an 
einem einzigen Beispiele der Festungskrieg hi- 
storisch und praktis» !i ( rl iutert werde, um die, 
dem in die Details nicht Eingeweihten schwieri- 
gen, technischen Praktiken desselben mit den alU 
gemeinen laklischcn Rücksichten aller Waffen 
ZU verschmelzen. Gewiss ist daher die Aufgabe, 
hier die Grenze «wisdien tfem 'Zuviel und Zo- 
wi Iiis fi sizuhaltcn, nicht leicht, und wenn der 
Verf. sich auch hier an die Rediefolge der Ma- 
lerten, wie sie in den Anforderungen zum Exa- 
men enthalten ist, gehalten hat, so dass, da die 
Instruktionen des Examens und des Unterrichts 
organisch nothwendig zusammenhängen sollen, 
in dem vorliegenden Text nich»? \'N"r^rntlichc8 
vergessen woraen, so ist dadurch noch nicht die 
Möglichkeit einer anderen Methode der Darstel» 
luog selh''t ausgeschlossen, welche mehr dem Sinn 
des Unterrichts als den bestehenden Anforderun- 
gen der Prflfung «nlsprecben dOrfle. — Dieser 
Abschnitt enthält: 

1) die Einleitung, in welcher die No- 
neokhlur and OefioitioB der vorsfiglichsten Be> 

etand- 

Digitlzed by Google 



4 



' tt5 

■iMdlheU« p«niitii«ntcr BefefltiguDgsaQlagen cnt* 
klleu ist; 

2) die Konstrtiktion einer bastionir- 
ten Front nach Vanban. Hierin moi nnr 

die Abmessungen des GruDdrigses und l'rnHls 
einer dergl. Front in Zahlen auifübriich angege- 
ben; die taktiaeben GrUnde, welche dieaer und 

jcflfr anderen pcroianenleij Fortifilcntion^koa- 
fitruktiou zum Grunde liegen, nerdeu durdi das 
spater folf^ende fOofle Kapitel deallkh. 

3) f>< r hiprnuf fofgcode förmliche An- 
griff einer solchea Front nacb Vaubao's An- 
wei£UD^ ist in dem richtigen Rlaan« der Details 
in der Technik und der allgemeinen ücbcrsicbt 
der Gefechtsverliältnisse bearbeitet. lieber die 
Deckung der Angriffsarbeiten f^egcn die Ausfälle 
des Belagerten, ?o %Tip tihcr den Bnu der An- 
criffsbattcrien hätie iiui:L ISalicrcä gesagt v'vurcit'a 
unnen. 

In dem vierten Kapitel werden die Hanpt- 
crundzOge der Vertbeidigung einer Festuug 
bebandell. Dabei hüttcn allerdings Hiosicbts der 
Eintbeilung der Garnison zum Dienst, die Grund- 
aStze Cormootai^ne's den Vorzog vor den Vau- 
ban'schcn vcirlii iit, nach der Vauban'schcn 

Annahme» dass 500 Manu für iedea Bastion ge- 
rechnet werden, die Stark* der Beaafznng in 
{gleichem Verbältniss mit ihrer Grttssc zunimmt. 
Dies ist jedoch nicht der Fall, indem jede Fe- 
stung, sie mag klein oder grosa sein, in der Re- 
gel nur eine Anpriffsfront fmf, die Au^riffsfront 
aber einen bedeutenden Tbeil der Verlbeidigung»- 
hvibe in Anspruch nimmt, milbin klein« f^stun- 
gen TerbtütniasniMg mehr Ganiaon als geoua 
erfordern. 

5} Die Grösse der Haaptlinien und 
Winkel des Hauptwalles wird ans No. 3 
und 4 abgeleitet. Vom Profil ist dabei nicht 
die Bede. Jetzt folgen: 

6) die ForincD des Grabenprofils, und 
die Gcgcucioanderslcllung der nassen uud trok- 
kcoen Gräben; 

7) die Darstellung der Kasematten, kre- 
nclirten und Decbargemaoern und Gra- 
benkaponieren. Der Bcgrift der Dccharge- 
mauern ist S. 368 nicht genau aufgefasst, indem 
Dechargemauern den hinterliegenden Erdwall in 
nnrcr<iudcrtcr Form bis an den hinter den Mauem 
liegcadcD Wallgang geben lassen, und dieser 
^^l^^ang nur aurdi einzelne Perpendikularka- 
sematten, welche gegen die Erdbflichnngen dci 



fiidwallsi ohne BOehemnaner «nlanfen, über- 
wölbt wird. — Auel) ist auf S. 369 (vergL S. 
379) der Unterschied der Kaponieren undBlock- 
hinter nieht genau raJgetleirt Kaponieren näm> 
lieh sind flnnkirende, von 3 Seiten g( rMossene 
Festungstbeile, welche jedesoial mit einem ande* 
ren onmiltdbar binlenanliegenden Feitongsthdl 

zusammenhangen; Blorl.h;ii] er uher sind riogsum 
geschlossene und isohrt stehende Vertbeidigunga- 
gebäude. Der Hauptzweck der KapooieTCnnt 
Fl.nikirtin;:, der Hauptzweck der Bloekhinitt 
streuendes Feuer uod Fern Wirkung. 

8) Unter den Aussenwerken werdnnwh- 
rere, z. Beisp. 'l'caaillenwcrkc, Horn-, Kron- 
vrerkc etc., genannt, die schon in der Feldbefe- 
stigung zu erwübnen gewesen wBren; dagegen 
ist von den bei den neueren preussiscben Befe- 
stigungen Tielfach angewendeten grösseren deta- 
ditrten Werken und isoln'lett Forts so gnt ab 
gar nicht die Bede. 

9) Die retirirten Werke, 

10) die Kommunikationen and 

11) die modificirten Angriffsarten 
dien den Schluss der mit vielem Fleiss uud mit 
pr.-ikti.sc'hrm Sinn bearbciiolen Ahadmillo Aber 
Befestigungskunst. 

Der fflnfte Abschnitt (S. 387—444) be- 
trifft das Aufnehmen, und cnihält: 

1) die Einleitung, in welcher die allge- 
meinen Begrifle des Aumehmen^ «KeMaasse und 
Maassstäbc erörtert werden; 

2) die Kenntuiss der zum Aufnehmen nö- 
thigen Instrumente, nSmIich des Messlndios, 
der isscrwaage, des Dioptcriincals, der Orlen- 
tirbüussule, der Patentboussole, der Spiegelinstra- 
mente, dct SehaMdkaMsr - HdhenmesMra und dea 

Quadranten; 

3) das praktische Verfahren beim Auf- 
nehmen; 

4) den spcclellen Gebrauch desMf"^ - 1 i sch es; 

5) das Aufnehmen der Figuren mit geome- 
trischen Wiukeimcssinstrumen ten; 

6) die Dctailaurnahme einer Genend. Alles 
dieses ist zweckmässig, deutlich uud kurz vor» 
getragen. 

Im sechsten Abschnitt, welcher dlcTheo- 
rie des Planzeichnens enthält (S. 415 — 
ist das Nöthige Uber Bergzcicbnen und Karten- \ 
Charaktere enthalten. Die Vorbilder auf Tafel 
12 über letztere lassen Hinridits der Sauberkeit 
des Slidit Einigaa in irfiaschcn übrig. 

[ 29 ) 
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Im siebenten Abschnitt «tidlich (S. 460 
bis 490) «od einige Regeln über Fertigung 
militairischer Aafsatse eothalteo, -welche un* 
mittelbare Besiehan|Mi ant <|ie in OffideraiiH 
ddhilb g«l)rSii«uidi«i Anfofdenuigai btiMD. 



Jedenfolls Ist dietec tDUhMna«, verdienttlMM 

und f< !i<il7( ii-\\ erlhe "Werk eine angcneluue Un- 
terstützung für alle junge Leute, welche das Of« 
ficiereiamcii sn beslebeD habeiit Indem wir, nn- 
crachlet unserer aufmerksamen T>nrrh8icht des- 
selben, wovon obige ausführliche Knlik der Be- 
web ist, die Uebeneogaog gewonnen haben, 
dass nach der uns beiwo^n ndcn Kenntnis^ Arr 
diesfSUigen PrüfungSTOrsciirifteOi in demselben in 
Bezog auf das Oracierexanca in der preossi- 

SchcD Armre nichts VetgrtlCII OdtT ttt OMfAttcb- 

lich behaniicit wäre. 

Auch für qiltcrc Leitfäden für den Unter- 
richt in den prenss. Divisionsschuicn, nuf welche 
im vorliegenden Werke vorzugsweise gcrUcksich- 
tigt ist, bat dasselbe die Bahn gebrochen, und 
spätere Autoren werden in demselben viele, mit 
Einsicht und Fleiss vorbereitete Materialien iiuden. 

Wir «flnschen demselben recht bald die 
2tc Auflage, und stellen der Einsicht des Hm. 
Verf. aubeim, bei derselben einige der von uns 
•ufgesteUlcn FingeruigCy Mdvo mährt, in b»- 
sutzen. 

Druck und Papier sind gut 



IL 



Journauae des si^ges faüs ou soutenus 

par les fran^ais dans la Peninsule, de 
1807 ä 1814, rddiges. daprr^ ■^• ordres 
de gouvernement, sur les dücumcns dxis- 
tanis aux archives de la guerre et au 
dipdt des fortißcations. Par J. "Bei- 
mns, chef de hataillon dugdnie, 4»FoL 
avec 1 alias in-fol. 

K ein deutsches Militair- Journal hat bis jetzt auf 
dieses wichtige Werk, das von iHf erschienen 
iil^ anteerksaBf^nacht Mag sein, diaadsrliote 



bedingl donii den lostsplelfgeii Alias, des- 
sen Verbreitung in Deutschland erschwerte. Je« 
denfalls scheint es Zeit, die Aufmerksamkeit ou* 
terer Leser darauf la Idteo. 

N t|>oleon, der gern die eigenen Leistungen 
mit denen der Feldherren früherer Jabrbnnderte 
▼erglid), hatte edion im Jahre 1811 an Bertbier 

den Bcfr!i! crlassni, Jic ISt Ia:;rrungen des spa- 
niscben Krieges stecbeu und mit einen l'cxt vcr* 
sehen «n IseseD, nidit nur znr Beldirung der 
Ingenieurofficicrc, sondern mirfi zur Verherrli- 
chung derjenigen Miiilairs, welche «ich bei dieses 
Belagerungen aosgeseichnet betten. 

Die politischen Ereignisse der nSchsfen Jahre 
gcstalteleu die Ausführung dieser Unicrnebmung 
nicht. Unter der Restauration verlor man sie 

(;ao7!i(h aus dem Auge. Erst im Jabro 1832 
iess Soult, damals Kricgsroinistcr, die von dem 
Kaiser angeordnete Arbeit nieder aufnehmen, 
und die liierher bcTüpIichcn Materialien ordnen. 
Marschall Maisoo, ecm r^achfolger, Übertrug dem 
Verfasser die Redaktion der ganzen Arbeit. Die 
Quellen, »US denen er schöpfte, sind folgende: 
Die Berichte und die Korrespondenz der Ober- 
generale; die Befehle des Kaisers, des Major- Ge- 
nerals und des Kriegsminislers; endlich die Me- 
moires, Pläne und Slandcsausncise, welche so- 
wohl auf dem Depot des Krieges, ab auf dem 
des Ingenieurwesen« eine Sammlung von mehr 
als iOO,(HKI AktenstUcken bilden. Ueberdies hat 
der Verf. die in Spanien erschienenen hauptsäch- 
lichsten Werke, und insbesondere die Berichte 
der GowremeuT« der belagerten Plltze tu Ratbe 
gezogen. Psicht minder hat er den Moniteur. die 
spanischen und englischen Zeitungen, die Werke 
▼on Gouvion St. Cyr, Suchet, Le Noble, Nay- 
lier, La Grave, Guingut, Foy, Jomini, der bei- 
den Napiers, von Jones, Vacaui, Toreoo, Ferrer, 
Ibleca, Cavallero, Gonfreras, Nerrasti, Santocildte 
durchgegangen, und eine grosse Zahl nodt le- 
bender Zeitgenossen und Augenzeugen um Rath 
gefragt. 

Auf solche Weise ward es ihm möglich, hei 
jeder Belagerung die Arbeiten der verscliiedencn 
Waffen genau in beschreiben, die Details der 
Stürme nn?))gcben, uod die Bewegung der Trup- 

Een genau zu verzeichnen. Eine grosse Zahl von 
teiiageo, eine treffliche Karte des Kriegsschall* 
pla<7p« und ausführliche Pläne in groespni Maass» 
Stabe vervollständigen das interessaotc Werk. 

Ea ickieii dam YeiC aOlhl^ der DantaUnig 
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der einzchieB Betagerungen eioe TTeberdelit An 

gauzcn Krieges auf der pyrenäiscben Halbtasel 
Torausiuscbickcn« Daxu verwendet er 290 Sei- 
ten. Erfllllt gleich «KeseUdbenickt ihren Zweck 
voUkoruuicii, so legen Mir doch den ungleich 

frÖMerea Werth auf die angehängteo 122 Ur- 
nnden, weidie Ton grOMtem IntereMe liod. 
Hier scheint zugleich der Ort zu sein, das uo- 
WuAte Urtbeii eines JouraalisteD tu bericbtigeo, 
der m 3leii- Hefte dee Atiaaa 1840, nit gSm- 
lieber Verkennung aller taktischen und slralrpi 
acbcn Veihältoisse, aus dem voriiecenden Werke 
beraoszudemonslrircn sucht, Napoleoo habe sei- 
nen Marschiilleo I^pfchlc über die Krie^fQbruug 
in cineui Lande erlheilt, das ihm gauKÜch unbe- 
kannt gewesen ; der übele Ausgang mancher Ope- 
rationen sei ihm ausschliesslich, oder ncnig.stens 
hauptsächlich zuzuschreiben; endlich die unge- 
rechte Behandlung der Marschälle von Seiten Na- 
poleons erkl.'ire offenbar den Uinslaud, dass 
diese den Kaiser so schoeli vcriiessen etc. 

£s gebort mit sn den Gebrecbra der Zeit, 
dass Layen, welch« von dem grossen Gebiete 
der Kriegfübruag auch uiclit deu geriugsteu Be- 
griff haben, in oberflächlichen Kompiialioiieo sich 
Urlheile Ober die gröaateo Feldherren erlauben. 
Dadurch enittebt «ne beklagenswerlbe Invanon 
der Militairliloralur mit slümpcrhaflcn Schriften, 
die gleich den Pilzen aus düer £rde achtesseOf 
nnd über wei^e Ae Kritik kann mehr Herr xu 
^Verden vermag. Dies ist insbesondere bei dem 
angezogenen, von K — p. aoterzeicboeten Auf- 
satte der Fall, wo gerade das Gegentbeil von 
allem demjenigen behauptet mtd, sich bei 
nfthcrer und sachverständiger Beleuchtung als 
wahr beransatellt. 

Die von Bclmag mitpcthcilten Urkunden sind 
ein wahrer Schatz., insofern sie des Kaisers eigen- 
händige Vorschriften, Ansichten und Urineile 
enlhalten. Jedem Militair, der sich für eine ge- 
sunde Strategie interessirl, kann das Studium der 
Instruktionen Napoleoo'a, wie sie Belmas uns 
mitlheilf. nicht penug empfohlen werden. Gleich 
im crsieu Jt cldiuge (1808) wusste Savarj den 
vnn Napoleon entworfenen grossarligen Umris- 
sen nicht zu entsprechen. Daher begab sich die- 
ser in Person nach Bajounc, von wo er mit der 
grössten Klugheit und Umsicht die Bewegungen 
seiner verschiedeoen Armeekorps leitete. Wie 
unwahr Hm. K — p's Angabe ist, Nauier, der 
cogliicho GeicbiehtMbreiber det ipaiiisciMB Xrie- 



{;es, habe erwiesen, dass Napofeon en den Itbe- 
en Ausgang der von seinen Marschällen unter- 
nommeueo Expeditionen schuld gewesen, echt 
am klarsten aas folgenden Stellen l9apler*s LBd. 

Seite 76 cii . !ut\oi: ] s ist em grosser, häufig 
verbreiteter Irrtbum, Napoleon babe steh blind- 
Ungs in den spanischen Krieg eingelassen, nnd 

seine dortigen Feinde mit Geringschätzung be- 
trachtet. Seine Instruktion an Savary eolhielt 
yielnwbr folgende inhaltscbweren Worte: In 
einem Kriege dieser Art ist es durchaus 
nötbigi mit Geduld, Bube, und nach wohl 
ttberlegtem Kalkül zu W^erke zu geben.- 
Die Weisheit, ^Triebe Napfilpon in «riiien In- 
slruklionen culwickeltc, kann allen denkenden 
Militairs nicht genug empfohlen werden. Trotz 
seiner Erfahrung, seiner Gewalt, dein Vertrauen 
auf sciu Glück, liess er sich uiclit im Geriugsten 
von den Maassregeln der Vorsiebt abhalten; je- 
der GlOckbfall ward in Betracht gezogen, jede 
Maasregel mit eben so viel Sorgfalt und üuisicLt 
berechnet, als ob ttMn den forchtbarslen Feind la 

bekämpfen habe.« 

So trägt auch Napoleon s lehrreiche Instruk- 
tion, welche er seinem Bruder Joseph hinsicht- 
lich der Operationen im Jahre 1808 ertbcilt 
(Napier I. 4<17 etc.), ganz das Gepräge des Ge- 
nie'». Aber alle diese Lehren sind verloren für 
Schriftsteller, welche, wie Hr. K— p, ohne die 
Elemente der Kriegswissensebafteo tu kennen, 
das Benehmen eines Fcidlierrn Lritisirrn, und 
aus ihrem obskuren Winkel die Welt Über des- 
sen Fehler aufkliren wollen. F6r solche bat 
Turruiic i]mson = t dem Minister Lrnivnis lüf^ Lelirr: 
gegeben, als ihm dieser mit dem Finger den Punkt 
des Bheinflberganges beieiebneteh er wQrdo so- 
gleich ttbcrgehcD, wenn jener Finger ebte BrUeke 
wäre. 

Wir gehen, ohne ans weiter bei dieseoiC^ 

genstandc anfzulialfrn , zum Werkr (1r? Herrn 
T. Beimas über. Unter den Urkunden, welche 
der gedrängten Darstellung des spanischen Krie- 
ges beigegeben sind, heben wir insbe^ondorr- fciT. 
eende heraus, deren Studium wir dem kUufttgeu 
Geschicbtschreiber des Krieges auf der pjrcnli- 
schen Halbinsel empfehlen. 

1) Die Noten Napoleon s S. 318 über die 
Angelegenheiten Spaniens in der Milte Juli 1808^ 
in welchen alle Wcch«clfälle, die möglicher Weise 
stattfinden können, mit grüsslcr Umsicht auieia- 
andeivMetst aind. 
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2) NapoIeon*s Instruktioa für deoMaricluill 
Nej im Februar 1809. 

3) Das Schreiben Napoleon'« an Jourtfan, 
Joteph's Major-Gcneral, ^voria die Operatioaea 
dflsselben einer eben so richligeK als tireiifea 
Kritik unterworfen werden. 

4) Die von dem Kaiser in der Nacht Tom 
H März 181 1 dem Major-General diktirten Be- 
fehle, worin derselbe das Benehmen der Mar« 
Schälle Soiüt, Victor und des Generak Sebutiairf 
würdig und seine Unzufriedenheit mit danOpA- 
rationaa Keg,en Cadiz ansspricht* 

5) Die Instmlition ftlr denr Haracball Bffa«- 
donald, Sl. Cyr's N.uliFoIgcr, worin das Vor- 
rfidien g^enBaroeUona Torgescbricben und mo- 
thrttt ist: 

(i) Als Beweis, auf welche Art Napoleon 
seine MarecbttUe zur Verantwortung zog , dient 
das Sdireiben dea Kriegsminiaien, Herzogs von 
Fcllre, vom 12. Novbr. 1812 an Mannont, der 
in vielen Punkten von den Weisungen des Kai- 
aafs abgewichen war. Da die Berichte Marmont'a 
nach der ScMachl bei Salamanca dessen Beneh- 
nen nicht in ein klares Licht zu setzen ver- 
DoditeD, MiTerlavcte der Kaiser, nachdem erdaa 

Sanze Verfall rm des Marschalls kritisch gewQr- 
igt hatte, eine bestimmte und kategorische Ant- 
wort aaf folgende Fragen: 

1) «Warum linben Sie den KOnis niclit be- 
nachrichtigt, (iasä Sic sich Ton Salauianra um 
mehrere Märsclie entfernten; warum wurden des- 
sen Befehle Ober die. zu ergreifende Partei nklit 
eingeholt? 

2) Wamm traten Sie aus Ihrer Defension 

am Duoro hernns tuld gingen aus der Defensive 
in die Offensive über, ohne die verlangten Ver- 
stärkungen abzuwarten? 

3) Warum erlaubten Sie sich, eine Schlacht 
zu liefern, ohne die Erlaubniss Ihres Oberfeld- 
berrn einzuholen? 

4) Warum warteten Sie nicht die 2 näch- 
sten Tage ab, innerhalb welchen die auf dem 
Marsche befindliche Reitttci zn Ihrer UnlersItU^ 
KUDg angelangt wäre?« 

Es ist zu beklagen, dass sich Marmonl's 
Antwort auf diese Fkagen nicht anter den Ur- 
konden befindet. 

Ausser den hier angezeigten AkteDSlflcken 
enthalt der erste Band noch monche andere von 
nicht geringer Wichtigikeit, auf die wir die Le- 
ser selbst verweisen. 



fitt 

Mit dem 2len Bande beginnt sofort die aus- 
fthrlicli> Beschreibung der vcnchiadctten Bda> 

gerungen von IM)? — 1814. 

Den Aufaog macht die erste Belagerung von 
Saragossa im Jahre 1808. Die Ursachen, wes- 
halb Palafox die Stadt bei der Ann^ilierang der 
Franzosen unter Verdier und Lefcbvre-Desnouet- 
tes verliess, werden hier durch ein Schreiben sei- 
nes Bruders, des Marquis von Lazan, aufgclilärt. 
Der Gang der Belagerung kann, bei dem aus- 
führlichen Plan im Maassstabe von 100 Metres , 
auf 1 Zoll, Schritt vor Schritt verfolgt werden. 
Es gebt aas der ganzen Darstellung hervor, dass 
Napoleon von Bayonne aus den richtigen An- 

K'nspunkt besser iDeuribeilte, als seine mit der 
lagerung beauftragten Generale^ Es ist bö- 
kantit, dass Saragossa, dessen sich die Franzosen 
theil weise bereits bemScbtigt hatten, durch den 
Sieg der Spanier bei Baylen gerettet wurde. 
Die Bclagcnin:, >Mj!rIie nnlic an 2 Monnle ^r- 
dauert hatte, kostete den Franzosen über 3dOÜ 
Todle und Verwundete, und gab den fllirigeB 
StSdten der Halbinsel ein ruhmvolles Beispiel. 
Unter den Urkunden sind besonders die Prokla- - 
maliooen von Palafox an die Arsgonier, opd die 
Berichte Verdi er's an den Major (»enera! wirbtij^. 

Uugleich grösseres Interesse bietet die zweite 
Belagerung von Saragossa dar (S. 136 — 422). 
Auch hier wäre das Ziel frOher erreicht worden, 
wenn die französischen Marschalle unmittelbar 
nach der Schlacht bei Tudela den weisen Befeh- 
len dcH Kaisers Folge geleistet hätten. Durch 
ihren hartnäckigen Widerstand, der vom 29. De- 
cerober 160H bis zum 22. Februar 1809 dauert^ 
erwarben sich Pahfox und die heldenmOthigen 
Bovohricr vou Sara^uääa iiuslerbiiciien Ruhm. 
29 Tage halten die Franzosen gebraucht, um 
sich in den Besitz des Umfangs zu setzen; 23 
läge dauerte der blutige Krieg von Haus^ zu 
Hause. Der ruhmvolle W^idcrstaod erinnert an 
die Tage von Sagnnt und Numantia. Nicht min- 
deren Ruhm erwarben sich die Franzosen anter 
Laanes, welche, kaum t4(M)() Mann stark, f:;egen- 
flber einer Besatxuug von 31000 Mann, sich fort- 
während in der Offensive zn eriialten wnssten. 
Ihr Verlust betrog Über 3000 Todle und Ver- 
wundete. 32700 Kugeln, Granaten und Bom- 
ben waren gegen die Stsdt geschossen worden. 
Aus den Verlust-Tabellen der .''pniiischcn Behör- 
den gebt hervor, dass während der Belagerung 
S38^ Menschen, wovon die HilUte nach der 

Stedt 
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Stadt geflüchtete Hauern, daa Leb«n verloren. 
Die Besatzung war von 32000 Bifann auf 8200 
berabgescbnoben. 145 Geadiaize fieJeo den 
Siegern in die HSnd^,* nebst 21 Fahnen. Der 
Auulick der eroberten Stadt war schauderhaFt; 
eine Terpeatete Luft hemmte den Athem. Der 
BittAd so vieler GebHuile deekte die Atoio- 
sphüre mit einem dichten Kouific, D'c Stadt- 
viertel, ffigon welche der Augriff gerichtet wor- 
den war» boten den Anblidi von Trfluunem nnd 
lialbverwesten Leichen dar. Unter den Urkun- 
den finden sich vollständige Standesausweise der 
▼or Saragossa verwendeten frantOsisdien Tmp- 

5en, drs GcscKfllzrs und Gcnirkorp^: ; sodann 
er suaiiii^chcu Jtiesatzuug; Palafox's eucrgiscbe 
ProUama iiouen, so wie die Berichte der franstt- 
sUcben Generale fiber einzelne Waffenibaten, 
welche durch diese Bekanntmachung der Ver- 

{;essenheit entrissen werden; endlicb die Ka|riin> 
ation von Saragossa. 

' I>te dritte ÜelagcruDg ist diejenige 'vDu Ro- 
sas (S. 429—477) durch die katatonische Armee 
unter St. Cjr rom 18. Novbr. bis 5. Dct br. 1808. 
Das feste 5(ädlcheu Bosas war verutügc seines 
trefflichen Hafens von grösster Wichtigkeit für 
die Operationen in Katalonien. Dorcb den Be- 
sitz desselben beraubte man die Engllnder eines 
bequemen Landungsplatzes. Zwei Mon.ito 
reu nöthi^ um die nötliigen Yorbereitungea zja 
trrifen. 

Rosas, obg!cirh es nur 1500 Einwohner 
zählte, war mit einer Besatzung von 1000 Mann 
und altem Bedarf an 'Kriegsmaterial verseben. 
Seine Hauptslärke bcpt-snil in der Citndclle, einem 
bastionirten Fünfeck mit verkJeideler Lskarpe und 
Konlreslarpe. Den Hafen batte der englische 
Kommandeur West mit 2 Bombardier- Gallioten 
und einem Linienschiff zu 74 Kanonen besetzt. 

Die Franzosen verloren viel Zeit dorcb eine 
unrirhtig ccwShlte Angriffsdirektion, und erst die 
Ankuntt der Generale Vargener und ßutj, des 
Geniekorps und der Artillerie half diesem Uebcl- 
stande nb. Nach abgeschlossener Kapitulatiou 
ereignete sich der seltsame Umstand, dass die 
KMKI Mau alarke spanische Besatzung bei ib- 
rcim Abzug«* von den Gp8cliijt7i!>n d<*s coglisclien 
GcscL>vadctä laugcrc Zeit nut ^acbdrucii he- 
achossen wurde. 

Die Bebgening von Gerona bietet das 
höchste Interesse dar. D. Mariano Alvares bat 
sich durch seine heroische VerthaidignBg diWM 



festen IHafze« nnsterblich gemacht. EnischlosEcn, 
sich unter den TrOmmem derselben zu begraben, 
macbte er, wie Palafoz zu Saragossa, durch eine 
Proklamation bekannt, dass Jeder, der das Wort 
Kapitulation auszusprechen wage, crschof^sen wer- 
den solle. Die 20000 Seelen starke Bevölke- 
rung nahm diesen Befehl mit Jabel auf. Die 
Besatzung zählte 9300 Mann. Die Magazine 
waren wohl mit Munition, aber nicht hinreichend 
mit Lebensmitteln versehen. 

Durcli dif prinzc I?olaj:crang hindurch zieht 
sich das Mtssvcrstdoduiss, das zwischen dem mit ' 
der Beswiogong von Gerooa beauftragten Gene- 
ral Vcrdicr und meinem Obergeneral Gouvion 
St. Cjr herrschte. Der wachsende Hader beider 
Generale hatte seinen Grund darin, dass Verdicr, 
naehdem er vergeblich von St. Cjr die Verstär- 
kung seines Korps verlangt hatte, su h uniuiltel- 
bar an den Kaiser wendete. Aus der hieraaa 
entspringenden gegenseitigen Abneigung folgte 
der schlimme Umstand, oa&s St. Cyr, welcher 
das Beobadtfiapborpa befehligte, sich stets von 
dem Belagerun fi^korps entfernt hielt, und sich 
beide nicht gehörig unterstützten. Hieraus er- 
klärt sich, wie Gerona, das, ausser dem Fort 
Monljoujr, nicht besonders stark befestigt war, 
dnen so langen M^ddrstand (6 Monate) zu lel- 
sten vermocbic. Am 6. Juni 1809 wurden die 
Laofkrfibcu eröffnet, au 11. Decbr. kapitulirte 
die Stadt Die Besatzong, auf 4160 Mann her- 
abgeschniolzi II, ward kricgsgcfangeu. Der tapfere 
Verlheidiger Alvares starb wenige Tage darauf, 
ond enisof sieb dadarch einem Kriegsgerichte, 
das untersuchen sollte, ob er nicht bereits dem 
Köoice Joseph den Eid der 1'reue geleistet batte. 
Mit Gerona fielen den Franzosen 166, meist de-' 
montirto fTcschützo in die Hände. Der AnbHck 
der Stadt vrar schauderhaft. Eia grosser .Theii 
der Häuser lag in Trümmern. Die meisten Fa- 
milien weilten längst ebne Obdach auf dem Pfla- 
ster. Rechnet man hierzu die verpestete Luft, 
die ringsumher 2ia§mden Leichen, den grenzen» 
!o?pn Htmper, so verdient die unerbörfc Aus- 
dauer der Spanier, von denen Dber läiHM) zu 
Grunde gingen, die höchste Anerkennung. 

Wä&end der sccbsmonatlichen Belagerung 
brauchten die Franzosen bei bäufigeo Unterbre- 
chungen 15 Tage zur Bezwingung der Schanzen 
St. Marciss, SL Ludwig und St. Daniel; 50 Tage 

Segen das Fort Montjoujr, und 39 Tage gegeu 
ia Stadt mUmi, 

t 30 J 
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In derDanfdhiog ^ Verf. fiDden ttcfi Tiele 

eiiMeitif;e Aogabeo St. Cyr's in seinem Werke: 
»Der Krieg in Katalonien« berichtigt^ uad Ver« 
dier's Ver^enste gehörig gewürdigt. Anch tlod 
die Fehler der Franzosen offen gerügt. Ilnhin 

Seböreo: die sdikcliie Wahl der Aogriffsfront} 
er voreilige' Stnrdi «nf 4ai Fort Monjotty uod 
die Stadl i <lie Zerspiilterung ^er Slrcitiiiittel der 
ArtiUerte und ihre |eriage Wirkung; die Errich- 
tung der Batterien in tu weiter Enlfcmung ; der 
grosse Felller, das« man beim BreechcflcliieBsen 
auf deu Kaum des Maaerwerkt, statt auf den 
Fuss desselben blekr endlieb dto Ißssverstand* 
nisso »inlcr den (»enrralrn, und die UntlintiizV rit 
des Obse^valionskorps i^is zu dem Augenblicke, 
ab Angereau das Konmiando flbemahm. . Besoo* 
ders IiL-bt der V^crf. die Unsicherheit in den Ge- 
uif arbeiten heraus, weiche der General Sausoa 
lettet«. 

I)rn Verlost der Bcln^erer und de« Ob«cr- 
tratioofikorps berechnet der Vurf. ku 15(K)0 Mann, 
wobei )edocb die grössere Zahl durch Fieber 
umkam. Der Vrrbraurh der Munition hcltrf pirh 
»of 11900 Bomben, 7900 Granaten und bOUÜÜ 
kugeln» 

Interessant ist die angehängte Korrespondenz 
der Generale St. Cyr und Verdier au den Ma- 
forgencral wegen der gegenseitigen Beschuldi> 

pnnpen: ebenso die lakonischen Antworten AI- 
vare's auf die vielfachen Aufforderungen zur 
Ucbcrgabe. 

Der 3te Band beginnt mit der Bclagemng 
von Astorga im Jahre 1810- Dieselbe dauerte 
nur 22 Tage, und ist, sowohl was den AogrifT, 
als die Vertbeidigung anbetrifft, nicht sehr er- 
heblich. General Clauzel leitete dieselbe; unter 
ihm dienten der Artilleriegeneral Folieber Ond 
der Genickoramandaot Valaze. 

Wichtiger ist Äa Belagemng ron Lerida 
durch Suchet flSlO). — Das Treffen bei Mar- 
galuf^ in welchem O'Dooell durch die franiö« 
siscben Kflraanci« Ober 5000 Mann TCrlor, biU 
del d!( Vinleilung. Er?t norlideirj O'Drjiirl! zu- 
rückgewichen war, konnte Suchet zur eigeulli» 
eben Belagerting !M:hrelteo. Seine Slfcilkrllfie 
betrugen kniiui 13000 Mann, ftaxo stand dem 
(yeniewesen, Vallce der Artillerie vor. Die Be- 
satzung zlhlte 9000 Mann Linientrappen, auner 
den bewaffneten Banem, welche ^irh in die Stadt 
gellücbtet hatten. An ihrer Spitze stand der 
junge und tfistige General D. Garda Conde. Die 
Werke Ton Lerida ivareit' in |;ateni Stande und 




mit 110 Geeebfltcen ▼eneben, die Magazine ge- 
füllt und nuf eine lange Vcrlheidignng berecb» 
net. Haxo beschlosa dem Beispiele de« Her- 
zogs Ton Orleans su folgen, der Lerida 1707 
vom oberen Segre ber angegriffeu, und sich rrst, 
nachdem er Herr der Stadt war, gegen das Fort 
'Gaeden gewendet bati«. In der Maebf auf dÄ 

80. April vrnrdpn dir I.nufgr'äbca ernffnrf. Nnch 
I5tägiger, trcfüicb geleiteter Belagerung uod einem 
muthig ausgeführten Slam kapitulirte Genend 
Conde, der sich kaum gegen den Vorwurf des 
Verralhcs gegen seine erbitterten I^andsleute zu 
scbfltzen vermochte. Unter den Urkanden ver- 
dient die Disposition Suchet's über den täglichen 
Dienst der Belagerung als Muster für ähnlicbe 
Fllle berausgeboben zu werden. 

Von minderer Bedeutung ist die l?(«b^ennig 
Ton Mequinenza, welche Suchet unmittelbar 
nach dem Falle von Lerida unternahm. Diese 
kleine Stadt ist nur desliaib von Wichtigkeit, 
weil sie als der Schlüssel des Ebro bis nach 
Tortosa und zur See betrachtet werden moss» 
T)ie HatjptoiSrke der Sladt besteht in deöl Fort, 
das die 5tadt beherrscht. Das Schwierigste war, 
sich einen Weg durch die Felsen bis gegen das 
Fort za bahnen, Rogniat leitete diese beyrhwer- 
liciicn Arbeiten. Die eigentliche Belagerung 
dauerte nur 7 Tage, worauf die 1400 Maua 
starke Besatzung kapitulirte. 

Ciudad • Kodrigo, das alte Arsenal des 
spanischen Königreiches, der ScIilOssel zu Por- 
tugal an den Seiten von Salamanca und Casti- 
lien, verlheidigte sich unter dem ehrwürdigen 
Herrast i 24 Tage lang, nachdem es während 16 
Tage ans mehr al« 80 Geschützen bescboasen 
worden war. Es fiel in Gegenwart der Engltti- 
der, welche nichts zu dessen Rettung beitrugen. 
Von Seiten der Franzosen wurden im Anfange 
grosse' Fehler begangen ; die Leitung des Angru« 
fes geschah erst ii)it Umsicht, als der Ingenieur- 
Oberst Valazc dieselbe Übernahm. Herrasti war- 
tete den AngenbHdt des StnrmeB ab, und kapi- 
tulirte auf der Bresche. Ney, von der 5tnndhnf- 
ten Vertbeidigung der Spanier gerührt, gestattete 
der 8600 Mann statken Besafzang ebrenvotleo 
Abzug und die Kriogsgefangeuscliaft. Der Ver- 
lust der Spanier betrug gegen IBOO Mann; der 
der Franzosen 1100 Mann. 120 Kanonen fielen 
den Siegern in die Hiindf. Diese hatten 18200 
Kugeln tind IIUUU Bomben und Granaten in die 
Stadt gcachoiseik 
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^ Herrasti selbst in seioem Berichte an den 

spanischen KrieesminiBrer beurtheilte die Lage der 
Festung foleenaermciassen: « Die Befestigun;; der 
Stadt ist schwach und unregelmässie; ihre Lage 
wird domioirt, und ihre Zaginge sTod durch Vor- 
atlldte, SpaziergSnge, Garten und andere Tcrrain- 
gegcDstSudc verdeckt, welche dein Feinde Yor- 
theile gewibreo. In der Stadt befand sich nicht 
ein einzi{;e8 bombenfestes Gebruidc, um die Mu- 
nition aufzubewahren. Ebenso fehlte es gänz- 
licb an Spitalcinrichtungen. Kein Kreuzfeuer 
vertheidigte die Annäherung. Da auch die ver- 
sprochene Hülfe Von aussen nicht erschien, so 
ist CS kaum zu begreifen, wie sich Ciadad-Ro> 
drigo so lange behaupten konnte.« 

Almeida, wichtig für Massen a's weiter« 
Operationen in Portugal, vrar die nächste Fe- 
stung, welche von den Franzosen belagert 
wurde. Sie tiblte etwa 1900^ Seelen, und Uegt 
auf einer ringsum beherrschenden Hochebene. 
Ibre Werke bilden ein basüooirtes Sechseck mit 
Belbmonden nnd bedeckten Wegen; ein altes 
virro( ki:;r:i Sdilos-;, von Unlrnieu flankirt, und 
auf einem Hügel innerhalb der Stadt erbaut, diente 
dem Platze tum Redait. Man hielt diesen Fiats 
für einen der stärksten in Portugal. Der Zu- 
gang über steile Felsen bot zur Eröffnung der 
Traichcen die grüssten Schwierigkeiten dar, und 
togar die Gr&ben des Platzes waren tbeihveisc 
Jd den Felsen gehauen. 98 Gescbfitze standen 
'ftof den Wällen. Der englische Oberst William 
Göxe befehligte die etwa 6000 Mann starke Be- 
satzung, vv elclio .lus Portugiesen bestand. Wenu- 
ddcli diese lieingerung von ErOfTnang der Lauf- 
grtben Dur 12 Tage dauf>rfp, fo i^t sie doch w e- 

£en der grossen zu überwindenden Schwicrig- 
cüen des Fclsenbodens, der mit Petarden ge- 
sprengt werden musstc, «:r!ir interessant. Am 
Ilten Tage sprengten 2 französische Bomben das 
grosse Pulvermagaiin mit 150,000 Pfund Pulver 
ia die Luft, wodurch die Kathedrale und | der 
HSaeer zertrtimmert wurden; die Festungswerke 
blieben jedoch unbeschädigt. Die Portogiesen 
zeigten jedoch bei weitem die Ausdauer nicht, 
wie 9m Naclibarn; sie empörten sich gegen den 
Gouverneur, und zwangen diesen am 28. August 
zar Kapitulation. Auch zum Entsätze Ton AI- 
meide tnirt Wellington nichts, weil er seinem Doch 
wenig l^.rieggewofaite Armee keiiieai Unfidlo mm- 
setzcn wollte. 

Torto««, u der MOodoag des Ebro nnd 




auf der grossen Slra.s.se von Valencia nach Bar- 
celona gelegen, war für die Franzosen von grOss- 
ter Wichtigkeit, weil durch dessen Besitz die 
spanischen Heere in Katalonien und V^-)lencia 
getrennt wurden. Suchet erhielt den Auftrag, 
sich dieses Platzes zu bemächtigen. Zwei Mo- 
nate waren nöthig, um die Vorbereitungen la 
treffen. Die Stadt zahlte 10000 Einwohner und 
11000 Mann Besatzung. Die Werke wären in 
trefflichem Zustande und mit 170 Geschützen 
verseben. Dennoch hielt sich diese wichtige Fe- 
stung wegen der Uneinigkeit des Gouverneur* , 
der Besatzung und der Einwohner nur 18 Tage 
von der ErOlfoung der Laufgraben. Der AngriC^ 
welcher eben so sjrstemetisch als rasch vor sich 
ging, gereicht den fVaozosen «or grössten Ehre. 
Valice und Rogniat leiteten denselnon Dic An^- 
debnuog der L^ofgriben betrag 6400 Meter; am 
7teD Tage VrSnte nan den bMeehten Weg des 
anf;ccttffi iirii Kasllons, Diese Operation, ausge- 
führt unter dem Feuer von 160 Geschützen der 
Belagerteo, nnd ohne dess die Artillerie der Be- 
lagerer auch nur einen Schuss thnt, j-f fiörlict 
merkwürdig. Erst am 9ten Tage eröffnete das 
französische GeschtllZ sein Feuer, das von gat 
gewählten Punkten aus trefflich gerichtet war. 
Die Brescbbatterie ward in 36 Stunden erbaut 
und armirt, und mit solcher Tbatigkelt bedient, 
dass in 7 Stunden mit 300 Schüssen per Ge- 
schütz auf die Entfernung von 20 Meter die 
Bresche eröffnet war. V\'älircnd des Baues der 
Batterie wurden die Kanoniere alle G Stunden, 
während des Brcscheschiesseus alle 2 Stunden 
abgelöst. — Unter den Urkunden zeichnet sidi 
Suchct's Bericht an den Major-General über den 
Gang der Bclageruog durch grosse Klarheit und 
Bescheidenheit aus. 

Eine der wichtigsten Belagerungen ist die- 

1'enige von Tarragona durch Suchet. Diese 
Testung bildete den Stützpunkt der VertheiiB- 
gung tier Katalonier. Den Werth derselben er- 
kennend, hatte sich Campoverde mit der katalo- 
nischen Armee (22000 Mann) hineingeworfen und 
unermesslicbe Vertheidigungsanstalten daselbst ge- 
troffen. Da die Festung zuglecih Seehafen war, 
und durch eine englische Hotte gedeckt wurde, 
so stand der Besatzung sowohl der Weg der 
Zufuhren, ab des Rfldctnees offen. 

Von Eröffnung der Laufgrrilj'n (lauerte die 
Belagerung 28 Tage (vom 1. — 29. Juni 1811 > 
Die Belagerer haUeo niC den (rflfften Schifie- 
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rlgk^itaD IQ kSrnpfee. Di« Spmi«r, «iMn so 

stark, als die Belagernngsanofc, vcrllieidi»tcn 
aicb hddeomütbig unter ihrem Gouverneur Coo- 
trerM. Die Festung, gleich stark durch Natur 
und Kunst, konnte nid t blnkirt werden. 
englische Flotte nahm alle Kranke und Verwuo-« 
dete anf, und sorgte bis zum letzten Augenbliciktt 
für Lebensuiiti t , Munition und Verstärkungen. 
Gleichzeitig kouibinirte eine HOlfsarmee ihre Be- 
tregnDg'en'niit den Ausfallen der Bclngcrtea, und 
manövrirte unaufhörlich imRürkeu der Belagerer. 
Die Ausdehnung der Laufgräben betrug 5000 
Toisen, darunter 2000 mit der flicgendtn ni^ 
vollen Sappe. Die bedeckten Wege von vier 
Werken wurden gekrönt, 9 Breschen wurden 
{enw^ht Die Fraozoseii verloren nur allein 
vom Geniekorps 22 Officicrc. Die Artillerie 
baute 24 haUerien zu ü4 Gcschützeu, und ver- 
< wendete 42000 Schüsse Auch die Infanterie 
leislelc Ausserordentliches. Alle Ausfälle wur- 
den zur Uckgov lesen, alle angegriffenen Werke 
genommen; ihr Verlust betrug 3700 Mann. 

Auf der anderen Seite entwickelten die Spa- 
nier gleiche Tapferkeit. 120,000 Kanonenschfisse 
schmetterten die Aujgreifer nieder, und die Vcr- 
theidigung hörte bia tnm letzte^ Augenblicke 
nicht auf. Der GouTenienr ergab aSdi erst, nach- 
dem er durch einen Bajonuctslich verwundet war. 
322 KaDonen, 15000 Gewehre uud grosse Ma- 
Ditionsvorrätlie, netnt lOfXM Hann Gefnigenen 
ficlcu iii die Iliindc der Sieger. Dem Ocncral 
Suchet trug die Eroberung von Tarragoua den 
Harsefa'allBtab ein. 

T'ntcr den Urknndt n vc r lient neben Su- 
cbct'a ausfUbrlicbem Berichte au den Major -Ge- 
neral besonders derjenige de« Gouverneur« Con- 
treras an clic Fpantacha Aegeiit«chaft h«no^gebo> 
ben zu werden. 

Die Belagerungen von OliTtfttsa und 
Catnpo - major sind ohne besonderes Interesse, 
und mehr nur der Vollständigkeit wegen mit 
airfgefllbrt worden. 

Badajoz, die Hauptstadt von Estrcmadura, 
leistete hartnäckigen Widerstand; sie zählte 
170,€00 Einwohner, von denen viele die Waf- 
fen crgrifTcn hatten; die Besatzung war 9000 
Mann stark; 170 Geschütze standen «nf den 
MTBlIen, und die Magaiine waren gefüllt Die 
Ausdauer der Vrrtheidijrer ^nrd f!csteigcrt durch 
das Versprechen La üouiauas uud des Herzogs 
▼OB WeUiogton, im Platie zn rediter Zdt su 
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HfUfe m komuMi. Badajos fid 41 Tage nach 

Eröffnung der Laufgräben. Der Nachdruck, mit 
welchen Soult die ganze Unternehmung gegen 
die Qberiegene ZaU der inneren' und[ Äusseren 

Feinde leitete, fülirte dieses Resultat herbei. Die 
Belagerer halten mit anhaltendem Regenwetter, 
mit Herstellung der bodenlosen Strassen, und 
hauptsächlich mit den kräftigen AusHillen der Be- 
lagerten zu kämpfen. 15 Tage brauchten sie, 
um sieh de« Forts Pardalcras zu bemächtigen; 
19 Tage waren nöthig zur Krönung des bedeck- 
ten Wege^ , 7 Tage zum Bau der Breschbatte- 
rien, «nr ^ N Zerschmetterung der Kontreskarpe 
und zum Uebergang Über den Graben. Die Bc- 
satzuug kapitulirtc im Augenblicke des Sturmes» 
uud ward, 788U Mann stark, kriegsgefangen* 

Unter den Urkunden verdient Soult's aus- 
führlicher Bericht über das Treffen an der Ge- 
vora, so wie derjenige über den ganzen Gang 
der I'elaL'crang besondere AiiFinrrkpnmkrif 

Der vierte uud leti.lc üaud ml sciocm 
Inhalte nach der ioteressantesfe- des ganzen Wei^ 
kes, indem bei den 12 Belagerungen, welche der- 
selbe enthält, die Franzosen 7 mal in der Dcfcn- 
sion erscheinen. Vor Tarifa (23. Decbr. 1811 
bis 5. Jan. 1S12) scheiterten Victor's Anstren- 
gungen theils an der tapferen Vertheidigung der 
Besatzung, theils an der Einwirkung des schlech- 
ten Wetters. Der Znstand der Franzosen in 
den lettten Tagen der Belagerung war sdireck- 
lieb. Es geht aus Victor'ü Ucrichteii an Soult 
hervor, dsM durch die anhaltenden kalten Re- 
gengüsse alle Rommunikalionen, sogar diejenigen 
im Iniifm der Belagerungsarbcilcn, /^'irjjlirli un- 
terbrochen waren. Die Munition war verdorben 
und nicht melir su brauchen, von den Artillerie- 
pferden nur noch ein Drittheil diensttüchtig, alle 
Tranchcen mit Wasser überfüllt. Seit 4 Tagen 
jEehlie CS den Soldaten an Brod, und an Hofe, 
um das Fleisch tu koclicü. Von Atis(rf*n'.'ung 
and Hunger erschöpft, von dem kalten liegen 
durchnSsst und erstarrt, dabei bis an das Knie 
im Kolhr steckend, hnUc flrr Soldat Tag und 
rsarbt keinen Augenblick l\uhe. Entblösst von 
jeder Fussbekleidung, und nur noch in Lumpen 
gehüllt, machte das Uebermaass der Leiden sol- 
chen Eindruck auf die IVuppen, dass Viele den 
Verstand verloren, uud furchtbare Krankheiten 
die Unglücklichen deciinirtcn. Unter den traa- 
rigsten Verhältnissen sah sich Victor genülhigt, 
dUe Bdagemof aufiohebeD» «ind .ait Vcrlnil «■ 

grösa- 
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grOssten Tbeiles des Materials den üückzug an- 
xutreten. 

Das nlff Srtp:iint, einst von Ilannibars Blute 
gefärbt, liegt aut ciuiui, uacb alleo Seiten ßteil 
, nbfallcnden Felsen, der ringsum von aller Erde 
entblösst ist. Ein erster, uororsichtig ausgeftihr- 
ter Slurui der Franzosen ward blutig zurückge- 
wiesen, und bicrauf zur regelmässigen Belagerung 

{;eschritten. Rogniat macbte Suchet auf das Nulz- 
ose vorzeitiger Stürme aufmerksam; Blake, der 
zum Entsatz von Sagunt heranrückte, ^vurdo ge- 
schlagen, worauf der spanische Kommandnut An- 
drlani, 21 Tage nach ErOffanDg der Laufgräben, 
k*pitiilirtc. 

Sucbel's nächste Aufgabe war die Bezwin- 
gung TOii Valencia; ein« so stark bevölkerte 

Statu, iii welche eirii notli CibcrdieH Blnkc unt 
seiner Armee geworfen hatte, konnte, da ihr alle 
Znfubren abgeschnitten waren, sieb nicht lange 
halten: 'fn knpilulirte schon am 8ten Tage, wo- 
durch den Franzosen 18200 Gefangene, luit 23 
Generalen, 21 Fahnen, 393 Geschützen und be- 
tritclitliclipn Miinilionsvorr.'ilheii in die Iläude 
fielen. Dem Marschall Suchet trug diese, mit 
der grOssten ThHiigkeit und Umsieht geleitete 
Erobernnj; den 'l'ilel eines Herzogs von Albufera 
mit jälahcbcu Eiuküufteu von 400,000 Frauken, 
dar Armee eine aussprgewöhnliche Belohnung 
von 200 Millionen Franken ein. Unter den Ur» 
künden verdient besonders Blake's Bericht an 
den Kriegsrath über den Fall von Valencia an- 
geführt zu werden- Suchet, sonst ein Mann von 
gemässigter Gesinnung, betti^te seinen Rnhm 
durch die Hinrichlnng der achuld^stcn Hdncbe» 
5 an der ZahL 

Pe-niscola fiel nach 6l8gig«r Belagerung 
wegen d(*r Uneini|:l.eit der Besatzung und, der 
Engländer» welche den Platz von der Seesoite 
Tertbeidigen sollten. Der Kotemandant Gerda» 
Navarro änderte in dirsrr lur7i ti Zeit seine po- 
Utiscbe Gesinnung und erkannte Joseph als recht- 
mBssigen König an. 

In Ciudad - Rodrigo (1812) erscheinen 
die Franzosen aU Verthcidiger. General Barrie 
befehligte die 1800 Mann starke Beaatxung. 
Wellington, der den Angriff in Person leüoie, 
schlug dieselbe Rirhluug, ^vlc Masseua, von der 
Nurdseite ein. Nach 12lägiger Belagerung er- 
öffuele er den Slcirui, der (h-n Engliindern nach 
dem LeftigstcD Widerstände gelang. Die Sieger 
libcrliessen sich ihrer ganzen Walh; die Sladt 
MilitrJLit^Z«!. 8m Haft. UMl 



ward in Braud gesteckt, und Wellington ver- 
mochte nur dadurch die Ordnung wiederherzu- 
stellen, dass er am folgenden l'age die Stadt 
räumen liess. Mit Ciudad-X\odri£0 fiel den Eng- 
ländern auch der Belagernngspark von Uannonfa 
Armee in die Hände. 

Unmittelbar darauf rüektc Wellington vor 
Bada|oz,'wo General Philippon die 5000 Mann 
starke BcFatzunE; hcfihliglc. Der englische Ge- 
neral dti>punirle iit)er eine Armee von 45000 M., 
von denen Sr 16000 zur Jielagerung verwendete. 
Aoi 17. März 1SI2 erüffnete er die Kanft;r;5ben, 
sttess jedoch von Seiten der Fraatuäcu b^i )e- 
deai Srliriitc auf den bartnäckigstcu Widerstand. 
\im beiden Seiten ward mit grtisstcr Tliäligkeit 
und Ausdauer zu Werke gegangen, und beson- 
ders interessant sind die Rüstungen der Franzo- 
sen lur Abwehr de« Sturmes. Es war fraotösi« 
scher Seits insbesondere- Maugel an &|tuiition, 
welcher den En;;ländcrn ihre Unternehmung er- 
leichterte. 21 Tage qach Eröfhiung der Läuf- 
graben ward BadajoT von den EnglSndern mit 
Sturm genommen. Un« rluirte Greuel folgten auf 
die Einnahme. Der grösstc Tbeil der Siegergab 
sieh den cOgetloaesten Atisschweifnngen hin. Ein 
CHj^Irj^f Iier Officier saj^t ;ds Aujicnzru^e Folgnn- 
dcs: « Die Armee, den Tag zuvor noch so scbdo 
und geordnet, lOate eich in eine Bande von RSU' 
bern auf, welcher sich eine Menge spanischer und 
potugiesischer Vagabouden auschloss. Während 
2 Tage und 2 Nächte waren die ungtfickliehen 
Einwohner von Radajos der Wulb von 2(){)00 
siegestrunkenen Soldaten überlassen. Weder das 
Alter, noch das Geschlecht wurde berücksichtigt ' 
Tn den Strassen gab der wüthendc .Soldat Feuer 
auf Jeden, der ihm begegnete, selbst auf die 
eigenen Kameraden. Die zur Herstellung der 
Ordnung aus dem Lager berbeigeschickten Trup- 
pen Hessen sich von dem Beispiele ihrer Ka- 
meraden hinreisscn, und erst am 2ten Tage ge- 
laug es den Anstrengungen Wellinf^ton's, den 
Greueln der Verwüstung ein Eude zu machen.« 

Der Geeammtverlnst der Engländer wShrend 

der Belagerung Ijclief sich auf nahe an 5000 M-, 
wovon 36U0 allein auf di« Nacht des Sturmes 
zu rechnen äind. Die Beaatznng verlor hn Gan- ' 
zen 1300 Mann. 

Unter den Urkunden beben wir W^^Hing- 
ton's Di^po.«itiuu zum Stunn, und Napier's ge> 
Jungen« DaFtlellune dcnclbeu, < > ^vie daa Ton 
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dem Ingcnienr - Obersten Lnmare gcfübrte Bela- 
gerungsjonrnal alt besonders interessant heraus. 

Die Vertbeidi^ODC der Fort« von SaU- 
manea biclel kein DeioHderes fnferesse dar. 
RfarmoDt folgte dcu ilim von Napoleon ziige- 
gaogenen WrUuugea nicht; unter Jpsej^h's Ge- 
DcraleD herrschte Uneinij^keit , und lO war es 
Wellington, dor mit Isrüriigrr II.'ti)d (icn Ober- 
befehl führte, ein Leichtes, sich nach 10 Tagea 
der Deiden Forta so beroSchfff;^!!. 

Gröfscrrn I\iihra rr>v;>ib sirli <icr französisflic 
Gfoeral Dubrclon iu der Vertlieidigung des 
Scbtosses Toa Burgoa. 33 Tage Lnng bchaup* 
tcte sirh dieser gegen die Angriffe AVcIfinsIoii s. 
Die Engländer liesscn 4 Minen spkkii, und 
drangen 5 mal vergeblich zum Sliinnc heran. 
Dir 2(KK> Mann starke Besatzung führte 5 er- 
folgreiche Ausfälle aus. Diese hartnäckige Vcr- 
theidigung veracbaffte dem General Souham die 
nötliigc Zeit, um mit der portugiesischen Armee 
lum Entsätze herbeizukommen. Sie hatte die 
weitere Folge, dass sich die Armeen des Südens 
und des Centrums am Tajo koncenirircn konnten, 
uiid gemeinschaftlich «;egen Wellington operirten, 
der hierdurch die FrücliU: seines Sieges bei Sa- 
lamanca verlor, und «ich Zum Attckzuge Dacb 
Portugal cntschloss. 

Das vollstUndige Bclagerung^journal des Ge- 
nerals Dubreion gicbt ein acböoei» Zeugoiss von 
dessen Thütigkeit und Bescheidenheit. Der Ver- 
lust der Engländer betrug gc^rn 20()() Mann, 
Dobreloo ciebt deo seinigen zu 16 ÜÜicicrea 
nnd €00 Blaiin ni. 

Der kleine Pfalz C.islro - Pordia I es in 
Biscaya vridcutaod dem General Foy nur sechs 
Tage, und ward am 7ten mit Sturm genommen. 

St. Sebastian ^^^r von den Franzosen 
während ihres Eindringens in Spanien gänilich 
▼eraaclilüüsigt worden. Man halle nicht daran 
gcdaclit, dass dir.^er feste Plalz einer Belajrrruiig 
ausgesetzt werden könnte. i>ic Uüekkchr der 
französischen Heere au den Ebro gab demselben 
plötzlich seine ganze ^Vicl (it;krit ^vicder. Ge- 
neral Rey, der 2 Tage vor der Schlacht bei Vit- 
toria daselbst anlangte, sah sich nach derselben 
gilnzlirh Tprln?prn. Seine 2300 Mann starke Be- 
satzung reichte zur Vcrlheiuigutig der AUSSCD- 
werkc lauge nicht hin, daher licss Bey einen 
Theil dersclJjeii und die Vorstädte rcr^iriren. 
Ani 11. Juli iHld erschien Gcneial tiruhaui mit 
lUOO £i%landcffn, Dentschen und Porlugiesea 



Tor dcn> Platze, uud Legann die T^elagcmng; 
"VN'elliiJjjton selbst bezeichnete die Richtung des ' 
Angriffes. 63 Tage behauptete sich Rey mit der 
rühmlichsten Ausdauer, nachdem er 0 Slünue zu- 
rtlckgewicsen hatte. Die Besatzung vrar bis auf 
14Ü0 Manu berabgcschmolzcn und ward kriegs- 
gefangen. Die Eoglllnder verloren 5069 Mann 
vor St Sebastian. Die flidflc der Bevölkerung 
war umgekommen; von den 600 Heusern der 
Stadt standen kanm 10—12 noch onb^cbädigt. 
Die. ungewöhnlich lange Vertheidigung der Fran- 
zosen ist dem Umstände zuzuschreiben, dass so« 
wohl Officiere als Soldaten stets, and ohne ab- 
gelöst zu werden, auf den ihnen rinmnl ange- 
wiesenen Posten blieben, und daher voilkoinmeii 
mit den Eigenthfimlichkeiten derselhen bekannt 
wurden. Napoleon elirfc die ]\rariv()llen Vcr« 
theidigcr selbst in ilirt;m Unglücke dadurch, dasS 
er die meisten Oflicierc, obgleich in Gefangen^ 
Schaft, um einen (iracJ v orrücken lies? 

Unmittelbar nach dem Siege bei Vittoria 
rückten die Engländer vor Pauipolonn, die 
Tlatiptsfadt von Navarrs. .^trrh r t uid die 
Besatzung (3500 IMana ) in keinen) Vcrlialtui.<se 
zu der grossen Ausdehnung der Werke, und 
insbesondere fehlte es in der volkreichen Stadt 
an Lebensmitteln. Gleichwohl behauptete sich 
der französische (General Lazan vom 26. Juni 
bis zum 31. Oktober, uud kapitalirtc erst, nach- 
dem die letzten Unterhaltsmittel erschöpft waren 
und die Xoth aufs Ilörliste i;e.-liej;en war. 

Die Vertheidigung von Monzon (v. 28- Sept. 
1813 bis 18. Febr. I8t4) war die letzte V^af* 
fenthat der Franzosen auf spanischem Boden. 
Ad und für sich nidit wichtig, verdient sie den- 
nodi herausgehoben zu werden, weil 2 Officiere^ 
1 General du Genie und 95 Mann, mit 3 Ge- 
schtltzcn eich gegen einen tlberlcgcnen Feind, 
baoptsflehlich mit Hfllfe des Minenkrieges, llbe^ 
3 Monate 7(t halten wnsslen. 

Mit Aclilung nehmen wir Abschied von dem 
Verfasser, dessen leln i cieiie« uud mit grosser Un- 
parteilichkeit gcscliricbenes Werk wir denjenigen 
unserer .Leser nicht genug empfehlen können, 
welche neben dem didaktischen Theil des Fo> 
sfnngskriege, auch den prakti rlien mit seinen 
tausend Wechsclfülleu zu 6tuuircn geneigt seia 
mochten. 

— S. — 
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Manxid du Sapeur-Pon^ier, dedie et pre- 
senü ä S. R. Monsieur, par J. 

•B, de Plazanet, Li'eid, Cohmd» Contr 

rnandant du Corps Sapeurs-Pom- 
pi'ers de la ville de Paris, ancien Of- 
, ficier supcritur du G^nie', Chevalier de 
l'Ordre Ii. et Milit. de S. Louis, Öfßc. 
de l Ordre 11. de In Legion d'honneur. 
2<! Edd. avec 6 p! Pnrls, Ancelin et 
Podiard. 1824. ( .i IruncsJ 1 liihtr. 

ai sgr: 

Die Stadt Paris lint eio eigenes Korps Sprit* 
senleutc, zu Bedienung der Torhandcnen Feuer- 
spritzen bestimmt, um BOgleicb va Unterdrük- 
kuDg jeder entstandenen feoersbrunst bereit zu 
sein. An die Spitze dieses Korps gestellt, liat 
der Verf. es für zweckmässig gefunden, zu dem 
Unferricfi'fe »einer unmittelbar Unlerf^ebenen so- 
^volil, als der F iir rlrnjle in den Üi-pnrli uicnls, 
das vorliegende Werkcben zusainiucuzutragcu, 
das er in 8 Kapitel getbeilt bat. • Das Isle giebt 
die Besclircibung der Feucrspiitze und des Zu- 
bringers Cpompe foulante und pompc aspirante); 
das 2te bcscFireibt die rej^elmUssigc Uebong im 
Gebffluch d«M Feucrfprfifzon (das Exercircn mit 
denselben); iiu 3lcn iiudi^i sich die allgcinciiion 
Grundsätze zu Anwendung der Feuerspritzen 
bei FiMJcrhbrüustcn. Das He bcsilnelljt duri \vx- 
falireii bei letzteren, uin jede Ail der entslaiidc- 
nen Feuer tu dSmpfen. Da? 5lc bandeil von 
der Vereinigung rochrcrcr Spritzen bei grossen 
Feuern; das 6lc giebt die Beschreibung der An> 
ordnungcu in den Tboatcru von Paris, der Vor- 
kelirungcn, um ein Feuer bei seiner JE^utslebuDg 
TVL drunpleii, und der nüthigcn Vrrbessernngen 
im Biiu der Scliauspicliiiiiiter, um die Ctfidir 
eiaes Braudcj; zu verringern. Dos 7le macht die 
widitigsten Uebtingen «^r SpritzenTeuta namhaft', 
und <iie iiir)j;IiflK'u Mittel, bei Rrnndtuijzliic k 
JUcnscbcu aus der Gefahr zu retten; das 8lc 
endlich entbSll die kdniglidia Verordnung cur 
Organisiruu^ der Sapcurs-Ponipicr- in Priris, mit 
den erforderlichen Eiuricbtungcn ihres Dienstes 
and der Hilid» das Herbdeueii der Hfilta zu 
betdüennigcii. 



Neben den gcn^öhulicbcn Theilea und dem 
Zubehör der Feuerspritze «rinl atreb im Isten 

Kapitel ciiiL Leiter (a l'itaVicr.nr ) besclirii lien, 
die aus eiuzclncOt 6 FusS' langen Stücken be- 
steht, 5 Sprossen bat, und Termilttflst der oben 
und uiilcn befindlichon eisernen Sdudie zu der 
erforderlichen Länge zusammengesetzt werden 
kann. Jedes StOck ist zu dem End« oben um 
die Stürko der BSuine cingczO{;cn, so da«s e? 
zwischen den uulcrca l'heil liinviugescitobeu und 
▼ermittelst der beiden Süsseren, bittdarcligehen-> 
den und mit einer eisernon Stande verstärkten 
Sprosse in den ausgcsrhnitleam Schuhen befe* 
sligt werden kann. (>c\^:ilirt diese Zusaminen- 
sclzuui^ hinreiclicnile Foli^ikrif. m ürdn diese Art 
Lciteru auch \su\A al.s Muiuil eitern zu Er- 
steigung geuiaucrter l!eret$li^un<:s\vcrkc brauchbar 
sein. Der Verf. erwähnt auch l^eilcrn nur von 
eiucin, hiureirhrnd slaVkrn liaumc, durch den die 
Sprossen hindurchgeschoben sind, dass sie zu 
beiden Seiten heraussteiien — doch ist zu be- 
merken, dftss die Ersteigung dieser Art Leitern 
einiu'e TTi'bunj: erfordert. Die eine luid die an- 
dere Art dieser Leitern bat schon Dilich (Neu 
eröffnete Kriegsschule. Fol. Frankfurt 16ß9, im 
Isteu Tbl.; c. 21. S. 473) b^-^elniihcii . drnu 
mau bedurfte ihrer iu der früheren Zeit iitter, 
um die Mancru befestigter Orte zu ersteigen. 

Nachdem im zweiten Kapitel die Bedienung 
der Spritze von 1 Obcr-Sapeur und 2 LUiter- 
Sapeurs, u<;i:st 8 Arbeitern zu Bewegung doa 
Schvvcngcls nach dem Kununaudo des Ober- 
Sapcurs, angegeben worden, w» in der IL Abtb. 
auch auf besondere Fülle Rücksieht genommen 
ist, wenn die Spiiil/.e auf ein Fafir. 'eng' gesetzt, 
oder iu eiu liühereä Sinekwcrk dcä brennenden 
Gebäudes gebracht werden soll, «Tcnn ihr Wa- 
gen umgeworfen wird, oder wenn zufällige 7?e- 
schädigungcn daran r>nlslcbcn, cudlitli da« Auf- 
richten und die Zusammensetzung der Leiieni: 
gebt der Verf. im 3tcn Kapitel zu dem Verfah- 
ren Über, um die Spritze mit dem daran bciind- 
lirlien Schlauche von 50 Fuss I-iinge, deren sich 
jederzeit zwei bei der Spritze beljndcn, anfzu- 
slellon. Die dabei nOthige Vorvirbt wird ange- 
geben, um sowohl die Lu<cIi';rräiJie, als die Ar- 
beiter Tor Gefahr zu sichern, die ihnen durch 
das Einstürzen der brennenden Gebinde oder 
durch die hcruutergeworfenen HausgerSlbe er- 
wachsen könnte u. s. vt. 

In 4lcii Kapitel trird d»a Veifahrea aoge- 
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zeigt, um dte Tmcliie<)4>nen Brinde nadi ilirer 

eigcnlliüiiilirlirti N-ihir zu lös» licu ; wo voD dem 
ailgcinrineu GruQdsatzo ausgcgaugeo wird, daas 
man bei )ed«r FcuerabruDSI den Zairilt der Luft 
zu hemmcb suchen iiuiss, durch die allein der 
Brand befördert und unlerhalleo wird. Bei brco- 
penden Easen bedarf c« daher uar dieaes Mit- 
tels, uui das Feuer 7.n unlcrdriickcn . wozu hc- 
kaUQtlicb die in den Essen beiindluhni F^tilitiü- 
ren oder Schieber bequeme Gelegenheit geben. 
Uoch %vird mit I^rrlit vor der zu srlinollcn Ab- 
gchiiesaung der Ls£c, so wie vur dein Abschies- 
sett einea blind^eladencn Gewehres in dieselbe 
gcwortit, ivf il Beides ein Zerspriugcn desSchorn- 
Bteiub lirt briführen könnte. Von den Essen geht 
der Verf. zu dem Brande in Kelirin, daoD za 
dem iin Krd^cschoss über, Iiieiauf kdiiiiul er zu 
den oberen Stockwerken und endlich zu den 
Bilden und dem Bacbwcrk. 

Hei grösseren, ausgedehnten FencrsbrÜnateii 
hat der vornehmste oder älteste Officier der 
Sprilzenleutc den Oberbefch] und die Leitung 
der Löscbanstallen, n-obei die P^tbifi^ Aaord< 
nung derselben angegeben wird. Die ei|tenachafl 
des stark mit Salz geschwiinuerlen oder aufge- 
löste Potascbo cutbaUeodcu Wägers, das damit 
benetzte Hohwerlc tum Brennen anföbig za ma- 
chen, schien ffeiu Verf. nicht beknnnf; es würde 
ansaerdem nicht uuerwähnt geblieben sein, an 
wie der neuerdings empfohlene nnd durch Ver- 
suclu! bcsläti^te Gebrauch des zu Häckerling 

feacbuiltcuen Strobea, um ein auagebrocbenes 
^coer xtt dSmpfen. 

Das öle Kapitel handelt von den voreinlcn 
Bewegungen mehrerer Feuerspritzen, und i;iebt 
die dazu nttlhigen Kommandoivorte; das 6le be- 
schädigt sich mit den z\t«cckiujissi^cn Vorkeh- 
rungen gegen den liraud der SchauüpielhSuser 
und der za grossen Versammlungen Destiuimten 
Salons; das 7tc endlich -lebt die gymnastischen 
Leibeslibungcn der Feuericute an, um sie ge- 
wandt und fOr ihren Dienst geaduckt zu machen., 
Sie bestehen in 

1) Gehen auf festliegenden oder schwanken- 
den Itoiken, wahrend tie Personen' oder andere 
Lasten trajirn. 

2) lu die Tiefe, Breite oder Höhe zu springen. 

3) Im Ringen, um die Mnskelkralt nndiCöiv 
penlUrkc zu befördern. 

4) Im Steigen auf senkrechten oder umge- 
kehrt Uegenden Ldtem; an einer Stange hinauf- 
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oder hemnferrtif sehen, oder sich eines Tanea mit 
oder ohne Knoten für diesen Zweck zu bedinctt. 
Endlich sich eine Strecke fortbewegen, indem man 
btos vermittebt der HSode an einem Balken, an 

einer Stange, oder an einem Taue hangt. 

^) Auf einem beschwerlichen Wege, voU 
tlindemtsse, gehen oder laufen. «Alle diese 

TJebnnj:en entwickeln die Kürperkraft, machen 
beherzt, geben dem Menschen Vertrauen anf 
'seine Geschicklichkeit und lehren ihn kaltblfltif 
jeder Gefahr die Stirn zu bietr-n.« 

Unter den Tersrhiedcnen Mitteln, bei einem 
Brande die Menschen zu retten, wird anch des 
Fahrsackes gedacht (S. 13fi), der seif Inniger 
Zeit in Genf gebrauriit und nut dem auch 1822 
in Berlin ein Versuch gemacht ward. Kr wird 
ein Fenster des brennenden Hau^eä befestigt, 
und unten in schräger Hichlung von einigen 
Männern {:ehalien, so dass eine Person darin 
langsam hcrabgicilen kann 

Das 8te Kapitel enthalt die kuui^lichc Vor- 
schrift vom 7. Novbr. 1821 zu Wieder- Errich- 
tung des Spritzenkorps (Sapeur^-Pompit; i), 
dessen erste Organisirung vom 18. Scplhr. i.sii 
ist, und das einen 'l'iieil der Armee ausmacht, 
obgleich CS von der Stadt Paris unterhalten wird. 
Es besteht ans einem Balaillooscbef als Koro- 
niaiulanten, I Adjutanten, 1 Ingenieurkapitain, 
und 4 Kompagnien, jede von l Hauptmann« 
1 Lieatenniit, 1 Feldwebel, -ft Sergeanten, 1 Foo- 
ricr, 20 Korporalen, 2 Tambours, 125 Sapeureii, 
folglich das ganze Korps aus 16 Officieren uod 
620 Mann. Es wird dasselbe durch freie Wer« 
bung unN ilialten,' und i?t die Dienstzeit auf acht 
Jahre festgesetzt, die aUdauu um 2, 4 oder 8 
Jahre verlängert %verden kann. Sollte der frei- 
willige Eintritt nicht ausreichen, so wird das 
Korps aus der Armee vollzählig gemacht, durch 
Leute, die hier ihre festgesetzte Dienstzeit Toll- 
enden wolle!) 

Das kurps giebt täglich 155 Mann in Dienst, 
in 41 Wachtposten in die 12 Quartiere der Stadt 
rertlieilf, wovon die 5 stärksten, noch nnabhSn- 

fig von den Fcuersbriiusleu, zum Beiitand. der 
'olizei bestimmt sind. Die (übrigen Posten bestehen 
aus einem (»efreitrn u^{\2 Snpeurs, die des Nachts 
angezr>f;en bicibeu, und deren stets Einer wa- 
chend tinn muss. Sobald daher ein Feuer entsteht, 
siud sofort Spritzen und Wasserfässer zum Ab- 
marsch bereit, deren Zahl nach dem jedesmaligen 
fiedOrfuit* von dem OCfider bestimmt wird. 

Ana- 
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Annerdem eUben noch 2 Prahrospritun» die 
dne im Pont-Nmf, die anVIm« bei Pont-Marie. 

Zum Scliliiss des Ganzen cnthlilt eine Tafel 
die Ton bis. 1823 in Pari» atisgebrocbeueD 
Teaernndbremiendeti Scborntteinc; die geriogste 
Z<nlil der IctitLii ii ^^ i im Jalire 1811 mit 274, 
und im Jahre lb2ii mit 661; wirkliche Feuen- 
brOnste aber 28 Ha, Jabre 1814,' und 130 ini 
Jdlire 1822. Die mittlere klcloate und grflsste 
Zahl beider zusammen war 340 und 788 in deo 
Jabren 1811 and 1823. Da nun Paris attgefkbr 
26800 bis 26830 Hätisri enthält, so kommon un- 
geflibr 2 Brände jährlich auf 100 Häuser, oder 
tiaS 1000 Familien, deren «an etwa 225000 reebnet. 

Die Kupfer cntli;illen die einzelnen Tlicile 
der Fcucispritze und die Stellung der Leute bei 
dem Gebranch derselben. 

Neuerlich ist Ober denselben Gegenstand 
noch ein Manual von Paolin mit 17 Zeicboun- 
gen encbieiiMi. ^ 



i)t'e inll itairischen Briefe im untergeord- 
nrtt'ii und gleichst rhen den Ban^vt'rhä/t- 
nisse. Theoretisch und praktisch. Ein 
' neuer TttschenSehretair für Ar. Ar. Offi- 
ciere und Jüngere Mditairs. Von Phi- 
lipp V. Körljer, Kapitain-Lieulrnfint 
im k. h. JnJanlerie-liegiinefUe Freiherr 
von JVimpffen Nro. 13. Wien, Fr, 
Volkes Bucfihftndiung. 1840. 

Obgleich wir io der neueren Literatur mehrere 
scbr werihvolle slylisf Ische Werke besitzen, >vclchc 
sich, zugleich Uber die militairiscbe Uricfschreibe' 
knnst, TOrtflglich in Beispielen anssprecben, so 
kann (hiuioch eine Arbeit, wie sie der geehrte 
llr. Verf. uns geliefert hat, ausscbliesslicb fflr mi- 
lilslriscbe Zwecke beslimml, dem iungen Officier, 
so wie (Icmjenr»;rn , wrlcher niclil riflr^onheit 
hatte, sich hierin zu routiiUren, nur sehr will» 
kommen sein. 

Wie der Titel besagt, iai die Beaibeiliing 

in 2 Thcilc gethcilt. 

Der erste Theil, die Theorie der Briefschrei- 
bebimat, eben so logisch als kun abgebandelty 
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bekundet die TQcbti|keit und Erfahrung des Verf. 
in diesem Facbe. Er erstreckt sich über den 
Gedankenvortrag, Ober die innere Form und 
Schönheit der Briefe, die Eigcnschafleu des Brief- 
styls, und über die Kegeln bei Verfassung der 
Briefe nach deren n.'ui|illl)eilen: Firileituof:, Vor- 
trag und Scbluss. Eine AbbandluQg über die 
Süssere Form und Sdiünheit der Briefe, denen 
ein Verzeichniss der Titulaturen in 6 Tabellen 
hinzugefügt ist, und Regeln über die Courtoisie 
dienstlicher Scbreiben, nnben sieh diesen Belncb- 
tongeu an. 

Der zweite Tbeil, welcher eine Sammlung 
Ton 100 Beispielen entbfilt, toq denen die lets- . 

tcn 37 in fl-anzüsischer Sprache niedergeschrieben 
sind, schickt deo, nach versrhiedeneo Gattungen 
geordneten Brlefm jediM m H eine, in wenigen 
Worten zusammengestellte Theorie xomn, und 
wird füt die Anwendung selbst hierdurrb eben so 
übersichtlich als praktisch. Die Beispiele in deut- 
scher Spraclic sind fast alle neu ent^orft-n, und 
der aus dem al^emeincn Briefsteller zur liilduug 
des besseren Geschuinek» vom Hofralh Rumpf 
aufgenommene schöne Brief eines (jenerals, wel- 
cher seiner Gattin den Tod des in der Schlacht 
bei Leipzif; gefallenen Sohnes auzeigl, ist nur 
als eine sehr willkommene Eioscbaltuag zu be- 
trachten, and wird dessen Terdienter x'eriasscr 
besonders erwllmt. 

Meb rerc der l^'^^i^piolc sind am Schlüsse noch 
mit besuiidereii lienierkungen versehen, enthal- 
tend einfache IClugheitsregeln, oder ErwSbnoDg 
kleiner tlctails, die zum (innren gehür Mi . und 
TOn kritischen Heurtbeilern oft als «csentiicber 
Tbeil desselben betraditel werden. Ucberall fin- 
den wir jene M.ilfiM)^, ^vf>lrhe d»Mi gebildeten 
Mdilair vinalh, iitid als iMcister aufgestellt wer- 
den kann. — Die iJeii-piele in franzüsiscber 
Spreche sind zum Theil aus den Werken vor- 
züglicher französischer Autoren, ibeils aus den 
besten Bripfsirtlern entlehnt, und zur Erleichte- 
rung im üebersctzen mit besonderen deulseheii 
Noten versehen. 

Wenngleich die 242 Seiten enthaltende B'ro^ 

schüre zunächst nur für Ofßciere der österreichi- 
schen Armee bestimmt ist, so wird sie dennoch 
eine allgemeine An>vendung, bei Berücksichtigung 
der versrhieiJenen Verhältnisse und eini|;er nicht 
überall gebräucblichcu Ausdrücke, linden kön- 
nen, und zur Veredinng des l^escimmdis und 
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des Styli gewisB Torzugswdte M lÜli- 

tair[H I sniH-n beitrageD, welchen dieselbe mit ■!* 
lern Hechle erapfoblea zu werden verdient. 
Draek nad Fapiw lind «usgezeicbaet schöiL 

Q» ▼» P« 



Lehrbuch der Physik und Astronomie, 
uncli den neuesten Beobachtungen und 
Knldechuftßen , systemaH^h tum Oe» 
hrtui^e beim Unierrichte bearieäet, vm 
Dr» F. J. Goebel, gen esener ordent- 
licher Professor der mathematischen 
JViisenschaften an der künißl. nieder- 
' ländisthm ümversäät LSwen. Mit 
m Figuren Inf ein. KarhruJie 1839. Bä 
Ch, Th, Gross. 2i üthlr. 

Ein Schriftsteller, welcher die Physik ncbsf der 
Mlrouomic^ ml Hiazuuebang d«r ueucsten £nt- 
dedtQDgcD, in «inem Brnde ▼onui ragen oitter- 
nimiul; kann diese umfnssendctl Disciplnicn nur 
gedrängt darstellen, was schon ge&cbebcu uiüsste, 
wenn auch die Aslronomie nicht berfieksichtigt 
TTfiJ-n sollte. An solchen gedrängten Wer- 
ken Uber die ganze Pbjfsik, ist in derThat kein 
Udberflus, wihr^d die urolaogreicbsten Scbrif» 
ten über die beiden Haupllheile der eigentlicben 
Pbjfiik: nämlich Ober die Mechanik und die 
Cbemie, in der neuesten Zeil erschienen sind; 
nicht so ist es mit streng wissenschaftlich astro- 
OouiificLen Werken, die wir aber auch weniger 
▼crmissen, da sie ein kleineres Publikum liabcn 
wfirden, und für die Ausbreitung: der neuesten 
Eotdeckiiugcn iu der Astronumicj durcii klassische 
perindischc Schrifleti mit Monographien geenrgt 
ist. — Anders ist es mit der Physik im engeren 
Sinne drtj Wortes; Utrc Lelircu bdben in den 
neucäten Zeiten an Umfuig dergestalt gewonnen, 
und die Anwendungen, mithin auch die wissen- 
schaftlichen Kenntnisse der mechanischen and 
chemieeben Naturlehre, sind fHr das technische 
Leben ein so allgemeines Bedürfniea geworden, 
dass jedes neue Lehrbuch — denn die Blteren 
Lehrbücher sind in nianclien Beziehungen nicht 
nebr dein neuesten Standpunkte ecuisser 'i'heile 
der Pbjsik entsprechend — welche« eine gc- 
dilngte Uebcnicnt der Wiewnscbalil Terbeissl» 



de «Ülkomnen encbeht, aobald ee seine Auf. 

oabe erfüllt; für die auch immer grösser wcr- 
oendo '{'beiluabme des grosseren Publikums lüg 
die Erlemnng der Aslronomie, bt aber auch in 
der neuesten Zeit sehr prsor^r, durch die Werke 
Aber popnlaire Aslronouiie, welche selbst von 
bedeutenden Astronomen (Littrow, Arago, 
Berschel u. a.) geschrieben siud, und die gu- 
ten streng wisscnscbafllicLcu Lehrbücher dieser 
Wissenschaft, wenn sie auch sehn bis zwanzig 
Jahre, ja seit länger erschienen siud, werden dem 
wissenschaftlichen Studium wohl noch auf längere 
Zeit neben jenen erwähnten Schriften als Grund- 
lage genügen. — In wieweit das vorliegende 
Werk dcä Hrn. Dr. Gocbel den gcuauutcn .\d- 
spri'iclien genügt, wird sirh aus folgendem nähe- 
reu Eingeben auf sciuen luhalt ergeocn, «vMhrend 
wir im Voraus anführen, dass es mehr als die 
meisten neueren Lehrbüclicr, uiügiichst den 
dttrfnisse entspricht: durch Anführung der nene- 
•ten Lileratur den Leser auf grössere Werke 
und einzelne Schriften zu verweisen. 

Das Werk zer&Uf, ausser einer. Eiuleitnu^ 
in neun Abschnitte, Bficher genannt, fedes der* 
sclben in Kapil» !; das Isle Ruch ntich in 2 bc- 
soudere Abtheiiuogcn; die Paragraphe beginnen 
bei $edem Buche wieder von 1 an tu zahlen, 
wodurcli (Ins N u h rhlagen erschwert wird, zu- 
mal die Seiten keine Ueberscbriften führen. — 
In der Einleitung finden wir neben den Gmnd- 
crklSrunj^en und Einlbeilungeu der gnnzen Phy- 
sik, alle jene einzelnen Theile abgehandelt, weiche 
den besonderen Abschnitten der Mechanik und 
den Lehren der luipondemMIii n vorangehen, und 
gewöhnlich die ersten Kapitel iu den Lehrbüchern 
einzunehmen pflegen, uamlich. die Eintheilung 
der Grundstoffe, der Grundkräfte, der A^gregat- 
zusldudc, der allgeuieiiieu Eigenschaften der Kljr- 
per, und endlich die Elemente der Chemie, wie 
sie mit vollem Rechte einem Lehrbnche der Phir> 
sik, welches auch die Chemie nicht speciell ab- 
handeln soll, einzuverleiben sind. — Je wichti- 
ger nun für jedes Studium eine möglichst wis- 
sensdiaflliche Begründung ist, wie eine Einleitung 
solche doch geben soll; je mehr möchten wir bei 
der Beurtheilung dieser gedrängten Einleitung, 
welche den ersten Bogen einnimmt, Terweilen* 
Wir erkennen es vollkommen, wie Bchwlorifi; es 
ist, dem Anfäuger eine möglichst wisseuschaflltche 
Erklärung und namentllcb eine Eintheilung der 
Naturwieeenacbalt zu geben; ab«r nacb imMrem 
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MMSMtabe genflgen anch alle uns bekaaDlcn Ein- 
fthruogen, vfie sie io Büchern vorkoameD, nicht; 
vielleicht daaa solche Darslelluagen,' wie sie der 
Idee des Wissens und der Wissensebart genügen 
könnten, mehr dem mBn^idien Vortrage Ober- 
laasen werden mQsseD* So Teminen wir im 
vorliegenden Werk« die HinfBbntng mf jenen 
Standpunkt — wie ciu Eolcher doch der Vor- 
rede nach vcrheissen wird — tod welchem aus 
der Leser das Gebiet der Natnrwissen* 

schafteu Obprsehcn könnte, namentlich die klare 
Herausbebuog dessen, nas nur der Physik als 
Naturlehre der anorganiseben Körper spe- 
ciell aDheimDilll. — vermisf^tn noch, bei- 

läufig gesagt, bei der Aufübruug der verschiede- 
nen Festigkeiten efnet Körpers (§ 15) die Dreh- 
fesligkcil (Tor-inncfcstigkcit), 80 wie die Eigen- 
selrsTten der /.Aiugkeit und der Sprödigkeit. iu 
§ 16 die Warme so unbedingt als Ursaebe des 
Aggrcgatziisfandes der KArp<^r anzuführen, scheint 
gewagt. Es folgen dann die allgemeinen Eigen- 
schaften der Körper in üblicher Art, nur die 
Schwere wird vom Verf. nicht hierhergczfihit; 
vou uuch ciuigcD anderen dieser Eigenschaften 
— die allerdings dahingestellt bleiben können — 
wird ancb gescbwiegcn. Es wird dann sofort 
von den Krjstallen kurze Nacfaricbt gegeben; 
wir Lilligun es ganz, dass der Vrrf. scliou hier 
diese Körpcrformatioo anführt« vielleiebt aber zu 
Inn» so sebwierig audi hier die Grenz« za fin> 
den sein mag, da die Krystallo^raptiic eich zu 
einer selbststSodigen Wisscoschaift herangebildet 
bat, mag es ihr auch immerhin noeh an einen 
allgemein nngcnommenen Sjsfcmc mangeln. Bei 
der hier angeführten Literatur, hätte wohl die 
•nsfflhrlicbe Behandlung des Artikels^ Kr ja fall 
im 5ten Bande (2te Abtheil.) des neuen GeMer- 
schen Wörterbuches der Physik, wie Hr. Prof. 
^Hessel sie hier giebt, augeführt werden können, 
da sie, 21 Bo^cn einnelimeud, als ein fast sclbst- 
stäodigcs Werk über diese, an mathematischem 
Stoße so reiehe Disctplin angeiwben werden 
kann. — Dann folgen ganz knrx noch die Er- 
scheinungen der Elasticilät (ohne deren Ge- 
setze) und der Adhäsion, nnd hierauf ist von 
der Verwandtschaft als Begründung der Chemie, 
und deren Hauptgesetzen auf 7 Seiten die Rede. 
Bei der zum Schlüsse angeführten kurzen Lite- 
ratur der Chemie, dürften wohl neben älteren, 
wenngleich für die Geschichte der Chemie wer- 
Ihw Wcrkan, dio imraB WtilM nichc Tcrg«i- 



sen werden, namentlich die Schriften von The- 
nard, Lehrbuch der Chemie (deutsch in 6 Bin- 
den nebst Fortsetzungen von Fecbuer, Leipzig 
1825—1828), von Scholz CWieo, 2 BSnde), 
von Hose (Berlin, 2 Bände), von Milsclier- 
licb (Berlin, 2 Bände) u. «. m., welche letz- 
teren Werke selbst in mehreren Auflagen eiw 
ßfhiencn sind. — Für Freunde der Chemie er- 
lauben wir uns liier sehr za empfehlen: J. Du- 
mas, dio Philosophie der Chemie in (11) Vorle-^ 
Rutigen; aus dem FraniÖsischen flhersetzt von 
C. Bammeisberg, Berlin 1639. Der Zweck 
der gegenwärtigen Zeltschnfl gestattet «s uns lei- 
der niclil, von diesem interessanten Werke hier 
nähere ISachricbt zu geben, welches neben phi- 
losophischen Betrachtungen Cber die Cbeone 
eigen dich nur «jo« Geschieht« diMcr Winen- 
&cbafl ist. — 

" Wir gehen nun zur nlheren Betraehtong 
der neun Bücher des Goebel'schen Werkes. — 
Isles Buch: Mechanik fester Körper, in 2 
Abiheilungen, nämlich: erstens ^ Statik In 
3 Kapiteln (von der Zusammensetzung und Zer- 
legung der Kräfte, vom Schwerpunkte, von den 
Maschinen): zweitens di« Dynamik in ö Kapi» 
teln (geradlinigte Bewegung, Pendelbewegung, 
krammlinigle Bewegung, Rotationsbewegung und 
Bewegung durch den Stoss). Wir würden es 
vorgezogen haben, die allgemeinen Gesetze des 
Gleichgewichts, so wie der Bewegung, vor der 
Mechanik der festen Körper zu linden; sie ge- 
hören jedem der Aggregatzostäude in jzleicliem 
Maasse zu; dodi sfossen wir uns an der Stellung, 
wie der Hr. Verf. sie hier der Phoronomie giebt, 
weiter nicht. Dagegen sind wir mit dem Um- 
fange nicht einverstanden, den der V«rt^ in eineoi 
Lebrbuche der Phvsik, der Mechanik giebt; 
sie sollte möglichst kurz hier nur indcnGruud- 
zOgen, etwa wie in Lame's Lehrbnche der Phy- 
sik dargestellt 'wrrrlf'U; so ist der Lehre von den 
Kräflepaaren (Jorces couples) hier ein viel zu 
grosser Baum gewidmet; es war hier mit der Au- 
fiilirtin:' ilir'^rr iiifrrrp?r>nten Erscheinung (welche 
man iii rillf'icu Werkcu über Mechanik nicht 
findi'f ) liuilanglicb, und dann konnte auf das 
trrfiliilie Werk von L. Poinsot (deutsch von 
J. B. Lambert, Glessen 1828) verwiesen wer- 
den. In ifdchem die Lehr« von den Kräftepaa- 
ren (vom Uebrrsef/er: gekoppelte Kräfte ge- 
nannt) wohl am ausführlichsten behaudelt ist. 

DMLbe AtuitdloDg über den m grossen Um« 
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fanf , triffi TOfi rnntenr Seite die Lehren toib 

SchwcrpiiiAfe und von den MascMiieii, wie sie 
sich bier üudcn, wenn wir auch ^^«u dcu Vor- 
trag aelbit nichts einzuwenden haben. — Da 
sich übcriiniipt fibcr die Elemente der MccKa- 
nik so fTcuig Neues sagen iiUst, das sich hier 
Findende aber auch in Snasenfr Form in übli- 
cher Art vor£rrtra!;cn t-^f : so erwJihnen ^vir mich 
TOU) 2ten uud 3lcu Üuchc, die Lehren d<T Me- 
chanik der tropfbaren und der luftfOrni i ^ e n 
Körper, )i<!.s Ikicli in I Kapiteln, mir die In- 
halte, »iiii»lu-l>; I) tigeustLaftcn der Iroiifbarcn 
KOrper, 2) die QediDgungen ihres Gleichgewich- 
tes, 3) die Bewegung dieser Körper, -1) Bewe- 
gung des Wassers in Köhren , Kanülen und Flös- 
sen; für die luflfönnij;«'!! Körper: 1) Hatipleigcn- 
<;rliafien nebst Gleichgewicht, 2) die Atmosphäre 
(liaroiiicter, Höheinessungen etc.), 3) Ma^rikinen, 
wdchc auf dem Luftdrücke beruhen, 4) Kewe- 
gang luftförto^er Körper. — Wcnp der Verf. 
dem ersten ourhe 2 Abtlieilun^^en gab, nadi 
dem Theilungggrunde di-r ril(itlit;cui( hls- und 
Bcwcguouicbre; so hätte rlics auch wühl beim 
2ten una 3len Bache annlug geschehen soHen. 
Weil die Lelirc von der \A iinno erst fo!::!. o 
konnte der Lintluss der Wärme auf die, luflfur- 
nigen Körper, in der Mechanik dieser Körper 
nicht vollsliindij; liier gcAvürdi-f nt-rden, wie 
denn auch die Erklärung der verschiedenen 
^nde bei ihrer Anftlhrung (§ 61—67) fehlt. 
Als I\firk!i!i(k auf diesen Vortrag der Meihnnik 
der Körper io den 3 Aggregalzusifindea, küuueo 
vrir^ abgesehen von dem zn grossen Umfange fdr 
ein ee(!rSn;;tcs Lehrbuch der Physik, nur dem 
Verf. beistioimen über die Auswahl des Vorge- 
tragenen, und versprechen dem Leser reiche Be-> 
lehrung in llii-cirrfischer Hiusiefit und in der An- 
führung von Uei5:piclco. Es kann hier nichts 
wreniger ata der Zweck sein, jede einzelne Lehre 
niit Aninetknnfirn tu I)eKleilcn, wenn das Ganze, 
dein Stufte und dein Vortrage nach, an sieb nur 
lobend anerkannt werden muss. 

Das vierte Iturh enthält die Lehre vom 
Schalle (Akustik) in 3 Kapiteln, welche von 
der Fortpflanzung des Schalles iui Allgemeinen 
und drsscn Gesc fiwindigkcit , von der Srhwin- 
giing der Sailt-u, und zult ltl \au den Schwin- 
gungen der Stäbe und Flächen handeln. — 
Neues bietet dieses Buch nicht dar; der mathe- 
matische wie der musikalische Theil der 
Akustik sind in udiön-Lr Kürze O^uf 26 Seiten) 
f^egebcn. — Das neueste selir ansfabrUche Werk 



Über diesen Theil der Pb jsik ist: Dr. ff. E. B i n d* 

seil, die Akustik mit sorgfältiger Bf rn< ksichti- 

Sung der neuesten Forschungen bearbeitet, Pots- 
am 1839 ; 3^ Rthlr. Dieses umfangreiche 'Werk, 
welches übcrwicgeiid den p h y s i k a 1 i ? oh e n Theil 
der Akustik behandelt, enthält ohne Anwendung 
des mathematischen Kalküls, eine vollsiandige Zu« 
sammenstellttn!^ der akustischen Lehren, oliiie dass 
der Veif. eigene Forschungen hinzugefügt hätte. — 
Ancli lindet man die neuesten Entdeckungen 
der Akiislik (ohne die Siteren Lehren) im 3tcn 
Bande des rupcrlorinuis der PhysiV von Dove 
(Berlin 1839 ; 2| Rthlr ). — J)ie Lehre von 
dcrWiirinc (die Thermik) in 11 Ka|)iiclu, ist der 
Gegenstand des fünften Boches. Die 5 ersten 
Kapitel nebst dem lOten dieser wichtigen Lehre, 
möchten wir den theoretischen Thril, die 5 
übrigen Kapitel den an<;e wandten Theil der 
Thermik nennen, (inher »ir auch das lOte Ka- 
pitei: «Kflnstliche Hervorbringung Von Kälte und 
Winne« den 5ten Kapitel lieber hätten sogleich 
fülf^eu ^ehen, abgesehen noch davon, dass die 
verschiedenen Wärmequellen hier ausführlicher 
bitten belenehtet werden sollen. Jene 5 ersten 
Kapitel enlh.dlen: die Einleitung nebst der An- 
führiwg der V\ äniiequellen (die tbierische Warme 
bSItte wohl genannt werden sollen, wenn audk 
ihre nähere I*. Ir.iclilnn^ der orj^anischcn Na- 
turlefare, d. b. der Physiologie aubeimfäiit) and 
die Beleuchtung der Wünnemesser; dann folgeo 
die Gesetze der latenten W.limc, die Lehre von 
der ForlpÜaDzuug UerWäime, vom Erkalten der 
Körper (gehOrt wobt snni vorigen Kapitel) und 
cnfftich von der specifischen Wärme; die auf 
gleiche Volumina der Körper belogene Wärme 
(relative Warme) bXtte wohl genannt werden 
können. Die 5 angewandten Kapitel beschäfti- 
gen sich uiil: den Dämpfen, den Hygrometern 
(der Erfinder des Psvchromctcrs In i t Augua^ 
nicht Augusti), dei; M;i<;serigen i..ufterscheinua> 
gen, der Temperatur der Erde uud der Atmo- 
sphäre, und im Ilten Kapitel werden die Dampf- 
maschinen ai)i;eliandrlt. Wir finden also bier 
schon einen hedcuteuden Theil der sogenannten 
Meteorologie abgehandelt, welche Wissenschaft 
in neuester Zeil, namentlich von Kämtz, Dove 
u. a. ui. so erfolgreich bearbeitet wird (siebe den 
oben genannten 3ten Band des Repcrtoriums der 
Physik); die Erscheinung der Wasser- und Land- 
hosen, welche sich im 8tcn Kapitel befinden, 
«lud woU nebr dehlritdier Natur» fitaulen daher 

sj^ler 
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späler eine passcoderc Stelle. Wenn xfit aber 
•ach hier unter anderen Meteoren: die Stern* 
ßcbouppen, Feuerkugeln und MelcormasseTi, nh~ 
gleich nur in der Kürze, abgeUandeit ünden: 
■0 geht dies doch aus der Wärmelehre zu sehr 
heraus; der Verf. b&tte lieber die Meteorologie 
nach der Phjsik speciell eolicn folgen lassen, 
um hier die optiedMll^ elektrischen und magne- 
tischen Erscheinungen, wie sie skli in den spä- 
teren Büchern finden, sogleich den fogcuanntcn 
tvässerigen Erscheinungen anzureilien, wie denn 
Überhaupt die £rkUlrungen dieser PbanomeDe sich 
nicht XU verefhzelt vortragen lassen. — Aber 
auch hier wiedcrbolcn wir unsere vorhin ge- 
machte Aass^e, und erweitern sie auch aaf die 
folgenden fiOcber des TOrf legenden Werkes: data 
der Rpi.hlh.iin der ar.gffiilirfcn Lrhrcn — v-.onn 
auch nicttt tur>aer die augcgebeocn Erkläruugcu — 
für manche, wubl nicht streng wissenschaftliche 
Scheidung der Materien in diesem guten Werke, 
hinlänglich entschädigt. — Das 6te Buch enthält 
die Lebr« vom Lichte (Op(ik) in 7 Kapiteln* 
Die ungemeine Reichhaltigkeit der neuereu op- 
tischen Entdeckungen, iässt diesen eben so wich- 
tigen als interessanten Zweig der Physik in den 
neueren Lehrbüchern zum grossen l'heilc in einer 
Erweiterung erscheinen, von welcher die frühe- 
ren Lehrbücher natürlich schweigen; der theo- 
retische TheU der neueren O^tik bildet (neben 
der Akustik und Meteorologie) einen efgenen 
Thcil des nscbrgcnanulcn 3len Tlioils des Rcpcr- 
toriuuis der Physik, wübroud Ba dicke's Optik 
(9 Binde) diese Wissenschaft in ihrer gegenwltr- 
ligen Gestalt ausführÜrh Jplirf. Die Literatur der 
Optik, die wir im zweiten Bande des Oove- 
^chen RepertivrionM (Berlin I83S) sehr ausfOhr- 
licb findeu, ist im G o eberscheu Werke nicht 
•o häutig angeführt, als iu den früheren Lebren 
dieses Riulies. Das Iste Kapitel beschäftigt sich 
mit dem Lichte im All^cmeiiifti, üiit dessen Fort- 
pUauzung und seiuen Mudiiit^ationcn; letztere 
sind es, deren specielle Betrachtung vorzüglich 
die neueren Entdeckungen bilden, und in den 
Lehren der Inflektion und Interferenz im 
6ten, so wie in der doppelten Strahlen- 
brechung nebst der Polarisation im 7ten 
Kapitel des Goebel'scben Werkes vorgefitlhrf wer- 
den; iiatiirlicli kann hier nur von den Grunder- 
scheiouogen dieser Phänomene die Bede sein; 
die andrnn Kapitel bandeln die llteren Tbeite 
der Optik ab, nSmiicb die ReflekllOD (SlmKap.^ 



die regelmässige Refraktion (3feB Kap.), die 
Brechung durch Linsen (4le8 Kap.), die opti- 
schen Instrumcnfp nn ! das Selicn (5tes Kap.), 
während das (ile Kapitel aunuigitch die Farben- 
lehre (Cbromalik), dann die chemischen und phy- 
sischen Ficeii^rliaftcn des Lichtes kurz berührt 
und hieratii iluu schoa erwähnten beiden Klas- 
sen der Beugung und der Interferenz des Lich- 
tes kommL Die in den alleroeucstcn Zeiten be- 
kannt gewordenen Euldeckungeii von Daguerre 
konnten hier noch kaum eine Erwähnung er- 
warten, so merkwtirdig diese Anwendungen der 
chenmcben Krilfte des Lichtes auch sind; künf- 
tige Werke über die Oplik küuuen diese eben 
so interessanten als wichtigen Eutdeckuncea 
Dicht Qbergehen. — > Wir kommen tur Lehre 
von der Elektricitii t, %^ i l(!ir im 7len Buche 
vorgetragen wird; die 3 ersten Kapitel handeln 
von den allgemeinen Erscheinungen dieser wun- 
derbaren [Siturkraft, den Mitltln (he Eloklrici- 
tät auzuhiiufeo, so wie von den lucchaoiöchcn 
Wirkungen; von der l.lekiriril.it der Atmosphäre' 
(3tf8 Kap.), und im 4frn Kapitel vom Galva- 
nismu's, desscu Lrächciuuugeu zu diesen Wir- 
kungen gehören. Das im 7tcn Buche hier Ge- 
sagte enthält die Elektricitätslchre, wie sie 
sidi f^lr ein neueres phjsikalisches Werk wohl 
ci^ii !; ^va.s aber die reichhaltigen neuesten 
£u(d<:Gkungcu betrtfl't, so konnten sie nicht füg- 
lich frDher als im 8(en Buche vorgetragen wctr 
den. Die Betrachtungen über das Gewitier im 
3leu Kapitel, so wie i^cr die HaeGlbilduog, ge- 
ben allerdings ein mflgHchsl aosdiautiches Bild 
von den Ursachen dieser Phänomene, aber ge- 
rechte Zweifel gegen diese üblichen Erklärungen, 
wie solche Zweifel namentUdi Aber das Gewit- 
ter von Arago iu seinem, ganz dieser Erschei- 
nung gewidmeten Werke, und Über die Hagelbil- 
dung von demselben Naturforscher im 2len TheUe 
«einer: Unterhaltungen aus dem Gebiete der Na- 
turkunde (3 Theilc, Stuttgart 1837 und 183S), 
angeregt sind, machen jene Erklärungen bedenk- 
lich; namentlich ist die Erklärung des Donners 
noch eigenen Schwierigkeiten unterwuifcu, deren 
nähere Erörterung hier nicht hergehört. — Im 
8ten Buche wird der Magnetismus in 4 Ka- 
piteln abgehandelt, und hier war es am rechten 
Orte, die Elekliicilätslchre zu ergänzen. Dra 
beiden ersten Kapitel enthalten iu fibiicber Weise 
di« allgeneioen Gesetze des (mineralischen) Ma- 
gnetboua, so wie Gm 2ten Kap.) die Betracblnn- 
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gen des tetlurischen Mafcnetismus. Aq( die 
unirangreicbeD neueateo Be^lrcbungeD (ibcr dte 
Frforschiing der Gcsclzc des Erd - Miiguclisrntis, 
hitüc nälicr liiiigcduulet werdeu köiiiien; t:s ste- 
hen bicr durch umfangreiche geuiciuschaftlicbe 
Bemühungen der Physiker glänzende Resultate 
zu erwarten. Und so bleiben denn noch im 
3ten Kapitel der Elektromagnetismus, so wi« 
im 'Iten Kapitel der Rotation»- und derXber- 
momagnetismiiB fibrig. Dae Aber den Inhalt 
dieser beiden Kapitel im Buchr (Trsa^fc, kann 
fOglicb nur weni|; seio, und wir erlaubeo uos 
hier noclmwls mf Dove*» Repcrtortum derPby» 
ßik aufmcrksatn zu machen, dessen Istcr Iijnri 
(Berlio 1837) eiue wisseDSchafUichc Darstellung 
des gef^eovvSrtigen Staodpnolles dieser letzlett 
phrsikalischeo Discijdinen cnth.llt, deren iden- 
tische Grundursachen nachzuweisen, wohl nicht 
nehr fem liegen mag. Auch ist hier das (1837 
zu Altona; Rthlr.) Werk von C II Pfaffr 
Revision der Lehre vom Galvaao-Voilaisiuus mit 
besonderer Rü ksicbt auf die neneileo Eotdek- 

kmigon, anzufütircn. 

Las 9lc Buch enthält die As t r u n um ie. 
Was sich auf noch nicht drei Bogen in 4 K^r 
pitelo über diese erhabenste isscnschaft im 
Gebiete der auor^auiscbcu Malurlehrc £a°cn lasst, 
^kuin hier keiner Kritik unterliegen; nur hisio- 
risch (vf oxa also ein Paar Formeln untermischt?) 
konnten die Hanplresnltata der Sternkunde an- 
geführt n^erden: im Isten Kapitel wird von der 
•cbeini)aroa Beweaung der Himmelskörper ae> 
bandest, docb auch «e wahre Bewegung der Pla- 
Dclen, nainenllich der Erde, geicijit, wiilireud das 
2te Kapitel die Planeten spcciell behandelt Auch 
das 8te Kapitel ist noch dem Sonnensysteme ge- 
widmcl; die Sotinc, drr Mnntf und die Planeten 
vrerden besonders beschrieben, and von der Erde 
wird ' eine Skizze ihres starren und tropfbaren 
Theils gr^^cbcn; ofT« nhnr zur Astronomie nicht 
mehr gchürciid. iJic Kuineleo bilden das 4te 
Kapitel dieser kurzen Ucbersicht Aber die 
Astronomie, und als solche «cü. n ^vir rln-^ 4te 
Buch gern gellen lassen. — 'l';ileiu, uiit den bc- 
mcrkenswerlhcsten Zablenresiillalen sind, wie bei 
allen früheren i^chren diei^es Werkes, auch hier 
gegeben. — Dass %vir nach vurstchcnder kurzen 
Anzeige und Beurtheilung dieses Buch mit Recht 
als ein gutes Werk bestens empfehlen können, 
bedarf gewiss keiner Versicherung weiter. — 
Ein Wortre^istM- erhobt die Brauchbarkeit dca 



Buches, dessen schöne 10 Figurentafeln ihm eben 
ao, wie sein gutes Papier und sein schöner Dnicfc 
7ur Zierde, sein höchst massiger Preis aber aocb 
Lui iiuipfehluu)^ dienen werden. 

A, Freiherr v. Forataer. 



MSäak^ und Cnnl - Rettersehule neuerer 
Zeit, tur grütifi/ichen Anleitung in der 

flfi-i^ irnfin-n i\iilerpraxU , nüt XIV^ 
Ol iginaiSLtuu hucken, von C. v. H och- 
st ei t er, köni'gl. preüss.StaHtnefstfr und 
Dirigenten der königl. O/jcr - ^^(lrs/a/is- 
Bahnen. Beriin 1839. 229 & Preis: 
2 Rlltlr. 25 Sgr. 

Wie off nfirh in jihigsler Zeit der Litcratar 
neuer Zuwachs an brhriften Ober die Reitkunst 
geworden ist, immer bat man ihr Erscheinen ent- 
weder durch K!n::(^n über den sichtbaren Ver- 
fall jener Kunst, oder den Maugel au geeigne- 
ten Lehrbüchern zu rechtfertigen gcsocbt. £a 
dOrfte daher auch wolil nnr/ilhig erscheinen — und 
die Einhelligkeit eulchcr Behauptungen möchte 
umsomchr dazu anreizen über den Grund oder 
Ungrund derselben sich, wo limplirJfi^ eine klare 
Anschauung cn verschärfen. 

Indem wir uns verpflichtet halten, das vor- 
liegende Werk, dessen eeebrter Hr. Verf. sich 
zwar weniger über den verfall <fer Kunst , als 
über den IVTanf^el an Lehrbüchern , w elche die 
ächten Grundsätze der Reitkunst enlballcu, be- 
klagt, in Berficksichtigung seines, durch den Titel 
versprochenen Inhaltes, in das Gebiet dio er 
Blätter zu ziehen, kann es natürlich nicht in un- 
serer Absicht liegen, die erwähnte Meinung er- 
schöpfend zu beleuchten; wir glauben jedoch, 
einige Andeutungen voranschicken zu müssen, 
welche deui geneigten Leser hiuläugltche Veran> 
lassung gebeu dfiiftcn, .sich in dieser Bwifi*** 
ein selbstständiges Urthcil zu bilden. 

Eine Kunst, die in Verfall gerSth, mosi 
nothwendig in grösserer Vollkommeniieit früher 
bestanden haben, und um dies zu erforschen, 
bleibt in vorliegender Beziehujig nur der W'eg 
übrig: die zahlreichen Werke älterer Meister der 
Reitkunst, oder souilige historische Ueberliefc- 
rnngen mit den Schnftea der neoenn Zeit und 
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der jetzt übiicbeo Reiterpraxis unparteiisch zo 
vergleicben. Hierbei lassen sich iadess, wie wir 
zu glauben geneigt siofi, und auch der geehrte 
Verf. anzunehmen scbeiut, wohl Verschiedenhei- 
ten in der Fonn und vorzugsweise auch in der 
Wahl (hr Mittel, n\ipv nidit in dem eigentlichen 
Wesen der Run t tnideckeu; denn ihr Grund- 
prineip: — d.i Pferd mit BcrücksichiiguDg sei- 
ner iadividuelleu Eigenschaften, durch zwpck- 
entsprecheude Ucbuagen und naturgcmSsse Er- 
haltung aller der ihm beiwohnenden Kräfte, so 
▼oUkommeo als nOtbig» dem Willen wine« Rei- 
ter» nnterwOrfig zu machen — ist heute wie frfl- 
her diij^selhe geblieben. Was nun die Wnlil der 
Mittel betrifft, so muss hierauf mit vollem Rechte 
ein grosses Gewicht gelegt werden; alfeiD wir 
fiuden ^i i.ule in dieser Hinsicht bei aufmerksa- 
mer PrUfuug vieler ttltercn uud ueueron W^crke 
«Uber dieReilkttnst nicht nnr durchaus keine Ver- 
anl'ispung, über einen eigcollicheu Verfall der 
Kunst Klage zu fdbreo , sondern mtisseo viel- 
mehr der Ansicht sein, dass in dieeer Beziehung 
manche wesentliche Fortschritte errungen worden 
sipd. Bei einer solchen Untersuchung darf tuan 
indess niemals unterlassen, die verschiedenen 
Zwecke des Gebrauchs uud die dadurch voo 
selbfit der Veränderung unterliegenden Mittel 
richtig wQrdigond in Erwägung zu ziehen. 

Ohne alle Kenntoisa der von ans mit Recht 
wertbgeacbteten Gnindregeln der Reitkunst tnto- 
melt bekanntlich der Araber in dor Wüste sein 
Wffrd mit bewuuderaawertber Gewandlbeit« iba 
fiiiertrifft fast, wenn man den ErzBhInngen be- 
rühmter Reisenden ('ilruilica schenken darf, der 
Wilde in den Prärien Amerika'« au Geschick- 
lichkeit und Attsdaner; der in SQdamerika ur- 
sprirn^lrrh einf'ewanderte Chilene verfolgt, gloirh 
aeiueui wilden Machbar, auf £cbncliitiäi>igcin, wohl- 
cetlbtem and gehorsamem Pferde das Reh und 
fnn^t e? mit der Wurfschlinge, und noch hei vie- 
len anderen wenij^JT civitisirlen Voli<.ss(itnnncn, 
crbiicken-^ wir das i'ferd |e nach dem Will(>n sei- 
nes Reiters in vollkommeiier f Interu ürfigkeit. 
So haben also Lebensweise und Bedürfniss bei 

Sanzen Völkern jeue Kunstfertigkeit erzeugt, die 
ort nafnrpeniSiss ausgebildet, sich im Wege der 
Erfahruugskuude, stets auf gleicher HOhc erhielt, 
während erst die forschreitende Civilisation, ao- 
dere Zwecke verfolgend, jene -Fertigkeit eben 
deshalb, weil sie nur das Bedarfniss Einzelner 
bliebe in der That «i einer Kanal erhok 
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Bei einigen älteren griechischen Autoren, 
wie unter anderen Thnon, Xeoophon**), finden 
sich bprcils A ndeutnnKen, ^^olfho beweisen, dass 
luaii schon zu jener Zeit beimdit war, die Ab- 
ricbtung des Pferdes zu gewissen Zwecken nach 
Grundi<it2en zu regeln, es blieb jedoch die Auf- 
stellung systematischer Lchrweisen den späteren 
Zeiten vorbehalten. Sitte und daraus hergelei- 
tetes Bedürfniss vervollkommneten die au!^ der 
Erfahrung geschüpfteu Theorien, uud so bildete 
sich nach und nach, bekanntlich von Italien ans, 
über Frankreich und Deutschland sich verbrei- 
tend, eine Art System' der Reitkunst, dessen 
Grundregeln wir in der Hatiptsacho noch heute 
befolgen. Kach ciuer ziemlich allgemein gletcb- 
lantenden Annahme soil in der luxuriOeen tilant- 
periode des Rittorthums, mithin zu einer Zeit, 
wo sich dasselbe im Grunde aciioo seinem Un- 
tergänge nSberle, die Reitkunst auT dem (>ipfel 
ihrer flöhe gestanden haben, von da ab aber 
immer mehr in Verfall gerat heu sein. Seitdem 
Forsten und Vornehme kein Vergnügen mehr 
daran fanden, in glänzenden Tournieren und Ka- 
rousseln Lanzen zu brechen, nach dem Riugo 
SU rennen, oder ihre Pferde ondi dem Takte 
vnlersehiedlichcr Melodien tanzen zu lassen, wie 
ans dies der Herzug Newcaslle in der zweiten 
Auflage seines 1837 zu London erschienenen 
berfihmlen Werkes lierichte^ seitdem wir ferner 
auch nieht mehr das Bedffrfniss empfinden, unsere 
Pferde durch Panzer und Harnisch mit einer Last 
von fast. 500 Pfuud zu besciavereu, wie unter 
Anderem in dem Taschenbuche von Bouwiug- 
Iiansen versichert wird um) »?ie .nltcn Rüstkam- 
mern bekunden, so mui>$iti auch die Reitkunst 
namentlich in Bezug auf die Mittel zum Zweck, 

wcscnllirfir Modifikationen nfnlnrn. rrtn- 
ueru hierbei, abgesehen vou dem Gebrauche, deu 
wir heutigen Tages von den Pferden madien, 
an die inzwischen ein?rf rr!f neu Verbesserungen 
der Salteluug wie der Zamiiun^, wolcfie hiermit 
im innigsten Zusammenhange stehen und noth- 
wendig andere Mclhodcn des Unterrichts zur 
Folge haben mus&leu, und scbliesscn mit der Bc- 
merauo^, dass in einem Lande, dessen im Volke 
wur7o!nHc Ileercsbildung eine zahlreiche und 
wobigcüiite Kavallerie aufzuweisen hat, und in 



*) Man verKlciche die Bcurthcilung des Werkes: „Xeno- 
pbon'« Burli über iit Retüiunu" in die«co filättera, 
JiiIm««ii( 18Uk » %ma Hefte d«i 5«a Bm^m. 
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frcicliem sieb die l'ferdczucbtt ualenlüUt durch 
Oflentliche PrSinien ffir 'WetlreoneD und Lef- 

stungsproben aller Art, auf einer gliinzendcn 
Hobe befindet, die richtigen Theorien der Heit- 
konit, und swar in ihrer vielseitigsten. Gestallt 
noch nicht gan? vcrktlinmert sein kOnnen. 

Ea ist dciniiaclt zunächst erfreulich, in dem 
Vorworte des vorliegenden Werkes als Aus- 
uahiue Ton der Regel Seite X die folgende Be- 
merkung zu iindcn, der wir uiit voller Ucbcr- 
zcugung beipflichten: 

«Viele schreien dagegen Ober den Verfall der 
Kunst, weil in der Tbat jene altere Rcitart 
mit alten ihren Allributon aus der Bitterzeit 
allmälig Tom jetzt faerracheoden Zeitgeiste ver- 
ffrSngt wdrde. AHein trotz dieaem einseiüsen 
Ijirinon obcrflnflilichcr Bewunderer der iille- 
reu Bcitcrci, machte die Keilkun«t im vorigen 
Jahrhundert bedeutende, wenn auch nicht Je- 
dem in die Ati-rcn fallende Fortschritte.« 
Wenn dagegen der gcehrlo und durch mehrere 
andere hippologiscbe Schriften dem Publikum be- 
reits bekannt»! Hr. Ycrf. seine Absicht bei Her- 
ausgabc dieser Schrift S. II. in folgenden Wo(^- 
ten lu erkennen gicbt: 

« Diese Jic:lii[n (j'itiindsälze der Reitkunst, welche 
als ihr l'aii.idiutu uns von der nächsten Vor- 
wclt überliefert worden, von Vorurtheilen und 
falschen Praktiken, welche durch Unwissen- 
heit und rohen Empirismus im Laufe der Zeit 
ihnen beigemischt worden, gereinigt, in ein 
passendes Sjstem gebracht, der Mit- und f^ach- 
welt zu übergeben, ist derZvreck dieser Schrift« 
und weiterhin S. VIII bemerkt: 
«Allein wo findet der vrissbegicrige Ucrcitcr- 
Elere, wo der weifer TOrgescbrittene oaehden- 
kendc Praklik- i iu der Kunst jene ritlilige 
Theorie, jene genügenden überzeugenden Auf- 
schlüsse, die er sucht? Dass die Reitkunst 
eine solche anerkannte ritiillgc Theorie noch 
' nicht besitie, beweist die jetzt noch herrschende 
Wandelbarleit und Verschiedenheit in den Be- 
geln, Ontiuhälzen und Methoden der .verschie- 
denen Ueiläcbulen« 
so rauss dies eiuigerttiaasseo auffallen, da er selbst 
ira Verlauf dos ^ orwortes S. X und XI die vor- 
züglicheren neueren Werke eines Iliincrsdorfs, 
Andre, Quast, Teoneker, Bach, Loisset, Vicomte 
d'Atire und Anderer, denen sich leicht noch meh- 
rere NautcM hätten hinzufügen lassen, mit Recht 
rUhmUcbst cmihnl, audi die geringen Abwei* 



cbungcn, welche die Lehrmethode jener Schrift- 
steller unterscheiden, im Grunde von keiner Er- 
heblichkeit sind, und grüsstenthcils iinmor uorh 
ihre gute Stelle finden; denn es wird wohl an- 
erkannt bleiben müssen, dass die Rcfeln der 
Abrichtunf: 5ir!i nach der Beschaffenheit und den 
Eigenscbitfteu des Pferdes, und eben so die Lehr- 
melLodcn nach der im gemeinen Leben vnrschi^ 
deutlich auszuübenden Pmxt»; nii-r>nifCK^y wer- 
den müssen, wählend dio Piiucipieu der einer 
fernerm Ausbildung übrigens noch immer fähi- 
gen fiogcuannlen höheren Schule möglichst Alles 
umfassen sollen, was in der Ausbildung des Pfer- 
des wie des Reiters ic hikhsier Vollkommenheit 
ta erreichen isL Deshalb haben uns denn auch 
in dem Titel dieser Schrift die Worte: «zur 
{^rüiidliclien Anleitung in der ein /.ig w ahren 
Kelter- Praxis« etwas auslössig geschienen, weil 
es in der Reith onst, wie Aes schon der Begriff 
des Worten Kunst in sich schliesst, kein durch- 
weg abgeschlossenes Svstem geben kann, und 
eme einzig wa'hre Keiter-Praib eben so nn- 
f.tatlhaft erscheint, als eine einzig wahre Ma- 
ler-Praxiä, oder — um uns eines anderen Ver- 
gleichs zu bedienen — die fise Idee ebies alldn 
seligmachenden Glanbens. — 

Die vorliegende Schrift enthält nun als erste 
Ablheilnng die Elementar -Reiterbilduug, also 
hauptsächlieh die l.clinnclhodc für ansehende 
Reiter; die zweite ALthcdung, welche wir als, 
VervoUstfiodiguug des ganzen Werkes noA sii 
erwarten haben, soll die höhere Reitev- und Ab» 
ricbtungsschulc erörtern. 

Dasjenige, was der Verf. unter der Ueber- 
tchrift: «Erster Ilaupttbeil. Praktische An- 
weisung iu der Reitkunst neuerer Zeit« Seite 1 
mit wenigen Worten sagt, drtlckt jene beabsicfa- 
liflc Eiutlieiliiu^ des ganzen Werkes aus, ist 
jedoch in der vorgedruckteo inhaltsanzeige nicht 
erwtthnt vrorden. 

Der vurlir^ende Iste Abschoilt des Werkes 
behandelt also die Elemenlar-Reiterbildung, und 
der Verf. bat es gewiss aus gnien Gründen au- 
igemessen gefunden, seine Lehrmethode in ver- 
schiedene Perioden einzutbcilen, welche in nach- 
stehender Ordiiung anf einander folgen: 
Erste Periode: Vorbereitender, technischeK 

und tn?fruktivcr Theil. 
Zweite Periode: Eiuübender, equilibristi- 

icher und Bwc h siMsdie r TbeiL 

Dritte 
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Dritte Periode: Selbst (hSligcr, versammeln- 
der und Gleicbgcivichts-Theil. 

Vierte Periode: Volligir-, Balancir- und 
bardioser Tbeil. 

' Fünfte PcrioJe: Pratlisrlier Drcviii nnrl 
AuweaduogslbQÜ auf der Balio uud tut 
Felde. 

Ton dem mililairischcn Standpmikle aus, der 
allem uns zti eiiiV-ni I'rtluiTc über iJts Verf. ^^'erk 
bcrccbtigt, dürfti; sich hier itu All^caieiueu we- 
ll^ ztt erioucrn finden, dalicr ^ir dasselbe nnr 
auf eiDzelue Bemerk tin gen bcscbriinkt-n. 

Die vor((etrageoe Unterricbtsmctbude bleibt 
- derjenigen dcmlicb gldeh, welche euf »llen f u- 

ten Reitbahnen, wo es lidif an woliMrc: fiiirn 
öcbulpfcrden maogclt, iiblitli ist, und >vpiiu ^vIr 
^|deh am Scblussc des § 1 der Bemerkung be- 
gegnen, ilass der Unferricbt Lei der Kavallerie 
dein llclwiuten zuerst auf einem, nur mit Decke 
ood Doppeltreose bekleideten Pferde ertheitt wird, 
wie dies aiicfi die Instruktion filr den Rcifuiitcr- 
richt der preuss. Kavallerie vorscliieibt, \Tähiead 
der Verf. bierni ein gccigoctes Pferd mit Sattel 
und Slangenzaum vcm endet, so kann dies un- 
' scre Ausicbl, dass es vcrscbiedene Mittel gicbt, 
> lUD zum Zwecke «u sehui|en» nur redklfertigen. 

Der Verf. rindet § 6 hei der Lebre Ober 
die Haltung des Körpers zu Pferde und der ge» 
wDbnIich als bewcgiicb nod unbewegiicb 

bc;ei( hncfen Eintbcilung desselben Gelegenheit, 
«ine io der Schrift des Hrn. v. Bailly (Stuttgart 
1637): « Ucber Pferdezucht, Reitkun-st und Well- 
renueu" dcsfalls S. 212 enthaltene, hicrlui ge- 
hörige Bemerklins; zu iügen, iu welcher gesagt 
■wird, dass dii-se Einlheituog den feiooi Hflllen 
der rdu ren Schule, denen des GesSsse? und 
der t.. enden, geradezu entgegen sei. Wir kuti- 
nen dem VerC bierin im Allgemeinen nur bei- 
nflichlen, wenn schon wir anralhen möchten, die 
Lehre von der Unbeweglichkeit jener TUcile 
nicht zu wOrtlich zu nehmeu. iJns GesSss 
kann allerdings wohl oicbl eigentlidie IllUfen ge- 
ben; wir mUssen 7edocb diesem -~ nm mit den 
lachenden PIiilosopluMi 7.u reden — vielfach ver- 
kennten Tbeil des menscblicbon Kdrper* io der 
•neflbenden Reitkunst in sofern eine sebr we» 
sentliche Wiclitigkcit bciuicfisen, als er nm fähig- 
sten bleibt, die Bewegungen des Pferdes «m rich- 
tigsten zu f Üblen,. eo des« Reiler im Stande 
•ist, hiernach die erforderlichen BQlCeB anCott sa 
MtUL-Lib-Zcit. 8UI Hat«. IMO. 



regeln, in weldiem Sinne Hr. Bailly jene Be- 
merkung auch wohl nur gemeint haben kann. 

Eben so wird es mit der S. 16 beim Sitz 
empfohlenen EinwSrtsdrchnng der Oberachen» 

kcl nicht 711 örtlich genommen werden dürfen, 
weil der ^lärküte Manu «inen solchen Zwang 
nicbt lange aussuhalten TerroOchte. Üftnersdoirt 
lehrt: der Sitz des Reiters soll gerade, frei 
uud standhaft sein — seine Lenden soll er 
strecken, die dicken Beine zurDrkhalten, um daa 
Pferd wohl zwischen sich zu bekommen; aber 
ein Einwärlsdrehen der Oberschenkel verlangt er 
nicht; denn der Sitz zu Pferde, wenn die ersten 
Hebungen darin vor Ge\'^inmm^ iinibigeil 
Gleichgewichts auch nicht ganz ohne Zwang ab- 
gehen, kann bnner nnr dann gut genannt wer- 
den, wenn er nngezwungeu ist. EinpHehU 
der Verf. beim Uutcrricht an der Leiuc wie in 
freier lUthn insbesondere als Ucbung zur Erlan- 
gung des uölbigen Gleicbgc Wiehls und Anwen- 
dung der HQlfen, innner nur geeignete, Ibätigo 
und wobLiiuerillene Pferde zu verwenden, so 
folgt er auch bierin den allen Meistern der Kunst. 
In dieser Methode liegt übrigens ein wichtiger 
Vorzug, den der Utilcrrichl auf uold begründe- 
teu Uahnanslalten gcnicsst, während es iu dieser 
Beziehung, bei der Aosbildung des KaTallerislco, • 
leider zu oft an den nOthigen Mitteln gebricht. 

Die Lehre von der unerlässlicben Ueberein- 
slimmung der erforderliehen Helfen, so wie die 
T''ntcrweistin[i in der Führung und der fortwäh- 
rend nothweudigcn Anlehnung der ZQgcl in al- 
len Gangarten und den verschiedenen Seilenbe- 
wcgungcn, ist sehr gründlich vorgetragen, und 
wenn demnächst auch au die alten Lehren erin- 
nert -wird, den Schüler zwischen den Pilaren 
mit dem Gefühl eines sich im vollständigen Gleicb- 
gevviclit »meiner Kräfte darin schulgerecht bewe- 
genden Pferdes vertraut zu machen, so entspricht 
dies ebenfalls den besseren Lebien der alten 
Schule. 

Was § 36 und weiterhin über das wahre 
Gefühl des Unterschiedes zwischen dem richti- 
gen nnd onregelmasiiigen Gange der Pferde und 
über die Mittel, ihn ui ordnen, beigebracht wird, 
bat uns, bei aller Uochachtuug für die gründli- 
chen Kenntnisse nnd Erfahrungen des geehrten 
Verf. doch nicht recht befriedigen können. Hier 
liegt, wie uns dünkt, die eigentlich wirkende 
Hachl der Kunst, die nur aus natOrlldien Anln- 
cett rieb entwickehi. durch Hebung und Selbil- 
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«rVennen ge\roDDco, aber onsers Eracbtens nicht 

fflr nüc Fälle gclelirt norden kann. Es fühlt 
sich nur, es sagt sicL uiclit. I» dem, was flü- 
nersdorf: «Anleitung zu der natörliclistcn und 
Icicbtcstpii Arl I'fcrdc abzurichten«, über die Ar- 
rcts und die Parade u. s. w. tniigetheilt bat, schei- 
nen die Elemente aller erforderlichen HUlfstnil- 
tet 80 Tollsländie enthalten zu sein, als dies theo- 
retisrh nur möglich ist, da alles Ucbrige binricht- 
Ikh des Kraft- und Zeituiaasses jener Hrdfcn von 
Umstanden und so maaehcn NebendiagcD abhän- 
l^end, sich nar ex um an«if;nen ISsst Wie sehr 
übrigcus der Verf. diese Wahrheit selbst zu em- 
pfinden scheint, möchte aus sciocr eigenen Dar- 
itellttiif^sweise horTorgcbrn; indeio dabei, wie dies 
auch niclit .mders sein kann, das Anhalten und 
Nachgeben, die Uässigune oder alliiiälige Steige- 
rung der v«raeliied«nen HOlfen, immer nach der 
angenommenen Gangart o(!cr nach Martssgabc 
der Empfindlichkeit und Reitbariieit des Pferdes, 
anempfohlen und also aoerkaiiDt ivird, dass jene 
Kegeln in der Wirklichkeit mannicbfaltige Modi- 
fikation cileiden, und durchs verfehltes ISiaass 
notibwendig di« beabsicbligte Wirkung vc^mok 
mttssen. 

Will es uns daher scheinen, dass die Tielen 
Koten Begeln, welche namentiidi in dieser Be- 
ziehung bei dem Unlerrirlitc in der .ilen Periode 
beigebracht «erden, nur den schon wolilgciibtcn 
Roleni versländlich sein können, so nird dies 
dem verdicostlichen Streben des Verf. keinen Ab- 
bruch ttiun, und gern unterwerfen wir diese un- 
sere Ansicht dem koinpelenfereii Urlbeile einet 
crialirenen Meisters. 

Die Bemerkung des Verf. S. 90, dass man 
jetzt nur selten einen mililairisclicn Reiter vor 
der Front «ein Pferd mit Sicherheit und üborle- 
cener Herracbafl hn demsetben Maasse trie sonst 
handhaben sähe, müssen >vir, als zu Avenii; be- 
srfindct, zurückweisen. Der Leser, welcher das 
Eier Gesagte mit dem Inhalte des § .36 vergleicht, 
tvird uns in der Meinung beipflirlilcn müssen, 
dasfl das Licht, welches der Verf. über die gc- 
eisneten Mittel, in Absicht auf die ErbaUang des 
Gleicbgewichls in der Forll)c\re;ung zu verbrei- 
ten sucht, mit Hülfe der älteren Werke über die 
Reitkunst, und darch die sich immer wiederholen- 
den Erfahrungen dem denkenden BeitCf wohl 
stets geleuchtet iiaben muss. 

Als sehr erfreulieb dürfen wir be/.<'irhnen, 
mit welcher gewiss wohlbegritttdeten Vorliebe 



m 

der Verf. die Voltlgir-Uebopgen empfiehlt. Nidila 

ist gertiineter, den Ueiter dreist, gewandt und 
zur Abv^endung jeder Gefahr fähiger zu machen, 
als der^ileichen gut geleitete Uebungen auf leben- 
den Pferden. Wie aber alle kürperliche Ge- 
schicklichkeit nur dann zu. tüchtigen Resultaten 
führt, wenn sie schon in früher Jugend anhaltend ^ 
geübt wird, so erinnert aurh der Verf. mit Recht 
an den vorbercilendcu Unterricht im Volligiren 
auf hölzernen Pferden, und wir könneo den |unp 
gen augckcndeo Kavalleristen nichts dringender, 
als solche frtthzeif ige Uebnogen empfehlen, weiche 
darauf abzielen, die KörpcrkräCtc zu sIMhlen und 
biegsam zu machen. Wenn die vielfachen Veiv 
•ocbe tn den RavaJIerieregiDentern, den Rekrn- 
ten an Ii iti üefier Beziehung kürperlielic Ge- 
waudtbcit anz-ueigoen, nicht immer die Erwar« 
tun gen gerechtfertigt haben, so liegt der Grand 
allein darin, dass die bctt ff i len Uebungen erst 
in einem Alter beginnen kunueo, wo die bis da- 
hin nur einseitig ausgebildeten KOrperkrtft^ nicht 
mehr die nöthi<;e Elasticitat besitzen. 

Um unseren Üericht möglichst zu vcrvoll- 
sliindigen, führen wir noch ap, dass der Anbang; 
«Praktiselie Anleitung ^ur Reiterei der 
Damen, sowohl auf der Reitbahn als im 
Felde«' überschrieben, als eine angenebuie Zu- 
j;abe zu betrachfen ist, und, kurz zusammenge- 
tasst, von § 132 — 1-10 die in dieser Hinsicht 
wissenswerthen Regeln enthüll. Der Vert CpTfebt 
liier die Ansicht aus: wie es nur bedauert wer- 
den könne, noch iumicr die englischen Damen- 
sättel (Quersätlel} iai Gebrauch zu sehen. Er 
hüll es für sicherer, zweckentsiirectrender, meint 
auch, dass es den Damen melir Vergnügen ge- 
währen und einen weit wichtigeren Einfluss auf 
ihre Gesundheit äussera wtirde, wenn sie sich 
eatschliessen wollten^ den heoiigen Damensattel 
gegen einen wohlgestepplen englischen' Herrnsat- 
tel zu vertauschen und künftig ä Puämazone zu 
reiten. Weite, lange Beinkleider und eine Li- 
Icvka sollen die dermaligen eleganten Reilkleider 
ersetzen, und er hofft — • wenn diese Art zurei- 
ten nur erst Mode geworden — die so onpralt- 
tischcn Qnersäitel bald zu den veralteten Werk- 
zeugen in die Rüstkammern der vorigen Jahr» 
hunderte rerwiesen za' sehen. Ob Tiefe Damen 
auf dem f.andc, wie der Verf. anmerkt, bereits 
diese Mclhude prakttciren, ist uns nicht bekannt, 
geworden; jedenfalls halten wir uns tn der Bfei> 
nnog berechtigt» dass dieselbe, ungeachtet der 
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bier gemaditeii Aapreisung, nldit toKiU in AoC 
aablDe kommen 'vrcrdc. 

Die beigefügten Stcindrückc siud im Ganzen 
wohlseluBgeDer, als maa dies sonst bei Shnlicben 

"Wersen aozufrcffen pflr:;f : tlaaa sie stets ^!chö- 
xigcn Ortes cin^cheü^l &md, empfiehlt sich al^ 
licqneni für den Lcs«f. 

Fndlich müssen wir noch crwSfincu, dass 
uns der St^i des Verf. im vorliegenden Werke 
nicht so fliesseud als in den von ihm hcraasgc- 

Sebenea (rUiierea Scbriflen, erschienen ist. Mag 
ler GegenstkDil des Vortrags an sich, so vrie die 
nicht ganz vormcidlichc Aiiueuduug mancher, 
aus fremden Sprachen entlehnten tcchni«cben 
Bezdchnungen BierzD Veranlassang {;egcbeo ba- 
beu, immer hätten doch Ausdrücke, nie: hardios, 
Federung des Fussgclenkcs, die Lokomotive -der 
ReilerbClIfen, die gebt- and geffihlvoHe Pferde-'* 
maschiue niid rmderc Wortfügungen inrhr, ver- 
mieden Vi erden künueo. Dass zuweilen der, 
statt die Wade gcachrjebcn «lebt, dürfte dem 
Sct7?r zur Last fallen. Ein sinnentstellender 
Druckfehler findet sich S. 28, vro es statt HQf. 
ten — Hülfen beissen muss. Eben so liStt« 
vielleicht i.ir.v Tjnm^rf n(>!ini b^^röhrende Zweideu- 
tigkeit voiiiuiet erden künnco, %Tcuu 6. 222 
statt des gebrauchten Ausdrucks: Fuastritt — 
FuBsbank gebraucht worden wäre. 

"Wir schlicssen mit dem Wunsche, dass der 
geehrte Hr. Verf. beim Publikum thciluehmende 
Ermunterung finden, und sieb bald veranlasst 
sehen mOgen, die verheissene Abband Iudi; Uber 
die hülicrc Reiter- und Abriclituiij^sschulc , zu 
deren Abfasfiuojg derselbe durch die wichtige 
DieDslsteUoDg, irekbe er eionbrnnt, bc«ond«a 
Berufen sdn ddrAe, bald folgen an lassen. 

— n — 



Kntgegnung*J, 

£ine Abhandlung in den No. 44 und 45 der 
Atigemeinen Mililair-Zeilung, betitelt: «Ueber 
dl« Laistanfen der Artillerie- «nd Infan- 



*} Dioe Enige^nun^ li^iir Hiri-, pawodite Stelle •IIerdiB|a 
in der Allgctncincii M iiitair- Zeitung (trfundco und war 
mach für dicfclbe beJtimmt Da aber der Bcdaktmi 
BC* BlalteJ «clion frtilicr ein Aufsatz ülHir J—iclb— 

t mtmi vocbc», "mI awht sw«i «oUh« — fwlawa 
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farie - Offi eiere« unternimmt den Vereucb 

einer Vertheidigung des W'erlhcs der Lci^fnnijfn 
der lufantcric-Ofliciere, welcher dem Verf. durch 
einen sehr klaren und gediegenen Aufsatz in 
No, 31 derselben Zeitung «schwer becintr3chlif;t 
wordeu zu sein scheint «. Diese Erwiederung 
behauptet nämlich gegen eine Randglosse der in 
No. 6 und 7 befindlichcu Uebersetznng TonBe-. 
merkungen eiues französischen Artille» 
ric - Offi ciers über die englische Artil- 
lerie, dass bei der Molbwendigkeit einer höhe- 
ren wisscnschariiiclien Bildung ein besseree Ge- 
halt für die Artillerie- Offi riiTe billig erscheine, 
worin unser VerL eben jeuc Beeinträchtigung 
zu Gnden glaubt. Leider sitfd nn« durch einen 
Zufall die vom 1. und 5. Juni 1839 dalirtcn 
Nummern 44 und 45 der Allgemeinen Militair- 
Zeituug, erst im Anfange d«]«. Januar 1840 ton 
Gerichte gekommen ; wir u.*cn daher ausser 
Stand«, eher als jetzt unsere Ansicht darüber aus- 
zusprechen. I 

Obgleich nun ^mvohl der St vi der Verthei- 
digung^ als auch die ganze Fassung derselben, 
den Verf. gleichsam als einen noch unerfahrenen 
und in seiner Au-!ii!iltii!g noch nicht weit vor- 
gescbrilteucu jungen Mnuu darstellt, dessen Be> 
nerkuogcn eigentlich keine Widerlegung^ vcrdie* 
nen, so glauben wir doch, eine solche darum 
unternehmen zu müssen, weil im Frieden die 
Leistungen der Artillerie leider nur zu leicht 
▼ergessen werden, oder nicht vollständig genug ' 
gekannt sind, uud daraus bei Unerfahrenen oder 
Ün^ ersliiiuli^en eine Gerinj;sr?iii(zuii{; cr^^ä(■hsf, 
welche hier, wie in ähnlichen Fällen, den sicher- . 
atiNi Beweis Kefcrt, dass solche nur ans Unkennt« 
bIss der Sache, aus T'nerfiihreDheit und aus einer 
dnseiligen, also mangelhaften mililoiriscben Aus- 
bOdnng entstehen konnte. 

Gleich im Anfange seiner Vertbeidie;ung dea 
"Wcrlhos der Leistungen der Infanterie - Oflicicrc 
beweist der Verf., dass auch er sich iu diesem 
Falle befindet, indem er als den « endlichen 
Zweck der Geschützwisscnschaftw dieFer- 
tigkeit bezeichnet, «reine Kanone richtig tn 
stellen, zu laden, zu richten und abzu- 
feuern, t Abgesehen davon, dass die Artillerie 
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nidit bTot Kanonen ni beAenen htit, so fit 

der eni!li(!ic Zweck der GcschUlzwisseuschaft 
vielmcbr: die Arüllerie — «owoU das Maierielle, 
■b Personelle derselben fUhig zn macheB, ih- 
ren Zweck al« Waffe des Heeres erfüllen lu 
können. Da aber das Geschütz, die Waffe der 
Artillerie, eine Maschine fOr eine cerstörcnde 
Fernwirkung ist, (Irr n }-r'.vpf:ciHle KraTt das 
Scbiesspulver« dcrLU Operaiorcii die (jcsdiosse 
» sind: so umfasst die GeschülzwissciiFc li.-ife — 
ci|:pnflichcr Artillerie - Wissenschaft ge- 
nannt — die Kcnntniss roa der Fertigung, 
Uu lersuchung, Aufbewahrung, W^irkung 
uud dem Gebrauche der Gc schlitze, des 
Pulvers utid der GcscUüßse, und die Lehre 
TOn deren Ausrösfung für den Gtbrnurh und 
■den dabei nölhit^en Kräften und (reräthco. 

Wenn nun die Artillerie, als Waffe des Hee- 
tt»f eben so gut ein Mittel des Staates zur Kr- 
reicltnng seiner Gcwaltzwccke ist, als die Infan- 
terie und Kavallerie} als Wissenschaft aber da- 
hin strebt, mit Hülfe theoretischer und praTvli- 
scher Ausbildung, die Befähigung zur ausgcdebu- 
testcn Pflichterfüllung zn eteigero: so kann nur 
der cinseiligstc Waffengeist, der dem gebildeten 
Ofücier fremd bleiben oiuss, der Artillerie die 
Nothwendigkeit einer grösseren wlssenschaftlicbeii 
Bildung absprechen wollen. DaFs sie erst da- 
durch befähigt wird, Alles zu leisten, was der 
Sfaat von ihr verlaogai darf und must^ ist tSngst 
anerkannt, wenn es auch der Verf. der Verlhei- 
diguug etc. bestreitet. Die Mittel» welche er da- 
zu anirendei, ahid eben so nen, ans paradox, und 
zeugen entweder von gäuzlicber Unkcnntniss al- 
ler ArtiUerieyerbäUuissc, oder von vorsätzlicher 
Nicbibeachtung derselben. 

Der Verf. beantwortet die Punkte 1., II. und 
III. des Aufsatzes lu ho. 34 auf seine Weise; 
es sei uns erlaubt, diese Ansiditen nSher za be- 
leuchten, wobei wir ersuchen ni'i--^*>n, den Auf- 
satz unseres Verf. tu No. 44 uud lö der Allge- 
meinen Mililair-ZeituDS zur Hand zu nehmen. 

ad 1. Ein überall gcfühito? Bedürfniss der 
Einrichtung von mehr oder uiiiuier kostspieligen 
Arlillericschulen widerlegt am einfachsten die lie- 
l iifplnng, dass « hin s ich 1 1 i ch der jen ige n w i s- 
scnschaf tlichcn Ausbildung, wclclic der 
Officieraspiraut in 'der Militair schule 
empfängt, die Forderungen für alle Waf- 
fen gleichgestellt« sein sollen. Auch ist dies 
in der Thet nicht der FaU. Uebenll werden en 



den Artillerie •Offieler in ^rise^scbaftlicber Rja* 

sieht dieselben Forderungen gemacht, wie an defc 
Officier der Infanterie und Kavallerie, ausserdem 
aber mne bedenfende Stetgerung sowohl der 
Hülfswisscnschaftcn, als der Berufswissenschaften 
von ihm gefordert, in sofern diese den eigeq- 
thOmlii^ben VerhAltoisaen seiner 'Waffe und den 
Bedingungen entsprechen, W( lr!ir pich an den Be- 
griff der Arlillcriewisscnschaft knüpfen. Durch- 
drungen von dem Nutzen einer httberen vrissen» 
scbafllichen Ausbildung als Mittel für die ArliU 
leriewissenschaft und ihre mannigfaltigen Zwecke, 
ist man in der preussisclien AriBee sogar dahin 
gelangt, dass die Artillerie- Officiere an dem 
für (fie ganze Armee vorgeschriebeneu Uflicier- 
Kxnnien, und erst nach dem Besuch des obersten 
Cölus der vereinigten Artillerie- und Iiurmieur- 
schule, nuch einem besonderen Examen unter- 
worfen werden, auf dessen Hesuliafe sicb nicbt 
allein die allerhöchsten Orts crfok'rDdc Ernen- 
nung zom Artillerie- Offlcicr, sondern auch die 
Pateutirung der jungen Officiere gründet. Wird 
nur alle wissenscbafilichc An'^hüdung mit steter 
ROeksieht auf die Anwendung derselben für die 
Zwecke der Arlillerie betnebcn und als Mittel 
für die erhöhte Brauchbarkeit des Artille- 
rie-Olficfers festgehalten, dem dabei selbstredend 
nichts fremd bleiben darf, was der Gebrauch 
seiner Waffe im Krieee erheischt: so wird 
er gewiss nicht in dem Gebiete einer «nnfrn ehr- 
baren Gelehrsamkeit" vcrktiiiinuTU, sondern 
eben seine praktische Brauchbarkeit als dcu Zwack 
betrachten, wozu alle wissenschäftlicben Bestre- 
bungen nur das Mittel sind. Der Begriff dieser 
praktischen Brauchbarkeit oder wie es der Verf* 
nennt, praktischen Bildung, scheint diesem tllmr- 
biiupt niclif klar zu prin, fln ilitn hierzu weniger 
eine höhere wissenschaltiichc Bildung, als viel- 
mehr « eine-f rössere technische Fertigkeit, 
welche ganz mechanischer Natur sein 
kann,» nülhig erscheint. Er glaubt wahrschein- 
lich, und dies thut der ganze Inhalt seiner Ver- 
theidigung dar, dass die praktische liil Itmn des 
Artillerie - Üfficiers nur allein seine l unlsliuDeo 
als Zug- und Batterieführer oder als Laborant 
berühre. Abgesehen davon, dass auch der jün- 
gere Onicicr der Arliilerie diejenigen Kenntnisse 
erworben haben moss, wodurch er in den Stand 
gesetzt wird, in höheren Stellen einflussreich auf - 
die Vervollkommnung des Materiellen zn wir- 
ken: ao konml er selbst scboa In den aiederan 
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GndeD in Dieosllagen, io denen eine, alierdiogs Dicht zu den Kotnmando's f^emisciiier Waffen 

iBr die taktischen Verbälloisae auardcbend« Bw- zugezogen, so könnte hier wohl der Grund der 

Auoig ihn irn Sticlir' htssrn df:rrte. seio, die specicüen arlilleristischcn Kcuntnisso 

NacLdciii man die GeheimnisskrSoierei ttnd ond Erfahrungen dieser Männer und deren di» 

den Belehrten HodMuatk der alten Kanstabler rekle Einwirkung auf die Vt'.iffe mir dieser nicht 

und ihrer Nachtreter znra Heil der Wnfft> sliick- lu entziehen. Da nun die Arlillcrie selbst hö- 

Ikh zerstört hatte, galt wohl hier umi ein auch here Rangvcrhältnissc besitzt, die denen der Ar- 

scboo die Behauptaog» der Artillerist ^• i ( u In- meekommaudo'* gemischter Waffen gleichgeaCeÜt 

fanteriet, f?fr mit Kanonen schiesse, d'. h. hüherc sind: so kann, wo ein soKhes Verhhhni'!'? rnm 

theoretische Kenntnisse seien ihm nicht nur ent- Besten der Arlilleric selbst eintritt, uumOglicU 

kebrlich, un Minen Wirkungskreis auszuföllen, darin eine Ausschliessung von den hAberen Av^ 

Ja es fehlte sogar nicht an der Ansicht, als wirk- meekommando's gefunden werden, 

ten dieselben nachlheilig auf den mililairischen Wer fibrigens den Dienst derArlillerie und 

Geist. Allein alle Staaten, wo man sich diesen ihre Fechtart kennt, weiss, dass der Artillerie» 

and jenen IrrtbQmem hingab, haben die bitteren Officier mit der Taktik dcf beiden anderen Waffen 

SVBcbte dersetbeo geerntet, besonders dann, als gim« vertraut sein 'mnss, Indem er mit ihnen Ter- 

di# herangewachsene (lem-ratiün in den Besitz eint fechten soll. Es L-isst sich daher um so we- 

^•r bOberen Charecu gelangt war. Denn, wenn niger ein haltbarer Grund aufßnden, warum der 

«t sieh bei aHen Waffen deuriieb «nsspri^, <hn . höhere Arriüerifr'Oflicier nicht, gleicb dem bO^ 

die Theorie of nn PrrAi? fJptn Offirirr nichts ren Infanterie- or^cr Knrnlli t ii- Offirier zu der 

liilft: so tritt dagegen bei der Artillerie am klar- FühroDg Ton Armeekoouaaudos geeignet sein 

•ten bervor, äaea die sogenannte Praxis oline sollte. 

alle Theorie in f?cn mri^tm F'iHcn nnr zu den Hiernach bedarf es zu der Aeusscrnng des 

idiergewöbnitclisten artilieristiscben Leistungen Verf. ad 11 nur noch der Bemerkung, dass der 
wurelrheod eracbeint. * Arffllerie- Officier nicht in dem Genüsse seiner 

Wen -aiOcbte tlbri^cn-^ <V\c Gerin^schhlitin», erworbenen Kenntnisse schwellen kann, sondern 

mit welcher der VerL von den Leistungen der in alten VerhXlInissen seines mannigfachen Dien- 

Artillerie spricht, wohl befremden, da derselbe, stes Gelegenheit finden wird, tbeil- von d6r, dareb 

in einer Armee dient, wo die Artillerie nach sei- jene Kenntnisse erlangten geistigen Ausbildung 

nen Worten von der Beförderung z,u höheren tiberhaupt, tbeils von seinem positiven Wissen 

Bangvcrb.lllnissen ausgeschlossen ist, nnd wes- Gebrauch zti machen» uiD'Dicbt in Verlegcuhci- 

balb er hieraus Teraalassung zn der Behauptung ten zn kommen, aus denen eine blos praktische, 

nimnft, dass der Infaoterle-Ofüeier eher einer h<»- mechanische, nur auf bestimmte Fälle anwend- 

beren uiilifairwisscnschafllichen Ausbildung be- bare Ausbildung ihn niemals ziehen könnte. 

4tHrfe, da er. in den höheren Rangrerbtthnissen J>ie Aeufiserongen zu III von 1 bis 8 be- 

Kerafen sei, Trnppen von allen WalTett zu -kom- sfitfgen Tolilromnen die Meinung, dass der Verf. 

mandireji, deren Nnliir und Einrichtung er ziem- wenig Erfahnrnji; und wenig Kenntniss ron den 

lieh genau kennen mOsse, wenn er sie richtig eigentlichen Vcrbältnissen des Artilleriedienstcs 

t^erweoden wolle. Diese sehlefe AnsNbt «engt bat, selbst was den takffscben 'Theil desselben 

aufs Nene von drui geistigen Sl in fpunkfr, dm anlangt. Der Verf. Msst hier seiner reichen Phao- 

der Verf. einnimmt, wie von seinem einseitigen taste freien Spielraum, und scheint «jcb in der 

l/Vaffengeiste, der Ihm einen wunderKchett Be- JRolle eine« Officiera recht brinriscfa tn fllbTen, 

^glfl/R von einem solchen Knmmr^ndo tsber ge- der die Disposition m r in* m F r I c cf l u s - Feld- 

niscbte Tri;ppen ^e^cben und ihn zu dem Ge- manOvcr für einen weniger fähigen Kameraden 

-Asnken verführt hat, eine Waffe Too der BefOr- entwirft. Sein Scbalheft ist ibm im Ganzen recht 

dernng zu höheren Uansverhsllnr-^^rn r\ii.szuschlics- geläufig, nur pinrl ihm die, auf der Milltnirscfuile 

sen, aus der Frankreich und namentlich das von erhaltenen Lehren noch za neu, und durch eigene, 

dem Verf. hochverebrie Kaiserreich, ieino' trsl^ -trenn auch geringe Erfahmng nicht genug gclai£ 

ttcfalteO Heerfahrer gewonnen hat. terf. Sie können daher uro so weniger die Be- 

Gesefzt aber auch, die Offidere der Arlil- f&higuog erlheilen, .Ober einen Gegenstand zu 

leiie worden in ciirfgett AreMsn bt der Regel «itadfeideit, db' 'eine tidiere Einsicht in duWe- 

Milit.4Ji..ZM. ataiBdk. IMH t ^ ] 
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i«n des Artfllerlcdieottes iin^ sefner DefaHs rtr» 

langt, als sie durcli einif;c Dionsl jalire Im i < ))icai 
iDfanUrieregimcut uud durch eiotge 6chuljabre 
auf d«n BifduDgsanstallen des Staates zu emi- 
(hiii ist. Es ist immer Icicliler, Ober etwas ab- 
xusprecbcn, was man oicbt versiebt, als es ken- 
iiaii x« Icrnan; man darf akb daher ntchl wni^ 
dern, dass Jer Verf. die Obliogen!.* itt n eines 
Bataillons vor dem Feinde bis in die klcinetea 
Detaila dnrdittiiiHBt und in ein gQostige« Brillant* 
fcucr -tr!lt, wührcnd er die Leistungen einer Bat- 
terie dls\üllig unvricblig und nur in f;russcn Z.Ü- 

Sen nach seinem BedUrfuissc (l.irstrllt, ja .sribst ins 
«äcborliche zu ziehen sucht. Weil aber die iM ebr- 
zahl der jetzt lebenden Olilcicre nicht Zeuge von 
dem gewesen ist, was die Artillerie, als Waffe 
des Ilocres, zu leisten vermag iintf «irklich gelei- 
stet; weil die Kriegsge&ciiicliic fiübcier Zeil über 
die Leistungen der Ariillerie, aus nahe liegenden 
Gründen, meist geschwiegen hat: so sei im Inter- 
esse der Officier« anderer Waffen die Widerle- 
gung der Aeiisserongen dca Vcilaaacri Ton I bii 
Suatemomaeo. 

1) Die grösseren Kosten der AnsiVslong 
eines mili(airiscl)cti Körpers f;cl;en allerdings ia 
sofern dem Kommando desselben eine grössere 
Wichtigkeit, ah sich annehmen Msst, aase der 
Sln il diese Kosten nicht aufwenden. ^^ iirili\ -.vcnn 
er seinen Zweck durch wohlfeilere IMiltei errei- 
cbcD hflnnto. Wir sehen -aber z. B.^ dass in 
manchen Armeen der Clicf l inor Eskailron mit 
dem Balaillonscbcf auf ciucr und derselben Rang- 
stnfa steht» «Ihrend erslerer vielteiebt nur 150 
Berittene, letzterer aber 800 hh 1000 Mann zu 
Fuss befehligt. Welcher Gruud aoll hier für 
diese Gleichstellung angenommen werdeOt wenn 
nicht die ziojnürb gleichen Kosten der Ausrü- 
stung und Erhallung, da hier wohl nicht von 
•..einer gleichen Wirksamkeit beider Truppcukör- 
per unter allen Verhältnissen die I\cde sein kann ? — 
Wahrlich, jeder unbefangene E^kadronchef wird 
adbal das Urtbeil Allen, dass, bei vorausgeseti- 
tem gleichen Muthe und gleicher taktischer Au«;- 
bildong bei jeder Waffe, Süü bis lUÜüManu iu- 
fknterie wohl den Steg Uber 150 Reiter davon 
fragen werden» da die Infanterie iu jedem Ter- 
rain zu fechten im Stande ist, während die Ka- 
▼alierie durch dasselbe in ihrer Wirksamkeit oft 
sehr beschränkt, ja ihr Gebrauch gans ansge- 
•chloeaen wird 

Wens tton hier «Im» «ine gleidie Wirkma- 



halt helder TroppenkOrper and die darauf basirie 
Gleichstellung ihrer Befehlshaber nicht als GrunJ 
ieacr Einrichtung gelten kann: so dürfte ntir d« 
Kostenwerth des Materials heider Theilc Veran- 
lassung gewesen sein, ihren Fuhrern eine gleiche 
Eaog^tuie zuzugestehen» und aus welchem Grunde 
.sollte dies in Becof anf Artillerie «nd Infante- 
rie anders sein? — Wiire aber wirklich die Wirk- 
samkeit einer Batterie von acht 6Pfdern im Gan- 
zen nicht der eines Inbntmebataillons gleich, so v 
mflsste man es einem Staate sehr vcrürf;en, der 
anstatt der weniger wirkenden, aber gleich viel 
kostenden Artillerie nicht lieber nsdir wirkend^ 
uud ^^c^i^'er koatcDdo lafaoteridkalallloae «i» ■ 
slelleu wullle. 

«eDie Schwierigkeiten der Erhalt nag 
n a ch M a a s s ^ a b c der Ve r w e u d u n g n n I a o- 
gend« (wie eich der Verf. ausdrückt), so dürf- 
ten llle Schwierigkeiten der Erhalfong einer Bat^' 
tcrie gewips grösser sein, da zum Theil aus 
Maschinen und Thicreu besteht , welche nicht» 
wie Menschen, selbst auf ihre Erhaltung denken» 
und dadurch die Sorge des Befeliish aber» bedcu- 
tend crieiehtem helfen. Wären dem Verf., der 
wahrscheinlich nach dem Eindrucke der Friedens- 
manüver urlheilt, tbatenreiche Feldzüge bekannt, • 
er konnte nicht glauben, dass selbst bei dem 
Verluste au Mauuschaflen und Pferden, Laffeteo 
und^ Munitionswagen dennoch eine Batterie in- 
takt bleiben und ohne Emlz ans den Depots, 
Llos durch eigene MittrI and Rcqin'sition im 
Stande sei, am Ende eines Feidziiges fast ebea 
SO schlagfertig dasasteheo, als an Anfange des- 
selben. Dieser Ersatz steht aber dem Infanterie- 
balaitlon eben so gut zu Gebote, als der Bat- 
terie, und man könnte nur mit tiefer MissbHIi-' 
gung auf einen Bataillonschef sehen, der diese 
Mittel nicht zu erreichen verslünde und sein Ba^ 
taillon in TrOromeru aus dem Felde brächte, wälü 
rcud dem RnHerierh, f bei eben so hauBger Be- 
rührung mit dem Feiiuli: die fast ungestörte Err 
haltiuif; seines Ganzen gelungen wäre. 

"^Voher sollte der Battcricchof wohl andere 
Mitfei zur Erleiclitcrung und Erhaltung seiner 
Leute nehmen, als die, welche auch dem Batail- 
lonschef zu Gebote stehen? Soll er etwa seine 
Geschütze and Fahrzeuge zu Provianiwsgen 
machen? — Würde die Batterie wohl im, Augen- 
blicke des Gefecbta ihre Püichlen erfüllen kOn- 
aen» wenn ihre Bei^pannnng, durch ungehörige 
Bebatnog «tnatt«^ ,v|id ihce Munltim duekl^ 



Digitized by Google 



177 



lieiuniHIel Terateckt und Tcrdorben wäre? Der 
^t(eri«cbef, tvetchcr an seinen GeschQlzcn, in 
seinen Muuilionsbehällcrn iMid an seiiipn Falir- 
seagen Dinge leidet, die nicht lUT AiiBrüstuog 
•Dd xum Gebrauch der Geschütze allein gebOU 
reii, auf deren Gcvricht nur bei der Organisation 
fcrccliuct ^Tordcn ist, ein solcher Batteriechef 
BAODte einer wobldisciplinirten Artillerie nicht 
angehören, yon der hier nur die Rede sein kann. 
Schlimm gentig, dass schon das unumgänglich 
Dolhwendige Pferdcfulter die Lastmoinctilc sei- 
ner MaicUoca Ter^rOaterl* — Die Erhaltung 
lisr Lcnte noM alao eher Rir den Batailfonschef 
leicliler werden, da die Arlilleiii' iu der Rc^cl 
okht zuerst . an die: Orte kommt, wo mau seine 
-Srattleke anf eigene Band Collen kann. 

2) Dass die Batterie eine l:ikti.«clif' Finlirit 
bildet, gleich dem Bataillon, stellt den Battcric- 
cbef in Bezug auf die Verantwortlichkeit auch 
dem Vataillousclief glcicL ; dass aber der Batte- 
riechef in unmittelbarer Beziehung zu dem Di- 
visioDsgcneral steht, giebt i bin ebenfalls in sofern 
cinp höhere Wichtigkeit, als er für die, ilim 7nr 
£rrcicimng der Gefechtszwecke B(>ecicU übcitra- 
•fene Vervieodung seiner Batterie eben so per- 
sönlich verantwortlich ist, als Her Rri^adegene-^ 
ral fUr die Verwendung seiner Brigade, der de-' 
tascbirte Regiments- und Bataillonschcf für die 
. VcrftenduBC «eine« BcgilMnta (»der BalaiUoaa. 

-Wae der HifiBionsf eneral «im der Batterie 
▼erlangt, >vird er allerdings selbst \visi3en; Uber 
daa "Wie und Wo aber in der Re^el der An- 
Mchf des Batlerieebefs folgen, wenn dieser an- 
dLT^ im Staiitff giMvcsi^ii isl, das Vertrauen sei- 
nes Generals zu erwerben oder zu rechlferfigeo. 
-bt dies nidht der Fdl, so ist der Batlerlechef 
nicht auf seinem Plnt7:o und von einem solchen 
kann hier nicht die Kcdc sein! — Hierzu wird 
ilim allerdings die höhere wilNnscfcalUicbe Aus- 
bildung, welche für die OrganisaUoosswecke der 
Artillerie erfurdcrlich ist, nur in sofern nützen, 
als sie Oberhaopt vortbeilhaft auf Keine fdstlfa 
Beachalfenhrit wirkte; hier wird dasjenige vor- 
xflglich hervortreten, was der eioseilig gebildete 
'Teil mtar militairwissenschaft lieber Bildung ver- 
steht, was wir aber unter der BczeichuuQg «tak- 
.tiiche iiiiduHj^^ iu engere Greaaeo stellen. 
Hieinnler. wird j<docb nur diejenige taktische 
Bildung Terstanden, welche durch praktische 
Uebung und durch Erfahrang ans der BlQthe 
4m WlM«aa n der IVndhi dea KOnn«Ba et- 



wachsen ist, und die sich in der praktischen 
Brauchbarkeit eines Officicrs fOr die taktisehe 
Anwendung seiner ^Vafk: rin^'rrt T>if>«e muss 
dem Ofiicicr jeder Waffe als das Ziei aller sei» 
ner Bestrebungen bezeichnet werdoi. Ist daher 
▼on dem Gebrauch der Artillerie die Rede, so 
wird dem Artillerie - OfGcier das entscheidende 
Wort gebühren, denn er kennt die Kraft seiner 
Waffe and Jhrc Schwäche, die vielleicht auch 
ein sonst ttichligcr Divistonsgeneral, der nicht 
Artillerist ist, iu direu so oft entscheidenden Ein- 
zeUieiteu nicht kennen dürfte. Ist dieser dabei 
nieiit von einem Dflnkel befangen, den man in 
so holu ii StrMuii^cn wohl niclil mehr erwarten 
darf, w o eiu Subalterogenie sich bald iu seiner 
ganzen Bbkne aetgt: so wird «s Ihn gewiss nicht 
einfallen, dem Batteriechef den Punkt zu be- 
zeichnen, wo er sich aufstellcu, und den Gegen- 
stand, welcher vorzogsweise das Ziel der Batte- 
rie sein soll. Der Verf. denkt sich diese Ver« 
hahniase anders; wir wissen, dass Überall, wo 
die Verwendung der Artillerie ohne Zuziehung 
ndpf posen die Ansicht erfalirener Arlillerie - Of- 
iiciere angeordnet wurde, auch der Erfolg ausi 
blieb oder wenigstens diureh nnverhältoissmüssige 
Veriuste der anderen Truppen erreicht worden id. 

Die Feldartillerie ist durch ihre Fernwirkuug 
befäh igt, das Gefecht einznieilen und bei dec 
Entscheidung desselben den Sieg der anderen 
Truppen ▼orznbercilen. Ihre Front ist stark, 
wie die keiner anderen Waffe, ihre Flanken und 
ihr Rücken dagegen sind )edem Anfalle au^sg»- 
setzt. Da sie femer nar fidr das Feuer^efccbt 
konsfniirt \viri}. fo iht das eigcntlirlic Handge- 
menge die Grenze ihres Wirkens; indem sie da- 
her die anderen TVa^m an» der Feme TeHhd- 
digf, ist sie selbst wehrlos bei der uniiiiKclbnren 
BerUbrut^g mit dem Feinde, uud es ist die PÜicht 
der anderen Truppen, sie hier zn besdiOtien 
und fic nirfij io den Zustand der Nothwehr zu 
setzen, der ihre Kraft lähmt uud sie ihrem eigent- 
lichen Berufe enisiebt Die Zusammensetzung 
der Ann*"*"!! gesrhielit inif uin^ichtigec Beachtung 
der Vorzüge und 5Lhv^il(Len jeder -einzelnen 
Wsffe, und es ist die Ptliclit der Einen, dnrcb 
ihre Kraft die Srhwürln: il( r Aiu!( ren 7u ersetzen. 

Dass die Arliliene durch die Kuloauenslel- 
lung der Infanterie die Fähigkeit verloren habe, 
in dieser Beziehung ihrer Pflicht zu genügen, ist 
eine Behauptung, die eben so wenig begründe^ 
ab dm fmie BtiwnnwnMii daa VerL duck ^ 
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Deacre Krieg^^fc^rhichtc keineswef^s bewieseo, im 
Gegenthril QbcraU triderlegt wird, und nur die 
einseitigste Beortbeilung kann Ausnahoicn in R«* 
ectn Terwandcln wollen. Dass der Verf. dM 
Beispiel der Franzosen, den Engländern gegen* 
Aber, anführt, «pricbt (enide g^en ihn, da b«* 
kanntlich die Frtntmen die ArBllerie mb besten 
tu brauchen versLindcn und eben dadurch die 
{rewen £rfol|ie ihrer Infanterie-Angriffe erreich- 
ten. Es ist Dbrigent wohl gleichgültig , wer die 
letzte En tsdi f i il n II ^ jiicbl; der Ausschlag 
wnrds durch diejenige S/Vaffe gegeben, welche 
Amt mderen den Sieg mit den geringsten Opfern 
.MlgKdk gemacht hat 

S) Hier finden wir den Verf. auf dem Ka- 
Hiede^, nnr aebade, das« sein Vortrag skb fn die 
Erfitjffnnp rinrr Novelle verliert, (fi»r es nach 
dem Beispiele der neueren Hmnonsiik nicht an 
SülHMaien gegen die Artillerie fehlt, wodurch er 
deren völlige Bedentungelosigkek ausser Zweifel 
tu setzen meint. Die Unbaltbarkeit seines Rai- 
•onncmenls föllt zu sehr ins Aoge, als dass es 
einer Widerlegung desselben in den TJcfails be- 
dürfte , wir köuuen die Sache summarisch ab- 
aiachen. 

In dankbarer FrinneViing m « genossen e 
•rtilleris tische (irastfr eundschaf t« macht 
der Verf. die GescbOtze und Pafanenge einer 
Batterie zu Transportmitteln «eines reiebli- 
xben Mahles und wärmender Teppiche« 
und rechnet sie zu den « Impedimentis«. Kein 
Wänder, der Verf. kennt die Artillerie nnr vom 
Friedensmanöver her, und hat keine anderen Er- 
innerungen, die, wenn auch nach '25 Friedens- 

iahreo net erioachen, doch hnmer noch seine 
iegriffie berielitfgen konnten. Hltte er 1« 
tümuiel der Sehl i< Iii ji n]!!? l' n freudigen Buf 
schon halb erschöpfter Truppen gehört, sobald 
eine Batterie %n ihrer Unterttflizung heranctit, 
er ^vfirde, er könnte nicht so si rcchfT. , >venn 
ihiD .anders ein Gedächtnis« geworden wäre! 

So aber gilt ihn der MaraeÜ ab die einzige 
l.ri ttin^ ()cr Artiürrir' Welche Umsicht beim 
Aufmarsch, welche Autinerksamkeit während des 
Gefechls, welche Sorge für den Ersatz der Mu- 
nition und aller Vonsumirten Streitkräfte der Bat- 
teriechef nöthig hat, und welche Austr^ngunf 
riler RrSfte erforderlich ist, «n jeden Aoeenbltdi 
wieder gefechtbereit zu sein, — das geht Über 
den Horizont nnsers Verf., und tdarnm leugnet 
«r et. — Delit%«M kKagt et aoaderbir, dm «f 



gerade fflr den richtigen Gebrauch der Artillerie 
einen Scher blick in Ansprcch nimmt Natfiiv 
lieber wire es gewesen, wenn er sich erinnert 
hätte, dass sein Seher Napoleon ein tücbliger 
Artillerieofficier gewesen war and in der Er- 
kenntnise von dem Weteft der Waffe sie rid». 
tig xn brancke« venlaad.- Die Anlgabe, welche 
die Eniteriechcrs dabei Vä lOatli baUn, tnwd* 
darum nicht geringes 1 

Wenn der MamebaH Ney durch winen, tlkii- 
gcns unter die Ausnahmen zu i rLliiiciuJcii l'vfkk- 
xog aus Knsaland bewies, was Infanterie untsr 
elftem tlehtigen FSfcrer sa leisten TeiuMg: äo htt 
dies Napolrnn reihst in Bezog auf seioa Arti&> 
ierie in siegreiciieu Schiacbtsn bewiesen, und der 
Verf. kann sicii immerhin roa seinem VMbil- 
geiste noch weif er ftjhren lassen, da er sirh f?urch 
ihn verleiten liess, ungerecht gegen die Lei^lan- 
gen einer Waffe Mi sein, die sellM, ihre kriefa- 
kuudigen Gegner wenigstrns für ein nothwi ncfi- 
ges Uebel halten, wenn sie auch sonst Alles -mit 
dem Infanleriege\Tehr ZU zwingen glauben. 

4) ^V| nn (in Divisionsgencrai jemals wOn- 
scheu köiaite, dass die Batterie «äbor alle 
Bergen wäre: so gäiie er dadurch den sicher 
sten Rewpi;^ für seine Unfähig k ei t ; denn er tnosa 
aut,ii uuter den schwierigsten Verhältnissen wis- 
sen, was er mit ihr anfangen soll, sobald er jene 
höhere inililairwissenscbaftlicbe Bildung besitzt, 
die selbst der Verf. ihm nöthig hält; das« aber 
die Leistungen eines Artillericlieule nants, vrel'cher 
mit 2 Geschützen auf einem bescbrtokten Rawne 
mehr leistet, als 2 Regimenter, snfeh in dieacti 
Angenblicke höher stehen, als die des Briga- 
■degenerals, der in dieeem AogeabUcke nichts 
tbot, wird feder Unbefitngene lugebeo. Bandt 
ist nicht ausgesprochen, dass er mit diesem soBst 
irgend gletcbgesleik wenden müsse. ~ Einzel- 
befteo, aus dtm Guncn kmrausgerissen, huiiuiiin 
nicinril-r Ftn.-ts; man nird aber zuprvfrficn mOS- 
sen, das« die Letstongea eines Boiteriechefs im 
Ganzen denen einen BafaWoiiiflbefc weninten 
gleichkommen. Will dabei der Verf. drm Batt*» 
riecbef kein Verdienst zogestehen, sondern ihn 
mit einem BiinneT#l-gl«ic(Mtt, «der l»ei sleB«lii- 
8chränktest<>n Geifitesgaben eine Dampf- 
maschine regiert«: so'kann «r nicht austeiieo, 
ein GMckee in Bezug auf den Bataflldnekoil- 
mandeur Zn thnu. da die Nnfnr dir gewöhn- 
lichen Gefecblsverhalfnisse die Vergleichung aät 

«ta«r HatcUne ak« Ihr tta iMaillMi, ab »Ar 
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eine Batterie passend erscheinen lüsst. Die Be- 
dfeSDiig der WalTen eines Bataillons i^ie des- 
sen Bewegung ist ntclif mintlor irifrhnniscl) , als 
die der Geschütze ; die Ballenc luinint aber durch 
Art ihrer Streitmittcl, durch iliro zusatnincn- 
gcsetztcre Organisation und durch die Schwie- 
rigkeiten, welche ihre Handhabung und liuvvc- 

f;ung im Gefecht za überwinden mt» die Inlcl- 
igcnz, wie die Bravonr ihrr»s FOhrfr<« vrpiiirisfrns 
eben so iu Anspruch, als die des Bataillouschcfs. 
Aasnahmeu können allerdings einen anderen Fall 
eintreten lauen; Ancnabnen beweisen aber nib- 
mala Etwas. 

5) Deshalb gicbt es auch Verbälluisse , in 
denen ein Infaoteriekapitaio grossere Intelligeos 
feraacbt, als ein Batteriekommandant, c. B. wenn 
eine Tiraillturkoinpn^nie im (lofcclil, die Hrilh 
rie aber, etwa in der Reserve- Artillerie, noch ihre 
Bestimmiing erwartet. Sind dagegen betd« selbst* 
'Ständig in Thütigkcit, so tritt das gewöluilrcho 
Verbültoisa wieder ein, und ein Batteriechef, des- 
sen Leistungen als solcher, vor dem -Fdnde An- 
erkennung finden, würde auch im Stahdc sein, 
eine 'riradlcurkompagnie zu führen, wenn er .sich 
mit diesem Dienste hitoreicheud vertraut gemacht 
hätte. Vielleicht w ürde der Tirailleiirkapttairi , 
wenn er dies iu licz.ug auf deu Artiliciicdienst 
getban hfittc, auch die taktischen Leistungen fines 
IJalleriechcfs erfüllen; ob aber die übrigen For- 
derungen, welche der Staat sonst an eineu Ar- 
tillerie-Officier macht, das wfirdc immer von sei- 
ner artilleristisch - wissenschaftlichen Ausbildung 
obhängen, di6 einen grösseren Umfang hat, als 
der Verf. begreifen kann. 

6) Der Verf. halt es selbst fOr billig and 
angemessen, dass der Befehlshaber einer Artille- 
rieori^nde, als «eines so wichtigen Trup- 

teokörperso» mit dem Raoee eines Generals 
»kleidet wflrde, nnd stellt »nr solehe Art selbst 
deu Batteriechef dem Balnillüiiskoinuiandeur im 
Ranperbältnisse gleich. Man sieht daraus, wie 
wenig er konsequent sa sein gelernt hat. 

7^ l^ir' fjpgriffe des Verf. von rlrm Dienst 
der Artillerie, uamcntlich aber des Artillerie -Of- 
fieiers im Feslungskriege, nnd so beschrankt, 
dasa CS eines (systematischen Vortrags dieses Tbeils 
der Arlilieriewiä^enschaft bedürfte, um ibo zu 
tiberzeugen. Wo mau aber noch die ersten 
Grundbegriffe berichtigen soll, ist es besser, den 
Streit aufzugeben; mao drischt leeres Stroh. 
: 6) Der Yat ^ieb» sieh hier «la liibnterie- 
lliBt-IA^.clt. 9m BA Wü. 



lieulenant kund und will keinem Arlülerictieule- 
nant in seiner praktischen Volleodung uacbstehen. 
llevor über des Verf. Meinung; abzusprcchc!) ist, 
dürfte wühl hier zunächst die Fra;;c gestellt w er- 
den, ob die einem Infaulenclieutenaut mit seinem 
Tirailleurzugo müglichen Lfistiniuni überall mit 
deu Leistuirgrn in Parallele ^caullt werden kön- 
nen, die unter UmstHudcn ein Artillerie- Oflicier 
mit seinem Gescbützzugc herbeiführen mOchte? 

Welcher kriegserfahrene Oflicier weiss nicht» 
dass die grüsstc und anerkanute.ste Tapferkeit 
JnÜRttlerie doeb oft nicht ausreichend ist, wo es 
sich z. B. um die Weguabmc einer soliden und 
durch Infanterie wohh-ertheidigtcn Barrikade 
handelt, während hier ein Artillerielieuteoaut mit 
aeinem Zug« 12Pfdr. die Hindemisse beseitigt und 
der Infanterie den F.ifcdg or.st möglich macht. 
Wie oft scheiterte nicht die bravste Infanterie 
*n der Absicht, den Eingang in ein wohlrer- 
srhlossenes Thor einer durch feindliche Infante- 
rie vertheidigten Stadt zu erzwiogeo,. welche nur 
erst gelang, ds der Artilterielientenant' ^s Thor 
durch das Feuer seiner Oe^flifitze orfru lc. Wer 
kann sich den Fall nicht vergegeuwiirligcn, wö 
der Angriff und die Wegnahme einer durch tOch> 
tigc Infanterie vcrtluidiglcn Feldverschanzung 
auch der uuerüchrockcnsteu Infanterie unmöglich 
wurde, während ein Artillerielicutcnant mit cd- 
nen beiden Haubitzen (und durch die zeilige 
Vervollkommnung des Wurffeuers jetzt uobe- 
streilbar) dem Feinde den Aufenthalt und das 
Verbleiben in dem Werk« unmöglich machte' — 
Wo sind die Falle, wo ciu Infanterie- Ofticier 
mit seinem Tiraillenrzuge das zur AusfDhroDg 
brachte, was stärkeren Truppeuabtheihinc;en du- 
derer Waffen anf demselben Terrain 
wurde? — Kanu der Verf. seine Leistungen als 
Tiraiileurlieutenaol fiberali denen eines Artillc- ^ 
rielientenants zur Seile stellen, und sind dies 
etwa die Filll* , v,o der Divisionskommandeur 
wttnscbcn kann, dasa, nach des Verf. Ausdruck, 
dfte Geschütze Ober alte Berge sein mochten? — 

Gewiss sind alle diese Fragen mit »ncin«- 
zu beantworten, und die von dem Verf^ in An- 
sprach genommeiBO Gleichstellung, die in persSn- 
lichen Verhältnissen nicht b« trittt ti erden soll, 
kann nicht auf die Ij^tischen Leistungen aasg,e^ 
dehnt werden,, an denen dar TerT überhaupt 
nach dem Vorigen dem Artillerie Officier keinen 
Eiuflnss zugesteht, ihn also auch nicht dem In- - 
ftotofie-Offieier sngaslabeti h«in! Scban wir 
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daher, wie es sich mit der vvibfteoschafllicbcn Aus- 
bildung verbdt. 

Es kann wohl keinem verslSudigcn Manne 
einfallen, die Nothwendtgkeit nisscnschafllicher 
Ausbildung uiul praktisrlicr Kenntnisse f(ir den 
InCaaterte-Ofiicier lu leugnen» der doch auch nicht 
immer Lieutenant bleiben nnd llberhaapt mit dem 
Prädikat btaurlibar« hc» In t j't in will. Dass aber 
seinet >veou auch vcrsctiicdcocii und vielfältigen, 
Dienste, stets in einem gewissen inneren Zn8Bm> 
incnlini);;c stehen, uiilucnd von ilem Artültrie- 
Iteulcnaut oft die beterogensteu Dinge vciiaugt 
werden, wird Niemand in Abrede Melleif» der 
einigerniaassen <)!e Verhältnisse kennt. 

Es mQsste allerdings ein sehr «tsimpler In- 
fanterielientenant* «ein, der den Artillerie- 
Offiiicr mit einem Handwerker vergleichen und 
glauben k»i)nie, das» nur <lcr Infanterie- Oft'icicr 
oeo Beruf habe, pro gloria et patria zu sterben. 
Der alte triavile Ausrlnick «Futter fürs Pulver«« 
mag dabei wohl dem Verf. nicht eingefallen sein! — 
Pro gloria et patria muss Joder sterben, wenn 
er durch seinen rühmlichen Tod dem ^ ntcrlande 
nliizt; wo nicht, ist es ehrenvullcr, durch Kennt- 
nis», Umsicht und Erfahrung rühmlich fQr dat 
Vaterland zu leben und zu \virk«-r). So nur ver- 
dient man den iieldeutod, uiii dctn immer der 
Begriff einer nUttlidieii Aafopfcnmg verbqn-, 
den ist. 

Die Kenntnisse des Artillerie -Officiers von 
dem Technischen aducr Waffe inflsscn eben bö- 
berer Natar sein, als die mechanische Fertigkeit. 
Er soll erfinden, angeben, beurtheilen, und langt 
dazu mit oberflächlicher Kenntniss nicht aus, 
ohne doch der mechanischen Handgriffe and der 
Uebang des Arbdtert xn bedOrfen. Deshalb ist 
ihm eben die höhere wissenscbafllicbc Ausbildung 
aOlhig, und es ist die Pflicht der Arlillerieschi|- 
letty welche der Staat tu diesem Kwedie mit 
grossen Kosten nnlerliäll, die Strahlen aller der 
Wisseoscbafleu und Fertigkeiten, welche auf das 
Gebiet der Arlilleriewissensefaafll falten, wie in 
einem Brennpunkte zu vcräammeln, um die Aus- 
bildung des Artillcrisleo iu alico Kicblungen sei» 
nca Bemb im rollenden nnd von Anfang an du 
rechte Verh3!tniss der Hülfswisseuschaften zu der 
Artillerie wisseuscbafl festzustellen, damit ihre 
Sebdler nicht llalbgelchrte, sonder» wissenschaft- 
lirli -ebililelc ArliHoristcn werden. Nur dann 
criülli:u sie ihren Zweck, und der praktische 
Dienat'dw Wade gicbt dea jungen Officieren 



Gelegenheit, endlich zu dem Grade der Brauch- 
barkeit in allen Zweigen des Artilleriedicnslet 
zu gelangen , \velchcr den denkenden Artillerie. 
Ofticicr bezeichnet. 

Dass dem Verf. die in England bestehenden 
Einrichtungen vortheilhaftrr erscheinen, befrem- 
det uns nicht; dann fiele, scheint es ihm, die hier 
von iinn selbst unabsichtlich zugegebene Notb- 
wendigkeit einer höheren wissenschaftlichen Ana* 
bilduug fOr den Artillerie- OlBder weg, die ihm 
80 unanjieneLm ist. Er niöj^e aber bedenken: 
dass deutsche Handwerker keine englischen sin^ 
nnd dass die Konstruktion des Materials auch 
dort artilleristische Intelligenz verlangt, für welche 
andere Artillerien die Schule iu ihren Dieoslob- 
Uegenheiten haben. Der grUsste Beweis fttr die 
1 n7rteckmS8Sif;l.rit dt^r enj^liüeheu Finrichtung, 
wodurch der Dienst der Ariilieric allerdings nur 
zu einer merhaniscbeo Fertigkeil wird, ist der, 
dass selbst die Siirht, den Engländern Alles nacb- 
zuuiacbcn, die Kontinentalmächte noch nicht dazu 
gebracht hat, diese Einriebtunff ihrer Artülerio- 
vcrlKihnissc nachzuahmen. Und trotz dieser Ein- 
rtchluu^ lassen die Engländer ihren Artillerie- 
Offidercn eine höhere wissenschaftliche Ausbil- 
dung geben, die ihnen also auch überdies noch 
uolhweudig scheinen muss, sonst würden sie die 
Kosten sparen. 

Die Erschcinougcn der nf»neren Zeit, wo- 
nach die Ansichten der Artillerie, in Bezug auf 
das kleine Gewehr, «den wesentlichen Be- 
dürfnissen der Infanterie hemmend eot- 

fcgeoge wirkt«, haben sollen, sind uns nicht bc- 
anut; auch scheint uns dies nicht möglich, da 
die Artillerie nur mit der Aufsicht Über die Go« 
webre nnd Munition der lofiinterie nnd mit de- 
ren Ersatz bei der Armee durch Nachsendungen 
etc. beehrt wird, während bei den Gewchrfabri- 
ken selbst meist Inlanterie-Offidere cor Rerisioii 
verwendet und selbst bei den leitenden oberen 
Behörden von solchen die Interessen der Infan» 
terie wahrgenoBuen werden. 

Wenn der Verf. glaubt, dass kein BedQrf- 
nisa dazo TOriie^t, die Artilleristen in den EvO> 
Iilfioncn der Innuiterie zu unterrichten: so ist er 
in einem grossen Irrthum, weil diese zu einer 
allgemeinen miliiairischcn Ausbildung gehören und 
die Grundlage für das Exerdrtn am Geschüls 
bilden müssen. Auch verlangt man voti der Ar- 
tillerie hierin Alles, was von anderen Truppen 
terlangl wird, nttd aie Ist nienals bii|ter dkaca 
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FordeniDgdD zurückgeblieben. An die reitende 
ArtSkri« macht inan dieselben AnsprQchc im Rei- 
ten, wie an die Kavallerie, und die artiUcristiscIie 
Ausbildung ist wahrlich aiclkl so uubcdcutcnd, 
trie der Verf. glaubt 

Der Fufisartillerist mass an Feld-, Ikln|;e- 
rungs- und Feslungs- Geschützen vcr^cLiedeuer 
Art exerciren, die Anfertigung der Munition, der 
Ba({cncbanmaterialien und den Baticricbnu, wie 
die IhTstellung schadhafter Falirzcugu und die 
Bewegung grosser Lasten erlernen; heute mit mi- 
litairiscbem Anstände in Reih' und Glied stehen, 
gleich dem Infanteristen, und paradiren; mit be- 
sonderer Gc>vandtlicit an den bespanutoi) Ge- 
le^ Izen exerciren und morgen bei dem Dienste 
in ArtiUeriedepot schwere AHifilen Tcmcbten, 
die der Staat ai Icreu Waffen erlässt Oder doicb 
besondere heuiuueralioncn bezahlt. 

Solche Gegensätze sind in jedem Falle schwe- 
rer zu erreichen, als diejcni::rn, welche der lu- 
fanteriedieost bietet, nnd dennoch itsl es einem 
Officier mOglich zu bebaopteu, dass die Aus> 
bildung des Artilleristen ^rtniiger Schwierigkeiten 
habe, als die des Infanti ri fen ! — Es ist ein 
grosser Irrihum, wenn dicM r OTßcier glaubt, das's 
« Aufgabe e i n e r V o 1 1 n m m e n e u E r z i e- 
Lung des Artilleristen für das Gefecht 

SelOst sei, wenn man ihn zur vollenueten 
[aschine zu machen im Stande wäre«. 
Webe der Armee, wo diese Ansicht zum Grund- 
satz erhoben würde! Die Vcrbälinisse des Ge- 
fechte verlangen bei keiner Waffe in «olchea 
Grade selbst von Unterofficieren und Gemeinen 
ein selbsllhatipes Denken, sfti*; Xuf: trksamkcit 
auf sich und Andere, aU bei der Artillerie, und 
es ht vrabrlich seblimra, das» man dai-Ober trtt 
ein Wort verlieren imih?. ^'^^rnii t?rr Verf. fer- 
ner glaubt, dafi& der ArtiUcrie-Oüicier durch den 
SdiatE, den die anderen Waffen natursemiaa 
seinen Geschfitzcn gewähren mi^sscn, weil diese 
jenen den Sieg erleichtern, — « fast alier Ver- 
ant>vortlichkeit hinsichtlich desVeTlnstes 
und der Erhaltung ^finrr T'ntrf^rif entho- 
ben sei«: so ist er abermals m eiueui grossen 
Irrthnm; denn der Oriirier,.der seine GcscbOtze 
verliert, nird vor ein Kriegsgericht gestellt, und 
die Erfabrune bat vielfältig gezeigt, wie schwer 
ihm seine Reditlertignng wurde, selbst dann, wenn 
die Truppen, welche ihn decken soihen . ihn 
pflichtwidrig verlassen hatten. Dass ein uaniäcber 
odiredLai, dar Miiuiichidlt UberOUt, ihm 
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seine GeschOlze uidil eulführen könne, ist ge- 
triss; was nDlzen ihm aber die Geschütze ohne 
Maouschafi, nnd r^var -ohne Maunschart, die in 
dem Toben der Schlacht nnr durcii Uc£onucn- 
beit, d. h. durch ruhiges, selbstihötigcs Denken, 
in den Stand gesetzt wird, ihre Pflichten tn er- 
füllen. Uebrigcus fehlt es nicht au Beispielen, 
daas die Artillerie ihre Gc: diOtze selbst schfitzf«^ 
wo sie durch die Pfliciiivcrgcsscnbcit ihrer Be- 
deckung in den Stand der Nothwehr versetzt' 
wurde. — 

«Wir achliesscn diese etwas lang ge- 
wordene Abhandlung mit der Bitte um 

Na chs i t:li t an (Ilh ^'erf. der Leistungen der 
Artillciie- und Infanterie - Officicre, dass sie 
nicht noch iSnger werden konnte, da uns 
T5rraf nnJ Zc-it mangeln, durch einen syslcwati- 
Kclien Vortritg über den Artilleriedienst die viel- 
fachen Irrtbtiroer zu berichtigen, in denen der 
Verf. bcTm;;! n ist. Einen lirlhinii, welchen der- 
selbe dein Verf. der Lrwiedcruug in iso. 34 /.iir 
Last legt, der aber auf ihn allein zurückfallt, 
müssen wir jedoch doch Loricbtigcn. Der Verf. 
der Erwiederung hat nämlich gesagt, dass die 
Franzosen die erste zweckmassig eingerich« 
tele Artillcriesrhulc pc^rünJcl hauen, und das 
ist vollkommen richtig, denn die ersten von den 
Venetiauern und Spaniern überhaupt eingerich- 
teten Artillerieschulcn konnten in keiner Hinsicht 
zweckroSssig genannt werden. 

Der Verf. der »Erwiederung« bat dies 
sehr gut gewusst; der Verf. der Leiatung:eD 
bBlle daher sorgfältiger lesen sollen, ehe er ne- 
richligen wollte. 

Uebrigcus ist es nicht unsere Absicht, dondi 
unsere Entgegnung den Werth der flbrigen Waf- 
fen firrahztj Ltzen, da wir nur die Ansichten eines 
Einzeiucu bekämpfen, durch welche der Werth 
der Artillerie herabgesetzt werden sollte. Ob- 
wob! df r Dienst der Artillc^ie eine höhere wis- 
senscbaltlicLe Ausbildung unbedingt fordert, um 
die praktischen Zwecke deasdben zu erreichen, 
PO 'vrird doch kein verständiger Artillerie-Officier 
sich darum für besser oder höber gestellt dün- 
ken, als seine Kameraden der anderen Waffen. 
Eben so wenig aber i.si ein Grnnd vorhanden, 
dass er selbst sich geringer dünkea oder von An- 
deren, die obenein seine Leistnngen nicht ken- 
nen, herabsetten lassen dürfte. Alle erfahrenen 
Ofiiciere wissen, dass jede Waffe ihre Vorzüge 

und ibreSchwadiaii bat, und dass aick eboi dar- 
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auf die Zusammonscizung aller ecll)^f?<^ul(1i{;cD 
Truppenkörper üus vcrscbiedcnCD Walfon grOn- 
Hrt. Wenn aber tiberbaupt nur da Krfol°:<" er- 
wartet wertJcn dürfen, wo Einigkeil der Kräfte 
und gcmeinssraes Streben Dach dem vorgesetzten 
Ziclf Lrrrsrhl: 60 ist nichts «cbädlicber, .-i!'^ pin- 
seiliger WaffengeiM und parteiiscbc BciirllieiliHtg 
eigener und fremder Vorzdge und MäiifEci. 

Infanterie,, Kavallerie und Artillerie sind Waf- 
fen in der Hand des Feldberrn, die er nacb eei- 
ocr liöheren Einsicht schwingt; -— dass sie ibfo 
Schürfe behalten, sei ihre eigene Sorge! — 

Die Worte eines ruhuibekröntcn Krie{;sfür- 
stcn, des grossen Cburfürsten von Brandenburg, 
— bei der Heerscbnu ainTcit Crossen an seine 
Scbaaren gerichtet, die er dem Kai.scr gegen die 
TQrken nach Ungarn zu Hülfe sandte — mdgCD 
daher hier zum Schlüsse eine S^teile linden: 

» Insündci heit aber rekommandirc ich Ench 
Einigkeit, iiiiü >vill, dass durchaus keine Jalousie 
und Zwietracht, als welche insgemein mehr Scha- 
den, dann die feiudlicheo Waffen bringt, unter 
Euch win «oUI« — . - 
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^^^^In^ Verlage Ton Friedrich Pertes ist er- 

F. LondbledV. ttnä Bolneer'e 
. C(««dblcliteK*rl des Zwölften* 

Königs von Schwellen. 
2. Theii, berichtigt uud erweitert 

G. F. ▼. Jenssen, 

l a n i g I i cK dHm'jchein Mijor. 

Von dieser ouifasscuden Lebensgeschichte 
ciaet HeldcnkOnige, dessen blosser Name ^ganze 
Heere und Nationen crschrccklc, rJr ?cn Thaten 
die Uälüe voa Europa alariuiiic und der durch 
seine politischen Missgriffe den Grund lu Russ- 
landö Grösse legte, wahrend er das eigene Land 
auf den Standpunkt poiRiscber UuLedeutsamkeit 
benbführte, von dem es sich seitdem nickt wie- 
der rrholen konnte, ist ntm der zweite Band 
Toiu dänischen Major von Jcusseu erschienen. 
"Wir glmtben nicht zu viel von diesem Werke 
• zu sagen, wenn ^vir die Meinung einea Danen 
in jeder Beziehung uiilerscbreibeo: « d«!» die W- 
atorische Literatur durch dieses gedieg ne W'nk 
•wahrhaft bereichert ivordeo, indem dasselbe uicbt 
blos Alles enthält, wae man bisher in Tielen 
Schriften zerstreut fand, sondern dancljeu sehr 
interessante authentische Angaben über den Krieg 
im nördlichen Deutschland nnd Scandtnavien» 
Über die poiilischcn \'. ickeliuigen aller nordi- 
schen Höfe ttnd endlich über den Tod des Kö- 
nigs. Kar! Xlf. war gewim kein crosaar KOnig 
und eben so wenig ein grosser General; allein 
er im- der Tapferste unter den Tapfem and da- 
neben ein Intserst wohtdenkender nnd liebena- 
würdiger Fürst uud Mensch. Dirum empört 
denn auch die ruchlose Todeaart von hohen 
nsnden, die man bisher nnr Teraieitbete, aber 
nirgends als geschichtliche Wahrheit auszuspre- 
chen wagte, welche nun durch dieses Werk der 



W^elt klar und nur zu wahr, nach der im deU- 
fardisehett ArdiWe gefondenen Belebte des Ge- 

nernls (";ro^^(^ ilt, Tor Augen gel« j;t ^vircl. Da- 
mit die hier zum Erstaunen und Entsetzen der 
Welt mitgetheilten Madnichten Aber Karl*« XII. 
Todesart noch an Interesse ge^vinnon nuirhten, 
ist dem zweiten Baude das von der kopeubagner 
Kanatakademie gelieferte Todeabild des gemor- 
dclrn Hcldenkönigs mit der Tcrbrinpul- \ollcn 
Wunde an der Stirn beigegeben und überdies 
eine Skizze der Belagerung tob Frederiktbdd 
in Norwegen; auch ferner 18 merk^vI■^rdige Fac- 
Eitnilc» anüser den originellen Beilagen aus dem 
dSniscIien Geheimarchive. Der deutsche Verfas- 
ser, dessen Schrift eine andere ist, als die gleich- 
zeilige schwedische, bat f^ordbergs schiefen Ur- 
Ibeilen und PartoÜidikeiten überall zu begegnen . 
gesucht und behauptet, dass deutsche Scbrifstel- 
ler diesem Autor noch immer zu viel £bre er- 
weisen, indem iia ibn «uiea gewisMnhafkäi Hi- 
elorikM neaneB.« 



Im Verlage von L. Fort in Le^lg ist er- 
Kbienen und ia allen finchbandlungen snbdicn: 

TMchenbnch 

. für 

prentaiadie Milltatr- Aerxte* 

Enthaltend 

die bei Untersuchung nnd Benrtheilung dcrWaf- 
fenftbigkeit und Invalidität zu befolgenden Gruud- 
Eätzc, und eine alphabetische Uebersicbt der bei 
dem Untersucbnngisgeschttft in Betracht k OTumon- 
den Krankheiten nnd Aboormitäten. Bcarijcitct 
nach der v n Herrn Gcccral-Slabs-Arzt der Ar- 
mee, Ritter etc. Dr. v. Wiebel den Militair- 
Aarsten gegebenen Inefniktion Tom 14. Juli lb3J, 
von A. Schubert 
a broMb. Preis 12 gGr. 
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Bemerkungen über die im Isien Heßse der 

Militair- Ut er ntur-Zeitimg von 1840 ent- 
haltene Kritik der Schrift: « J \'lrr die 
Befestigiuig und Vertheidigung grosser 
Plätte. Von C. A. iVittich etc.« 

Die in Kede stebcade Kritik gebt frei vod Per- 
•Snliiäilieif so flclir »uf tfen Cre^enslrad ein, dast 

eine Erörterung der <].n\n . atwickelten Ansicliten 
▼iellcicbt zu einer Versündigung führen könnte. 
Jedenfalls dOrfte einiger Nolten fllr die Sache 
selbst daraus hcnor^rhpn. Es ist ii) so fern mit 
Vergnügen, dass ich zu weiterer Diskussion über- 
cehef wobei die Aosicblen des Hrn. Beurtbetlers 
-fedesmal voran^rsiellt werden sollen. 

Die Schrift eruiangeit der iJezugnahme 
anf die KriegsverhäUnissc im Grossen, 
sovric dervoUständigcti Angabe der durch 
feste Platze beabsichtigten Zwecke. 

Es stebt wohl jedem Schriftsteller frei, ob 
er den nnr zu hiiufig bctrnteuen Weg einschla- 
gen wolle, des fireiteslen mit der Eilegung (ab 
O90) tu beginnen, oder es vorziehe, sich frisch 
weg an seinen eigentlichen Gegenstand zu ma- 
chen. Auch hi zu bezweifeln, ob sich nach dem, 
was der General von ClMSewitz in seinem be- 
kannten Werke darüber gesagt, eben noch Neues 
und Lehrreiches in dickem üczuge geben lasse. 

Grosse Stidte entsprechen nar ftas> 
Dabmsweise den durch dio Bofoetigang 
beabsichtigten Zwecken. \ 

Eine grosse Zahl kompeleiltar StimiMli ist 
der enfgcgeit^esftzten Aosicnt. — Doi 
Milik-yt.-Zeit. 4tci UJb 1840. 



deutschen Befestigungen, welebe nteht grosse SlHdfo 

betroffen (in Tjrol, GermtrshciuO siebt die Be- 
festigung von Ljon und die von der frauzüsi- 
adiea Regiertang emallichst beabsichügle von Po* 

ri'^ 7!ir Seile — Kohi und Posen sind auch keine 
kleinen Städte — Wien, eine Festung im Jahre 
1683 setzte der tflrkisehen UebernMeht einen 
unöbersteiglichcn Dninm entgcf^en; pchr möglich, 
dass 68 im Jahre 180» dieselben Dienste gegen 
die französische geleistet hitte, wenn es damals 
noch fest ge%Tn8en wnre. — Fs wfitde übrigens 
zu weit vom eigentlichen Gegenstande abfübren, 
hier nähere Erörterungen eintreten su lassen; 
die Räthlicbkeit der Befestigung grosser Stfldte 
wird ohnehin, wenngleich nur ausnahmsweise, zu- 
gegeben. 

Grosse Plätze iverden nicht als solche, 
auf eine ganz besondere Art zu befestU 

gen sein. 

Prtncipmjissig allerdings nicht; die Sache 
macht sich aber von selbst in der Art, dass der 
Grundsatz, die Verlheidigung wesentlich auf Ar- • 
titleriSrUeberlegcnheit lu basiren, au.« bekannten 
Gfftittden nur bei Plätzen von grössenu ümiange 
passend zur Anweodnog kommen kann. 

Bei Befestignng grosser St.idte wird 
man bemttht sein ssflssen, sie mit den ge- 
ring ^ im Mitteln für den Kriegssweck 
einzurichten, um ai« wKhrend des Feld* 
iugs zu gebrauchen. 

Das hei>s( wohl ziemlich klar: grosse Stidtn 
eignen sich nur zu provisorischen Befestigungen, 
nm den Kern versdtanzter LSger abzugeben etc. 
Es wird ihnen hier doch mindestens die Befug, 
niss abgesprochen, Gegenstand einer respektabefn 
MtttMncntan Befestigung im altern Sinne des 
worli KU nta^ aeUxt te dtm Falle« wo über ih* 

' [ 37 1 ■ 
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ren Werth n!s snIÜfairlsche Panl(c Im cngcrn 
ShUM' kein Z\Teifel beilände. (Jim weitern Siuue 
rfnd 4e es gewie« imiMr, in sofern ikr Bceilx 
DDs )edcrzeit vorlhcilhnft , ihr Verlust Jederzeit 
cnipfiadiidi ist.) Wie dem aber auch sei — es 
hllle wenigstens saf^esUmden werden nflseen» 
dass C8 groKsrn SfSdtpn ausnabuis weise eben 
SO wobl zukoiQuieo küooe, in starke Fegtuugea 
umeewandelt zu werden, als irgend einer isolif'» 
ten Fclshöhr, oder einem abgeJognen Sumpfpinlzo, 
(Ur die sieb vergäugiicbc strategische Ausicbtea 
io binfig crklareo. 

Man wird bei Befestigung grosser 
Städte zu verschiedenen Zvreckco vor 
denselben grosse und kleine Forts und 
detaschirtcWerke anlegen mOssen. Diese 
können nicht wohl ohne U Dlerstfltzung 
•Qs der hinter ihnen liegenden Central- 
stclltirtp Verth rirlipt ^vrrrlcn T' m <!ie.«e 
Unterstützung durch 1' inn k eiifcuer be- 
wirken zu können, muss die Centralstel* 
lun^ mit Torspringendcn Werken Ters«- 
ben sein. 

Das w8re das BelMtigungspryicip grosser 
SiSdie im All^ipnipinon , n.trb cI«t Mre des Hm. 
BeurtheiicrH. Der puliifach gebi.iULlilc Ausdruck 
«Ceniralstellung« statt des sonst hi imchlicben 
• Haupt-Enceinte« oder «Körper des Fbilzes« ctc , 
so wie der ütn&tand, dass hier die Kotiliguraiion 
des leltlero, sonst als Hauptsache betrachtet, den 
Aixessorien — den vorliegenden Werken 
nntergeordoet wird (denn von dem Augenblick 
an, wo man den Hanplwalle ausspringende Win- 
kel giebl, verzichtet man nicht blos auf krSftiges 
Frontfeoer, sondern unterwirft auch Oberhaupt 
das Feuer desselbeo, wenigstens bei offenen Wäl- 
len, der so Oberaus verderblichen feindlicben Flan- 
kirnog), diese UmslSnde zeigen, das« es idernor 
auf ein im taktischen Sinne arrangirles Aggregat 
Ton Werken in Feld«Cbarakter al^escben ist. — 
Ich bin sehr wett davon entfernt» die Angeme*> 
senheit dieser oder t incr Hbniichen Befestigongs- 
weiio grosser SlSdte unter Verhältnissen ■sanch y 
Art fai Abrede stellen tn wollen; nor war dies 
nicht meine Aufgabe. Mir cfh^rbte die liltrrr, 
doch aucb nicht zu verwerfende Idee vor, einem 
an nnd fflr sieh wichtige« Platte eine bedcntendo 
nbsolute ^ViderslBnd8kraft zu geben; ihn mir zu 
denken, wie er von der unmittelbaren BeütOlfa 
dsa Bahras fibr den Angsnhllck oder nndi anf 
m§M Wk «aiUOMi^ all «MabiilkbaB MUrid» 
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Im, aber nur ^orinf^en perEODcIlen Middll ant» 
(eslaltct, eigenen Kräften überlassen ist. 

Bei der Vertheidigung muss das Yor- 
rürVcii des A [i g r i f f s k o rps durch die ver. 
einte Wirkung aller Krttfte der Garnison 
niftglichsl aafgehalten werden. Die Ver- 
tbeidigungs- Artillerie hat dabei den 
Kampf gegen die feindlichen Geschfitza 
so lange als möglich so vermeiden, aber 
gegen die allmSblig näher rdckcu den An- 
griff sarbeiten kräftig Z.U wirken; dass sie 
in gut ftankirlen Aussenwerken und in 
Kollateralwcrken besser als in rOckwärts 
gelegenen Paratlelbattericn aufgestellt 
werde, bedarf keiner Auseinanderset- 
zung. Die Vertbeidigungsartillerie muss 
auch hier, wie die Feldartillerie in ib« 
rem Bereichs^ die Gefechte einleiten, ihr« 
A itf f pl lungsorte, ihre Ma8.<;eD und Knii- 
ber nach Umständen lodern, und durch 
Uebcrraschung, Seiten- und wo nOglich 

durch Rürkrnfeticr •^v fl- V, r n. 

Der lir. ßcurlbi-ilcr, welcher bisher mit vie- 
ler Bestimmtheit und scharfsinniger Motivirung 
seine Ansichten vorgclrnpen, weicht hier mit einem 
Male zu meinem uahrcu Leide von dem betrete- 
nen Wege in t^ofero ganz ab, *al8 er, ohne sich 
auf (irdnde ciii7tT!.T=<^on, dorn vor! mir entnickel- 
len fruchtbaren i^rnicip der bleibenden artilleri- 
stischen IJeberlegenheit des Vertheidigcrs, das auf 
die heutige Konstruktion der Plätze basirte Ver- 
theidigungsvcrfahren gegienOberslellt, und diesen 
Maassslab der angenommenen VorlrefOichkcit znr 
Hand, jede Abweichung davon ohne Weiteres 
von vorne herein verwirft. Ich bemerke insbe- 
sondere: 

1} Der Vcrtbeidigungsariiilcric ist hier die be- 
kannte vrichtige Aufgabe zugewiesen; sie toll 
dabei nur den Kampf mit der Angriffe ^rfil- 
Icrie vermeiden. — Wie aber, wenn sie trotz 
den von dieser nfedergeichneiien wird? Und 
ISsst sich dies jetzt vermeiden? 

2) Die Vertbeidigungsartillerie soll io gut flao- 
kirten Aussenwenten und In Kollaleralwer* 
Vrn besser Bufgcslrlll si in, als in rfirkTvSrts 
gelegenen Parallelbatierieo. — Aber jene 
AnbleHang ist ja nur ein Mothbchelf, an 
die lifdtiur, r^n und für sieb so grosse ScIiwScho 
des FroutalfeuM« «inigcrmaassen zu ersetzen. 
KInr dadnnb, ^dasi wmk dio dem Angriff zu- 
■lohatliaS««deii TMIo Io AkiiM aisH 
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trird es jcfzl möglich, noch einigen Wi- 
«lenland lu leisten. Es wAbrt aber, iri» 
belrant, nur cifl« kldne Weile — deoD iit 

Flanken-, Kollalcnl-, BOdlen'>- Oöd Front« 
feuer vorbei. 
9^ Die Vcrlheidigungsarlillerie toll die Gefechfo 

cin!( iirn, ihre Aufstclfnnppnitp, ihre Massen 
und Kaliber nach Uin«(ittiden Andern, und 
darch Ueberreiiciiong» Seiten- nnd wo mttg- 
lich durch Rnckcnffupr wirken. — Das sind 
sehr gulc Regein für die Lage der Dioge 
beut' zu Tage; wobei ich nnr beiilo6c !>•- 
merke, dass die Konstrnktion der festen 
Plätze jetzt, in Bezug auf die Möglichkeit 
schneller Orlsverilnderungen der Ariillerie, 
und auf anderweitig zubercitelc Anfstt ilun- 
gen, noch viel zu «vüuschen (ibrig liisst. 
Kann indessen die Vcrtliei(Kp:ungsartilierie 
sclbul im gdosligsleu Falle jet/i iiorfcn, ein 
bleibeudcs UcbergewicLt über die des 
Angreifers zu erhatten? wird sie nicht an- 
gOnstiger aufgestellf. und — wrnn der Au- 
greifer dies sonst für iiülhig findet — auf 
den enlsrheidcuden Punkten auch numerisch 
IlbevflflgeUt a«hr bald gaux^ Tcncbvrisdeo? 
Sind das nidit Thatsaeben? 
Ich lim hte wünschen und habe pewfinschf, 
dass Bsan die^ Art, wie ich meine Idee ins Leben 
trefeii «u lessen Tennicbt, der PrAfong unterwcr^ 
feil, iitirh ntif manche Itilioiivcnienzcn dabei auf- 
merksam machen, die grossen von mir erwarteten 
VortkeÜe herBbxnaiimmen encben werde. — Hier 
ist nun mein Wunsch unerfüllt geblieben; der 
Hr. Benrtheiler ist in gar keine Ägentlieb» tr- 
#r ten iiig meines Princtps eingegaogcn; du het 
nieh sehr unangenehm berührt. 

Die Kontreskarpe, ein wesentliches 
üindernlss des Grnoenflberganges, ii»d 
der bedeckte Weg, für die Verbindung mit 
dem Vorterraiu uüthig, fehlen hier beide. 

Mir scheint es, als ob der Hr. Beurtheiler 
hier, ■wcnT|:';trii<? in Bezug auf die Kontreskarpe, 
etwas von dem sonst Oberali hervorleocbtenoen 
Streben, die Führung des Festoogskriegee de« 
Regeln des Fcidkriegcs m«f:!irfi<?f ?)n7.npn<:Ren, ab- 
gewicbeo sei. Die (getunuf rtt ) Koolreskarpe ist 
Binlicb, wie bekannt, eiDcs der wesentiichstea 
EracbWerniRRc schneller Olft Jisivbcwcgnngen von 
Seiten des Vertbeidigers ; ja sie macht dieselben 
beinahe gans unmOglirh, sobald der Angreifer 
iiiili oiMMl Mf dtm Gladt leetgeMtil bMj w«b> 
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rend sie doch anderersells durch T^nickkngcla 
leicht cinzuwerfeni dem Vorgehen kein irgend ' 
dsnerodes Hiodcmtis entgegenstellt. ' In den 

neuern I?« fcpJiguogen ist die gcin.?nrr!c Kontr- 
eskarpe deslialb — und gewiss mit alieui Rechte — 
sehon oft durch eine in Erde eraettt worden. 
CnrtTot's Vorbild st( fit in sofern durchaus nicht 
eiuzein da; eine beutige Kontreskarpe iu Erde 
ist dem- Wesen nach nur eiu unbequemes Gla* 
eis rn rontrcperite. — D^r bedeckte V» r;;. ein 
Dothwcndiger li«>gleiter der gemauerten Koutr- 
eskarpe, weil ohne ihn jeder Ausfall Mann vor 
Mann ins Feld rücken roOsste, hätte bei einer 
Toiikommeu gangbaren Kontreskarpe keinen 
«igenilichen Sinn. 

Die im Groben gelegenen, 2iirI5os(rcJ- 
cbong der Wallmaueru bestimmten Km». 
ponleren können nicht gleichseitig feoeri^ ' 
ohne ildi gegenseitig aelbst xn besdiiot- 
sen. 

Riet scheint ein bedenlendes Missmatlnd- 

niss obzuwalten. Die Terllingertcn Feuerlinien 

gehen bei den ang^nzenden Kapooieren noch 
etfflchtlich Torbei. Emzefne zitr Sefte Ter- 
sprcngte Karläfschkufcln jind ruif riocr l'nffer- 
nung von Ober 8üO Schritt gcgco Geschütze, in 
bedeckten Rinnen siebend, als ganz nogef^lur* 
lieh anzusehen, zumal da, wo (wie hier) die La- 
dung im Verhältoiss zur Schwere des Geschosses 
nur sehr gering, die sonst woM con Brftoliren 
veranlassende Kontreskarpe aurh krine senkrechte 
Mauer, sonderu eine sehr geneigte Erdtläolw isL 
Wenn die hier geäusserte Besorgoiss irgood€rmnd 
haile, so könnte im baslionirten System, ^rcnn 
der Feind (..eilem an eine Face setzt, oder eine 
dort ge(i(Tnete Bresche stürmt, nie mehr von der 
gegenüberliegenden Flanke auf ihn grfcurrt Trer- 
den] die Gefahr, die eigenen Vcribeidtger der 
Taee su IrefRen, ist de noch viel grösser. < 

Die Behauptung «der n ii f er i r dis ch e 
Krieg köone von dem Angreifer mit mehr 
Erfolg gefObrt werden, ols Ton d'ete'Voii- 
tbeidiger« ist nicht zugegebltn. 

Aus dem Kampfe Minen g^gcn Minen gebt, 
ungeachtet der Vertheidiger Anfangs einige Vor- 
theile für sich hat, der Angreifer nach einiger 
Zeit aus bekannten Gründen doch immcfr als Sie- 
ger herror; der Erfolg ist also immer för ihn. 

Die Brust wohrstlrke der Lauf grlbos 
••Ii Bicbt. blM («siBo dno G««r«brfott«r 
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des Plattes sicberD» tondern ^vrcham 

gegen Gpschflt zfeaer. 

Die jetzige BrusIwebrslSrke der Laufgrüben 
iidicrl nklit dttit^HMnefeii Gefchützfciirr. War- 
tnr> sollte mnn wohl, wenn die« der Fall wire, 
Eich die grosse Mühe geben, die Braslwebren der 
WMIe and die der Angriftsbatterien mindestens 
doppelt m stark als jene xu machen? Die Lauf- 
grabcnbrustwebren werden allerdings in der Regel 
nicht von Geschützen beschossen, eine eigent- 
liche Sicherheit gegen dieselben gewähren üt 
aber deshalb uicbt, oder dodi nur so lauge, alt 
man das Gcacbttlsfooer ni^t emstlkb gegen sie 
richtet. 

Die Woolwidier ttreschyersiielie dflr- 

fen auch schon deshalb keine Btsorgnisec 
e«^r«gen, weil die bedeutenden Batterie- 
nassen, welche dazu im freien^Felde aof- 
gestcllt werden diüsscu, dem koncentiir- 
tenFestungsfeuer ausgesetzt sein würden. 
Dagegen bemerke ich Folgendes: 
1) Dirse Hrcsch^esrl-iüzc, unter Winkeln von 
etwa 15 Grad feuernd, müssen im Ernste 
Dicht nnr nicht im freien Felde aafg-v 
stellt werden, sondern können und werticn 
denn gewiss hinten firustwebren mit vorn 
cfbilheleo Scharten etehen, oder — ' was mt 
eins binaiukommt — etwas zurückgezogen 
> hinter masaiven £rdw<illen. Da sind sie di-oo 
••' schon an< ond (ür sich gegen alles direkte 
Feuer dpR IMatles gesichert, luul das uiu 
.'^ «o eher, als »ie ohne wesentliche BceinlrHcl^ 
tigung der Wirkung, wohl doppelt so weit 
1 ^als es in Woolwirn {jcstliali, niso 1000 bis 
1200 Schritt, vom Platze ab gestellt werden 
■ liltaiBleD. 

»•2^- Bedeutende B :i 1 1 crictnasscn sind hier 

Sar nicht erforderlich; n\ VVüol^^ich war- 
en 14 Geschütze dazu gebranchL Das ist 
im Grunde sehr ^Teiti;;, indem bei einem ganz 
^ a la Caroot erbauten iMatze dies die ge- 
... •'^aanmte» tnr Betagcrong nOtbige ArtiUcrie 
sein würde. 
Dieser .berichtigen den Bemerkungen ungeacb- 
'tetr freie ich doch TOllig der Ansicht des Hm. 
Beurlheilcrs hp't, dass nn?prc heutigen Festungen 
nichts von einer UrescLcIc^ung der Art ZU be- 
sorgen haben. 

Muntalcinl)ert*8 altere Systeme zei- 
Igen, das» er die Yertbeidigung in Ab- 
Mnltttf «lir«ileB,*aHd«ttf }«d«m «iBmalKtB 
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Punkte durch ••IbfllBliBdige Isolirung 
der Vertbeidigungefrerko alt derSt^rkero 

auftreten wollte. ' 

So ist's. Nur begreife ich nicht, wie man 
ernstlich hoffen kann, auf jedem einzelnen Punkte 
als der Stärkere auftreten zu künncD, wenn ■ 
man die Vcrthcidiguagskrafte vorher selbstslSodig 
isolirt haL Mir sdbeint es, als ob man liier 
eine der vortreflllchsten Regeln des Feldkrieges 
in einer unglücklichen Weise auf den Fe8tonge> 
krieg zor Anwendung gebracht bat. Festungs- 
werke aiod keine TruppenkOrper. Sie lassen 
sieh nicht nach Delieben einander näher bringen, 
mit einander verschmelzen u. s. w. Die grosse 
nnd durchgehende Aufgabe aller Kriegführung 
»auf e in ze ! n en Pu nk t cn sehn eil eine grosse 
Kraft koncentriren zu kOnnea« nioss im 
Feafungskriege in anderer Art ins Leben treten, 
%vcnigslens in Bezug auf die ^'crIhcidigung durch 
Artillerie. Was isolirt ist und bleibe viird bald 
filberwsltigt. 

Die Kasematten des Verfassers sind 
nach aussen blind und der Erstürmung 
bIo8sge.gcben. 

Jede Front ist mit 3 bis 5 Geschützen, 
welche in bereits eingeschnittenen Scharten ste- 
hen, versehen (S. 84). — Zwei fibcraos hiliftige 
Fl.Tnkengepchüt/e bi streiclirn die 25 Fuss bobo 
Hauer. Ob sieb noiii erosllicb sagen lässt, ein 
solcher Plals sei der Erstürmung blosseegebeo? 

Die Montalcinbert'sche Cirkularbe» 
festiguug widerspricht eben sowohl wio 
die des Verfassers den GrandellMS ai^ 
tilleristis cffer Aufstellungen. 

Letztere sind nicht niiher entwickelt. Sollten 
es inde!-seu die ■rbon früher erwähnten sein» 
nach welchen die ^ < : H i idiguugsartillerie an vie- 
len, weder gegeu i-laukcn- noch Vertikalfener 
gedeckten Orten Tereinaell aufzustellen, so hi^ 
die betreffeude F.rörlerung schon s(nl( gefunden. 

Die geuauuten liefcstiguogcn wider- 
sprechen auch derr notb wendigen Deofcnng 
df<; Mauerwerks nach aussen, wovon man 
oliue Nuth nicht abgehen wird, und auch 
noch nie abgegangen Ist 

Einverslanden in Bezug auf die Monlalem- 
bert'schc Befestigung. Was die mqinige betrifft, 
so bin ich sehr erstaunt, ihr diesen Vorwurf 
gemacht zu sehen; ich bitte geglaubt, mit gros- 
sester Bestimmtheit das Gegentbetl getban so ha- 
ben« Die geimBle BeoMckung ist um so auffal- 

leudcr, , 
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lenzer, als dnr TTr. Brnrtfirilrr knrr rnvor selbst 
niamrt, meine Kasemattenkorps »eien mit einem 
Erdwall nmgebeii und dudardi omIi busmd bliad. 

In Brtng auf die Rehaiiplun!^, man Ffi in 
.^er Ausübung noch nie von dem Grund atze, 
das Mauerwerk nadk aaum tu decken, abj^i gan- 
gen, würde CS leicht sein, an mchrcrn Befestigun- 
gen neuerer Zrit das (segentheil XU zeigen. Mna 
hat dn, wo sirh eine bctricblltehe Gescbfltafltirr- 
Icgcnlici! (Ii ? Verlheidigers nachiTcisen liess. sehr 
oft kein licdcnkca getragen, es zu ihnn; ja es 
ist zuweilen sogar da geschehen, wo die Inferio- 
riUU der Vertheidigung^nrlilleric kf.it 7u 'Tage l.if;. 

Man scbicsst bei Kasematten nicht 
▼orsacsweise |;egen di« Widerlager, son- 
dern eben so gern gegen die Stirnwände 
und gegen die Scharten. ' 

Sehr richtig. Nur iiat der Hr. Betirtheiler 
fiberschen, dass ich in der angezogenen Stelle 
S. 32 nicht vom Siliicssen gegen Kasematten, 
fiondern von der Breschclegoog des Dediargen- 
Revefcments gpsproclieii habe, wo man wohl nur 
iu der vou^ utir augegcbcnen "Weise verfahren 
wird. 

Die StirowSnde mittelst eiserner 
Stangen decken tn wollen, eracbatnt bei 
einer Län£;c von beinahe 1 AI eile and 6 

Fuss unausführbar* 

Ein neues MissversfSndiriSBt Hier — $. 46 
— ist niclit von (ft ii Stirn«iiuden, %vcl<lie, so 
weit sie überhaupt vorbanden, durch Erdbrust- 
webren gedeckt sind und bleiben, sondern nur 
von den i — "j Füsg im Quadrat grossen Ge- 
wölbclheilea oberhalb jeder Scharte, die Rede. 
Auf die EinriditnnK selbst ist Obrieens, ak wohl 
OberflOssigp nur ein geringer Werth gdegt wor- 
den. 

Die nolhwendige saeeessive Oeff- 

Dtm;:^ von 2640 Ceschnizscli arten ist 
schwierig, indem man dazu erst im feind- 
liebelt Feuer Aber den Wall kriechen 
mOsste. 

Das Oeffaen aller vorhandenen GeecbUiz- 
•diarten würde nur in dem Falle staltfinden mQs- 
sen, wenn der Feind förmliche Angriffe ge- 
gen alle 21 Fronten führte. Ist das aozu- 
ntbmen r 

Das Einscboeiden der Scharten bietet hier 
übrigens weder mehr noch weniger Schwierigkei- 
ten als gewöhnlich dar. Es geschieht entweder 
(und dies ist der bei weitem gewOhidiehale Fall} 
MUiu-Lic-Z«!. 4ie« UeTt. 1840. 




bei Nadit von oben, of?er bei Tage von hinten. 
Von über den Wall kriechen unter feindli- 
diem Feuer ist dabei nie die Rede. 

Das Gesichtsfeld der Knfsrharten ist 
zu geringe, und mflsste der erforderlichen 
Umsiebt wegen beträchtlich erweitert wni^ 
den, wodurch dann aber die deckendes 
Erdmerlons sehr gesch^rächt würden. 

Das Gesichtsfeld ist das jetzt in Feetonjp» 
kriepe rieinlich allgemein Übliche, so wie es sich 
au» 2 Fuss hinterer und 9 Fuss vorderer Schar* 
tenwcite bei 18 Fuss ßrustwchrstarke ergiebt. — 
Es wird am rechten Orte sein , bier in einige 
Erörterung Über die Mothweodigkeit grosser Ge» 
sicblslelder einingehen. Man hOrt oft ab efoen 
pro«;sen Voriug eines Feütungspyslems hcrvorbc- 
bcu, dass man im blande sei, auf jeden I'uukt 
des Geschfilzfeuerbereichs einige hundert Ge- 
schütze zu koncentriren. Wenn nun aber der 
Angreifer auf jedem Punkte nur eins auiäleUen 
.kann and diese Punkte beim direkten Feuer (voa 
dem hier allein die Rede ist) nicht hinler. son- 
dern nur neben ciuairder liegen kOnneo, und zwar 
der erforderlichen Deckungen wegen, auch nWT 
mit i^wiscbenraomen, welche denen der Festungs- 
gcsdiflfze mindestens gleich sein müssen: so folgt . 
daraus — unter Voraussetzung gleicher Güte der 
Deckungen, gleicb«r GescbQlzartefi ood der auf 

Stoekwerkfener basirten namerisoheo Ge- 
Bcbutzüberlegenheit der Angriffsfront — dass es 
nur .eriorderlicb sein wird, auf jeden Punkt des 
Fenerbereiehs einige Gescbfltze koncentriren su 
kfimicii, Tim fich ein hOchst reelles und bleiben- 
des Ucbcrgewicbt au verschaffen- Aus dieseai 
Gesichtspunkte allein aogesebeo, konnten die 
G<^<:i(:!it fi-Irier noeh .«ehr verengt werden; udeiV 
Gründe sprechen freilich dagegen. 

Wangen and Sohlen dieser Sdiarten 
werden den aufschlagenden foimJ! leben * 
Kugeln erst recht den Weg iu die Kase- 
mattenacharten zeigen, so dass die Nadb» 
theile dieser Frd (f cckungen für Jen Ge- 
brauch der Vert heidig ungsartillerie gröa» 
ser, ale die durch sie zu erlangende tlok» 
kung von einigen Qoadratfuss MnMir 
werk erscheinen. 

DerAttsdruck KasenaitensdiarCen« bnO«» 
gcnsafz TH den Erdscharlcn scheint anzudenten, 
oass hier eiu Mi&sverätäuduiss obwaltet. Es eXK 
aliren bkr keine Kasemattenscharten, d. h. beten 
MMiinetieii Ohnn Annahme eines soldiMillln- 

t 38 ] 
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vcntSadoisses wäre 0uch ccbwer za erklären, 
Wie der Hr. Beurtheiler der Ansicht sola knnn, 
dass die Vcrtbeidiganesartillerie in Kuscinattcn 
der Torgeschlagenen Art von feindlichen Ge- 

scboBseii n;c!ir leiden sollte, als bei gewöhnlichen 
Maacrbcliaricn. — Von allen Deckun^hiniitcla 
wird die Erde noch immer als das im Ganzen 
beste angesehen, wenngleich Eidscharfcn die In- 
koDvenicnz einer etwas grosscu vorderen Oeff- 
Oung haben.-. 

Die empfohlene Anwendung hoher 
Rahinloffeten für bedeckte Käumc ist zu 
biHigefl; 

Diese Zustimmung trifft micbnithf: ich habe 
S. 42 (nicht 35) gerade die entgegengesctzlc An- 
•cicbt geäussert 

Im Allgemeinen ergeben auch die De- 
tails, dass durch sie eine glcichmässige 
Anwendung und Dcckune; der Verthcidi- 
guDgakrafte einer Garnison, die sich 
nicht Sebent, dem Feinde anch in offnem 
Gefecht tiiUcr die Alicen zu treteOj mehr 
liehindert als gefährdet wird. 

Der Anordnung des Ganzptt sowohl als der 
Details Vic^l die Mce zum Grunde, allen Ver- 
thcidtguogskräftcn Deckungen zu verschaffen, wie 
^ jetzt im Allgemeinen ntcfat vorhanden sind; 
demnächFit für plolrimiässlge AnwcuduDj^ dersel- 
ben in Bezug auf Kraft sowohl als Schnelligkeit 
fede crfordeniche ROcksicht za nehmen. Die Ar- 
tillerie sehr gut pedeckt, leicht umzustellen, der 
angreifenden an den entscheidenden Punkten Qher- 
legen; die Infanterie trermOge gedeckter 'AnfsteU 
lung im Graben, init vor sich habender, durch- 
aus gangbarer K«ulreskarpe jeden Augenblick 
Kor kräftigsten Offimrive Bereit — dies ist die 
Grnnditlce. Die Details sind, ivie alle mcnsch- 
licheu Dinge, der Vervoilkommnung fübig; das 
irt meh von vorn herein zugegeben. 

Di<^ V n r c; r rli la^e n en Konstruktionen 
• tebeu eouacti hinter den derartigen neue- 
rer Zeit, bei welchen eine Berücksichti- 
gung des gcfichicbtiirh begründeten Ver- 
iheidiguogsgangs & tä t (gefunden hat, zu- 
rflck. 

Gewiss hst bei den KonstrtiVvtioncn neuerer 
Zeit eine Bcrüci^siciitigung des geschichtlich be- 
frilndeten Vertbeidigunifsganges steUfefunden, 
aor — meiner inc^ividticHrn Ücberieugung nach 
w> nidit iu erfordcriichcm Maasse. £s steht ee- 

Mbidillicb fest, d«M die VertheidjpiiipirtHlerio 



von der angreifenden bald bi den UigÜdisitfi 

Zustand versetzt werden kann; diexm grns<;en 
Uebeistandc ist bisher im Allgemeinen durchaus 
I I I i genügend abfcbolfeo, und dodi scbeiDt die 
Mö^chkeit deza ausier Zweifel 
\ ' '■ 

Das ^viirc Alles, was jcb auf die BemerluiB- 
pcn des Hrn. Jkurtheilers zn ervriedcrn hätte. 
Das Auseinandergehen unserer Meinungen beruht 
thcils auf Wirkliener VerschicilenliL-it der Principe 
ihcils auf Missverstiindnissen, die ich mir nur da- 
durch erklären kann, dass der Hr. Beurtheiler 
meinen Entwickclungen wohl nicht durchweg mit 
Aufmerksamkeit gefolgt ist. Bedauern muss ich 
nur wicderholeullich, dass eine Erürtcrung mei- 
nes Haupiprincips, der (irundlafie meiner Vor- 
schlüge, eigentlich gar nicht stattgefunden hat. 
Dieser Umstand sowohl, als anderweitige Urthcile 
über meine Schrift, >verden mir \ ernnlSssung ge- 
ben, eine Bearbeitung des Gegenstandes künftig 
noch eimnol in etwas modificirf er Fonn mit mög- 
lichster Priicij^iou darv.nbielen. Die foruiihrcndc 
Yerificiruog der Elemente ist wohl die Grund- 
bedingung alles soliden' Forlscbritt», und der 
Wahrheit geschiclit {;c\Aiss ein Dicui't, >veun man 
die Basen unserer Einrichtungen und Kenntuisae 
einer steten Untersuchong nnlcrwirft. 

Kobl^z, im Jnni 1640i 

Witticb. 



Dil' T^ertheidigung von Kulberg im Jahre 
1807. Noch einem Tagehiiche von fV. 
Roth, Oierstlieulenant in der konigh 
preuss, Artillerie. Mit 2 Plänen. ( Bres- 
lau 1840, bei Friedländer. SubskripL-Pr, 
1 Rihlr.) 

"W^enn überhaupt das enntc Studium der Kriegs- 
geschichte keinen andcni Zweck hat, als den, 
in geistiger Beziehung Erfahrungen auf dem wei- 
feii Gebiete der Kriegskunst einzusammeln, wel- 
ches nach allen Kichtongen hin durch andere ia 
dw 'WkUkfckeit nw nenle^ TOBjScbicksd b«- 
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sonders begfinsUgslMi Kri^sniraem TcrgOtuit 

.^ird: — so verdient zu diesem Behufe kcines- 
weges der Fcidkrieg allein, oder auch nur vor- 
zugsweise, die Aurmetksamkeit des denkenden 
JUülitairs, sondern es bieten, im Gegensatz, die 
Verlbeidigungcn nnd Belagerungen der Feslun- 
gen dem Forscher iu praktischer Beziehung 
eine um so reicher« Ausbeute, als man iu beiden 
meistenlheils alle drei Waffen in engster Verei- 
nigung für einen uiimiltelbar vorliegenden» §0- 
meioeamen Zweck vercioigt ündet 

Der Kampf um das Vorterrain einer Festung, 
die Ausfülle im ucilcrn und engem Sinne, ^eljcn 
niciit allein der Feldartillerie, sooderu auch der 
InFanterie ■ und Kavallerie TieUach Gelegenbett, 
ihre Umsicht und Bravour zu zeigen, obgleich 
es sich nur iu seltenen EiozcIßUleu (nametit- 
lich nor vor sebr grossen, stark besetzten Fe« 
stunden) um Mnssengefechte, pondern meistens 
lediglich um kübu eingeleitete und mit linlschlos- 
senbeit ausgeruhrte Unternebmoogen des soge- 
naonlrn kleinen Krieges handelt. Aiisf^erdem ist 
nalürlicb dem Festunesartillcristen und Ingenieur 
insbesondere onler &n mannichfachstcu Wecb« 
sclverhällnissen ein weites Feld der Tliü'ipl.f it 
eröffnet, so dass sämmllicbc Waffen im \ erlauf 
des Kampfes reicbe Gelegenheit finden, ihre £r- 
faliriinf^eu xti erweitern, vorausgesetzt nitinürh, 
dass von den streitenden Parteien mit ^'achdtnck 
und Energie verfahren wird. 

In diesem Sinne betrachtet, wird demnach 
die 5i)ccial^escLitlile der Vcrlhcidieun^ oder Be- 
lagerung einer Fcstong, am deren Besitz mit bit- 
terem Ernst geslrillen wurde, den Frcnndcn der 
Kriegsgeschichte nicht allein willkommen und in- 
teressant sein, sondern sie wird auch namentlich 
denieoigen Orficicren, denen das Schicksal bisher 
die Gelegenheit vorenthielt, den Krieg praktisch 
kennen zu lernen, ein nicht zu verachtendes Sur- 
rogat bieten, welches au d«r Stelle wirklicher 
Eriahmttgen Tielfach zu Reflexionen anregt, und 
demn;icl:fl in geisfij;erBeziehung, individuell, mehr 
oder weniger frucblbri^end sein wird, wenngleich 
•* lo wenig wie die Praxis hn Stande ist, Be- 
CCpte für konkrete Ffdlc zu liefern. 

Allerdings ist nicht jede Schrift geeignet, 
solche Selbstreflexionen auf eine wflrdige und 
haltbare Weise zu begründen, und uian darf in 
diesem Sinne vorweg alle gescbichlücben Werke 
als wertbloB Besejchnen, in denen bawiliaclilicli 
die PbanlMTc^ keinenveg* aber die rohige Bcob- 



acbfung nnd biitoiltdke Tnm, dea toiw 
ivaltet. 

Wenn die Aufgabe der Geschichte Ober- 
haupt ist, zu erzählen, nicht blos was geschieht, 
sondern vornehmlich auch, wie es geschieht» 
so hat namentlich auch die Kriegsgeschichte die* 
ser Anforderung im allerhöchsten Grade zu genü- 
gen; denn in dem historischen Wie liegt recht 
eigentlich fUr den Soldaten die Belehrung, wSb- 
rond die blos an£:emein {gehaltene Darlegung der 
Fakta und Besultate im besten Falle nur im 
Stande sein wird, den Leser moralisch zn erbe- 
ben, oder, im poetischen Gewände vorgeführt, 
momentan zu begeistern. Von dieser Wahrheit 
ausgdicnd, erkennt man aber anch sofort die 
grossen Schwierigkeiten, mit dt liro der Kriegs- 
historiker bei einer umfassenden Darstellung ii> 
gend einer bedeutenden Katastrophe nothwendig 
zu kämpfen haben wird, i,^vnn c>r nüiidich mit 
jener Gewissenhaftigkeit verfabreu will, ohne 
welche überhaupt Jede geschichtliche Arbeit als 
vollkommen nutzlos:, ja sogar im Gegensatz 
geradezu als schädlich bezeichnet werden muss. 

Viele der merkwürdigsten und ioferessanle- 
sfen militairischcn Ercigniese bleiben nur dc^hnlb 
dem Publikum ihrer inncrn Weseiihi it nach unzu- 
gSnglicb, weil es an Mitteln fehlt, das vorb^ 
sprocheueWie der ne^ehenlieiten gehörig aufza- 
klaren, welches selbst oft uiil Hülfe müb&am her- 
beigesuchtcr archivarischer Hülfsmiltel nicht voll- 
siruidig bewirkt werden kann, weit es an Tnee- 
bücbcrn aus der Zeit fehlt, die mit Treue voü 
Personen geführt wurden, welche, unter verschie« 
denen Veiliiillnisscn mitwirkend, Gelegenheit hat- 
ten, die inneren Zustände jener Tage vollkom- 
men 7.U erkennen und geistig zu durchdringen* 

Dergleicheu Quellen sind in der That un- 
schätzbar für kriegsgeschichtlicbc Arbeilen, weil 
der Autor im Stande ist, aus ihnen den eigent- 
lichen Charakter der Zeit und die Sehte Farhnn^, 
welche die Begebenheiten in derselben trugeu, 
für seinen Zweck geistig zu rcproduciren, und 
seiner Schrift dadurch einen Stempel der Accht- 
heit und der Wahrheit aufzuprägen, der alietn 
ihr die eigentliche histoniacbe Weiho xu TCxleH 
ben im Stande ist* 

hi «Kesen Sinne ruht das vorbezeicbnete 
Werk, dessen speciellc Beurtheilung Bef. hier 
im Auftrage der Redaktion unternimmt, auf einer 
•ebr nehtbinii fiaäs; denn der Hr. Verf. hat es 
«la aaiBcait vihniid der Bebe^miog tob KoI- 
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berg eigcnbündif; Kcffihrfrn Tagebuclie bereits im 
Jabre 1^5 im Maooskript bearbeitet, und sich 
erst )etT\, nach cnienler Durrbncbt trod Ver- 

voll'-l iiidiiiung (!tRse!b('n, cn!';r li!n>cr n ?, inr Ar- 
beit als einen ßeitrai; zur vaterläodischeu Kriees- 
{eickidite dem nilitirffjfcbeii Pnbliliom Tomn«- 
ecn, ^vetrher um so >v|Ilkon mni r cr-rlieint, als 
in der Tbat Ober die schöne VorduiiiiguDg je- 
ner Feslunf;, vom Jahre 1607, nor Apnorbinen 
bekannt »cworflrn rir tJ, ob «tr plru Ii als ein 
bellerÖtern durcb jene Macht der I rübsal |;l»nzt, 
welch« darch des Scfaickoals Ralbscbloss damals 
Ober die proussischen Waffen hereinbrach. Wenn 
auf diese Weise über die 'VS'iirdi^kcit des Un- 
ternehmens, die Verlbeidtgiing Kolbergs im Zu- 
6ätnmen!uTncc f^nr7n^'r!h n lein ZMi-ifrl obwal- 
ten kann, no kuaxnl e^ iUHuiit lir durau( an, zu 
ttntersaclien , wie der Verf. seine, an und fOr 
sieb wahrlich nicht leichte Aiif<:abe gelöst hat, 
und ich erlaobe tntr zur Begründmif^ eines Ur- 
theils «unSdist Ober Inhalt und Anlage des Werk> 
diens fulgendeniiaa<:<cen spccicll zu berichten. 

Die ^aivie Arbeit umfasst nur 9 Druckbo- 
gen in Oktav, splendid (^cdroclt, und ea würde 
aug;enscheinlich unmOf^lich gewesen sein, auf 
einem so kleinen Räume dem durch den Titel 
des BQchleinB angezeigten Zweck desselben auch 
nur einiperroafsen rx\ genüjzen, wenn der Verf. 
nicht zugleich bedaciit pewesen wäre, seiner Ar- 
beit in einem Silnationsplan von Kolberg nnd 
Umgegend ein allerdings f'-lir "\"N'(Mt mn! 1 r- 
klSrung s^üicudes Mittel der Uebersiclil heitu- 
ffigei). 

Da die Grösse desselben beinahe ttIöo 
Wirklichkeit erreicht, so hat auf demselben nicht 
adlein die Festung Kolberg und das Vorterrain 
derselben rundumher auf mehr denn eine halbe 
fideile F.iilfernuug Platz gefunden, sondern es 
sind anch darin sSmmlliche delaschirte Werke 
und Feldschaozeo, so wie die feindlichen Paral- 
lelen, Ballerien und anderweitigen Kommunika- 
tionen vollkommen (ibcrsichilich dargestellt, und 
ist auch die Altakenstellung der schwedischen 
Fregatte ond englischen Brigg, welche der Fe- 
stung zu Holls gsisndl wsrsfi, dsrsuf sogegsben 
worden. 

Der Plan bt derEn|wmtss halber nnr lefdit 

fcarbeitel, geuflgt aber in Bezog auf Deutlich- 
eit vollkommen, üa derselbe westlich jedoch 
BOT bis smni Dorfs Werder nad d«i SpinnhSa- 
ssm pk», ifftrs- es sehr aDgcoshm gewcsePr 



wenn demselben noch eine kleinere Uebersichts» 
karte (etwa in r s9 i »9 der Wirklichkeit) als Er- 
flntnog beigegeben worden wHre, welche dss 
nürdiirlie Terrain zwi.srhen der Pcrsanic und dem 
Zarbcncr - Wasser, mitbin auch das Kolberser 
Deep nnd ifie DeiBleen des Spfebaebes, als Ss 
eigentliche Kampffeld (Il>s Schill'schen Frt ikorps 
während der Vertbeidigung der Festung, zur 
Orienihting Torlegl«. Dergleidien skhzirte ueber- 
sichlskarten sind mit wenigen Kosten und Zeit- 
aufwand in Steindruck zu bescbaften, und gewäh- 
ren dem Leser in der That grosse BeqaemliciH 
keiten. 

Hiervon abgesehen, vertritt der vorliegende 
SitoalioMplan vollkommen die Stelle einer anS" 

führlirhcn Terrain und Loknlbcschrcibunf^, >ve!rl»c 
der Verf. unter der Rubrik: «Die Stadt und 
die Feslnng!« wo es nOthig ist, mit kurzen 
Worten in r iru r Einleitung ergänzt. Dicßc T in 
leitung nhnnit im Ganzen 14 Oktavseiteu ein, 
ond ist zum grösseren Theil mit Erinnerungen 
ans der Kriegs- und Befestigsingsgcschifhle Kol- 
bergs gefüllt, wozu ualürlicb die ruhmvolle Vcr- 
theidigung dieses Platzes während des Tjübrigeo 
Krieges dnr t li v. d. Hejdc nnd die entschlossene 
Theilnahuie der damaligen Bürgerschaft den Haupt- 
stoff darboten. 

Mit Seite 21 l^ninmf der Verf. nnninclir auf 
sein eigentliches 'Iheina, die Vcr ihcjdiguug von 
Kolberg Im Jahre 1807. 

Die srlnnachvollen Ucber^nbcn von Magde- 
burg, Küslriu und Sielliu uiuüsteu den Frauzo- 
sen .nalQrlich die Meinung einflössen, dass die 
preus.sischcn Festungs - Kommandanten nur ihr 
Anklopfen erwarteten, um sofort die Tlir-rc der 
ihnen anvertrauten Plätze angclweit aufzuthun, 
weshalb man auch bereits im November 1806, 
unmilictbar nach der Ucbcrgabe von Slcllia, Kol- 
berg durch einen Parlamenlair aufforderte, sich 
zu ergeben. — D>'r Antrag wurde mit gebühren- 
der Verachtung abgelehnt, und der Kommandant, 
Oberst v. Lucadou, entwickelte, seines hohen Al- 
ters ungeachtet, bei der nunmehr eilig unternom- 
menen Armirung der Festung so viel: Umsicht 
und Tblitigkcit, dass seine Anordnungen, nach 
der Ansicht des Verf., thriiweise die Grondb-^ 
gen bildeten, aof welche der heldenmflihige Majd^ 
V. Gneiscnau die spSlcfS geniale Verl&idlgaog 
au£BteUcu konnte. 

Darsof wird der kl^Iichs Znsfand geschil- 
dsr^ Id wslchem sieb dis Fsstong befand, nnd 

als 
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ils ein besonderes GlOck ai^efflhrt» .class 
Fnozoscn nicht sogleich tm'of^itii^ dcfidi 

htm schriflcn. ' 

Mao halle betin Ambrach' des Krieges von 
1606 Dicht auf eine ' Bclageraog von Kelberg ge- 
rechart, und demzitrolgc höheren Orfes keine 
yorbcrcilnogeu zur Ycrlbcidiguiig ectrofien. Das 
TorliandriM Maleriii Mgte Bfeh tUperall aU ud- 
tolängÜHi. Ii' 

Die Besatzung beafaiid aus 2 schwachen Ba« 
faHIonen; die Artillerie war in der traurigsten 
Verfassung, Geschütz und LafTeten waren sdiiecbt» 
das notbdörftig brauchbdfe Festnngsgeschfltx be- 
stand taur aus 58 Kanonen und 14 Mnubitzcn 
oDd Morsum, froasepfheila ciiern ood zum Tbcil 
aehott itefcr aas f^esdiosäini. ' Her MonHIonsTOrrath 
war für eine VfrllieicÜguDg unziircirli inT, und an 
Arlillerifiten fehlte es so, sehr, dassnur jedes Ge- 
idküH mit «iaem Mann Ifesetxt werden lonnle. 
Fourage und Brot wnr nur auf einen Monat (!a, 
und au allen übrigen, zur Proviantiruog gchö« 
renden Dingen mangelte es gänzlich. 

Tin Kr)lb(>r^ eine Hafenstadt ist, so benutzte 
der Kouunandant die. noch freie Wasserkoromu- 
Difcation, um an des Rftoigs Majestät nach Preus- 
Ecn zu berichten und die Vermehrung der Strcit- 
und PrOTiantiniltcl dringend nachzusuchen. AU 
IcrhOchstdfcselben verhiessen Abhtilfc, und ver« 
morlitrn F.n;:!;ind und Schweden zu dem Ver- 
sprccben, sobald es nur Ihunlich sei, Kolberg mit 
Waffen' nnd Munition zu versorgen. , 

Unicrdrssen blieb man dort nicht unthütig, 
«Von der Armee trafen viele versprengte und 
aus def französischen Kriegsgefangenschaft ent- 
kommene Soldalen ein, welclio sicli uiilcr dem 
Lieutenant v. Scitill, der bei Jena in den Kopf 
•ebauen worden war und noch den Verband trug, 
in ein Freikorps sammelten. Dasselbe wuchs bis 
BU Ende Februar lbU7 zu einer bedeutenden 
Slirhe an , und bestand ans einen Infanterieba- 
taHlon von 900 Mann, welches der Lieutenant 
Gruben I. komuiandirle, einer Jägerkompagnie 
von 100 Mann, 5 Eskadrons Kavallerie ä 100 
Pferde, und einer Batterie von vier 2 vni^ Spfd. 
ScbifTskanoncn, welche man so gut es ging laf- 
fBfitI hatte. <c 

«Unter dem Sehnt* dieses Freikorps wurde 
ea dem Koranrandantcu möglich, die zur Verpro- 
vimtirung der Festung nOlhigen LebensbeaOrf- 
niste aller Art durch Requisition atis der umlie- 
i;enden Gegend herbeizuschaffen und fUr das i; di- 
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Palissaden und des Bauholzes, deren dift Ifoififi* 
katioo bedurfte, Sorge zu tragen.« ' 
iMe^ prenssiseben Versprengten etc;' fimdbi 

gifh in so grosser Anzahl ein, dass man sie aus 
Mangel an WaCfca nicht alle behalten kojinte, 
tondem f^ante SchffisladQnf^en derselben' liaeh 

0$fpr< ii = .-(Mi zu ihrem küijiulic!ipn Herrn sandte, 
nachdem man natürlich vorher die Besatzung dei 
Festung dnrdl sie bedeutend rerstlrkt iiatte. 

Sic bestand sehen, c!n man eine reiche Aus- 
wahl gehabt hatte, zu Ende Februar aus 5700 
tnTertassigen Soldaien, weldlre man dtvA'die^ 
aus den eiicmaligt ii ponuni r rfien Garnison-Offen 
eiliut abgeführten ßlootirungskammer- Bestände 
und' mit den aus^ Königsberg zur See eingetrof« 
fcncn Gewehren bewaffnete. Neu errirtit« t \vtir- 
de 1 Grenadierbalaillon von 900 Mann , weiches 
der Sie Komnliuidant, Kapifain von Waldenfels, 
ein sehr entschlossener Oificicr, bekam. Ferner 
wurde organisirt ein eben so starkes Füsilierba- 
tidllon unter Hauptmann t. HoUer, eine Jager- 
kompaf^nie von 100 Mann, und eine Kürassier- 
Eskadron von 120 Pferden nebst einer halben 
reitenden Batterie. Aasaerdem errhdilete «an 
noch eine Anilleriekompagnic mn 2(>0 Muic, 
welche in den Anisen- und dctascbirteo Werken 
vefwendet werden sollten. Auch' wurden Aa 
ur^prfinfjlicli vorhandenen beiden schwachen Bc- 
salzungi>bataiilone, nach dem Bericht des Verf., 
jedes auf 900 Mann gebracht, und die Festungs« 
Artillerickonipagnie auf 400 Köpfe vermehrt. 

« Aus Danzig kamen 6 melallcuc, und aus 
Stralsund 6 eiserne Zwölfpfünder an, und dti man 
auch noch 92 schon längst als unbrauchbar aus- 
geschiedene eiserne Böbre hatte, so wurde be- 
scMossen, diese auf den Flanken aufzustellen und 
ihnen, weil hier nur kurze Srhnssweiten erfor- 
derlich waren, schwache Ladungen ZU geben. ' 
Das Eämmiliche Fesiungsgeschütz bestand daher 
jetzt mit der halben reifenden nafterie aus 180 
Pieccn. Das Geschütz wurde auf den Wüllen 
der Festung und in den Aussenwerken aufgestellt. 
Vtn ntlenthalben einen p,leichm!tssrgen Widersland 
zu leisten, wurden in den Bastionen SbisdPie- 
cen verschiedener Art, in den Ravclincn aber 2 
bis 3, und in <Ien I.ünetten 1 bis 2 GescliQtzc auf- 
gestellt. Bei einer so reichlichen Vertheilung der 
Geschtttse g<igeii den ge«valtsamen AugriH" konnte 
keine Reserve geben den förmlichen Übrii^bleiben. 
Laffeleu waren für die läugst als unbrauciibar 
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Terworfeo«n RObre nur zum Tbeil 'ToAnikii. 

Man verferfigfc (um ihren Mangel zu prüctten) 
BlockscbliltcQ^ wclcLe einige AehuJiciikcit mit 
füaw UOnerlafrele hatten, und legte die Röhre 
tyin fipT An einen Bcsdilng, m eine brauchbare 
Richtmascbiac, an Visir uud Korn kooiUe man 
nicht einmal denken.« 

"Dtrsc Geschütze wurden mit ihren Sclilit- 
tcn auf eine Bettung gestylt, welche aus 2 hi» 
3 auf der Erde befestj^teD Blöcken von 1| Fun 
Höbe bcsiaiid, mul f'Miortcn durch Scharten.« 

Ebenso bespannte mau die, für die im Vor- 
terrain errichteten Feldschanzen xur Aushülfe be- 
sfiminfrn 6Pfünder aothdürfiii'. l's fthlfen bei 
ihnen der i\ei(enbeschlag und die Schieucu der 
Rader, so nie der Schrauben keil und die Vor- 
richtung zu ßefesli^tin.: drs Ladezcu^s giinzlirh. 
Der ordiuaire RichiivcU sowohl als das Ladezeug 
mottteik aogebuDcIcD 'oder von der IMienm^ 
^•tragen ^rerdcn. 

«Es war nicht zweckmässig, bemerkt der Verf. 
am Schlüsse seines Berichts, dass mau sogleich 
das sSromttiche Torhandene Geschütz zur Abwehr 
eines gewaltsainen Angriffs aufstellte^ ohne irgend 
eine Beaer ro gegen den fömliclien Angriff tu. be- 
balteo.« 

«Maa gab dadurch während der Zeit der 
Einscblics5un^ und im'AnfoDge der Belagerung 
zugleich Gelegenheit zu einer unnützen Muni- 
tionsverschwendung, und war da,durch auch noch 
in die anasgenehme Nolbwendigkeit gesetzt, als 
der Feind zur föruilichen Belagerung schritt, von 
den nicht angegriffenen Fronten wieder alles Ge- 
schütz abzuführen, was zur Bestreichung der 
Gräben, zur Erleuchtung «des vorliegendeu Ter- 
rains, und uro Rckoguoscirun^en fern zu halten, 
nicht durchaus nothwendig war. Dadurch wurde 
aber auch die Armirung gegen die förniUche Be- 
lagerung bei weitem schmieriger, als sie ea ge- 
wesen sein würde, wenn man die gegen den fürin- 
Üchen Angriff bestimmten Röbre auf den wahr- 
scheinlichen Angriffspunkten niedergelegt und kein 
anderes Geschütz gegen den {;i \\iill.'-.m)<'ii Anf;rifr 
aufgestellt bSUe, als das zi)r Erleuchtung, zur 
Gr^cnbealreiebong ond znr Abwehruog naher 
Angriffe durchaus erforderli« Iic. 

«Der Artitieriedienst würde, dann, von der- 
Annining an, anch lange nicht ao beschwerlich 
|:^^'lt I ii srin. als er es nun wurde, mo die vor- 
haii l uuu Artilleristen Tag und Macht, ohue je 
ab^ciüst au Warden* bei iliren^ GcschflU liegen > 



nnssten, ofi^ dod^ kMm ,hlBf^ht«n»! ^»«elb» 

ordentlich fu bew^nefV«, ; 

Alles, was der Hr. S'erf. in dieser Art. 
berichtet, ist eben so interessunt als belehrend. 
Der wisebegierigc Leser wird iudcss entschicdei) 
bedauern müssen, dass der Autor dieser^ ^icbt^ 
gen V4^berttilung8- und Amirungsperiode der 
Fesfnng nicht mehr Zeit gewidTi.i t I it. D^r 
eigentliche Zustand des IlaupitvalU und der Auf- 
sen- uud detaschirien Werke zu AaJange derael- 
ben ist weder durch l'roiilzeichnungco noch durch 
Wortbeschrcibungon genügend erläutert worden, 
und ebenso vermisst man mit Badau/em tflMi 
durchgreifenden Bericht über das, wan, nun die 
Ingenieure zur VcrvpUstjyi^gung der Fui-tilika- 
tiun gethan, und wie man ain dabti benomniMi 
bat. 

VV'cnn auch den Verf. die Waffe, welcher 
er selbst angehört, specieller inleressirte, so dürft» 
ihn das doch, dt^tn vorüt-'onden Zweck nac ti, nlrlil 
abhalten, asuli di lu lur die Verlheidigung so wtdi- 
iif;rn Ingcnieut %\cscn seine AufiTierkaaaikeit sn 
schenken, und Bcf. glaubt die jücbcrzeuguug. atta- 
sprechen iu müssen, dass 4eui vprliqgevideu \Verk«k 
eine sehr weseoiliolie Verbesserung daraus ern . 
wachsen würde, wenn der Verf. sidi cnlschlies- 
sen möchte, bei einer spätem Aiilla^c des Büch- 
leins, diesen TheU.aciner Arb«'' diui angedeu- 
teten Sinne zii erweitern. Wahrscheinlicli ist 
er selbst noch im Besitz werlbvulier Noliztin; 
über das betreffende Thema, oder er ist doch im 
Stande, sich solche von seinen noch lebenden 
Kampfgenossen jener Tage, namentlich denen vom 
Fach, zu verschaffen. Jedenfalls wird es ihm als 
Augenzeuge inOglich .«ein, da« im G.edachtuiss 
AufDewalirtc im Sinn der Aufgabe in reprodu-* 
ciren, und auch dns uTiro scLon immer ein Gewinn» 

Die iu und bei Kolbcrg versaunnelten Trup-. 
pen wareq bereit» ifi Anfange des Januar 18t»7 
volikommen in; Stande, dem Feinde das Terrain 
Schritt vor Schritt streitig zu uiacben. ^ Ja, man 
fohlte sich sogar kraftig genug, kleine OfTensir« 
Unti i neliinungfcu |;egcn den zilsernden Feind zu 
kombiniren. — Von, Vatoilandsliebo uud Fran- 
cosenbass gloichui.t<>;.ig enlllamml, sucht derkflline 
Sellin mit sein< in Freikorps srliun in weiter Ferne 
aeiucu Feind auf^ um ,deni Voruiarscb. ,dcHelben 
gegen die Festung nach Kräften Hemmnisse in 
den' Weg zu lct;en. 

Das in grossi^r ^ähc omgehbarc Defilee, wel- 
ches die, zwischen ^zweit X<ajiiiipen belegene $ladt „ 
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Naagard auf der '$tak-gard-Kolberger Strass« bil- 
det, wuVdervctii ibia dreist beselxt, das 'dorliK», 

in dem fiogcnanoleb kleinen 'See belegene Amt, 
die rcdutenartig' mit Wall und Wasser nmge- 
benc miltelalterige Burg der GndieD Eberslein 
wurden durch rcquirirtc Bnnern nothdörfii? in 
V'erllicidigungsstaod gesct/.t, um dem Feind den 
Weiteroiarscb auf der vorbczcichnetenStiane zu 
wrlegen. — Das endliche Resultat konnte, der 
Lage der Sache nach, äusserJich nicht f;ütl8(ig 
sein, aber die übermüthigcn Franzosen empfingen 
durch die hravcn Scliilliancr auf sehr nachdrück- 
Ücbc Weise die Jiclehrung, dasß es immer noch 
PriMSsen gäbe, die bereit und entschlossen wa- 
ren, ibrem Feiode mit den Waffen io der Hand 
«nch ontcr den nngtinstigstcn VerbahniaMn ent- 
IjagcnxulreteD. Und du' war nntdütibirl 

In demselben Sinne hat auch die, durch den 
zweiten Kommaudanlcn, Hauplmaon Wald^n- 
fels» von Kolberg aus gegen das von den Fransoien 
besetzte Wolliu ausgeführte Erpedilion ihren out» 
scbiedencn Wlerlb, obgleich sie eben so misslang, 
yrit d«a un' I& Febrasr von Schill gegen Slam 
^afd "i'crüuchte Unternehmen. 

In der letzten Hälfte des Februar Teralirk» 
ten sich die Franzosen bedeutei^d. Genend Thenlf^ 
li^ rückte nun mit Uebermacht gegen Naugard, 
vor and nahm es sammt dem Amte we|L Schill 
wich nach tapferer Ogenwehr mit Verlost von 
200 Mann auf (>reifenberg und bald darauf vor 
dem Dacbrtickcodcn Feind «nf Neobrücii, wenig» 
Itleilen Von Kolbcrg, wo' er hinter denp Zarbener 
Wasser Slollun}; nahm. Da dasselbe aber seicht 
und an vielen Steilen darc^w^dbar ist, sQ muaale 
auch diese Position bald ani^egcben werden. 

Schill zo^ sich «an n}ih T mi Kolberg hinan, 
und der Feiiuf hr^elzfr am 'i.ülllirz die Dörfer 
(lOriu, l'retiiiii, Dorf Nnu^ard, PapcnhagcM und 
Treptower Deep, während von preusandier Seite 
die Ortsdiaflcn Burk, ^^'e^dpr, SellnOw, Alt- 
stadt, Mcckuiu, Tramp und Bulienwinkel, süronit- 
lieh im Rajon von \ bis } Meilen um Kolberg 
bclrtfu. hfseiit blieben. Hiermit hürleU' nun 
die v^citcti Delasciürungen völlig auf, und die 
Gesamwlbrsalzung "war auf die Vcrthcidigung des 
nächsten Vorl'orrains nndider Festung stlbst be- 
schrankt. Dem SchiH'adien Korps iiel hierbei 
das linke Ijfer der Per^ante s^Vischen den Spinn- 
hSoseru, Werder und SellAowi mithin auch die 
Beschützttog dcft.Wäldcbeiu 'MaikulÜe» weichet 



« 

auf dieser Seite unmittelbar dem für Kolberg so 
wichtigen fiafeö anliegt, sii/ '' 

Der Verf. hat diesem ganzen Abschnitt der 
Vcriheidigung der Festung durch das SchiH'scbe 
Freikorps etc. in seinem Jierirhic leider nur den 
kuricn Kiuim von kaum 30 Oktavseifen g^ewid- 
met, welches mit der Wichtigkeit und dem Inter- 
esse der Saiha'oflrinbar in groaiem Hiasveriillt^ 
nisse steht. 

Schilfs Theten im Jahre 1807 haben zu die- 
ser Zelt die Aufmerksamkeit des ganzen Vater> 
landes 7m 9e}\r nnf sich gezogen, n!«; dn«s ihupn 
bei einer iJaistLlltiog der Verthcidigunj; von Kol- 
bcrg nicht ein Denkmal gesetzt werden sollte, 
da sie doch in der 'Vh^t einen iotegrirendcn l'heil 
derselben bilden. Ueber den weiteren Verlauf 
der Dinge giebt der Verf. nunmehr ein, nach dem 
Datum regelmSwig dnrcbgefübrtes l'agebuch, und 
miidit am Ende fede» Monats in einem eigenen 
Abschnill seine Betrachtungen über die vorge- 
lei^ten Ereignisse. Die ganze Art und Weiso 
dmer Bearoeitirog wird <wr Leaer an besten ana 
aachstehendcu Cilalcn erkennen. 

« Am 14. M«rz besetzte der Feind die Alt- 
stadt («In Vorwerk) und steckfe das Dorf Bnl- 
lenwinkcl in Brand. Des Nachmittags wurilf mf 
Befehl des Kommandanten die Laueuburger Vor- 
stadt iriedergebrannt. Rente ffelni die enteil 
Schflssc von der Festung auf den Feind.« 

«Am 19. Man griff er mit Tages -Anbrudi 
die Kautzenberger und Selfnower yersehansun- 
gen in der Front und auch im ROcken an, ivet! 
er, durch den Frost begOnsligt, vom rechten Ufer 
aus über das Eis der Persante gegen die Kehlen- 
dieser Werke vordringen konhte. Es gclan;^ ihm 
nach einem hartnackigen Kampfe,. unsere Truppen 
aus den VerschanZUDgen zu werfen nnd das Dorf 
Sellnow zu nehmen. Ob^h>irh die ganse, in der 
Festung entbehrliche Ganiisoo, zu Hülfe, eilte, 
so war es doch nicht mAglich,"den Uberlegenen- 
Feind wieder aus Scünow zu verdrlngen, weil 
die am Selluowcr iJamni vordringenden preussi- 
Echen Truppen auch aus der Altstüdlischen Bat- 
terie, No. 3, ein hefliues Frtif r rrhirllfn Die 
Posten in Werder, Borke ntid dem Koibcrger 
Deep schienen nach dem Verlust der Verschan- 
zung «uf dem Kautzenberge in ihrem Rücken 
bedroht und wurden deshalb zurückgezogen. Der 
Feind folgte ihben anf dem Fus<>e, und brei- 
tete sich nun aud» im Siederhmde nn -. Fr sffsfe 
sich hinter dem Gradirwerke ( der baimc ) lest, 
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«Bd nOtfaigte mim Trappen, nicb der Geldet 
Vorstadt, dem Sabwerke.uDd 4er MaikubU Wßr 
rUckzugebcD« 

•Am 2LMir«. Von derLanoMile eng cm» 

feschlosscD, und durch die Anordnungen des 
ciode«, nelcber sich in seiner, von dem Terrain 
M sehr begflnitiglen Stellung durch vorgelegte 
Verschanaingen zu sichern suchte, auch in der 
Hoffnung gestört, sich irgendwo wieder Luft 
medien, oneb die Erhaltung des Hafens das Wich- 
tigste, um mit der übrigen Welt in "Verbindung 
SU bleiben. . « . . . so w urde beschlossen, die 
BfMkiibl« in dnen respektablem Vertheidigungs- 
^ostand za setzen und sie vermittelst einer Fluss- 
brücke mit der Münde in Verbindung zu brin- 
gen. Zur Ausführung dieser Arbeiten wurde tOm. 
gleich gescliritlen. Vor der Oslseilc des Hafen» 
sollte, sobald die IMitlcl dazu disponibel würden, 
der Wolfsberg befestigt, ond '«icli Baumgar-r 
teo iwr.\\ eine Vcrsclianzung angelegt werden, 
Uiu die Kommunikalion zwischen der Kircbhof- 
Radoute und dem Münder Fort mehr zusichern.«, 
«Am 25. M;ir7.. Da der Dienst in Innere 
der Festung nur allein durch die beiden Muske- 
lifrlntailloiie vcrriclitct wcrdeu konnte, uo^ dio> 
Ben mit der Zeit sehr beschwerlich werden mosste, 
so wurden von heute an die Haupt- nnd die iu- 
qem Thorwachten von der Bürgerschaft besetzt. 
Es wurden von diesen Wachen ancb die. ATerr 
tisscmcnisposten auf den Bastionen gegeben. Je- 
der Bürger noesle sein geladenes Gewehr und 
€jO Palronen bei« sich haben^ Es gereicbt der 
QQrgerscliaft, zur Ehre, das« eie ikh tu diesem. 
J^ieOßt fre^^iilig erholen, und dass sie denselben 
apit'Anv^er und Eifer verrichtete. Durch das 
beute noih ionner fortdanemde Abriefen des 
Feindes i^ber seine Kommunikationsbrücke nach 
Sellno^y gewann die Vennulhuog eines von:i^ 
beabsichligten Angriffe« auf die MaikuU« immer 
mehr Wahrscheinlichkeit. In dieser Nacht tra- 
fen die abg^^boitt<{n gewesenen 2 Eskadrom* 
Tom ScbiU'sdien Korp*, welche miter dem Be» 
fehl des Lieutenants v. Brunow bis in die Ge- 
Mod von Stolpe gestreift ballen, wieder in Kol- 
berg ein* Sie waren «nersl bei Bodenbagen, und 
dann wieder bei dem Tornnspektorhofe auf den 
Eeisd geslossen, hattea. dewelben unerwartet. 
IttwrialicB, ehe er ikh foimipea kiBmulek im Rfik-. 
ken angegriffen nnd sich mit dem Säbel in der 
Baust, LtwAPhgaog geb^p.i^ ,w.obes,der Fein4] 
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«Am ««..|f«a,1Tai)hmptt8|^ iita.9:1lbr:8i« 

der Feind mit 2 Kolonnen, jecle etwa 4()0 Mann 
stark, welcben nod) 1 ßaiaillon folgte, die Mai- 
kuhle an». aU<S»>4er Lieutenant T. Schill ginn 
ihm mit dem grüssted. Theil seines Korps und 
mit 3 Kanonen entgegen, und trieb ihn wieder 
«irOck,« 

«A« 30. MSrz. Vormittags Yorpostenge- 
feqhte-iMir.dem Woiffibrrgc; Narhmitlags ein feind- 
licher Angriff auf die Maikuhle. Ein Theil de« 
SeJiiiraclien Korps gih^ mit 2 Kanonen demiFeittdo 
entgegen und \Mirl ihn zurück.« 

» Am 31. März. Des Morgens nm 4^ Ukr 
griff der Feind die jetzt schon haltbare Befesti- 
gung' der Maikuble von den Spiunhriusern und 
▼Om Strande her f^ehr lebhaft au, nnd während 
er unsere Aufmerkf^amkeit auf diese Seile hinzog, 
vcr.euchlc er von der See aus auf Buten au der 
unbefestigten Straiulseiie zu landen. Er wurde 
aber entdeckt nnd durch ein so lebhaftes Arlil- 
Icricfeucr zurückgewiesen, dass ihm fürs £lrsle die 
Lust benommen worden der^lcidieD Berache ab- 
Xttstatten.« 

«Es liefen heule ein dloischcs Schiff mit 
150 runzionirlen preussischen Soldaten und meh- 
rere Bote mit Lebensmitteln ein, welche auch eraige 
prenssisf^he Ofliciere mitbrachten, die der franzö- 
sischen Kriegsgefangensrhaft entgangen waren.« 

Hiermit schliesst der Verf. sein S Oktar- 
Druckseiten langes Tagebn«^ Ober den Monat 
Mstz ab. Zur Krgünzung und weiteren AufklS- 
rung der Verbillttiftse folgen nun' auf einem Raünj 
von 6 Seiftot «Bemerv^ingcn Uber den Za- 
stand von Kolberg hn Monat März«, wo- 
bei der Berichterstatter nicht uoterlSsst , in bün- 
diger Kfirre Itber die 'lokalen Vertheidigungsan- 
stalten vcrsdiicdcner Art zu urlhcilcn, deren theil- 
weise Mündel nachzuweisen, und dabei zo^leidr 
hl lel« bciriadisender An nnd Weiae eine swecJb- 
mSssIgerOi Anlage derselben vorzuschla^^m. 

Gans ihalicit, wie dieser erste Abschnitt der 
Vnibeidigung , sindrmn.mMfc die übrigen Mo- 
nate abgehandelt norden, obgleich es eines Spe- 
oialreferats üben jeden einzelnen derselben hier 
nicht bedarf fonrnni vielmehr der Meinting je- 
des Einzelnen überlaF^en bleiben mnss, sich mit 
dem Verlauf der Ere^niaae aus dem Büchlein 
iwJknt bekannt . SB 'machen. 

In der Nncht vom 18. auf den 19. M»rx 
'wurde der fünuiiche < Angriff gegen die Fesfujig! 
•r4^fnet, ond wJtetodiift Mlcbln Ua am FrioM 
den durchgeführt oigitized by Gfcfcgie 
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leb fi^bre mir an, dass der Hr. Verf. in sei- 
nem Tagebuche überall auf die Hauptereignisse, 
welche die Vertbcidiguiip befrrffm, ppnüs^pud ein- 
gehtt und Damentlich dem Kample um die Wolf- 
oerawctwDZe, eins der wichtigsten Aussenwerlie, 

fm% besODdcrc Anfinerksninkcit widmet. Dcs,- 
alb Ui auch ein in Kleindruck sehr %Tohl «tu&^c- 
fiiiirtpr Grundriss dieser Schanze ncbsl Proiilcn 
dem \Vcfkc (Tab. II.) beigc|;ebcn worden, wel- 
cher dem Leser sicherlich willkommen sein wird. 

AiQ ScbluBse des Werkcbeus bcisst es: »Die 
Garnit^on von Kolbcrf konnte nnch noch nach 
cioer 4ötägi^cn Bcl;){;er uii^' mit Ruhe den koiu- 
Diendcn Ereignissen cnlt;cf;cnseheD, und hatte nur 
einen Wunsch, die Maiiiuhle wiederzunehniea. 
Dieser Wunsch gehörte nicht ins Reich der Un- 
inüglichkeiten u. s. w. Die Festung Kolberg war 
dem Vaterlande erhalten worden. Ihre Verthei- 
digung gehört tu den merkwürdigsten Fcslungs- 
Vertheidignnc,cn. Die hier zuerst wieder ange- 
wendeten bedeckten Batterien, deren Gebrauch 
JahrhiindeHe lanf vergessen schien, haben we- 
sentlich dnzu b('if;elragcn, die Aus.scnj)Ostcn vor 
der Fcsluug haltbar zu wachen und gegen den 
gewaltsamen 'Angriff sicher %n stellen, so dass 
eich der Feind 'i-r. hm Fi^rmlichcn bequemen 
Biasate. Ihre Anwendung im freien Felde vor 
der Festung, um 'den Feind cnlfernt 2a halten, 
und um eine <:t3rke V^orpostenlinie auf sie zu 
stützen, ist aber in der Belageruogsgescbicble 
ganz neu.« 

«Die Stärke der Rcsafzun^ bcfrti;; v.:ihrrnd 
der VertbeidiguDg niemals vülltg 6(HK> Manu, 
vreH der Ersal« nur nach und nach ankam. Der 
Verlust der Fic^^n'/un;* war aber sehr bcdeulend 
und betrug w.-jhrcud der Dauer der Belagerung: 
Au Todten ... 21 Officiere und 695 fßuuL 
Verwnndefen 27 - - 1016 • 

- Vcraissten . — . . 159 - 

- Gefangenen ,6 - ». 1^ » 

- in Snmma . M Officiere nnd 2068 Mann. 
Von den Einwobnera wurden 37 gelOdIct 

und 11 verwnndef." 

So scheu wir diese Katastrophe, unter des 
bochhcrzigen Ifajors (nach h erigen. Feldmarschalla) 
V. Gnciscnau umsichtigen Führung, preussischer 
Seits ehrenvoll beendet. Graudeoz, Neisso und 
Danzig hatten sich dkit altprenssischer Energie 
TCrtbeidigt. Kolber^ gesellte sich ihnen f^lor' 
jipdi zu, bewährte und erneuerte auf diese Weise 
'ißBiMtMu «et ROt. im. 
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seinen allen Ruf auf eine glänzende Art. Je 
höher diese schOne vaterläudische Waffenthat vor 
dem Blicke jedes Pretisspu «foht, je mehr Inter- 
esse wir an der Geschichte derselben nehmen, 
desto lebhafter und natürlicher ist auch derWunseh, 
sie durch die Feder eines Soldaten möglichst um- 
fassend uud nach alleu Richtungen hin erörtert 
Zd sehen. 

In diesem Sinne erfüllt die vorliegende Schrift, 
au6 den am gehörigen Orte angeführten Gründen, 
allerdings nicht vollständig die Erwartungen, zu 
denen der Titel de« Werkchens: - Die Verthei- 
digung von Kolberg im Jahre 1SÜ7« den Leser 
berechtigt, sondern die Arbeit hann vielmehr nur 
als ein sehr wesentlicher Beitrag zur Gei^chicbtc 
jener Vertheidif;ung bezeichnet werden, und ist 
als solcher in denisclbcn Maasse belehrend wie 
interessant. — Dass sich dieses Werkdien mit 
Benutzung der bereits Ober Schill^ nnd so manche 
andere der betreffenden UmslHnde vorhandenen 
Bücher-- und Jonmaliite^atur, so wie auch be» 
aonder« mit Herbdziehong der Berichte noch le» 
bender Anj2,enzeugcn und endlich der vorhandenen 
archivalischen Hülfsuittel, sehr wohl seinem .Titel 
vollständig entsprechend erweitern iRsst, bedarf 
kf ii i besonderen Erörterung, und der Hr. Verf. 
köuute ohne Zweifel sehr auf den Dank des mi> 
lilairisehen Poblikvas- rechnen, wenn es ihm ge- . 
fiele, sich entweder allein, oder auch in Gemein- 
schaft mit seinen Waffengeführten ans icoer Zei^ 
dieser iotercssaaleo Arbeit zu nnteniefieii. 

F. E. V. Hackewitz. 



B e r i ch t i g u n g. 

(Ein 'ScBiijcibra'lMa «i Herrn SporscIiilL) 

£w. Wohlgeboren sagen S. 605 Ihrer grossen 
Chronik, dass das Benehmen Davoost's Mi sei- 
nem Aufbruch aus Hamburg im August 1813 
durciiaus nicht aufgebellt ist Auch Plotho, Varn- 
hagen und Vaadoncoart sprechen darOber ihr« 
Verwunderung ans. 

Der Schlüssel zu dem Benehmen Davoust's 
dürfte in Folgendem gefunden werden: 

Am 8. August 1813 ertheilte ihm, nach Nor> 
vioa Portefeuille, Napoleon den Ikiihl, von Ham- 
borg aus mit seinen 30,000 Mann am 20. od» 
21. zugleich mit dm 8<V0O0 Mann des Herzogs 
von Reggio in Berim zu sein. Demgcmliss griff 

C 4»1 * 
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«r uaA an 17.Avy^8f Sit beiden in Iianenbnrg 

an der Stncknitz stellenden Bataillone des Lüt> 
sow'scbea Korps, von dcocn meine Kompagnie 
«nt Taget Torner neue englisch« Gewehr« «lall 

der Lanzen und der veracbiedaiuieii Kälibcr-Ge* 
wehre erhalten halte, an. 

Er fand bei Laoenburg 3 ScTianxen, welche 

auf eine harlnäcliigc VcrtluMdigunj; srlilicsscn lics- 
aeo; machte daher nur sehr vorsichtige Augriffe, 
di« er am 18b Angiut fortaetzte, an welchem Tag« 
der Herzog von Roggio nur bis Barulli vorging, 
und auch, am 19. nur bis Luckenwalde, um dem 
Prinzen von £ckmQhr Zeit tn laaaen, «ich Berlin 
zu nSbcrn. Dieser nnl ni auch an diesem Tage 
vor Anbruch des Morgens Lauenburg, wo ich 
in der Scbanx« am 'Wegn .nach Bergedorf, au« 
wclcbi^r scboo am Abend vnrfirr die Kanonen 
abgerdbren worden waren, verwundet in Gefan- 
genschaft gerieth. 

Gegen 8 IJbr Morgens ^^ard mir das Blut 
etwas abgewaschen, und ich vor Davoust geführt, 
der mich anfuhr: «Wo ist der Kronprinz von 
Schweden? und wo v%ar er gestern?" Da er 
aber auf diese Frage, und « wer bat hier den Be- 
fehl geführlf» keine andere Antwort erhielt, ab; 
der Hauptmann y. d. Hcyde, rief er mir ^nn ge- 
wöhnliches: «savez vous t^uc je vous /erat fu- 
MUerf tu; denn wir wären keine regelmässigen 
Soldaten, fondern Landwehr, Sludotitrn, fnnfa- 
rong de Berlin u. s. w., wie die oben ir\\ ahnte 
Ordre Napoleon'» das Gesindel bezeicimct, das 
einmal angegriffen, sich so zerstreuen würde, dass 
binnen 8 Tagen äicb seine Gi-guer um' die Hälfte 
▼ermindern würden. \ot den Chef des Gene- 
raljfabcs geführt, %Tnr(lcn dieselben Fragen wie- 
derbolt, aus deuca zu t iiUieluncii war, dass Prinz 
£ckmQbl der festen Urberzeugung gewesen war, 
der Kronprinz Ton Scbweden habe Lanenbnrg 
zum Schlüssel seiner Stellung gcinoclit. Alle Ant- 
worten wurden prolokollirt, obwohl sie sich nur 
darauf beschränkten, dass i<h in der ntitorgcord- 
ucteu iSlclIung eines Koinpaguiefübrcrs nur \^isäe, 
welche Kompagnien n^ben der meinigen gestan- 
den, weshalb der Examinator unwillig nusrief: 
«Ich sehe wohl, dass Sie es für £hrcn!>arbo hal- 
ten, nichts zu sagen; ich fordere Sie daher «nf: 
wenigstens nichts Unrichtiges auszusagen; denn 
wer hätte uns denn alle die Leute todlgeschos- 
sen, wenn nur die beiden Bataillone hier gewe- 
«en wSreo, die Sie gesehen haben « Nach mir 
WKika der «benloUs aa diesem Tage gefangene 



Lieutenant MOlIer und mehrere Lützuw sehe Jä> 
ger vernommen, und als ich endlich wieder vor- 

{eführt, den weiteren Fragen des sehr crbittertea 
<hefs des Gcncralstabes durch die Bemerkung 
auszuweichen fortfuhr, dass ich ausser meiner 
Kompagnie nichts wissen künnc, rief derselbe mit 
Heftigkeit: »Das sind leere Ausreden! Jetzt wis- 
sen wir sehr wohl, dass auch nur ein blosser 
Hauptmann hier befehligt hat; aber gbuben Sie 
nicht, dass wir nn« vor Ihnen gefardstct haben, 
der l'rinz balle Sic scbon in der ersten Stunde 
Qberrennen können, wenn er nicht den Kron- 
prinzen Ton Schweden hier geglaubt hatte, Ans 
dieser Ueborzeiigung erklärt sich das Bcncbmen 
Davoust's} denn da er den Kronprinzen hier nicht 
fand, Termolhete er ihn wenigstens mit seiner 
Ilaupfmarlit in der Nähe; daher tr am 20. und 
21. nur bis gegen Yellhabu vorsichtig vorzuge- 
hen wagte, wihrend der Herzog von Reggio tlber 
Trebbin ebenfalls nur langsam gegen Bt iliii s or- 
rückte, um Davoost Zeit zu lassen, sich zu nä- 
hern, ehe er die Schlacht von Gross-Beeren am 
23. August lieferte. Dass Davoust sogar seine 
rechte Flanke auf dem linken Ufer der i£lbe be- 
droht glaubte, geht dano« hervor, d^ er aus- 
drücklich befo!i!(n hatte: die Gefangenen nicht 
auf der gewöhuUchcn Etappen -Strasse über Ko- 
thenburg nach Bremen, sondere Ober Bbxtehadtt 
zu führen, welches mir der uns begleitende Lieu- 
tenant Joli vom ]05ten Rceiment mitlheilte. 
"VN'cnn Davoust bereits am 19. Morgens Ober den 
Verlust zweier Tage unwillig sein musste, so 
mussle dies noch mehr am 21. August, nach dem 
Gefecht von Vellhabn, sein, da er au diesem Tage' 
nach dem erhaltenen Befehl schon hrHlerlin seia 
sollte, und am 238teo mag er wuLi üie Unmög- 
lichkeit eingesehen haben, dort mitzuwirken, dl^ 
her er sich ain 248ten links nach Schwerin zog, 
und da erst am 26. August der ihm gegenüber- 
stehende Tettenborn Nachricht von dm Sieg« 
bei Gross - Beeren erliiplf, mag auch er erst da- 
mals mit Geniseheit Kunde vou der Opcratiou 
seines Ogners lind von dem Umfange seines 
Felders l Jebcrzeugung erhalten haben: dass er 
sich nicht am 17tcu mit deiner durch die DUncu 
anf 60l,€00 Mann angewachsenen Macht auf die 
ihm gegenüberstehenden zerstreuten 25,000 Mann 
des Generals Grafen v. Wallmoden geworfen. 

Hiemadi erscheint das Benelnncn Davuust's 
nach seinem Aufbruch aus Hamburg ganz auf- 
gehellt; denn wenn er auch nur bis zum23.Aag, 
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glaubte, die ganze Nordarmee sieb gegenüber xu 
sehen, mussto er nach der Schlacht von Gross- 
Beeren, Toin 27steD an» weitere Befehle von Na- 
poleon erwarten, der sich an diesem l^ge bei 
j9ro8dLni schlug, uod uacli dein Siege Lei Kulin 
an 29. Augast war sein Bilckzug hinter die Steck- 
nitc am 2. September wohl motiTirt, da er jetzt 
auf dein linken T}fcr der Elbe nolhuendit: wcr- 
deo konnte. Von da aa findet auch i'lolbo 
(8. 322. II.) diesen entseblossenen eisernen Sol- 
daten wieder canx den, der er immer gewesen. 

£vr. Wohlgeboreu bitte icl), in dieser unbe- 
dieotenden Mitlbetlnog dar die gerechte Theil- 
nrilnne ersehen lu wollen, welche ich nn llirer 
trefUicbeo Chronik ivhme; der ich mit besonde- 
rer Hochadiluog die £bro habe .zu sein . 

• ^ • Etr. Wobigeboreo 

ergebenster 

Brombcrg, d. 28. Jnitl Dr. N c i g e b n n r , 



2^ngchuch der französischen Reserve- Ar- 
fftee vom 24* Flor^al bis 26. Prairial 
des Jahres VITT. ( vom 14. Med bis 
15. Juni 1800 J durch den AdjularU- 
Comwandant Brossie r , Direkt or des 
topographischen Bureaus der Armee* 

Dir Avantgarde der Reserve- Armee, unter dem 
liefflil des Generals Lannes, ward am 14. Mai 
von dem General Watrin Über den grossen St. 
Bernhard nach Italisn geführt, blieb diese Nacht 
~am Hospice, und stieg um 3 Uhr früh in das 
Thal Aoste hinab, wo sie den vorgeitchobenen 
Posten der Oesterreicher am Fusse des Berges 
Jupiter nach dem ersten Borfe Saint Rem! und 
dann nach Etroubles zurückwarf. Die .50 Oesler- 
reicher verthcidigtea «ich zwar hier auf der Berg- 
fl&che jenseit des Flnsses, worden doch bald ver- 

*) 'D« dJcfci Tagd»n«lt wcaig sM^Siiglidk mi, mil dodi «a 
(roBiM latanfM Avbtctet, m dürft« «• aagemeMcB ei^ 
•dietsc«, Matt eia«l kiititclMa Anwil« eine «rnfBlwlMli« 
jBcarbcitniM; dttitttw *«n«ic(«a« w 
4<B wird. 

41L 
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jagt, and die Avantgarde fand bis Aosle kein 
weiteres Hindemiss, als die zerstörte Brücke bei 
der Klause, die aber sogleich wieder hergestellt 
ward, weil die hier aufgestellten nnd verschanz- 

tcn Ocsterrciclicr sich zuriickiogen , um nicht 
von einer auf dem linken Ufer des Flusses mar» 
•cbireDden Kolonne abgeschnitten zu* werden. 

Die Brigade des Genernls Malher TOn der 
Division Watria hatte am 16tcn Irüh bei ihrer 
Ankanfft in Aosta- einen heftigen Stranss mit 400 
Oestcrreichcrii, die ilii- den Ucbergnif^ iiLi r die 
Dorabrücke am Ende der Stadt, bei deiu rümi- 
scben Triumphbogen, streitig macbteo. Weil sie 
jedoch ihren Anführer verloren, wichen sie mit 
llinteriasäung 12 Gefangener, und wurden 2 Stun- 
den weil verfolgt; 

Mm nniss sirli V\\ der enlschIo<;sencn Ge- 
genwehr des Feindes über die Leichtigkeit ver- 
wundern, mit der man anf Chatillon uarschireD 
konnte; würc er sinik genug gewesen, hätte er 
eine feste Stellung \ Stunden vor der Stadt neh- 
men können, mit dem linken Flügel an der Strasse 
und mit dem rechten am Schlosse Gnrd. Diese 
Stellung ist ungi fiihr \ Stunde lang und ver- 
achliesst das Tlial vüllig. 

Man findet hier drei VcrRchanznnrslinieDr 
dcrcu Brusttvehren und (irithen sich noch deut- 
lich zeigen. Diese Stellung bildete in den vor- 
hergchenden Kriegen ein llinderniss, daa man 
cul weder crslürmeu oder lur l\echleu umgehen 
mtissle. 

Ein Balaillun Bannatisten mit 4 Geschützen 
hatte sich zur Deckung von Chatillon auf der 
Strasse zwischen Nüs und Chambare aufgesteUt, 
und dehnte sich von dem Flusse bis an das kleine 
Dorf Saint -Denys, auf den «nahen Höhen, aus. 
Eine Kolonne der französischen Avantgarde ward 
bestimmt, die Höhen zu omgehen; eme zweite" 
flberschreitet die Dora, und roarschirt Über Fe- 
nisc und Puntey, um Chatillon einzuscbliesseu.' 
Die mittlere Kolonne geht gerade auf den Feind 
los, greift ihn an onti schlägt ihn. 100 Husaren 
des 12. Regimenl.s vi-rfolgcn ihn, machen 300 Ge- 
fangene, uod erobern im Dorfe Chatillon 3 Ka- 
nonen. Der General-Adjntant Nognes ward da- 
bei verwundet. 

Das Dorf liegt auf einem Hügel auf der lin- 
ken Seite des Waldstromes Val-Tonmancbe, t^er 
den eine schinalc st im i in« Brücke führt , diti 
leicht von linken Ufer zu vcrtheidigen ist, und 
WO die 4 Xanosen, «ut aufgestellt, nnCehlbardi» 
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HaMren «nff^elialten hatten, bitten de dem Feiode 

Zeit 2» IJesimning gelassen, um das vortheilbafte 
Terrain zu beoutzeu. Die Oesterreicher zogen 
gicb, etwa 400 Mann stark, — mit EinacliloM 

der Bauern, die sie niitf^enommen lialleu — in 
das Scbloss Bsrd. Dies war der Ueberrest ib- 
rer im TBal iron Aorta zerctrenten Truppen. . 

Das naiipl(}iuii Ii I <ltT Armee kam am 17. 
Mai über den grossen ßerubard, und fibernach- 
tete in EtrouMe«, aai 18ten in Aosla, an I9ten 
in ( Ji ifiHoii und am 20slrn in Vernes, 2 Stun- 
den obcrliaib des Forts Bard. Die Divisionen 
der Armee gingen vor, 'mit und nach dem Haupl- 

a Urtier Uber den Bcnitiard^ und bivouakirlen ZU 
den Seiten der Strasse. 
Ein Uebei|(ang Ober die Alpen, in so raa- 
ber Jahreszeit aui-gefOhrt, gpliört unter die aus- 
lerordentlichen UnterncJunuugen, durch \vclcbe 
iBe Franzosen sich die Bewunderung aller an- 
dem Volker crwarbm*) Mil sfolzcm Gleich- 
muth ertrug der Suldal (icn augesireoglen Marsch 
bei Tage, und die cmprindliche K&lte des nächt- 
lichen Aufenihali!' im Freien, verbunden mit der 
Entbehrung nahrhnltrr und stärkender Lebens- 
mittel. Gleich den Waldstrtimen, deren Lauf sie 
folgte, ergoss (Wo französische Armee sich in das 
flache Land, das bald zum zweitenmalc cia Zeuge 
ibtw Siege werden sollte, wenn sie vorher das 
Fori Bnrd und die Stadt und Festung 4vrea be> 
zwangen liaben wQrdc. 

Jenes liegt auf einer Anhübe zwisciien Ar- 
maz und Done?, üt^Ven Ufer der Doro Pi;illra, 
die hier einen Halbkreis bildet, und dadurch zu 



VerstXrknng seines Widerslandsrennögens dient 

D.is il \ <'icngi sicli hier zu einer Schlucht, 
die im Feuer einer dreifach ttbcreioauder erbau- 
ten und v«n oben gegen die fiberiidbenden "Ber^ 
gedeckten Umwallunf; liegt, von da die grosse 
Strasse nach der Seite nach Armaz gerade besiri- 
dien wird. Die Stadt Bard ist in der Schlucftt 
selbst erbaut; die Strasse gehl durch .sie hindurch. 
Man kann zwar das Fort durch das Thal Cbam- 
porciere umgeben, das auf dem rechten tJfer der 
Dora, Tor dem Dorfe Honne, in die kleine Fläche 
am Fusse der Befestigungswerke ausgebt; alleio 
die Lage ist so beengt und der Berg so steil, 
dass nur Infanterie i' n iibcrf-leigcn kann. So 
ist es auch mit dem berge auf dem linken Ufer 
der Dora, auf den man nur durch einen engen 
Fusswcf^ kommt, der 7.v%ischcn den \Veinbergen 
uud den Felsen Uber ihnen sich biodurcb schlingt 
und im Feuer des Forts liegt Er ist fiberdem 
durch fünf Vf rsrhanzungslinien auf dem Abhang« 
sei|warts des i: orts vcrihcidi^^t. Vou der- Höbe 
des Berges bei -dem Dorfe Albaredo geht es steil 
herunter, dann erlicbt sich der Enden w ieder bi& 
auf eine sumpüge Flache, au derci| Ende sich 
eine kldne Kapelle und nochmalige Verscbanzun- 
gen am Anfange des Ilerab^^teigens nach Douaz 
finden. Noch «-ine Verbindung zv\iächcn Verres 
und Dunaz endlieh gehl von Aruiai cnicn Fehr 
slellrn Weg herab nach dem Klosfer LI. L. Fr. 
im Schnee, ersteigt dann durch das» Doif LacoUo 
(hMi ISerg gleichen Namens, und vereini|:t sich an 
der Knpelle auf <h'r sumpfk-cü BrrLfliirhc n>it 
dem vuremüiiulen Fusfipfadc. Hieraus ist klar, 

date 



Wie ein»t lijnni'lial die Kleplianfcn hr'i seinem 
Beere, to war jeut das acliwcri' Goctiüu mit alliun 
tciotm GfscIiKppc ."im b<r»fliwerli< luttri fiLur die üdur^c 
KU brin^i !' I'j Pierrc wurdin die I.ifUirn und \^ ä- 
ten aus i'iriancicr gcnuninn n , öis i^itenwrrk und die 
^liiiiition in Kasten gcpacLt und von Maullhiercn |e- 
trageo. Von drn .-iiisgrltrrtrn ^lunitiunswagrn ward der 
ftumpf durck 12 jM:ina gt'(ragt.-n, der Deckel von 6 Maaii, 
aad da« UcbniCi Räder, LalTctenwändc, Protxcn «tc,, nach 
Tcrbiltni«*. Die KanoncorGbre wardvo in aaafclillliltS 
Ficliienklütie einge»cli lotsen und Ton Soldaten gezonD» 
di« für cioca Vierpfünder mit den Munilion*wa(cn 900 



Pranken, für die Acliipfünder and Haubitsc 1200 Fran- 
_liea bculilt bekamen. Der General AN« alt Brigade- 
'citef leitet« itn pMiua Tnaaport mit |muMr Vmaidilt 
\n fcgcn SW- MlfdMtan Banira abcrwinca 
and M di« laläMari« bUwrik« Hälf« lci»i«B 
In Clrottblw ward dw ArtiHwie ^«der ?s» 
wid tiag dam tutt dar Stnaae ndi Anala bta- 
'-^ Wadtratte i« asiMW .Jldb * 




.■««If«' ilrs ofj'tv'irrt il' arlillrrir J>. 205 der Kciition von 
ihl'J li. II iM.M<<li, und git'bt Lcitren und Vuric lil:ig>> fWr 
t iin; Ikfitillig.- ^^ irdi-rliolung deuclbcn, v. tt am Ii von ili:tii 
'lijtisporl julwrirli von Villcncute bis l'iiirc dir 

Rede tat; di-nii liirr miiiilrn die Gctchüixe aii»{'iri.iiidFr 
genummt-o ^vl•IJl•n. So groM aber aacb die Bescliwer- 
di-n dictr« Maracbea waren, durch den der külinc Bona- 
parte die Al]>(;n überalicg, waren die oichl geringer, 
Wcitlie der grusie Eugen von Savoyen anf adiiain Wega 
von Rovervdu gegen Verona bratuid, wo KagUl 8009 Av* 
l>eiler 3 Wrge über dai, dftinaU noch ganx tinwegume 
Gebirge babnen niussti-n, d^* die Armee in '.i Kolonnen 
fiiteriiieg: durch das Val Fredde; über Prri, und linkt 
durch da* Val Duga. Da« Getcb&la war in jci>cr Z«<t 
■ock aafar nnfacwaiilMii^ «nd iPiwMa^ dnrck Winden ud 
Plai clw iia B fe Um di* F«lacn liinabgalaaien werden. 
Seck« Tafe hnf Uctlertea aidi Oflicief« mi Soldaten, 
die adbwefsteB ArWicn nnt u rdro m n amattf&brcn und 
•icb VVege lu bahnen, di 
FuM bcireUB haue. 
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dass man das Fort Bard entweder förmlich bela* 
fem, oder c* dnidi da« Ltilcrar«l«iguog emtflr« 
mco, oder enge clngesdiloiieii luoter «icb las« 

seo inuss. 

1^ Das Entere ist wegen des to sehr besdit^nk- 

tcn IRaumes schwierig, weil man sich z«ifirhrn 
dein Berge und der Dora auf dem lidkeii Ufer 
nicht fehOrig mit den LanfgrSben ansbreilen kann. 
Man nitlc-^fr ! irr T?itfrrirn von schwerem Kali- 
ber auf dem nätiiiicheti i^ergc, auf dem zur Rechten,' 
Uber den die Strasse geht, und auf dem Berggl» 
pfcl errichten, der das Diufllonnc iibcrliühf, um 
die bedeckten fcindlicben Bnltcnon zn zerstören, 
und einen Wallbruch zu beifvirken. 

Durch das tiTcite Mittel könnte man erfolg- 
los viel Menschen verlieren, wenn die Besatzung 
nicht sehr gering und durch eine krlMge Ver- 

tbeidtgung Srlinn geschwächt MvTire. 

Auch der {iritlc Weg hat grosse Schwierig- 
keiten, )edoch den Vorlheil, geringeren Verlust 
in erleiden, nnd dai Fori wird wahrscheinlich 
bald kapilulireu, wcii 1) i>eiu Nutzen alsdann 
nkbt mehr eiattlindet, und 2) es wegen seiner 
gerinf^en (>rössc keine bedentendeo VordUhe eot^ 
naltca kann. 

Schon am 18. Mai his auf | Slundc voin 
Fort Bard Torgerfickt, begann die Araolgarde am 
]9ten die Blokade, indem sie 4 Kompagnien der 
40. Halbbri^adc nacli Honne scn l-ie, die sich 
als Tirailleare auf dem Berge zur Kecbten Tcr- 
tbetlten. Eine andere Truppe stellte sich trt glei« 
eher Art auf dcuj Berge lur Linken oberhalb 
des StSdtcbens auf. Sie nurde am folgenden 
Tage ddrch die Division Bondet abgelöst, iron 
<]cr »in Theil sich in Donnr ftstsrtztc nnd da- 
durch die Eioscblicssung vollendete. Milibrver- 
einif^te sjeh noch die Division Loison tmn An- 
griff Ulf der Seife von Verrcs, wnhrcnd die 
Avantgarde über Saint Marlin nach Ivrea mar- 
flchirte» 

Die Division Bondet bekam Befehl, in der 
?*iacbt des 2l8ten fibcr den Berg zur Linken zu 
geben and sich des Stidichens Bard zu bemäch- 
tigen. Ein f>ela8rhcment Sappeure und Grena- 
diere ward dazu bestimmt. Die Division Loison 
sollte das üotemebmeo von der Seite von Ver- 
res onterstQtzen. Diese Truppen, unter dem 
Brigadegeneral (>obcrt, waren zu ungeduldig, den 
Emtg des Angriffes zur Linken zu erwarten. 
6 Sappeurs der 58. Halbbri^ndn Echlogen ImBei- 
aein des Generals Dupoot das Tlioi^tter eiOi es 



fehlten ihnen aber SSgen, um die Wippbäome 
der ZngbrOcke za z^rsehneiden; da fiel «nese in 

n.Hnifirfirn Anc^mblick herunter, durch andere 
Sappeure des Delaschemenlb niedergelassen, die 
vom Berge in die Stadt herabgestiegen waren* 
Die ihnen beigegebenen Grenadier« /. tten i^ich 
verirrt, die Truppen des Generals Gubert stür- 
zen sich unter seiner AnfOhrnog in die Sladf^ 
bemächtigen sich ihrer, Irrsseu die Bröckc auf der 
Seite nach Ivrea herunter und eröffnen so die 
Verbindung, kaum 10 Schritt von den Maneni 
des Forts. Der General Gebert ward dabei VOB 
einer maden Kugel auf die Brust gctro(ft-n. 

Auf dem Berge zur Linken vor dem Fort 
auf der Seite von Donaz ward eine Batterip nuf. 
geworfen. 2 Vierpfünder wurden unter Leitung 
des General -Adjutanten Lacroix auf den Schul- 
tern den Fussstfig des Lacou durch F«l-;en, Ab- 
gründe und Gefahren jeder Art hinaufj^etragen. 
Dieser Weg ward au^ von den Husaren des 
12. und von den Cbasseurs des 21. Regiments 
benutzt, um zu der Avantgarde zu kommen, za 
der sie gehörten, und wo sie nach fünfzelutttflll- 
digen}, höchst bescbwerlicbem Marsch ankamen. 

Rechts und links der Strasse wurden Hau- 
Ml/li itterien auf 300 und 4(H> Schritt Entfernung 
vom Furt errichte^ zu denen noch eine auf dem 
Berge zur Rechten kam, nro mit jenen ein Krens« 
feucr zu machen; ziif;I(Irh schössen die Tirail- 
ieurc unausgesetzt auf den, hinter seinen Bten* 
düngen verborgenen Femd, und ISOOi Arbeiter 
waren beschäftigt, den Fussweg von Albardo zu- 
gfin^ltch zu machen, dass er endlich nach einigen 
TMen anceslreneter Arl»eit fDr Kavallerie und 
Innnterie brauch bi^r wrird. 

Weil gleichzeitig die österreichische Armee 
gebindert werden nnsste, die franzilsische dareh 
das Thal der Scsia zu umgehen und ihr in den Rtik*' 
ken zu fallen, erhielt die italienische Leeion Be- 
fehl, SU Beobachtnnf des Feindes nacb-Graissoa- 
nct zu marschiren, einer kleinen Stadt am Ein- 
gange des Thaies Vallaise. Sie ging am 2ä.Blai 
unter dem Befehl des Generals Lecchi von Sit. 
Vincent, einem Dorff unleibalb ChatiWon, ab, 
langte Abends in iirissou an, wo Tages zuvor 
die österreirhischeu Patrouillen gewesen waren, 
und nahm Ta;^es darauf ihre Strllung in Grais- 
sonnet, von wo man nach Vasallo, im Thale Se> 
aa, ond nach St Martin, fan Thal« Aoela, kom- 
men kann. 

Am 25. Mai kam Abends um 4 Uhr Bona- 
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pari« nsefa V«rre«, wo die Amte« llin nHt-lentem 

Jubet oinpfing. Die Ankunft rlcg Obei ttaiiptce 
der Arpublik, des Ueberwiuders luliens, erhob 
dto Seeleo der Krief^tleute, erilarite ihre Hoff- 
nungen, und erweckte in »ticu drn Ehrgeiz, un- 
ter seinen Augen zu siegen, tioch denselben 
Abend rekognotcirte er in Bcf;l(-i(ung des lom- 
mandircndiMi (icnerals und des Chrfs Acs (>ene- 
raUubes das Fort, wo dann nach dem aligcmei- 
nen Wnnsch der Armee die LeilercTsleiguiig des- 
selben für die foljitMule Nacht beschlossen ward. 
Die Division Loisou balle die Elire des gefohr- 
▼ollen Auflrags« der in 3, Kolonnen ausgefObrt 
werden sollle: die Iste auf der Seite von Ver- 
res, die 2te von dem Tbale von Clhamporcicre, 
und die 3te von derSledt aas, euf der Stresse 
von Don.-»'. 

Der Feind war nicht genugsam durch die 
Vertheidigung ermüdet; die erste Kolonne fand 
bcrilMrttn \A'ider8tand, und musstc zurück, üb- 
gk'ii:ik oliiic bedeutenden Verlust. Ein in gc- 
■warbsenen Felsen gehauener Graben hielt die 
zweite Kolonne auf, die uuerschrocken bis an 
den Fuss dui> Walles vordrang. Hier fand man 
die bereiten Leitern tu kort« weil man die Tiefe 
des (irnbens nicht, ftt-nau halte messen können. 
Die grosse Wachsaiitkcit des Feindes hiudcile 
den Angriff der dritten Kolonne, und man ging 
von der Idee einer Leiterersteigung ab, bei der 
die Soldaten viel Enischtosscnheit und Muth ge- 
zeigt halten. Der General Loison hatte sich den 
^össteu (»ef.ihrcn blossgestellt, ward selbst von 
einer spriu^ctiden Granate getrolTea; Grenier 
, focht an seiner Seite. Dem tapfern Obersten 
der {tä. Halbbrigade, Dufour, ward durch einen 
Schnss die Schulter zersi^mettert. Zum Gloek 
^vnrd er noch der Armee zurückprorbon , die 
acboQ seinen Verlust betrauern zu müssen fürcbletc. 

Seit dem 21. Mai, wo das Stfidtcheo Bard 
Cbcrginp, wiin-n alle iSiichlo zu dt-m Forlbriiigen 
der Aitillcrio bestimmt; dte Strasse war mit Mist 
bedeckt, die Geschötze worden von den Solda- 
ten am Sddt pptnu forlgezogenf und die Räder 
und das Eisenwerk waren mit Stroh bewickelt, 
am jedes GerSuseh zu ▼erhindem. Der Feind 
untcriicss nicht, Granaten und Leuchtkugeln zu 
werfen, doch wurden nur Wenige getödtet oder 
verwundet, denn man narschlrle mit grosser Vor- 
geht, mit grosser Stille, und warlole immer dou 
§tinstigen Augenblick ab. Man licss auch immer 
Wir etil« Uflinn Anxabl GeacbOlM vorbeigeheo. 



dio zn rechter Zeit bei Unm ankamen, un die 

Operationen der Avantgarde zu tniterstützrti. 

W'&breod dessen zogen die Divisionen der 
Armee Tag and Nadil auf dem "Wege nach AI* 

buado unter dem r. in r ilcg Fort« vorfiber. Nur 
die Division Chabeau blieb zur Fortsetzung der 
Ebscbliessong und des Angriffes curOick. Sk 
kam aus dm Thlilcrn von Manrlcnne und Ta- 
reulaise über den kleineu St. Bernhard zur Ar- 
mee und brachte einen Artilteriezug aus Greso- 
bic mit sirb. Mitllorwcilo eletitc der uncrnindetc 
General Wairin, doch immer unter dem Uefekl 
des Generals Laune«, mit der At-antgarde sich 
nin 20. Mai bei St. Marlin, und alsdann auf Monte 
Sireilo auf, um nach Ivrca zu mar^cbiren, das 
der Feind bei der Ankunfl seiner Verstärkungen 
mit 6000 Mann zu Fuss und zu Pferde besetzt 
balle, und sich zur Verlbcidigung anschickte. Die 
Citadelle war zu dem Ende durch Batterien und 
tii'iif r>» f( <^(i^ungen verstärkt worden, konnte 
abiT mit liircn palissadirten und fribirtea Wällea 
dennoch dem gewalligen Angriffe der Franzosen 
nidit nidiT'-iclif t» Dieser fand ain 21. Mai auf 
die Festung tuid Citadelle gleichzeitig statt. Zwar 
'leistete der Feind 2 Stunden lang herzlutflc Go- 
genwfiir; alli iii ein Balaillon der 22 H .Ibhrigadc, 
Vüu dem Adjutanlcu des Gen. Älalliei , Cocliet, 
angeführt, erstieg die Citadelle auf Leitern, und 
erstürmte die Ci'adellc mit dem liajüunct. Alle 
Kriifle der Franzosen richteten .^icli nun gegen 
die Stadl, die noch Widerstand leistete, und de- 
ren 3 Thore zugleich angegriffen wurden. Die 
22. und 40. Halbbrigade üffuclen die Thorgatter 
und Zugbrücken links und in der Milte mit Aex- 
ten, wihrcnd der General Lann^ i^cbts ein Glei- 
ches fhat. Die Kolonnen dringen in die Stadt, 
wrIcLc die Oes tcrrciclicr eiligst räumton, und 
sich gegen Chioasso über die Brücke der Chin- 
aella zorOckzogen, wo sie eine defensire Stellung 
nahmen. 3(H) Mann nnrden in diesem Gefechte 
gelüdtet und Terwundeti eben so viel wurden 
gefangen. 

Weil die Division des Generals Turrcau, 
vorherigen BefebUbabers des linken FlUgels der 
italienischen Armee, wieder der Reserve -Armee 
zogellirilt worden war, suchte dieser Celegenbcit 
zu cioer vorlbeilhaftcn Diversion. £r griff det- 
balb am 93. Mai dat Dorf des GravMres an, 
oberhalb des Grundes von Sussa auf der Strasse 
von Brian|{00 über den Berg Geoever, das stark 
vmAnU und nU GendUkls betelit, nacb tat 
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^er frQlicfCQ Kriegsgcscliiclitc vou Ilallcn we- 

Sen seines sch^vierigcn Zuganges l)ekatit)t ^evrot' 
ptl livar. Der BrigadegcDcral Licbaud nirit mit 
8ÜÜ Mann der 28. I^idilco uud 150 .Mauu dci 
19« Haibbrigade zumAngriTf der Vcrschntizim^en, 
von dem General Turreau in Person, uiit 3 Kom- 
pagoien Karabiniers (Schülzen) und 4 Kompa- 
.§tiicn Grenadiere nebst i HauLilze und 1 Acht- 
.pfünder unterstützt. Der Feind hielt den ersten 
Anfall muthvoll aus: als jedoch ^e eben ankom- 
iQcnde 26. Halbbrigadc und lüO Sappeure gleicli« 
falls aogriffen, und 1 fiatsillon das Fort St. ifrsDo 
eeesb umging^ und von bioten eroberte, ward der 
FeinJ Otis Gravirrcs vcilricben und bis Sussa 
verfoI|;,t, wo er sieb auf der Steile des «bemali- 
gen Forts de fa Brunei te «nfsIelUe und va k»> 
pUuliren griiölliij^t >\arJ. 

Der General Turreau dran^; bis Yegliano 
vor, nö der Feind binter forchtbaren Verscban- 
Zungen slanrl. Weil ir jcJocti weniger und durch 
«iie vorgestrigep St^o erschöpfte 'Truppen hatte, 
sam Theil auch aus der begrOndslen Bfsorgniss, 
durch ein nachlhciligcs Gefecht das Departement 
.^ont Blaue oder das der hohen Alpen blosszu- 
atellen» sog er sich turQck und nalim zwischen 
' Sussa und Vt j;liaiio eine Stellung auf den Hö- 
ben vou rtus^olino. Lr Iiattc seinen Endzweck 
«rreichi, einen Theil des Feindes auf sich zu ziehen. 

Mit Ausnalime des Angriffes auf das Fort 
Bard, wo einige Divkioneo der Armee thtilig 
waren, hatte die Avantgarde bis jetzt nur allein 
f;cfophtcn, halle siegend den Feind, von dem 
.Uebersteigcn des grossen Bernhards an, vor sich 
Jiergetricben und Ivrea erobert. Diese Fcstuag, 
•jror dem Tliale xon Aosla, bildet den Schlüssel 
der iulieuischeu Ebene, von deut alle Bcwo^uo- 

§en ausgehen müssen, weil hier zwei grosse Vcr- 
iodungsslrassen über den grossen und den kfei- 
neu Beruhard zusammentreffen. Von dem Augen- 
blicke seiner Eroberung an begann die Reserv«- 
Annee ihre bobe Bestimmung zu erfüllen. 

Höchstwahrscheinlich hielten die Österreich!» 
sehen Brfefil!-Ijabcr in Turin und in der Umpc- 
gegcnd die Frauzosen im Tkolc von Aosta nicht 
stärker als 6000 Mann. Aus einem aafgefange- 
nen Briefe sieht man, dass der General Melas 
bei seiner Ankunft in Turin Jenen Yonvflrle 
nvegen ihrer geringen Aufinerksarakrit in dieser 
l^iicksicht maclile. Er war uubezwcifcll besser 
unterrichtet; denn er liess den grössten TbcU 
aeiiier Slieilkiiflt« nit Ejlndcwliw m 11 iiu . 
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kommen. Die Festungen in Piemont und der 
Lombardei w«ren nil etwa 28000 Mann besetst 

Das eng eingeschlossene (icnua konnte jeden 
Augenblick sich ergeben, und liess dann die zur 
Blokade verwendeten oder 25000 Mann zu 
freier Bestimmung. So hatte Melas volle Macht, 
seine Streitkräfte zu vereinigen und sich auf den« 
jenigen Punkt zu begeben, wo die französische 
Armee auftreten wollte« £s war daher von Wich- 
tigkeit, ihm seine wahren Cniwtirfe zu verbergen, 
oder noch besser, ihn darüber irre zu führen. 
£r musstc glauben, die Franzosen wollten auf 
Torin gehen, und die Bewegungen des Generals 
Turreau inussten ihn in diesem Wahne bestSr» 
kcu. Hieruacb wurden die Entwürfe Sur Ans- 
flthrung gebracht. 

Am 2(i. r^l.u -in„' drr Gencraincnfenanl Mu- 
ral mit 170O Beileru unter den Generalen Du- 
▼igneau liod Cbampeaux und der 70. Ilalbbri- 
gada unter dem General Monii.ser auf Vercelli, 
während, )die Avsntgarde unter dem Generallieu- 
tenant Lennes — dorch die Division Boudet» dae 
21. Chasseur- und das 12. Husarenregiment ver- 
stärkt — auf der grossen Stnisse von Turin ge- 
gen den Feind marschirle, der in bedeutender 
Stärke hinter der Chiusella verschanzt stand. 
Seine Infanterie bestand aus den Begimentera 
Kinsky, Bannalistco, Toscana, Wallis, der Garde 
des K<^ni^^ vnii Sardinien und Savoyen, etwa 
6U0üMauu< Die Kavallerie, 4000 Mau u, bestand 
aus vencbledeuen l\egimenlero, Husaren, Latour 
Dragonern, und einigen Detascbemenla echwercr 
Heiter. 

Die 6. leichte Hslbbrigade, binreicbcnd auf 
ihren Flanken gesichert, versticht die Cihtusella 
zu überschreiten, die vou 4 Gescbülzeu verlhei- 
digt ward. Die Regimenter Kiaskj und Banna- 
listen setzen sich den Franzosen PDt^f>?e!i und 
zwingen sie zum Bückzuge; allein der Oberst 
Macon, der sie «nführt, wirft sich unter einem 
fürchterlichen Kartötsebenfeucr links der Biückc 
bis an den Hals ins Wasser, und der Feind, um 
niclit abgc.schnillen zu werden, stellt sich rück^ 
wSrlfi oben am Berge auf. Von der leichten 6ten- 
und der 288ten Brigade unter dem Gen. Gcoej 
verfolgt, wird sie noch weiter zurückgcdrcingt und 
setzt unweit davoo sich wieder. Das Gefecht 
wihrl mit Erbitterung fort; es fängt an, den Fran- 
zosen an Patronen zu fehlen: sie würden viel- 
leicht gewichen sein, ^ätte nicht die Division 
Boudat die firitcke Dbcncbrilleik, den Kampf cr- 
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MB Fasse des Romnno ficlriL-lxjn. Sclion vfar 
teia Geschfils in Gefahr, veriorea zu gelieo, als 
tefne Reilerei, über 4000 Mann, sieb «ntwidcelt 
nnd muthig angreift. Dir 10. Halbbrigade, unter 
dem Obersten MaUier, und die 22ste, unter dem 
Oberrteo Sduriber, lommen in diesem Angen- 
blickc an; sie w.ircn reihl^ oherlialh der Bröckc 
durch eine Furth gegangen, vereinigen sich mit 
ftren WaffenbrQdmi, nnd weisen mit llinen ge* 
meinscbafilicii die «riederboiten Kavalleric-Angrine 
der Oesterreicber zurück. Diese, dadurch Nhon 
ImH> inUniwdnnnc, ffcrden bei der Anbonfl dea 
31, Chaastnr- und des 12. nusarenregiinents völ- 
lig in die Flucht geschlagen und bis Qiivasso 
Erfolgt, üeber 2(10 Pferde, allein vom Kcgi- 
Bitntc I.n Tour, blieben auf dem Scblaclitfcide; 
die Oesterreicher hatten nebst dem General Palfy, 
dem Kommandaalen der Kavallerie, 4 todle Of- 
ficiere und etwa 5(M) Vpriviindete; €0 waren Ge- 
fangene. Der Verlust der Franzosen bestand 
«ngefhbr in 400 Mann. 

Die Vnriheilc dieses Tages waren zweifach: 
den Maf6ch des Generals Mural auf Vcrcelli zu 
begflnstigen and der Armee dureb ein Beispiel 
cu zeigen, was UnerscbrockcnIiei( und ruhige 
KtÜle der Infanterie gegen die Kavallerie lu lei- 
■ten vermögen. In Folge dieses Gefechtes be- 
setzte die Avantgarde Romano, und rückte den 
28stea iu Oiiva^so ein, uui die Oesterreicber 
welche das rechte Po-Ufer besetzt hielten — in 
dem Wahne zu best.1rken: dass die frattSOCen 
ihre hicbluug auf Turin uäluneu. 

Schon Tages vorher hatte die Division Boo- 
det sich in Snnthia mit der Division Loison ver- 
^ einigt, utQ Z.U dem General Mural zu stossen, 
der im Marsch auf Vercelii war. Anch die Di- 
vision Charobcrlhac traf am 28stcn in Santhia 
ein, Tages darauf von der Reiterei gefolgt, die 
in Ivrea zurückgeblieben war. 

Am nämlichen Tage bemächtigte Mural sich 
Vercellis. Das 2. und 15. Chasseurregiment, durch 
3 Kompagnien der Division Mounicr unterstützt, 
warf lOüU Mann feindliche Kavallerie an der Ses- 
sia, und bekam 00 Pferde. 

Am 29sicu Morj^eos gingen die Truppen ant 
3 Punkleu über die Sessia. Murat wählte fiae 
- Furth l{ Stunde nnterbalb Vercelii, wo aber das 
■\V;)sser so tief war, (1 «-^s rini^e Leute von der 
leicliieu lufanlirrie, die hinter den Chasseurs auf 
den Pferden aaseeiiy ertranken. Der General Bonp 




det fand «dv link« eine bessere Furtb, mid fit 

Division Loison ging auf einer fliegenden Brücke 
über, die der General- Adjulaut Paul tot "der 
Stadt balle erbauen lasse«. 

Der Feind Ici-tctc mir ÄiTinsfr n Widfrslnnd. 
£r bescboss bios eine Batterie von 2 KanoneUt 
dia man bei der Stadt ' «rricbfet haHe, am wlh> 
rend des Ueberfän{:ea sein Feuer auf sich zu 
sieben. Als er durdi seine talrouilten den Er- 
folg des fransOsMcben Uebcrgangea erfahr, traf • 
er um 8 Uhr den Rückzug auf Novara an. Der 
General Murat iiess sogleich die Brücke wieder 
herstellen, nnd fol^e nacb Novani, daeh Bms er 
die Division Beiidet zurück, um am folgenden 
Tage eine Stelbiaf Unter der Agogoa zu neb* 
nen, ood sich tnr Rechten ansiodebnen; die 
Division Loison liiogcgeo sollte sich zwischen 
Palesira und Robbio gegen Mortera aufstellen, 
zugleich aber Casale im Aoge bebalteo, weil die 
Oesterreicber, im RtmIz des ganzen rerhtcn Po- 
Ufers, leicht uuemartet auf das linke berüber- 
fcommen konnten, um die l^lanken der IraniO^ 
sehen Armee zu bedrohen. 

Um einem solchen Versuch noch besser zu 
begegnen, bekamen die 19. leichte Halbbrigade, 
die 1. Schwadron des 1. Husarenregiments, das 
5. Dragoner- und das L, 3. und 5. Kürassierre« 
gimeot am 29. Mai Befehl, durch einen Nacht- 
marsch Ober Saulliin narh Vercelii zu geben. 
Das Hauptquartier, seit deui 27stcn in Ivrea, kam 
am SOsteu nach Vercelii und am disleo nach 
Novara; %veil jetlorh durch die.se Armeebewegung 
Jvrca enlblüä&t ward, wurde auf das Strengste 
befohlen, die Ciladelle in Vertbeidigungtsland xa 
setzen und binreicbend mit LcbenFmiileln ?u ver- 
sehen. Der Geueral Cahrao erliicll den Auftrag, 
mit seiner Division das Thal von Aosla zu dck- 
ken, und 2 Halbbrigaden unter dem General 
Carra - Saint - Cyr die Doria- Baiiea von Ivrea bis 
an den Po beobachlen zu lassen. 

Die Absiebt des Oberbefeli Inhabers wnr, so- 
gleich den Ticino zu überschreiten; die Anstal- 
ten zu dem so wichtigen Unternehmen -wurden 
mit der Schnelligkeit ausgeführt, welche alte Be- 
wegungen der Armee seit dem Ausmarsch aus 
Dijon bezcicbnct hat. 

Der Generallieotenant Murat ging am 31. 
Mai, an der Spitze seiner Avantgarde von No- 
vara über Galfeate an den Ticino, wSbrend er 
die Division Boudet gegen Favrolla, nnd eine 
andere Ablheilanc Tmpneo auf Ollegio schickte, 

die 
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Aufmerkaamkeit de« Feiades zu iheilen. -£r sdbtt 
•Klafterte tieb mit cinoii Hieil« ier DfvbionMoa- 

Ilirr (!rr Brücke von Turbi^o. Allrin f^if flip- 
cende Brücke war hinweggeDomiDen, uod die 
Octterreicber ftatlen sich m> |;e«tellr, dMs sie rieh 
aaf dem jenseitigen Ufer mit Vorlheil vcrfheldi- 
gen konnten. Sie empfingen die Avantgarde des 
Geoerals Gillert mit einen Hagel von Kugeln» 
'Kartätschen und Grnnntpti. Murat lässt seine 
'Artillerie auffahren, um das feindliche Fener anf 
»icli zu ziehen und die HertlellnDg einer neuen 
fKegenden Bnirkn zu hrgflnstigen. Doch auf 
den ersten Kanonenschuss verschwinden alle 
'Schiffer, und man muss die in der 70. Halbbri- 
■^ade bcfindlirficn Sprl/^ntc aufrufen. Eine Gre- 
Inadierkonipagnie wird aui eine Insel des Stroms 
'geschickt, an den Feind In die Planke sn neb- 
nien nnd ihn , mit TTnterstfltzting eines dieBseil 
aufgcfaiireneu A( bipf iinders, zu vertreiben. Man 
vnusste den Uebergang erzwingen, ehe zwei Ba« 
Jaillone zu ünterstöftung des Feindes heranka- 
men. Es fehlten Fahrzeuge, die Soldaten brach- 
ten in einem Nu die in den nahen Kanileniror- 
fcandenen auf den Ticino. Der Ucbcrgang be- 
gann; kaum aber waren 400 Mann Qbcrgesetzt, 
als der Fi'iiid seine Vcrstiirkiing erhalten holte, 
und die Vorposten zurücktrieb. Da nahm der 
Oeneral-Adjutant Girard die Grenadiere cnsam- 
inen, formirlc eine gcsclilossene Kolonne, und 
fing der aogreifcoden Reiterei mit dem Baionnet 
entgegen. Dnreh deaGetchfit« begflnsfigt, daaerte 
der l ebergaiig fort, während der Feind erbittert 
die Fronte Mural s angriff, aber eben wie auf 
'•den linken Fltigel empfangen, sich in das Dorf 
Turbi^o liiüirr (Irin >'avi;:lio Zoe, inn dn? Urbrr- 
-ecbreiten desselben zu hii^dcro. Von dem Ge- 
nend -Ad^nlanten Girard anf den Fnne gefolgt, 
bemiichti^t dieser sicb der Navi<;Iiobrflcke , auf 
der er sich barrikadirt, und das Dorf aus einem 
Vierpfünder beschicsst, von deeaen Bespannang 
er schon 2 Pferde vrrlorrn hafte. Jetzt ward 
das Dorf durch den ankouiuicnden General Gils 
umgangen, und der Feind ivollte gegen Favrolle- 
seinen Rückzug antreten, ward aber dabri von 
den so zweckmässig aufgestellten Franzosen be- 
■chossen, nnd verlor über 300 Mann. Gleidi* 
zeitig brachte der General Monntcr dfn ücber- 
rest seiner Division über die Brücke, und be- 
mächtigte sich um 10 Uhr Abends des Dorfes; 
blos die Ermüdung der Truppen verhinderte die 
-weitere Verfolgung des Feindes. So endigte sicii 
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das Gefecht, wo nach dem Gesläodniss allerDe- 
•erteare 1000 Mann einen gansen Tag gegen 

6000 Mann kämpften, die Laudon befehligte, und 
sich vermessen hatte, die Franzosen über den 
Ticino zorflckzujageii. Er balle in Gegentbail 
400 Todte, 1200 Verwundete und eine fnMM 

Anzahl Gefangene verloren. 

Die hier gebrauchten Truppen verdienen dae 
grösste Lob, besonders die 70. Malhhrrj:nfln. Die 
Entschlossenheit nnd die guten Aoordiuingen des 
Generals Scbilt und des General- Adjutanten Gi- 
rard haben vorzüglich zu dem pnten Erfolg bei- 
getragen. Der Brigadegeneral filorin, einer der 
Adjutanten des Generata und Cheb de.s Gene- 
ralstabes Dtipnnf, ward verwundet. Auf Befehl 
des ersten Konsuls halle dieser juuge Manu des 
Morgens von Novara ans' eine Rekognoscirang 
gegen Casale gemacht und bei dieser Gelegen- 
heit sieb mit dem Feinde geschlagen. Auf dem 
Bttdiwege von dieser Sesdoo^ hört er das Ka- 
noncnfeuer bei Turbigo; augenblicklich fliegt er 
auf die andere Seite des Ticino, und gesellt sich 
den Angriffe bei, wo er in den Arm verwundet 
wird, nnd anf solche Art zweimal an einem Tage 
Beweise seiner Hingebung und seines heroischen 
Diensteifers giebt*). 

Um 3 Uhr Morgens des 1. Juni, nnmiltel- 
ber nacb der Besetzung von Tnrbigo, marscbirt 
der General Monnier auf JBuffalora, wo er an- 
kommt, als es eben vom Feinde verlassen wor- 
den war. Der General Marat stiess noefa an 
nämlichen Tnjir in if ii:, Iii s s();;Ioiih die flic- 

Sendc Brücke wieder errichten, und setzte seinen 
larseb nacb Mailand fort. Die Armee ging mit 
folclier Schnelligkeit Übrr, -»Tovon der Obcrgc- 
neral den beiden Adjutanten Siubenrath und 
Dampierre die Besorgung an den Eingängen tob 
Turbigo nnd Buffalora übertragen hatte, dass am 
2. Juni Altes am andern Ufer war, an welchem 
Tage ancb der erste Consul und der General 
Berthjer mit dem Generahslnbc folgten. Diese 
Ueberscbreituog des Ticino iüt ^vegco der Hin- 
dernisse netbwfirdig, welche man dabei fibeiw 
winden m(i'»sfe, und wegen der Ucbcriegenheif, 
die man durch den nun geöffneten Eintritt in die 
Lombardei Über den Feind eilangte. 

Während aller dieser Bewegungen der Milte 
ward diese auf dem rechten Flügel durcb dio 



*) Ej ist nicht erjichilich, ob er v jrlicr ?. incn Rappocl gi> 
uucht hatte. Du Qttauxhtil w*re iMi«tatwerta> 
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cläozcttden Erfolg« des Genenls LaattM ood des 
6«neral« LmcM raf 4c« liakta miMntVIit. Z«> 

EE* ■ ^ fÖhrleMonrry (lir Divisionen Lapoype und 
12ÜÜÜ Mann, von der Armee in der 6chweiz 
lUliett. Sie kamen Uber dm Saikt Gott- 
hardt; der Genera! Betancoart aber tod (fpm 
SimpIoD brrab, vrobio er mit 60() bis 7(>U Maoa 
tor Beobacbtuof; (;eecbickt war. 

Im Th^\r Sessia hatte d?r Feidd 400 Mann 
nadl Vocca, 4 Miglien von Varailo, gelegt, die 
lelstere Steif tker weit stärker beselit. Noch 
Varcn Truppen von ihm in Omegna, Orfa und 
Borgoniassero tur Unteratfiltung des Forts Arona, 
das er durch uene Werke verttirkt hatte; er 
war zugleich tx^orhafiigt, einen Weg fGr das Ge- 
ecbütz um den Ortasee bernm hareitcn zu lassen. 

QeBeral Lecchi war am 24. Mai in Grais- 
tonnet angelangt; die Truppen brannten vor Be- 
tier, in ihr Vaterland zu kommen, und er hatte 
Beicbl, das Thal der Sessia za reinigen, nm den 
Anmarsrh Grnoralh Ijftancourt und der Di- 
visionen unter diui litfchie des GeneraU Mon- 
eey zu erleichtern und zu sichern. Er Qberstetgt 
am 27pfrn den Tovobcrg, und kommt riarch den 
Col d Obbia nach Riva. Um 7 Uhr des folgen- 
den Morgens marstbirt er auf Varailo, begegnet 
in Scopeüo dL*r feindlichen Avantgarde von 60 
Mann, von der er 32 Gefangene bekommt. Nach- 
dem er alle Posten geworfen, die er auf seinem 
yVf^c findet, kommt er im Angesichte des auf 
deu Höhen bei Varailo — ; 600 Mann und eine 
Kanone stark — Terscbanzten Feindes an. Die 
Vahe Nacht macht seine Lage bedenklieb; erl&sit 
daher eine Kompagnie Freiwillige, der er den Namen 
der Höllischen gegeben halte, eine Grenadier- nnd 
Ager-Kompagni« •ngreifen. Die VencbantHmc 
^hderstOrmt, die Knnone erobert, nnd derFiind 
bis auf eine halbe Meile vreit gejagt. Nur mit 
Mühe kann er die Hitze seiner ktihnen Streiter 
«ligelo. S OfBciere 338 G4*fangenc, 80 lodte 
Feinde, viele Verwundete, eine Kanone und 1 
Maullbiere mit Munition sind die Ftflchle dieses 
Sieges, der den beiden Grenadierlteateoanfs Ge- 
miseppini uixl Co^sulini tl:is I.t'bcn kosfttc. Der 
Brigadechef Pe/rt war der Erste bei Ersteigung 
der Seht «en, md mehrere nmerer Officiera 
leicbneten sich aus. 

Es trarden sogleich Rekognoscimngen ab- 
geschicit narh der Gegend von Domo drOssola, 
tim Nachrichten von dem General Bctanrourf, 
und nach Crevacore^ u» hLuado von der i\e««rTe- 



Armee tu erbalten. In letzterem Orte und io 
Borgo Sessia atanden die Oesterreicber, 1000 M. 
und 3 Geschütze stark; daher schickte sich der 
General Lecchi an, seinen Angriff mit Energie 
Abzuweisen. Sie verliessen aber ihre .Stell ung 
in der Nacht tum 2f>Ffen, und pin^^en nach dem 
Ortasee, vro der Generai Laudoa und der lUf- 
sog von Robao standen. 

I.ecchi ging am 29<^ten nrtcb Romagnano, Ott 
daselbst die Befehle des Marschalls Murat zu 
warten, der ihm aufgab, gegen Arona zu patroait 
liren, wo mOglich in Seslo über den l'icino zu 

f;ehen und auf Varese zu luarschireo. Er ver> 
iess daher am 1. Jii«j im 3 Uhr Morgens dm 
Bivouak zwisrhen Borgo und Varailo, und rHckto 
bis vor die Thore von Arooa, mit 4I>0 Oesler- 
reichem btaetzt, die ihm nochmals entschliipften; 
daher er nach Castclletio ging, und mit HQlCe 
der Einwohner — ' welche die van den Oester- 
reifem versenkten Fahrzeuge aus dem W^asser 
sopen — die Division nach ÄsstO hindbprbrarhie. 
Durch diesen gut ausgesonnenen schütllen Marsch 
fibffte der General Leccbi Murat's Absichten a«^ 
war hier im Stande, ihm die Hand zu reichen, 
und machte den Weg für den General Moncev' 
frei, dfer nadi Uoberat^nng des St. GotthardlB 
sich in Retliuzona am L^^o- Maf^giorc befand. 
Zugleich rückte der Genecal Hetaucourt über 
Domo d'Osaolo wgebindert Tor; denn das Thal 
der Sessia war vom Feinde leer, der ia 
Arona und um den Ortasee zusammeogezogeji, 
und hier durch die Furckl^ 'ilifgneteillm nwm» 
deo, festgehalten ward. 

Der Generallientenant Murat begünstigte 
durch seine Bewegungen die des Generals Leccbi 

tegm Vareae; scioe KaTalierie rfickte von Tnr- 
)igo tiber Inveranii auf Sedrtmo, probte er selbst 
von Buffalora aufbrach, in Hoffnung, die von 
Ticino zurückweichende feindliche Arrierecarde 
zu freffeiiy welche die 1., 19. nnd 90. Halbliii. 
gadc nebst der ganzen Kavallerif anzugreifen Be- 
fehl hatten. Jene entfloh aiier mit solcher £ito 
nach Mailand, dass man sie nicht einholra kooBto. 
Oll tu l vtrfülglc- IMurat sie bis rui die Thore 
der Stadt, die er doch schon vom Feinde ver- 
lassen fand. Er schickte didrar unter den Go« 
ncral - Adjutanten Bcrthicr ui>d dem Adjutanten 
Beaumout ein Detaschcmcnt leichter Truppea 
in die Sladt, von de« die tarftckgelacseote 
österreichischen Patrouillen vertrieben worden. 
Die Einsfblicssong der QtadeUc ward den Go> 
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Deral Monoier übertragen; fieiti Adjuiant Mo\j 
tuDCcfalosa aie Bosser iich mit der 19. leichte Balb^ 
br'i^tdt; dasselbe f;e8chah too der 70sten unter 
dem General SebUt too der Seite der Stadt. 
SaTalleriepatrouillen vranfon loiwt Mif der StrMM 
nach Lodi, Pavia, Ca«Mno, Cone und Vnrt^se 
entsendet, vun denen die letstere erfui>r, ilaäs 
10 Cbaeseurf k Cbeval von der Avantgarde des 
Genern!'^ Moncey am 2. Juni inn TO Uhr Mor- 
gens Iii diu Stadt gekommen warcu. Die Pa- 
trouille gp^en Cassano fand dieses vom Feinde 
beselxl; die gegen Lodi abpr sirpss auf d(»ji«elbfn, 
und ward mit iliiu bandgemeiu. Der General 
Mnrat schickte sogleich ein Regiment reitender 
Jäger zur Uuterstütznn? ab; bei der Ankunft 
desaelben aber hatte der Feiod sich schon in die 
drei kleinen Ls^er xwiich«a San GmÜmio nod 
tfarignano gerettet. 

Die Otsstenreicber liessen in Mailand viele 
der Armee nützliche GegenstSnde zurOck, und 
im den Spitalem 1800 Kranke. Das SchloM war 
■lit 8000 Mann besetzt, deren Befehlshaber eiMB 
Vertrag einging, nicht zu sdiiessen, so lange man 
inoerbalb der Stadt kdae feindseligen ArbeiMi 
mlemirfim, und dass Ton «fieser $cite sie eis 

Angriff StattfuHleii Lfnuie. 

Nachdem aof diese Weise die BeaetMag vag 
Maiapd ^tm aUan Seilen gesicbart war, hmt dai 

Hauptquartier seinen Einznt; mitor nll^emeiDea 
FffeadanbeMi((aiieaa der Einwohner, die von ie- 
dem Altar vitd Getohiaebt dem entgegenkamen, 

der i^[l('D iiiin 7^>rilriimal Freilicit uud Glilrk 

brachte. Ueberall war Freundschaft und £r- 
kaudiabkait äahlbar, jedaiilars war davon «fffUII» 



Ea lebaint fail; als wiren alfa GeMeitfa der 

Reserve-Armee übeminppkonimen, gleichzeitig am 
1. und 2. Juni auf allen Punkten zu siegen; dqin 
▼erdienen der glOckliche Erfofg ie» Generah 
Lecchi, und der des Generals Mnrat "Bcwunr?!*' 
rung, ist der des Generals Lanues nicht niioder 
gllDaewl und- nicht minder wichtig. Er war am 
xweiten Tage nach dem Gefecht hei Cfiiu^ella 
(den 28. Mai) in Chivasso eingerückt und schien 
Tarin zu bedrobas; allaii «r batte ailiaa fam» 
andera Pinn. 

Mit Hinterlassung des Generals Geney mit 
dard. leiehlea Halbbrigada 'aad amar Eskadron 
des 12. HüsarpnrcsinK'nls zur Bpwahrtni^ f?cr 
ficück« üi)ec die i>ofM bei Aoadaioua, aus- 
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achirie er iinks auf Crescattno, Trino lus Casala 
gegenüber, die auf dem linken Po «Ufer Torbaiif 
denen Oesterreicber vor sich her treibend. Er 
wandte sich hierauf gegen Mortsra, und über» 
mmpelte am 1. Jaoi Favia dmcb «iiwn fÜnftfigK 
pen Marsch, wo seine Truppen ntJr eben Zeil 
zuui E^sea hatten; denn er kam dadurch dem 
Feinde zuvor, dar herbeikam, die Stadt zu ba- 
Befien, die eines der wirhfi^sfen Depots der 
Ocslerreicher war, das völli;; in Jk; Hände der 
Franzosen fiel: £00 Geschützt-, dnruiiier o(> FrlJ- 
Stöcke ftuf ihren Larfcten ; MMM) Flialeo, 60ü,MiO 
Patronen uud 1 Million Pfuud Pulver. 

Am Dämlichen Tage erfblgta aoall die Ueber« 
gäbe des Forts Bard; eine Kanone, kflhn .tuf 
den Kirchthurm der Stadt gestellt, bewirkte eiue 
Oeffnung in die Mauer, und nittbigte den Koas> 
aaaodantea zur Uebergaba. Um 6 Uhr Abends 
rOckteo die Franzosen ein. Alle« vorbandeoa 
Gut, so dem Kwser oder dem Könige von Sar> ' 
dinieo gebflrta, ward dem konMaanairenden Ga* 
aeral Cbdaran ftbergeben; die 400 Mann starka 
Besatzung ward kriegsgebngen nach Frankreick 
gefithct Obgiaicb dia. FranuMMs dies Fort oicbl 
acfateten, tOBdem ilir-Gasciifitz fan Feuer deasel^ 

bmi vorCibcrfOlir! eil , ist es fleniiuch von nicht 

Oer Wichtigkeit, weil die Verbindung wit 
mam dar» danefte bileidIciC und achiu^ 
1er gemacht ^'^iid. 

Dia Divisionen des Generais Moncey langteo 
ans 9. Juni in Varesa imd Coroo, der Generd( 
Betancourl in T.nlnnza an. Diese Vereinigung 
macht die Armee stärker und verbindet sie g»" 
trinannaasaeti mit dar Schweia and dam Walli- 
serland, so dass c?cr eben so dui cTidiu hte nl.s kühne 
Entwurf des ersten Konsuls aiM ohne Hfndw- 
■ma ansgefflbrt Warden koMila. 

Der Feind, ,m der Se-sia \iv3 am Ticino 
geschlagen, halte sich hinter die Adda gezogen^ 
ciiiTbeH derStreilkiifta Malat*a Wlla das lacht» 
Po-Ufer besetzt, und der andere blokirte Genua, 
Die fraazüsische Aruid sallte sia aagreifaa und 
sich nava Siege bereiten. 

Man machte deshalb in Pavia ZurÖstuaga» 
zu dem U ebergang (Iber den Po. Murat, ditr 
aicht aber anhält^ bis kein Ruhm mehr «i aa- 
werben ist, hing sich dem Ft^inde an die Ferse, 
und folgte ihm bis an seine Stellungen bei Lodi. 

Die Divisionen Boudel und Loisan nnter 
dem l?cfchle des (r^nernh Dtifif<;me fnzcrn bei Ma- 
rigoaoo» brachen aber am. 4. Juni nach Lodi atdl 
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Die DivUioo Boadet dringt in die Stadt, am 
•tt«r dift Addabrücke zu geben. Diese tvar ab- 
gebrochen,' und der Feind halte dn=; jenseitige 
Ufer besetzt, trat jedoch nach eiacm kurzen Ge- 
wekrfeuer den Rückzug an. Ohne Verzug wird 
dÜe Brücke hergestellt; die 9. leichte Halbbrigade 
«nd da« 11. Husarenregiment verfolgen denFetad, 
nacfaeb einige Gefangene, und streifen bis Crema. 
In Lodi fand man bcilF>iitf<ude Aie^aiiiM ▼oal'tti* 
ter, Mehl, Salz und baipeter. 

Hierauf ward ein Bataillon von def 9. leicli- 
ten Halbbri^ade und das 11. IIas»renrcginien( 
eine halbe Meile vor der Brücke aufgeBteUl; die 
S9. Halbbrigade lagerte rechts des Flusses. Die 
Division Loison blieb ganz auf dein rechten Llfer; 
ihre Avantgarde stand bei Marterio, auf der Strasse 
web Pizzighetone, hinter der Muzza,' das Ilaupt- 
korps bei Sesto. Sic ksm jedoch schon am 5tcn 
nach Crema, das vou den Ocstcrrcicbcru ge- 
rfiumt worden war. General Loison Hess Uer 
3 Bataillone zurück, and ging mit der Division 
über Orci Novi nach Brescia, wo er beinahe den 
General Laudon aufgehoben bittOb Dieter musste 
Eid! in ihf^ Rcr^p tlücLieu; seine ganze Bedek- 
kung ^^aT^l luedcTgchaueo oder gefangen. 

Weil der Gencnl Bahefme schon am 7ten 
rtirh Crrm? kam, wo er nicht umsonst auf den 
Geucrai Loison warten wollte, der von seiner 
Expedition noch nicht zurück sein konnte, ent- 
fichioss er sich , mit einiger Kavallerie und den 
3 Bataillonen der Division Loison anf Cremona 
tu marschireo, um das Uoteroehmen des Gene- 
nds Murat auf Piacenza zu unlerstQtzeo. 

Die feindliche Avantgarde aus den LSgern 
von Le Loup und 270U Husaren von Uarko 
und Bussy hatte ihre Vorpoateo bis Castelleone 
bei Crema vorgeschoben. Die franzOsisdien Vor* 
trap|ien sliessen auf sie, nahmen ihnen zwei Ol- 
liciere und einige Husaren ab, während Ordon- 
neau, der Adjutant des Generals, mit einem Tbeite 
der Reiterei, um Piziij;hctünc Leruingclicnd, den 
linken Flügel der Oesterreicher bei Aqua uegra 
angriff und sie dadorcb «nf ihr Hanptkorps tn^ 
rOckzugehen nüüii-tc. Dir frruiTösisclie Avant- 
garde anter dem audern Adjutauten, Boje» des 
Generals kam mittlerweile benn, narscbirte auf 
und es entspann »ich ein hitziges (icfechf. T)ie 
Oalerreicbiscbe lufauterie fängt an zu waukeoi 
tind um ihren R&cksog tu decken, greift ihre 
R< iinii (ins Dctnsrhcmcnl des 15. Chasseurrcgi- 
ments au und wirft dasselbe. Doch fiojre »am- 



melt sie scboeil, und greift mit ihnen und einer 
Eskadron des 5. Dragonerregiments die feiudÜcb« 
Reiterei an, nimmt ibr fiO Pferde ab, und macht 
den Kommandanten der Jäger von le Loup oMt 
seiner ganien Kompagnie gefsMgen. )Er frtndel 
sich nun gegen die Infaalarie,' letalvent afo-nMl 
jagt sie in die Flucht. 

Sogleich befiehlt General Duhesme dem 
jutanten Peillot, sieh der Stadt zu hemächtigeo; 
dies geschah, um eben noch zu rechter Zeit das 
dort befindlidie Österreichische Detascfaemeot ge- 
fangen zu nehmen und dio flütiderug dar tf^ 
gazine durch dasselbe zu liindern. 

Am folgenden Tage, dem 8ten, schickte eiii# 
starke Bekngnoscirung ihrp Pntronillcn bis Bo- 
zolo, und m.trhte einige Gc/angene, v^äbreud der 
Bürger Ordouncau sich «inigefl' Pabnenge be- 
TTtTtchtigte, über den Po zu setzen anfing und die 
aut dem rechten Ufer bcfjMdlicltea österreichischen 
Posten gegen Gnastalla trieb. Auch kam dar 
General Loison von Brescia zurück, setzte Über 
den i; luss, und langte Tages darauf in Piacenza an. 

- Gegen 300 Gefangene, mehrere auf den Tod 
rerwundeie Officierc, und 1400 Kranke, in den 
SpitKlern der Stadt zurückgelassen, waren der 
Erfolg dieser Tage, die den Firantoscn nur einige 
Verwundete kostete. Cremona enthielt einen 
sehr grossen Vorrath von MontirungsslÜcken, 
welche die Divisionen ßoudet und Loison, un4 
die Kavallcriebrigade Broossier benutzten. DCT 
Mundvorratb war von wenig Nutzen, denn das 
Brotkorn war verdorben. Ein Schiff mit 30 bis 
40 Tausend Paar Schubent das in der (4acht nacb 
Besitznahme der Stadt den Strom herabkam, von. 
einem Dclasthcment Husaren begleitet, n.ird nach 
Verjaguog des letzteren vou den Dragonern bin- 
wefgeoonnnen. 

Am 6. Juni uro 3 Ühr früh marscliirle die 
Division Boudet unter dem Befehl des General- 
iientettanls Murat ans dem Lager bei Lodi nach 
Piacenza. l'inc sfnrkc fSrückcnschanze deckte 
hier den Po, und die Vorposten standen 2 Stun- 
den weiter TOrwirte. Sie gingen bei der An- 
kunft der Franzosen eine SIihkIc weit zurfick, 
wurden aber nach kurzem Gefecht bis in ihre 
VeraÄanzung getrieben, welche die DiTision» in 
3 Kolonnrii frinnirt, sogteich angriff, obgleich aia 
durch ein heftiges Feuer aus 12 Geschützen, Toa 
ehiigen Ballerten auf dem rechten Ufer unter- <■ 
slQtzt, empfangen wurden. Mntbig rückten die 
Franzoaen bis auf einen Pislolcnscbuu aO| wo 

no 
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sie durch das Terrain begflnsl^t. Halt, machte. 
Jetzt (rat eine augeoblicklicbe Ruhe ein, nnd man 
vrollte nach Einbruch der nahen Nacht den An- 
griff fortsetzen; weil sich jedoch gtteo 10 Uhr 
einiges GerSuseh in ^er -Scbaate ndren Ren» 
mrorden Patrouillen vorgeschickt. Eine derselben 
▼OD 0 Jig.eni der 9. leicbteo Halbbri^de, vom 
Bataillonsdi^ Cawra MgefÜlirt, loninit bb «n 
das Gallcrthor, unJ [Irini;! iü dir V'erschanzung. 
Hier vvareu bO Mann, die sich zum W'iderfitaudp 
«nachickteo, aber, mrA «Bii Ankanft einer Ab- 
theilung der 59stcn Ilrilhbrigade eioijf .^c fi!ert, 
das Gewehr strecikten. Die 9. leichte Halbbri« 
▼ertor 2 Offidere nnd 13 Mmd Todte, und 
5C) Verwundete; die SHstr linde 8 'l'odio und 22 
Verwundete. — Ein Konsliribirler, welciier der 
Vcnchmniii^ an BSehsten, onaosgcMUt in Feuer 
stand, bat mit grosser Ruhe über 100 Patronen 
verschossen, ohne nur einen Augenblick nachzu- 
lassen. 

In dl r Nacht und den folgenden Tag bat 
der Fciud von dem Ufer gegenüber in die Brtik- 
kenschanie gcseboaaeo; man bat ihm durch Hau- 
bitzgranalcu geaotvrortet. Er hat mehrere Srhirr«; 
dadurch versenkt, 2 Kanoniere verwundet und 
einen Achipfünder deroonlirt; 

Bri Anbruch des Tages am 7. Juni setzte 
die Ui^isiun bei dem Dorfe Nocetia, wo man 
etwa 20 Fahrzeuge zusammengebracht hatte, über 
den Po. Die 9. leichte, die Grenadiere der 59. 
Halbbrigade, die Artillerie und das 11. Ilusiroa- 
regiment nacbleo den Anfang. Der Brigadege- 
neral Musnier ging mit der 9. Halbbrigade vor» 
wftrts und stellte sich 2 Stunden von Piacenta 
auf der Strasse nach Cremona auf. Eine noch 
^weiter vorgeschickte Patrouille erfuhr, dasa etwa 
1500 Wagen, von einiger Reilerei bededt, auf 
der Sir.nssc von Parma fuhren, und da.ss ein 
üsterreicbiscbcs Regiment des Generals Otto des* 
selben Weges kirne. Der fraozOsiscTie General 
scMtk'i' dancr ein Bnlaillon link^ ;nif dif Sfia-^c 
nach Parma, um den kouYujr anzugreifen; er 
•«ibsl aber ging auf das Satikl Latamslbor Yon 
Piacenza, «o er Avcgen der bescb.'idifjtcn Chaus- 
see einen Fiankenmarsch uacben niussle, als 2 
feindiicbe Eskadrone im Trabe anf ibn tu ka- 
men. Er blieb daher unbeweglich stehen, und 
diese eutscbiossene Haltung halte die Wirkung, 
dass der Feind ihn nicht anzugreifen wagte. Die 
Spitze der Kolonne drang jetzt in die Stadl, und 
CS ward sogleich eine Abtheilung nach de» &aakt 
Httli^t-Zat. ^Mlldk. IMOk 



Antoninslhore gesendet, das am enf gegen «esefz. 
ten Ende von nacenza lag. Sie kam ebeu da- 
bin, als das Osterreichische Regiment Kleber auf 
der Strasse Toa Stradella erschien. Das zu dem 
Angriffe der Wagen abgeschickte Bataillon halt« 
dies bemerkt, veriweifellc, jene einholen zu kOft» 
nen, und ging daher dem ankommenden entgegen, 
das jetzt, TOD Tom und in der Hanke angegriffen, 
völlis; zerstreut und ^«fangen nard. Der übrig« 
Theil der Division Öondet hatte die Bewegun- 
gen M nsnien nnterstfitzt nnd lagerte sich nun bei 

der Sind!. 

Kaum hatte man aber die DÖthigen Posten 
aasgesetzt, als dem General Marat der Angriff 

sciiiPi Feldwache vor H( m Dorfe Sankt Lazaro 
durch den, Piaccnza zu Hülfe eilenden Feind ge> ^ 
neidet ward. Sogleich ward dM Gewehr ergrif. 
fen; der General Mural setzte ^irh vor die ~>9. 
Halbbrigade, die der General Boudel koinman- 
dirle. Die Grenadiere, unter den Generd- Adju- 
tanten d'Allon, hallen die Avantgarde. In gc- 
scbiosfii'Qcr Kolonne und im Geschwindsciirilt 
traf man auf den Feind, der schon die Avant» 
garde zurückdrängte. Auf die Flanken wurden 
einige Tirailleurs geschickt, bald aber ward das 
Gcwebrfeuer allgemein. Der erste Kaoonenacbnss 
nahm 4 Mann hinweg tmd ward dadurch für die 
mulhigcn Grenadiere der 59. Haibbrigade das 
Zeichen zu einem wülhenden Anfall auf den Feind. 
Die feindlichen Glieder kommen in Unordnnn^, 
und wenden sich zur Flucht, durch die Dunliel. 
heit der Nacht und ihr Geacbütz begfiBsligt. Nun 
stürzt sich das II. Husarenrcgfment auf sie and 
Tollendet ihre Miederlage. Alles ward niederge- 
hauen oder gefangen. 

Zwei Kanonen mit ihren bespannten Muni- 
fion^agen, eine Fahne, 1000 Gefangene, worun- 
fer 29 Oriu lrrr, 600 Mann in den Spitiiem, «ul 
die Befreiung 100 gefangener Franzosen waren 
die Trof^len eines gUicUirhen Tages, den man 
der Cherlegten Tapferkeit des Generals Bottdet, 
den klugen Anordnungen des Generals Musnier, 
der Unersdkrockenbeit des General- Adjutanten 
d'Allon, und dem gewaltsamen Mulhc der Trup- 
pen verdankte, die sich um die Wette ausielcfa* 
neleii. So eroberte ein nea Eingestellter der 
59. Ha1bbri!!.idc eine Fabae, niC scintD lltsrai 
Kameraden welteifernd. 

Die französische Armee cSMte Mos 3 Todte 
und 13 Verwundete, aber unkr Jenen den Lien- 
tenant tUbouceau, etaco anerkanqt TerdicHlm 
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Soldaten ron erprobter Tapferlieit« Am oänlic 
clM>a Morgen wnnf eil MGegehatM ron Piacona 

nach TurtDiia !>r ulit, und iNIiirat braotilo vor 
Be^er, sidi ihrer lu bemächtigen und dadutch 
dktt Feinde eineti empfindlieben Streich so spie- 
len. Allein unausgesetzt mit den Ereignissen be- 
•chSfiigt, die in der Nlbe von Piacenza Torgin- 
geo, konnte er leia P^Jeit nidit aasflBfaren, nnd 
•cluneiclulle eich, der Genen! Laones werde 

SlUcklkber feia. Doch av^ dieser ward nach 
CD Deberfan^e Ober den Po in verMhiedeno 
Gefccl te \ri uirls. It, die ilira nicht erlaubten, 
•cbnell g«nu^ iiacli Slradclla zu konuien, um 
den fo «Hchtü^eo Transport aofsuhebeo. 

Um die Arrnrp schneller und in hinreichen- 
der Starke an «ieu Po sü bringen, balle man in 
dn eben eroberten Stldten nor schwache Be> 
salzungen gelassen. So halte Vercelti nur unj;c- 
fiibr 30 Mauo zu seiner Bewachung. Nun setzte 
der Feind von einer Zeit zur andern swiachen 
Casalc und Trinn nuf cJ.is linko Ufer hcrCiber, 
um Streifereien zu machen; unter anderen kam 
er am 4. Juni «wischen 8 und 9 Uhr mit 50 
Pferden und eben «o viel Infantrri^fpn nacl> Ver- 
.celli, bemärhiigle sich der Hauptvtnchc, und be- 
ireite 300 Kriegsgefangene. Gegen 3 Uhr Mor- 
gens zog er jiMiofh wieder fort, weil er Mach- 
ricbl bekam, dass ein französisches Korps im Ao- 
aMradi sei» das Ton Ivrea kam und xnr Armee 
gebe. 

Als man es in ISJailand erfuhr, ward sogleich 
der General Dumoolin mit hinreichenden Streit- 

Irftffcii .Tl)^(Sf'nffef, um das Land za durchsuchen, 
und ilvi (jeiHTiii Chabran , dessen Trujjpeu seit 
der Uebergabe des Forts Bard unbeschäftigt wa- 
ren, dehnte sich zwisrhrn Ivrea und Verrclli 10 
Stunden in der Lauge auf dem liukcu Ufer aus. 



GesehichieKarl des ZwÖlßen, KGmgs von 
Schwer Jen. Herausgegeben von Knut 

Lun dhla il, Ih'tlineisier und Eskadron- 
chef im Husarenregiment des Kronprin" 
sen von Scktveden. ßfach dem schwe- 
dischen Original übersetzt, bericidigt und 
erweitert i'ofi G. F. r. Jenssen , kd- 
niglich dänischem Major. Hamburg, 
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hei Perthes. Ist er Band. XIV 
und 444 S. ; 2ler BantL 1840. XXII 
und 681 & in %vo. 

D«nkende Miiitairs ond Geschlditshenner hoben 

der Geschichte Karls XII wegen der ihm zuge- 
fallenen bedeutungsvoUen Wellstelluug, wie nicht 
minder wegen semer ausserordentlichen PersOn» 
lichkeif, Ton jeher eine besondere Aufinerkaam- 
keit gewidmet. Karl XU. war kaum ins Jüng* 
Bngsaller seines Lebens getrete«, als sich zwi- 
schen den Nachbarstaaten ein Bfindniss bifdete, 
daranC gerichtet, ihm die transbaltiscben Besit- 
snngen cn enfreissen, w^rfche von seinen grösse- 
ren Voiftilin VI Diif (Irin % Jif rrlirfirti Ttirnuc mit 

SirOmen schwedischen Blutes erobert waren. Pe- 
ter L, der scblaoeste und dämm der gefthrliehst« 

unter seinen Feinden, fa«stc den Plan zur Grün- 
dung eines mBchiigen StaTcnreicbes. Mangel an 
Einsicht in die waitre l^e der OstlMien Staaten 
unseres Erdtheiles verleiteten seine Knnde.^geoos» 
sen, ihm bei seinem grossartigen Unternehmen 
bebfilflich zu sein, da sie hofften, bei der allge- 
meinen Ausbeutung drs Selm p^lmrriches einige 
ihnen bequem liegende Stücke zu erlangen, wäh- 
rend die Last, mit der der russische Koloss za 
drücken sich anschickte, gtlnzh'ch tibersehen wurde. 
Und so ist Fcit jener Zeit dem Warbsen des 
russischen Beiclies nichts so förderlich geblieben, 
als die hnlil niaieriellc, bald ittteUeklnelle Scbwicho 
seiner Nachbarstaaten. 

Zwar scheint Karl XII. allerdings geabnoC 
zu haben, dasa er im Kampfe des Germauismus 
gingen das vorrQckende Slaventhum z.uu) VorkSm- 
pfer berufen war, doch leider ging ihm die für 
diese schwierige Stellung erfordcHiche Einsicht 
ab. Er vergass nnd übersah tiber das Zunlchst- 
Uegende den Zusammenhang, die Verknüpfung 
der Eiuzelnheiten , die Motivirung der einzelnen 
Schritte, damit aus ihnen ein geordnetes Ganze 
erwachse. Lehrreich, und dabei rührend ist es, 
Karl mit der unbegrenztesten persönlichen. Auf- 
opferung seinen Weg verfolgen zu sehen; zu 
beobachten, wie er dem Ziele nachstrebte, dessca 
Erreicbung er für seinen Beruf hielt» während 
dodi alle von ihm nnd den sebigen dargebraiA- 
ten Opfer wegen der Planlosigkeit, mit welcher 
verfahren wurde, ganz erfolglos bleiben nmssten. 
Den Werth einer grfindllchen Erwigong «kr Ope- 
ratiunen Über?j!i » r f;:iiizlich; dergleichen scheint 
jenseit seines Gesichtskreises |;elegeit zu haben* 
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Die Kriege Karl's Xlf. nudMO daher rcdit 
aDschauIicb, wie Strategie und Taktik sieb uDler 
einander ergänzen; wie diese beiden Theile der 
Kricgrübrung ohne gegenseitige innige Durcbdrio- 
gung in ihren Erfolgen wenig befriedigeii kOn* 
nen. In manchen, unserer Zeit näher liegenden 
Kriegen wurden dift nng«oüg«odalen Reinltal« 
crruiigrn, we9 «• wohlerwogenen Operalionspll- 
nrn «TU l.'iklischen Spilzen fehllc; dagegen erntete 
Karl Xü. deshalb keine FiUcbte seiner Siege, 
weil we isolirt ond ohne atratcgieclie Grundlage 
blieben, milliin ohne NachwirKnui; sein nuisitlen. 
Seine Kämpfe waren uicbt Glieder einer Kelle; 
^Imehr, wenn auch brancfabare, doeh gelrennte, 

i'a 7u\vfil( n sogar kostbare Bruchstücke, welche 
»ei Auffüiirung eines dauerhaften Gettändea liftt- 
leo benuttt werden können. 

Aus dem hier Vorausgeschirkicn ^ehl Vicr- 
vor, dass in strategischer Beziehung .das Sludiuui 
der Kriege Karr* XII. nur in fiofera lehrreich 
grnannt werden kann, als man aus dm Fehlern 
Anderer Grundsätze für ein richtigeres Verfaiiren 
•bzaleilen vorhat. Amkft sieht e* in Beziehung 
auf die Taktik, da Karl fQr diesen Theil clrr 
Kriegführung entschiedenes Talent mehrfach an 
den Tag legte. Dazu kommt, dass tu leiner 
Zeit kein Heer so vieLseiii^ und vollkommen tak- 
tisch ausgebildet war, wie das schwedische, wes- 
halb von demselben bei mehreren Gelegenbeilen 
laklische Prohlrmp vor dem Feinde, und unter 
Schwierrgeu Verhidtnisseni mit einer Vulikonimen- 
heit gelöst wurden, wie sie späteren Zeilen eben- 
falls genOgt haben wQrdr Ferner bleibt iu Be- 
treff der Organi8alion8vcrii.il misse der damaligen 
schwedischen Armee vieles BemerkeDswerlhe la 
erlernen. Nur auf einen daliingehörigen Gegen- 
alaud soll hier aufmerksam gemacht werden, we- 
gen seiner nahen Verwandtschaft mit einem in 
unseren Tagen vielfach, heftig und ruhig, bespro- 
chenen VeifiMitnisse: ich meine nämlich die un- 

£enieine Leistungsfähigkeit der Pferde der Kaval- 
»rie Karls XU. Diese Tmppengattnne war die 
wiehtigste in dieses Kttnigs Hand. Sie leistete 
IIDter seiner FfihruD^ Aitsseror<IenlIiches, und zu 
dem Ende worden ihr die unerhörtesten Anstren- 
gungen zngenmlbet Her KO^ni^ selbst der nw- 
^thigste and geOblesle Rdler 'seinen Hecras«}, 



•} D»u K«rl All. in «inrni Tage snwcilen 15 Mfifen «nd 
•clb«l mvlir crrilten habe, wird Ton ver»<-liie<ii-tirii Sclin'fl- 

•utUra crsiyi. «f. LumIUmI J. d&8, U. 5S3w De» 
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iafarte dassdbe wärend eines Jabrzebends dnrob 
die damals streitigen Ostseeprovhwen, durch Saeb» 
Ben, Polen und Russland bis zu den Wa^serfil« 
len des Dneper, bei iler brennendsten Sommer? 
hitse doreb Steppenflnder, des Winters Aber go»» 
frorene Sümpfe und Ströme, in den Z'l^iscI)c^- 
jabreszeiten durch weglose Gegenden, wo wegen ' 
der dnrdi Regen grandios gewordenen Weg« 
Fuliri-vt I ke nicht forlgeschafft werden konnten, 
nnd die Kraft jedes verzärtelten Pferdes bald er- 
schöpft war. Doch Karl's RcHerei war stets bo> 
reit und geeignet, selbst unter so 8rh\vicrif;ra 
Uinstdndeo, den aasserordcntlicbstcn Forderun- 
sen des Königs, wie im Gefeohf, so auf dess 

plarsrlic, 711 eil iPjiri'cIicn. I^nd diese sirpi;rkröa- 

teu Uegimenter waren nur mit uordeurouäischea 
Kontinenlalprerden beritten, die man nllerdiiigi 

nicht irainirlr, nml ebenso wenig doich bIistof- 
standene Slallpflege verzärtelte. 

Demoaeb wird der Taktiker, wie der Htp« 

pn!ogc, so auch der Leser, iTelcher über den 
Eiofluss inilitairisditt Organisation auf die Krieg» 
fDbropp Belehrung sucht, behn Studium des bär 

angezeigten Werl, pcine Rerhnun;r finden. 

Ueber dessen i'assun^ und Bearbeitung noch 
folgende Bemerkungen. Es konnte nicht fehleOt 
dass die Wiciitigkcit des Gegenstandrs rnnnchcD, 
Stimmfähigen, wie unberufenen Scbriftsteilcr vua 
jeher veranlasste, das in Bezug hierauf Erlebte, 
Ticsrimnirltc oder Gedachte milzutbeilen. T)och 
diese samintlichea Miltheiliingen erscheinen nur 
als mehr oder weniger br.mchbarc Materialien, 
welche bis dahin der erforderlichen Durcharbei- 
tung zu einem Ganzen entbehrten. Eine solche 
gleicbBlssige Gestallnng xn Terldhea, unter nahm 



FcMmancTittl« t. NaUtner Leben, von SchSniog, p. 363. 
AI« Karl XI. in der Scl>l*cl>i bei Luud 1676 da« Pferd 
«nlcrrn Leibe ersrhoxt-n wurde, be*tiec er ein andcrr*, 
{lim ron einem Uoterofncier aitKeboteoe*. Später eiliieit 
dieir« Pferd den Junti ilm tun Berflhnitbcit gcim^'cJi 
Namen „ Brandklrpper"^ cj *t<od nSmIicb n*i 'i <!' >rt 
Frieden für drn K5Di( MeU in Bereibcitafi, f3r dm I 
wenn in Starltholin Feuir ausbrach. Hierauf »ahm ' 
Karl All. il,n Braodkleppi r m.r in «Jen Krieg, und ritt 
ibn virl M'.^lirrnil diT Feldiuge in Liefland, Puten, äacb» 
•en und Ruiil.ind. N'arfi der Nicdcrla|e bei l'ultawa 
enikaiQ er auf diesem Pferde ; doeh erbeotcien t* darauf 
die Tfirken, und von ihnen muMle e* wieder auigrlSiat 
werden. 1715 ward« der Brandklepper !n Str*ituad 
(cfanfen, doch den KSoige tnrürk(c(ebcn. 1718 »tOf 
bcn bcidej 4m iceM Ro««, 43 Jakra alL in Liiad, 
er. hnMM II. 197. KefJbcrt h ^« 174» 
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der RiUneister Knut Landblad mit Geschick m»d 
Kfifft, wenn aacb die letztere, wie der Ueber» 
sefrrr (]argeth«n, hin und wieder Iiälte echfirfer 
sein küuoen. Auch würde erwanscbt scia, wenn 
bei manchen Gefeditadmldliiafcn liefer in du 
taktische Detail eingopinngen wSre. Doch müssen 
wir oueolsciiicdcn lassen, ob die vorhandcoen 
Materialien dies gestatteten. — Nächst d$m VD- 
bestrittenen Verdienste des Verf., tnuss dessen 
des Hrn. Ucbcrsctzcrs gedacht werden. Seine 
Arbeit erschciat sprachlich wie sachlich mit der 
ffüsEtcn Sorgfalt aasgefOhrt. Ja er fOgte, vor- 
nämiicb dem zweiten Bande, so manche ganz 
aMW» bewahrheitet)^ An^nbe binza (wozu ihn 
namentlich die gestattete Ueontzuog des königl. 
Staatsarcbives zu Kopenhagen in den Stand setzte), 
dM8 der genannte Jiand in manchen Abtheilun- 

§en mehr ekie Bearbeitung als eine Ueberselzong 
er Urschrift genannt zu werden verdient. Un- 
ter diesen Umstanden bleibt zu bewundern, dass 
der Aufncrkaamkeit der beiden Hrm. Tbeilbabcr 
an dieser sehr bearbtenswerthen Arbeit das 1^4 
in Leipzig erschienene » Leben und Denkwürdig- 
keiten Johann Mathias von der Schulenburii« 
entgangen ist, da Hut Schrifl verachiedene, lo 
der That interessante, archivalische Nachrichten 
und Aktenstucke in Betreff Karra XU. entbälL 

Uebrigens bedarf es nach den hier Gesag- 
ten >vuM k:ium der ausdrücklichen Versicherung, 
dass das aneezeigte Werk durchaus empfeblens» 
Werth sei, 4» es nach lohalt, Teodmi' und Fas- 
sung ^tcit obiT den mittclmfissigen Prodnklea 
gewObniicher Bucbmacberei steht. 

H. T. Ganstag«. 



GeschicJite Karl XII., Könif^s von Srhire- 
den. Herausgegeben von Knut Lund- 
blad, Rütnmstar und M^cadronsekef 
vn Husarenreganent des Kronprinzen 
von Schn ellen. Nach dem schn ediscJien 
Original frei übersetzt und mit erläu- 
ternden Anmerhmgen lagleäet von G. 
F. V. Jenssen, königL dänischem Ka- 
pitnin. — Mit dem Motto: „Duo cum 
fnciimt idem, non est idem." — Jir- 
ster Theä mit dem Bildru'sse des Kö- 



8U 

nigs. Hamburg, Perthes. 1835. Ztvei" 
ier Theä mit dem originalen Todesbilde 
des Königs, einigen Fae ^miles, einer - 
i^izze der Belagerung von Frederi/cs- 
hold im Jahre 1718, und XUF An^ 
lagen. Ebend. 1840 *> 

Die UcbersctTnnf^ dieses Werke« ist mit dem 
scbfTedischeu Original gleichzeitig erschienen, und 
die Verzögerung des zweiten Bandes entstand da« 
durch, dass der schwedische Bearbeiter durch die 
Materialien, die er brauchte, aufgebalten wurde. 
Auch ist nicht zu verkennen, dass in asiMhsr 
Beziehung das Publikum dabei gewonnen hat. 

Der Ueberselzer spricht sich Uber diese Ver- 
hSitnisse in der Vorrede zum zweiten Hände ond 
in der Dedikation an seinen köui|^iichrn üerrn 
ans, und iiat den Wunsch, dass mau für beide 
Bttnde, deren Erscheineo, wie aas dem obigen 
Titel sich ergiebt, um vier Jahre auscioanderlicgt, 
▼erscbledene Maassstabe ansetze, indem ihm im 
ersten ein Korrektor denStjrl ganz verändert hat, 
und er darum auch weniger Gelegenheit fand, Be- 
richtigungen eintreten xn fassen aus den ihm zugäng> 
lieh geuiachten archivatischenQuellen Kopenhagens. 
Diese wachen es ihm möglich, die giaoze DarsteU 
long des nordischen Krieges im aweiten Brada 
als seit! ]"ii;f nlliinn zu heansprccben, und er glaubt, 
INordberg 8 Parteilichkeit durchaua erwiesen za 
habet», so wie er die Versicherung hinsafOgt, nur 
die klarste und lauterste Wahrheit zu berirlift n. 

Wir werden mitbin auch hier beide Bände 
besonders dem Leser TOrftthren. 

^^ den ersten anbtlangt, so ist als Aus- 
stattung ein stehendes Bild von Karl beigegeben, 
das, treu nach dem bekannten Original too Frit* 
sehe kopirt, das Verdicttst hat, uns mit seiner 
Kleidung wenigstens bekannt zu machen, voa 
Aehnlicbkeit ist aber weder mit diesem Original 
noch Biit der berObuten bronzenen lui-rc im 

6cbiosse 



*) Der erüe Band dicicr Schrift wurde ImtciU rcCCMllt im 
Jahrgange 1836 p»g. 333, nod beide ttigt «Imd wm^ 
htt «MF ii>Krer caMbOKt«» MittTbeitcr «b} deMMch- 
•dicbil mgciBeMca, aadi mmIi dicM Beecmio« «hi> 
aarfideB, wcictie da« gßmxtt Werk uiofatit ood in viel«« 
Panklen abweielicnder Aoiicht ist. Karl'« bewegtes Leben 
and da« Fligcntliüniliclie «cinrr in der Grachicbte >inn- 
gfn Erickeinung luaclicn ei «ogar wänadicatwcrilt, daat 

l.n . nu'i die Akte« aecb aieat ak gw ch le m n btinckut 
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Schlosse zu Sanssouci die Rede; der KOnis «iebt 
liier nie ganz kahl aus, WBS^r bekftnntlich dordi- 
fliis nirhl war, wie auch bei Gelcgcnlicil des 2lcn 
Bandes da« Nfihcre tat Spracba ,koti)tueu wird. 

Karl XII. Gesdiiehte erwnrlet noch ihreo 
Tacitiis, und Icidi r köniu ^i w'iv nitlil sa^en, dass 
dies Werk die. für dvo Mililair wichiige Lücke 
anf efne «ürJigc Weise ausrollt, bo viel Mflbe 
BuU iinvi rkculibar Vcrföfstr und Ueberselzer ge- 
f^ebea haben. Soll Referent den Totaleindruck 
achiMerOt den ihm der erste Band gemacbt bat, 
80 ist es der, dass der Verf ^e^eu den Könij; 
eiufjenommen ist, unti einen Alaassalab zu seiner 
BcnrlbeUuog ansetzt^ der ibn darcbaas nicbt 
in seiner ganzen Gestalt vorführt. Uebcrsot- 
zer dagegen das Bestreben bat, ebenfalls den 
Kflnig, der darcbaus als Soldat beurtbeill sein 
will, aus dem Gesirhf<=pi;nkto tciner politischen' 

'Stellung geriuger crscIioiiKui zu lassen, als er 
mirklich war. Durch ilicb^es doppelte Verzerren 
wird fl:is Bild des Helden getrUbt, und man fühlt 
aich unan^cuelim berührt. Verfasser ist mit einem 
Worte Schwede, und kann es nicht vergessen, 
das«; Köllig Knrl XII., wie er meint, den Grund 
zum Verfall des Staates legte. Der Ucbcrsctzcr 
ialDSne, und mau fahlt, dass ihm die Erinnerung 
erlittener TSicdt rl.i^en vorschwebt. — Beide siud 
einig, ilass cigcullich Karl kein Feldherr war, und 
ne Mhen in ihm nur einen vom Glück br<;ün- 
atigten Avnnturier. Wir möchten ihnen daher 
mit Souvarof zurufen, als ihm Napoleon's GlOck 
gepriMOi wurde: «Heute Glück, morgen Glück, 
übermorgen Gluck! Erbarme dich, Bruder, da 
mues auch ein Bischen Talent dabei sein!« — 
Fern sei es von uns, Karl XII. n!s ein Muster 
hinstellen zu wollen, nach welchem irgend ein 
Feldherr sich bilden kOnnle, allein dass er obne 
Plan und nur, wie die Herren Fit:h überbietend 
»einen, aus blinder Rachlust alle seine Kriege 
fttbrte, dan nar Stansinn seine Handlungen lei- 
tete, das müssen wir 8o^ar aus der Darstellung 
dieser Geschichte selbst entschieden l&ugnen. 
Karl UDterlsf, and das ivar sein Unrecht; allein 
•wenn pf'iu lotzlcr Plan gelang, wenn ^nnc Ge- 
nerale im r^orden nur mit bälbcm VN lUeu han- 
delten, alt er im SttdUi vorging, wie ganz anders 

,alaDd die Geschichte da, und ^vic wurde die Lage 
WOh Schweden! — Kaun man aber bestreiten, 
^Mi «r mit gromer, in mandier Art nos unei^ 
USrbarer Vorsicht für die Verpflrpung seines 
Btctes sorgte? Es bat allerdings bedeutende Ent- 
4mBA 1840. 
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bchrungon gelitten, aber es bat gelebt und ist 
stets schlagfertig gewrsen. Hier liegt noch ein 
R.Uhsel zu lösen für den (jeschichlschrcibcr, da* 
um so unerklarbarer ist, wenn man die Gegen« 
den kennt, wo Karl mit «einem Heere sich be- 
wegte, und in welchen er anlialteode Märsche 
zurücklegte, bei denen, war nichts für die Ver- 
pflegung geschehen, nolfawendig ein ungeheorer 
Verlust erfulgi'U inu.s.slc, über welrlien die Ge- 
schicbt& schweigt, immer nur von EnlbebruneeQ ' 
6|)rechettd. Entbehrungen aber, die fast 9 Jafare 
Ifliig ununlerbroclieu dauern und den Soldaten 
nicht muthlos machen, sind ganz eigner Art. ~ 
Welch eine Ersebeinong muss Oberibanpl KOnig 
KnrI XII. gewesen Koiu, dass ganz Europa sich 
so von Uiiii behandeln iiess, dass ein Marlbo- 
rongh in seinem Lager erschien, das», ein Lnd- 
wig XIV. ihm huldigte! Welch ein VV'ille war 
der, welcher durch nichts gebeugt seineu Zweck 
durch Auedancr erreichte, der die Enttbronnog 
von .August möglich und Stanislaus zum Könige 
von i'olen machte! Dass er spSter dem Geschick 
unterlag, kann in der Thatsache nichts ttndero, 
und ihfs er die Mittel zum Zwecke cf^r.mcht, 
ii>t nicht wegzulauguen, wenn man auch erwäh- 
nen mag, dass es auf andere Weise leicbicr ge» 
gangen wäre. Es wird dem Könice Torge wür- 
fen, dass er ohne Plan handelte; ebea aber die 
Umstände und die Verhältnisse, in welchen er 
Krieg führte, eMordcrIcn £;erade eine solche Krieg- " 
führung, und wer wei&s, ob ein kari in Spanien 
nicht auch andere Hesullate erzielt hätte, als ein 
svttematiscber Krieg nach strategischen Basen und 
Operationslinien. — Gerade diesen Theil seiner 
Gpf;chirlite, den suchten wir in dBeND Wcifce^ 
aber vergeblich. 

Die VerfsMer liefern uns ein ungeheueres 
Material, mit grü-sstem Fleisse gesammelt, aber 
nicht zum Ganzen verschmolzen, daher die oft 
lästigen, störenden, ja zuweilen sich widerspre- 
chenden Wiederholungen und das dadurch Ver- 
worrenwerden der Vorstellung. Dieser Umstand 
bat wahrscheinlich sogar dazn beigetragen, dass 
das Bild den Verfag.sem scllj>[ an Klarheit ver- 
lor, und sie darüber den Zusammenhang, den 
rothen Faden mSchlen wir es beteiduien, nicht 
erkannten, d- r sich durch nlle Operationen durch- 
zieht, und den man daun durch ihre NarralioQ 
M Ohe bat, festsubalten*' — Daher sind wir aoA 
tlbericugl, dnvs chip f'nn7 andere ricschichte zum 
Vorschein koaunen wird^ wenn die VeiihMer dM 
. [ 44 ] 
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GUick babeo, eine zweite Aasgabe zu erleben, 
und ihnen der Mutb beiwohnt, nua erst aus dem 
ToHiegendcn Material ma das Laben Karra sa 
bearbeiten. 

Sie werden daän viellelclit in setnem Cha- 
rakter nicht mehr blos die Konsequenz in dnr 
Verfolgung einer fuen Idee erkennen, and «o» 
mit den KOnig zani Natten alempcin; sie werden 
vielleicht geneigt werden, ihn weit seitinn Jalir- 
hunderte Torausgeeiit zu betrachten, der die Ge- 
fatir einsieht, welche der nordiicbe Koldss dem 
civili.sirtcu l^iropa bringen würde, und somit den 
Kampf der Civilisation gegen die Barbarei beste- 
hend, mithin auch, wie to viele Andere, ihn mit 
dorn fTi Iden von Macedonien vergleiclicu. Sic 
möchten es denn vorziebeo, alle Diejenigen, welche 
io neuerer Zeit in Rnasland nnr den Erbfeind 
aller curopiiischen Freiheit und Aufkl.'irunj; er- 
.blicken. und immer wieder ibr langweiliges Ego 
cerueo efc. anbringen, fQr eben so kurzsichtig 
und mit einer fixen Idee behaftet, wie Karl an- 
zuerkennen. Uns will bcdünken, dass Eins lo- 
fiseh ans dem Andern mit Töllkommenaler Kiar- 
bcif 7-ti «^chlicsscn ist. Und hat man das lugc- 
eebeu, so bleibt der Mauu gewiss hoch achtbar» 
der mit eiaernem Willen und mit kaum glaubli- 
cher Ausdauer bei sehr unbedeutenden, wenn- 
gleich den Umstanden nach nicht ganz unzurei- 
chenden Krlifteu den Giganten -Kampf fOr das 
Heil Europa's begann, and der ihn vi« lici'-hf «^if;: 
reich bestanden hällc, wenn er nur irgendwo aui- 
ri^ligc Unterstützung fand, oder seine Generale 
nur übera!' mit cicirhfin I'ifrr ihre PtÜcht t!ia- 
teri. — W lii tii.iu ahcT Karl, der so Bewunderns- 
würdiges leistete, nur als einen Abenteurer gel- 
ten lassen, der sich im Kampf allein wold fühlte, 
weil CS seine Mouomnuic war; soll ihm die Furcht 
vor Russland, vor dem Uebergriff jener ^nala 
noch fast ganz asiatiselicn Macht nach Europa, 
Tor einer russischen Unterjochung, nicht ange- 
rechnet werden; war diese Besorgniss bei ihm 
nicht gegründet und eine Tborbeil, so gestatte 
man uns die Frage, wie man die Monomanie de- 
rer nennen soll, welche beute noch diese Besorg- 
nisse hegen, und die Nothwendigkeit eines Kreuz- 
tnges gegen den nordischen Czaar predigen? Ent- 
weder Karl sah richtig oder sie sehen falsch, und 
bat er richtig gesehen, so hat er Handlungen in 
die ^Waage gelegt, die mit den kOhnslen aller 
Zeiten keck in die Schranken ttt^cn küiinen, und 
swar ganz ohne Eigennutz und nur im Interesse 



des Ganzen. Wir würden mit einem Worte 
nicht abgeneigt sein, in Karl den letzten Ritter 
ZG erkennen, wenn nur etwas Galanterie gegen 
das schöne Geschlecht aich seiner Geschichte bei- 
gesellte. Stets aber wird er dait Ideal eines Sol- 
daten bleiben, und werden seine Tbalcn zu neuen 
Tbaten begciatem. — Man halle ona diese Di- 
gresnott %tt Gate, wir sehen sie aber als nncrw 
lässlich an, nm den Gesichtspunkt zu bezeichnen, 
aus welchem wir glauben, dass man allein dea 
nordtaehen Helden unparfeKsch beurlhelleo kann. 
Wer in der Tliiit konnte damals erfolgreicher 
Busslands nach Europa hindrückcnde Kraft be- 
kämpfen, als gerade er? Wer ward wobl mehr 
dazu angereizt, als geradß er? F,Inc Allianz hatte 
Bich gebildet, um ihn zu berauben: er musste da- 
ber die Gefahr einer so gewal litten Nachbarschaft 
bald einselun. die sich auf seine Kosten in sei- 
ner Mähe aniueitideln strebte. Was war natfir- 
lidier, alt diese auf alle Arten bekimpfen und 
Alles aufbieten, um sie zurflcksudrUngen ? Die 
Hülfe, welche er bei diesem Kampf im Norden 
nieht fand, wo Alle ihn verlieasen, oder feindlicb 
gesinnt waren, snrlitc er gegen Süden, und wenn 
er . hier unterlag, m l&sst sich jetzt freilich leicht 
der Stab über ihn brccheo, aber man sollte doch 
in die Waage legen, ob man seine Berechnung 
nicht subiiut nennen würde, wenn die Pforte. auf 
dem Schiachlfcldc von Pollava ihm zur Seite stand, 
oder zu t.t,-;rfif r Zeit Fel*T I besrlrflffif;te. 

Karl wollte cio unabhängiges Keich zv^i^chen 
Russland und Deutschland, er «ah seine Interes- 
sen für identisch mit denen der Pforte an. Ist 
das nicht heute noch das wörtliche Progamm vie- 
ler Leute, die man sich gefüllt uns stets als dio 
cinzi;; richtig' Sehenden zu bezeichnen, und doch 
ist Karl in ihren Augen ein Narr gewesen. — 
Welche ^^■idersprrlcllel Unser grosser Friedrich 
that ^«ichts ohne Bedeutung, und so mag doin 
nicht umsonst in seinem Sanssouci Karl's Bronze» 
Brustbild an der Stelle gestanden haben, wo ea 
jetzt noch sich befindet. Ein erhabenes Memento 
für jeden Herrscher, der mit gleicher Liebe sein 
Volk und das allgemeine Wohl ninfasst! — 

Man wolle das Alles io Betrachtung ziebco, 
nnd Karl wird nicht mehr wie ein Spieler etw 
scheinen, der, der blinden Fortnsa tränend, 
toot gespielt bat und verlor. 

Man glaube nicht, dass wir hiermit einen 
Tadel über das Werk aussprechen wollen. Wir 
erkennen ganz den Werth dieser wichtigen Ar- 
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beit ao, udJ können sie für das Stadium der 
Krtegsgeschicilte nur empfehlen, denn durch die 
vielen Citate zeigen uns die Hrrn. Verf. und 
Uobersetzer die Qaeliefi, aus ^welchen ergänzt 
trerden kann, was sie fttr ihren Zweck nidit ge- 
brauchten, und zum Eindringen in viele krie§i- 
ßescbichlltcbe Fragmente notbtfeodtg ist. 

Bedanem mast man aber sehr, das« dieser 
erste Band, besonders rh.ipsodiscli zusaiumcn^c- 
stellt, tiberdic« so voo Uruckfeblera Yvimmelt, 
das« er Korreklorbogeo thnllcb siebt, and «war 
solcher Druckfehler, die iui Iiüchslcn Grade das 
Versteheu erschweren. Einzelne mOgeo allerdings 
wehr dfi' Feder als den Setter «ogescbrieben 
^v^den mDssen, so z. B. p. 208, w o iinmer War- 
acbau statt Krakau steht, was hier höchst vcr- 
-wirread utird, und dies wiederholt rieh p. 212. 
Hin und \vicdcr sind Wendungen unglticklich 
in einem Oesdiichcsvrcrkc gewählt^ wie z. B. p. 
225, wo Roeicefljrk ein zweiter van Spyk ge« 
nanut wird, ualirend uian letzteren doch nur 
als einen zweiini iluckvilyk bezeichnen könnte. 

Der cr.Mc Band .schliefst mit dem Aufbruch 
Katl's nach der Ukraine, und in einem Auhan::'' 
giebl der Ucbcrsetzcr ciu daiikwnswcrlhcs det;iil- 
lirlcs Verzcichniss der schnedis( Iumi Flotte, welche 
ini Vprcine mit der englisch- huHiindiscIicn im 
Jalii c iTOÜ Kopenhagen bombardtrte, uacUbl dcu 
ISauien der Komniandeu», der einzelnen Schiffe, 
und eben ein solches von der dünischen Flutte. 
Es ergicbt sieb aus der ganzen Zusammenslollung, 
daSS 125 grtJSStentbeits schwere Ürlugs-Sciiilfe Iiier 
snBammeustiessen, so dass dies die grössLe Flotte 
ist, die fe den Sand bedeckte. 

Ehe wir jetzt zum zueilen Bande (ibcrgelicn, 
sei uns jedoch |;estattet, wiederholt Einiges Ober 
die Bearbeitong im Allgemeinen zu Süssem, weil 
uns diese ip eine jetzt allgemein werdende 
Krankheit, auszuarten scheint. Die Verfasser, 
denn den Uebersetzer ntlssen whr dem Verfasser 
ganz gleich Fti Ilm, da er, wie gesagt, das Werk 
mit wertbvolien Berichtigungen %us arcbivaliscben 
Quellen, die ihm in den dSnischen Begtstrataren 

ZUglinc'irli v;,iT( ii, l^i rrirfirrt, — cVie. \rrf. haben, 
durch ein bedeuleudes Beispiel währscheiulich an- 
ceregt. dieselbe Methode der Darstellnng gewählt 
Sie haben mit grÖsstcm Fleisse das Material zu 
cioer Geschichte zusauunrngeiragen und ohne 
V^mteres an einander gereibt So dankenswerth 
eine jolriic Arli^it nurfl ist, SO nrnii; können 
ivic hierin Ücsctuchlsclireibung anerkennen. Es 
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bleibt Material, nnd die Geschichte ist noch zu 
sehreiben (ibrig. Ja, was noch schlimmer ist, 
Ja der Leser nicht einmal die Uebcrgänge hk 
die Original^aelle vor sich bat, ist er nicht ini 
Stande, rieh das Bild «u erganzen. Es fehlt ihm 
das eigentliche Besullat, welches er sucht. Da- 
durch entsteht ein zweiter U ebelstand, dass nSm- 
lieb, da die eintelnen und verschiedenen Quellen 
zusammenj^cslelllcr Episoden oft von ganz ver- 
schiedenen Prämissen ausgeben» sieb Widert>prücho 
dem ' Antdieioo nach einsebteicben, die nidit zu 
lösen sind, ja sogar einzelne besondere Fakla 
wiederholen lUcb zur Sprache kommen, einmal in 
Verbindong mit der einen, das anderemat mil 
einer rm rieten Darstellung, wodurch man oft zur 
Veruiiiiiiuii°, kommt, dass von zwei verschiedenen 
Ereignissen die Rede ist, nnd erst mOhsam her- - 
aussludirt, dass es sich nur um ein und dii- cllif» 
bandelt. Aui schuelhteu sielU man- allerdings so 
eine Geschichte hin; ^ uz anders aber, wenn man 
erst alle die verschiedenen Darstellungen Teri:1 eicht, 
zu einem haruionischem Bilde zusaminen.s< Inuilzt, 
mit Kritik die Quellen nach ihrem Werihe be- 
nutzt, und wenn man das Bild vollstciodig sich 
gebildet bat, die neue Beschreibung, die nun- 
mehr ein Ganzes und gediegenes Werk bildet, 
niederschreibt. Allerdings fällt dann der gelehrte 
Apparat von Cilaten fort, der jetzt so zu sagen 
zur Mode geworden, und dessen geringer \\'erth 
dem Sachkenner höchst einleuchtend ist. T>ir«c 
CUate weisen höchstens nach, dass der Verf. das 
bezeichnete Buch nochgeschlagen hat; benutzt? ist 
eine g^nz^ audere Frage. Es wUrde leicht sein, 
ffir alle diese Behanpiungen in dem Torliegenden 
"Werke selbst die bündigsten Beweise aufzustel- 
len. Dies wtirde aber bei weitem den Raum 
einer Recension'ftbtrsclrreiren, nnd wird genü- 
gen, anf fl!i \ 1 1 schiedenen Siellen im •2len Baude, 
wo von Görl£ die iledc ist, aufmerksam .zu ma- 
chen, der abwechselnd, )e nach den benutzten 
Materialien, ein höchst gefährlicher. Ja verrälhe- 
rischer Intriguant und dann wieder ein höchst 
bedeutender rechtlicher Slaalsmilbn ist. Wir be* 
hanpten nit lir, d:is.s dies mit dürren Worten aus- 
gesprochen w ordeu, wohl aber stellt sieb aus dem 
Ganzen der Mann so heraus. Micbt viel andon 
geht es dem Könige selbst, dessen Bild keioM- 
wegcs in \ ulier Harmonie hervortritt, und Wir 
mttchlen beinahe sagen, io Terschieden ist, wid 
die zwei, den Bänden vorgesetzten Kupfer. 

Der zweit« Band hat nämlich als Titelkupfer 
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den Kopf Jes KOnigs nach der Todtcnmaske. 
Ist dieser tehr nnbere Steindruck to (;enau, wie 

viele der uns bekannten UntrrMliriftcn ia der 
Sammiaug voo Fac simiies am Ende des Baodes» 
Bo ist diese Zugabc ein bedetitendet Gescbenk; 
denn walirlich, so hat sicli nmli Niemaad Karl 
nach aileo Bildaissen vorgestellt, die too ihm exi- 
«fir«n. Merkwürdig ist besonders, unserer Ueberw 
Zeugung nacli, die grosse Aelmliclikcit fli^s obe- 
ren Theiles seines Gesichtes mit dem des Kaisers 
Nikolaus, und dass kein Scbiner« in ganzen Ant- 
litz lic<:t. Karl sielit f st, nher sehr sanft au», 
keine Spur von Hürte oder Grausamkeit, er 
«cheint tu schlafen; vrtr finden aber auch hier 
Eur sehr wenig Achnlichkcil mit der Bronze- 
Bfislc in Sanssouci, nicht das gesträubte Haar, 
und nur die groMe edle Stirn, die keine Runtel 
gefurcht hat. 

Dem Ucberectzer sind, wie schon gesagt, 
fQr diesen Rand mehrere .Quellen zug.'inf^lich ge- 
wesen, als ftir den ersten, und ^^i^ möchten be<- 
baaptcn, die Arbeit rundet sich mehr; er hat mehr 
Geschichte daraus gemacht, als der erste bringt, 
doch ist auch dieser nicht von dem oben dsrge- 
thancn Fehler einer mosaikartigen Zusammenstel- 
lung frei. Zuerst führt er uns auf dem Wege 
nach Fultava; die so sehr t^clndelte Operation. 
Beleuchtet man aber ^enau und mit ganz unpar- 
teliscben Blicken die Dispositionen des Königs, 
nach der bei ihm ganz festen Ueberzeagung, dass 
nicht allein die Ukraine, sondern auch die Tür- 
kei mil ihn gemeinschaftliche Sache naciien wür- 
den; envägt man, dass er von seinen Generalen 
nichts verlangte, als WM er selbst oft geleistet 
hatte, so dOrfte die Richtigkeit seiner strategi- 
schen Kombinationen wahrlich nicht in 2weilet 
za stellen sein. £r zog keinesweges nach Osten, 
ffbat fQr seinen Rücken zu sorgen, und >venn 
seine Lieutenants das nocb waren, wofür man 
sie noch wenige Jahre znvor erkennen muss, so 
•war das Rcsullat nicht zu bezweifeln. Freilich 
haben seine Truppen sehr gelitten, aber sie sind 
doch darchgekommen, und haben gelebt Heber 
diesen Umstand scbciiil uns riin' bedeutende La- 
küne vonuiieeen, die hier eben so wenig, wie 
In anderen Creschiebten Karra aosgeftillt wird. 

Hier und dort i?t 7^vnr von Vrrpflegangsmaass- 
tegeln die Rede, doch ist dieser Gegenstand 
Anditns lAAt eradittpfl. Hin nml wieder seheint 
CS aber, als habe man in der Steppe ffir nichts 
gesorgt, and sei die Axnee unmittelbar auf das 



Hangern angewiesen gewesen; dannmOssle aber, 
▼ergleicht man die Zeit, nicht allein die »or«- 

lischr , sondern auch die physische Kraft gSnz. 
lieh gebrochen gewesen sein, und doch ist eine 
bedentende phjsische Krafk nfithtg, um nidit il* 

Irin die Strapazen des Marsches, sondern eueb 
die der Gefechte ertragen zu kOonen* Bei den 
Menschen mag man noch an Ueberwindnng der 
Kalnr f;lnubcn, wie aber mit dm Pfrrdpn, die, 
soviel man siebt, eigentlich nie den Dienst ver- 
sagt haben? ' Etwas muss also djadi für die 
Verpflegung ununterbrochen gcsrlirdrn sein, und 
dieses Et^vas vräre gerade hier wohl iuteressanl; 
Wir erfahren aber nicht mehr davon, als von 
den Maassrcgeln Hannibal's, C&sar's oder Alexan» 
dcr's, deren ungeheure Märsche wahrlich nicht 
weniger gewagt waren, als dieser auch. Je mdir 
man «bar hier in die Verhältnisse eindringt, ie 
deutlicher zeigt sieb, dass die Expedition Karra 
in Nichts der von Napoleon nachsteht, und dass 
in mancher Beziehung auch d.irin eine Pnrallelc 
gezogen werden kann, dass lieide zu sehr auf 
die UnlerslQtzung ihrer Scilcnkorps rechneten; 
dass ilire Unfergenerate aber nirfit mehr die al- 
ten naren, und nn Krieganüiiigkcit litten; eine 
Erscheinung, die sich viel früher in den hlUi^ 
reu, als in den niederen Cliarf^cn eitiFteüf, nber 
wohl, weil hier immer uocli die llüliniioj^ weiter 
sn kommen, dsnfiluth crhrdt, während dort Alles 
erreicht ist, was menschlichen Ehrgeiz reizt, und 
der Wutisch rege wird, die Frucht der geleiste- 
ten Arbeit zu geniessen. Hiertiber hat Napoleon 
selbst in St. Helena die lehrreichsten Betrachtun- 
gen, freilich etwas spät, augestellt, die uns Las - 
CeSes aufbewahrt hat. 

Nach der «Schlacht von Poltava verlieren wir 
den Helden der Geschichfe eine lange Zeit ans 
den Angcn. Die Verfasser fnhren uns deti Krieg 
mit DttDemark, in Denlfchland, Norwegen etc. im - 
Zniaolmenhaoge vor, ohne dass wir irgend etwas' 
von jenem erfahren, den wir .niT ilpm Rürkinarsrh 
aus der Ukraine verlassen, liadurcb wird aber 
wiedemdi der Fadte der -Gesdiichle seiner Perw 
eon nidii altciu unterbrochen, sondern was mehr 
ist, wir büren von seinen Vorbereitungen zw 
Abreise nach der Heimalb, ehe wir wissen, dhss 
er in der Türkei angelangt sei. Das sind Fol- 
gen der rhapsodischen Arbeit, die es nicht gestat- 
tet, dM Ganze nach einem grossen Maassstabe 
einzu{!ici!ou und in eincmGciririliJo zu entwickeln. 
Wir verlassen Kail in 7len Kapitel, und linden 

Ab 
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iba erst im 16ten mtder. Fern sei Ton uns, 
die Aiirschlüss«, dm wir hier durcii (üt; Bemfl« 
hung des üebcrsclzcrs Qber den nordischen Krieg 
und Über die Ereignisae jener Jahre erhallen, zu 
todelo oder imiDlereetMlt xn nennen. Sie gehö- 
ren auch, wenn man will, zur Gcfichichto der 
Zeit und des Helden derselben, aber «vir vermis- 
sen die Kunst des Geschichlsclireibert; Karl er* 
Echeint .nis wahre Null nShreod der ganzen Zeit, 
was er ducii gewiss nach seiner Deukungs* nitd 
BendluQgsart nie und zu keiner Zeit war, wie 
-auch der spätere Verfolg «obl naciidracklid» ge- 
zeigt. 

Sehr interessant und dankenswertb ist ee, 
hier den borOhmlen Ta^ der Kalabalikc ans- 
führlich und ulinc Schmucic erzäiilt la fjuden; 
80 nSmlich heisst die Verlbeidigung des Wohn- 
hauses bei Bender, das der DomOrbascb (Eisen- 
kopf)» ihn die Türken bezeichnend nannten, 
gegen die JaDitscharcn behauptete, und von wel- 
chem aas er, Tielleicht nicht aosichtsios, nach Do- 
mttrlasch (EiseDsteio), einem Schlosse bei Adria» 
Dopel, trausporlirt wurde. Es verschwindet zwar 
yMU Wunderbares, aber es bleibt dieser Kampf 
doch immer eine der ritterlichsten Untemebmun* 
een, wie denn überhaupt di r i;.iiize Aufenthalt 
Kari's unter den Türken eine Erscheinung ist, 
. die io der Weltgescbichte nidit zom tweitennale 
vojlsou.inf, und den ßcwijis liefert, was drr Mc nsch 
mit dem WiUeu unter Menschen fUr einen Ein- 
floes sicii zu bewahren ▼enftat. VorxflgllA ina> 
eben wir auf die gm sc I.iebe und Verehrung 
aufincrkaam, welche die Janilscbaren ihren Domür- 
baach aoilteo, ond die ihn dem Saltan gelhbrlieb 
machte, der sogar nach der Knlnli p sirli \ cr- 
anlaast sah, seine Minister zu enifenien, welche 
Karl'a Uebersiedeloag angerathea halten. 

Mau Iiat zwar oft genug Karl seinen efprn- 
aiiinigen Aufenihalt in der Türkei vorgeworfen. 
Wer aber hier die VerhiUnisse genau erwigc 
and sieht, mit welchen nicht unbedeutenden Ge- 
fabren für den Künig die Rückreise verbunden 
irar» den kann es nicht befremden, w«nn er bei 
dem grossen Einlluss, den er im Divan ausüble, 
aicb so lange nicht zur Ueise entscidiessen konnte, 
'Vrie ihm noch Hoffnung blieb, den Krieg von 
Iiier aus wieder anzufachen. Diese Heimfahrt 
oder besser gesagt dieser Heimrilt, gehört ehen- 
iilla zu den Wundem« denen wir ao häufig in 
geioeai Leben begegnen; denn es war wahrlich 
iLoiOe kleine Unteroebroung, durch lauter feind- 
Miliu-Lil.-Zcil. 4m B«fl 18I0L 



lieh oder mindestens zweideutig gesinnte Lander 
and Heere den Weg von Adrianopel über Wien» 

und Kassel nach Stralsund zu suchen, wie Karl 
CS, nur vou ctuem Ofticier begleitet, eetban. . 

Die Vertheidigung von Slr^nnd Itsst ons 
einen Wunsch tinhcfriedigt, nämlich etwas Nä- 
heres Ober die Landung der Brandenburger auf 
Rügen zu finden, wo sie sieh unter Anführung 
des berühmten Herzogs Leopold von Dessau sn- 
gleich verschanzten und, von Karl angegriffen, 
seinen Sturm nach wenigen Stunden Arbeit zu> 
rückwiesen. Es bleibt zu bedauern, dnss die 
schwedischen Quellen nicht mehr darüber geben. 

In unserer A bsichl liegt es nicht, die ^rnere 
Laufbahn des Helden zu verfolgen. Nur sein 
Verhaltniss zu Görtz wollen wir noch crv^ ahnen, 
das unbedenklich für Schweden ein glücklichea 
Ereignias gewesen wäre, wenn es frfther eintrat 
Karl konnte keinen Leiter ertragen, aber das Be- 
dürfniss der Ergänzung fühlte er, und dies fand 
in dem Verhaltniss zu Görtz seine Befriedigung. 
Hiertiber geben uns die hier dareelegtco Ihatsa- 
chen den interessantesten Attbchloss, und es ist 
nur zu bedauern, dass die gegen Karl ond Görtz 
feindlich gesinnte Partei inSraweden selbst, den 
BcFti I tiuii^rn des gewandten Ministers entgegen* 
wirkten: wir hätten sonst vielleicht eine ^am « 
andere Geadbiehte, ond Karl wflrde anders be- 
urlheilt werden. 

Statt dessen machte der Schusa Tor Frede- 
rikttteett den Aossiditen Schwedens auf eine 
Siellung zwischen den Grossmächten Europa's 
ein Ende. — Die Verfasser sehen den Mord ala 
nicht zu bezweifeln an, nndsttttzen ihre Ansicht 
mit auf das Zeugniss des Lieutenants Karlsberg, 
der da berichtet, der König habe auf der linken 
Seile in der Parallele gelegen, nnd habe nach 
dem vorliegenden I5nyeau gesehen. In dieser 
Stellung habe ihn die Kugel getroffen, und doch 
sei sie zur rechten Seile eingedrungen, was no. - 
roöjilith war, wenn er auf der linken lag and 
also die linke Schläfe der Festung zukehrte. 
Diese Schlussfoli^c ist ganz richtig und wflrde 
keinen Zweifel Zulassen, wenn die Scbusswunde, 
wie sie die Maske darstellt, und die llmsUoda 
selbst nicht eine andere Unrichtigkeil ▼ermnlben 
Hessen. Ks scheint uns nämlich aus iniinen 
Gründen fast unmöglich, dass der König auf der 
linken Seile lag; er nnss auf der rechten gele- 
gen haben. Er war nach allen Nachrichten Ober 
die Langsamkeit der Arbeiten unzuCriedea, wollte 
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dio Arbeiter darch idne G«ßenvr»rt anfeuern; 

die Sappe, die vorging, dcbouchirtc von «riiinii 
SUDdpuokte aus liaks; er Mh über die Ilrusl- 
wehr, den Kopf mie der Hand |;««tOUt, mithin 
links gcwendrf, fol^licli nolliwcndif; retlils auFgc- 
lefit, da ihm daran gelegen sein musste, die ganze 
Aroeiterlinie zu IlberseheD, die dicht vor ihn 
linVs stand. "Wir fragen Jeden, der je in näai- 
licber Lage war: ob dies nicht die natürlichste 
Stellung ist? Fflgeb ynr nun noch biiixu, dass 
rechts, nohin der Köni^ nach Karlsbcr^^ An- 
gabe sehen musste, durchaus gar nichts zu be- 
obacblen yrur, daas er ferner den Degen gciiiaa 
nicfit »l)g('Ie»t halte, der es wegen des grossen 
GefSsses fast uomOglicb . nachte, sich auf der 
Benne lu erhallen, wen« er Jinki anfgelegt war, 
so dörfle die La^c, -wie Knilslirr^; sie beschreibt, 
jkeinesweges erklärbar sein. Denken wir uns 
nun aber nach dem dem Werke angebSnglen 
sehr sauberen Pinn f?*'n Kfiniv; in der Slellunp, 
die wir als die einzig waiirficUeinliche anerkennen, 
,vergletdien wir die nothwendige Lage dea Ko- 
pfes, 80 ist der Schuss, >^ie er an ri-r l'nihrti 
naske siebtbar, durchaus von der Festung und 
swar TOD dem bohen Bastion aua denkbar und 
genügend tu erklären. Er imisste über dem rech- 
ten Auge «indringro und sich senkend durch die 
linke SiÄlife herausgehen. Ijie Zeiclinuog zeigt, 
wie auch die T^Tirliie und namcntlirfi die spater «r- 
folgtcLeichenbcscbauung bewiesen, dass die Wunde 
▼on keiner Musketenkugei herrühren kann. Nach 
der Beschreibung ist die Oeffnting 7 sclivvrrli~rhe 
Linien lang und 2'" breit (ob hier nicht ein Druck- 
fehler obwaltet, bleibt dahiogeaielll; man wird 

Sleich sehen, "armn ■»vir einen vermullicn), und 
ies deutet aiit-rdings auf ein eigeut's, doch in 
Schweden und Norwegen häufiges Geschosa, nim- 
lieh auf eine AuerhahnsbOrbse, die Bolzen von 
T*' L&age und 3'" Durchmesser scbiesst. Auch 
will man durch Croiiällcb''a Beieble auf dm Tod- 
fenbetle vi'>:fn, dass er den König erschossen 
habe, und es soll sich in Sljeniroos's Gewebr- 
tammlung an der p. 578 bezeichneten Stelle eino 
Auerb:ibM^hn( hse gefunden liabeii, die man noch 
in S( bwcden als die zeigt, mit welcher der Mord 
verübt wurde. Doch sind dieaAllea viel apitem 
Narhrichlcn, und ifurcb.Tfis um fo weniger erwiesen, 
als zugleich bebaupUt vkird, dü.st> au dem iase 
aus der Festung gnr nicht gesrhossen wurde. 
Aber das widerftpricht allen BericJilcn und der 
inneren Wahracheinlicbkeit, deua alsdann hätte 
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Karl ^chweHich seine Anwesenheit fRr nStbig ge> 

halten, und noch un>> ahrBcbeinlii lier ist es, dass 
der beherzte Kommaudaul, der noch den bedeck- 

-len Weg besetzt batte, am Tage eine Sa|>pe hStte 
vorgeben lassen, ol tn' M( ii it Feuer zu übcr- 
schütleu. Wo liegt aber die Unmöglichkeit, dass 
die Vertheidigcr mit aoleben Anerbahnbolzen ge- 
schossen haben, oder solche zu Hagel verwen- 

,deteu? — Auch spricht das Vertheidiguo^jouroal 
der Festung im Anhange Ton lebhaftem Feoer 
aus dem !ii deckten Wege. 

Somit würde Maigret's Darstelinng die ge« 
neuere sein. Dennoch kann nicht geleugnet wer- 
den, dass die Partei, welche dem Könige und sei- 
nem mirhtigen Willen die Fricdeuszwerke ver- 
eitelte, nicht absolut onßlhig war, einen Mordan- 

schlaj; 7n br^zfinstigeo, und somit blfil l d.i« liinto- 
rischei\ü(ii«ei auch hier, wie schon ge»ag(, ungelöst. 

Die Beilagen cur deutschen Ausgabe dea 
\^'rrki^, '21 :\n dir Z,iM, sind eine selir brfJcii- 
tende Uercicbeiung, da sie über viele damalige 
Verhiltnisse diplomatisch« Auskunft geben. 

Wir scheiden mit wahrer Achtung von der 
Arbeit der Herren Verfasser, und glauben, ibuca 
diese nicht besser bekunden zu können, als da- 
durch, dass wir offen un ! • I tic Mpbl unsere Gc- 
gcnan»icla aufstellten. Mau iiehmo daher unsere 
Einwendungen nicht als Rügen, sondern als 
Wünsche, die wir gern und mit uns virlleicbt 
manche Leser erfüllt gesehen hätten. Jedeiifaiis 
ist nunmehr ebe G^hichle Karl's leicht zu 
scbretbi n: denn mühsamer ilesa sich das Material 
nicht füglicb zusammentragen. 

Der zweite. Band bat nicht gcmle so viel 
Druckfehler als der erste, aber dennoch eine 
solche Menge, dass der Korrektor nicht zu recht- 
fertigen ist, da sie zuweilen walirlich wesentlich 
störctu! eingreifen. Das Schlimmste dabei ist in 
solchem Falle, dass mau für die Richtigkeit der 
Zahlen kein« Gamnti« bat. 

Bleason. 



Lehrbuch der mechanischen Naiwrlehre; 
von Ernst Gotl^ried Fischer, Neu be- 
orbeitH von Jßr, Emst FerA August, 
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Dk^or des Kolnisehm Heal'Gym- 

nasiums zu Berlin. T ifilt: Aiißd^e. 
Zu el Thi-ilc. \sU-r Tlml mit 10 Ku~ 
pffHafeln, Berlin 1837; T'hcil mit 

9 Kupfertajeirif 184(1. N auch sehe Bucii- 
hondiung. . 5 JTtaier. 

TJntcr den dciiischen Lehrbüchern der Physik 
behauptet die Nnliirlehre des verewigten £• G. 
Fischer (dessen "^^ rrkc i)\itr'die reine Mathe- 
matik vortheilhait bekannt iur den Scbulgcbrauch 
(lind) eine der ersten Stelleu, wcuii nicbt viel- 
Jficht die erste selbst: denn abgesehen von den 
in ilirer Art nicht weniger verdiensdichen physi- 
kalischen Werken von Bauing.i ri n er C^'^i^n 
1H2I), Scholz (dritte Aull. Wien 1827), Mun- 
cke (Heidelberg 1B27) u. a. in., so wie den 
Ueberset Zungen französiseher Werke, als: von 
JBiot, Lame, Pouiliet u, a. m.: ist Fiscber's 
Werk, dessen Iste Auflage in einem Bande 1805, 
die 2te in zwei Bänden 1819, und die 3te auch 
in zwei Bünden 1827 erschien, sowie der Aus- 
zug aus diesem Lebrbuche, «reicher niich der 3ten 
Aaflagc vom Hrn. JJr. August in einem Rniule 
bearbeitet, 189^ herausgegeben vrurde, wohl als 
4fae frQhesle elementar streng wisseoscbaßlicbe, 
gedrängt bearbeitete physikahäche Werk zu be- 
zcicboen, das iu deutscher Sj^racbe ersdiieuen »t *) i 
seine Verbreilnnf, aacb in mcbreren Llhdetn 
Dicht deutscher i>prachc, ja sogar in Frankreich, 
WO es längere Zeit als die Grundlage des phjr- 
mkaltseben Untem'dits eingefobrt war. wie 
die nniiitniir vnrlicf^ende vierte Auflage, 7cigrn 
seiue Brauchbarkeit für das Selbststudium und 
d«D Unterricht. — Wer' mit dm g«(tenwlrtigea 
Zustande der Physik auch nur einigermaassen 
vertraut ist, wird die grossen Schwierigkeilen au- 
«rkennen, die sich bei der wissenscharilicfacn Be- 
arbcitnng vmcs Lehrbuchs dieser herrlichen Wis- 
aeDScbafl, gerade jetzt vorfinden, zumal wenn ein 
«olcbes Buch nicht etwa nur die Pbjsik, so weit 
sie jetzt als ^^'is8e^schaft gellen kann, at>-n nh- 
^eseben von allen nur empirisch gewonnenen 
■ottatCD, deren Aufnahme in ein solche« mrerk 
erti nack.wisseiiicbafUidier Bearbeilnns tu Cf- 



Dm iu ««incr Z«!t, und Bnch jcUt oidit nnbraorlibare 
Werk von Hube: Voll>iin<ligrr nnd fsMÜrhcr L'nur- 
ridit in d«r NnUirlcl»« clc-t * BSinie, Uipnc IbOl, 



warten siebt, geben soll: sondern wenn der Veri 

sich auch auf die fliilf iniiiel zum Vortrage der 
l'liysik selbst beschräokt, wie dies im voriiegeD- 
den Werke dadurch geschieht, dass nur dio 
Kleuientarinathemalik angewandt wird, also we- 
nig wehr als Andeutung über die wissenschaft- 
lichen Resultate gegeben werden kftnne, welche 
man durch die höhere Malhemafik, üntnenllirh in 
den specieilen Gebieten der Media uik, Optik, 
Thermik u. a. m. bereits gewonnen bat. — Ob 
Ohi'rhaTipt die Bearbeitung eines streng, also 
auch rem wisseuschafdichcn Lehrbuchs der Phy- 
sik schon an der Zeit, oder in wieweit solche 
l5rnrhri!ting gegenwärtig er\vMii"=clit oder selbst 
nur inogluh if^t, müssen wir hier dahingestellt sein 
lassen; so lan^e die Ausführung einer solchen 
Bearbeitung aber fehlt, wird man eine EnlschS- 
digung haben an den vorhandenen Würlerbtt- 
chern, Reperlorien und -Zeil<;chriftcn über die 
Physik, eine Wissenschaft, deren Resultate zu 
einem solchen umfangreichen Stoffe angewachsen 
sind, dass nicht ein Menschenleben mehr hin« 
reichend ist, denselben nur gehörig zu durchdrin- 
gen, aber für dessen Verarbeitung immer nene rtt« 
slige Arbeiter sich vorbilden werden, je mehr mau . 
beginnt, in den Srhulcn zu der Erkenolniss zu 
kommen, dem physikalischen Uolerrichte bei der 
Juj^end, stall anderer hiergegen gering zu achten- 
der Gegenstände, grösseren Eingang zu verschaf- 
fen; denn es gilt hier ja nicht Eto» dem Ansam- 
meln sogenannt realer Kenntnisse, — es sind 
ewige VVahrlteilen, mit dem inoerstea sittlichen 
Wesen doe Ifeosdira verbnnden, die ans eioer 
richtigen WürdKttnC d^ Natnrwissen^c InTtca 
hervorgehen, und dne , nebenher das prakiiscbo 
Leben in allen seinen Beziehungen eo durchdrin- 
gen, dass selbst der mit der wissenschaftlicben 
Seile weniger Vertraute, die aus ihnen hervor- 
gehenden Segnungen nicht 'mehr verkennt, sott« 
dern anstaunt! — L'm nun rinrn St.intfpunkt za 
gewinnen, von dem au« auf eine allem %Mirdige 
Weise ein Ueberblich Ober einen nur epeciellen 
Theif der Natura issenschaften, nümlich Ober die - 
Physik, möglich ist, einen Standpunkt, der den 
AnPiinger liefer anregt, als es leider noch oft im 
Unlerrirhie geschieht, i5t, abgesehen von der per- 
sönlichen Befähigung des Lcitrers beim mfindli- ^ 
chen Vortrage, das vorliegende Lehrbuch Fi> 
sriicr's vnr<!iif;lt(h geeignet, und wir erlauben 
uns aus dtcscm iirunde, eine ansfQbrlicbere Bd- 
ttftbeitttns de« Werkes aclbit folfoi m Imm^ 
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als es frfliier bei pbj^aliiditB WcAcB in A»- 

•en Blättern gcsrlichcn ist. 

Dass der Hr. Heraasgeber und Bearbeiter 
dieser vierten Auflage, an «einer Torfain envtiiii- 
tpQ, selbst gesteckten Grcn/f: die mechaniscbe 
Naturlrhre (also nicht die cbemiacbe) Tvisseo- 
schafilicb nar mit HalFe derElenienlaniMtheniefäi 
vorzutragen, und die neui"^tL>n Entdcckunprn fn 
■einea Vortrag auCzuuehmcu, festhält, bedarf kei- 
ner Versicherung; aocb werden flDr iOnnig NaiA* 
trage verheisscn, uru so die Besitzer flii .-cr Auf- 
läge nicht lu veranlassen, auch inimer oeue Auf- 
lagen zn kaufen (wie Üß» bei den besten neue- 
sten cliemischen "Werken leider der Fall und 
dodi die wtssenscbaftlkhen Fortschritte der Pby- 
lik kennen «o lernen» wenn ihnen uümlich nicht 
aoderweilif nhlirgt, die Literatur der Pby?ik zu 
▼erfolgen; dies kaon nur sehr dankbar anerkaout 
iverden, ebenso den Hr. Dr. August auch eine 
neue B* nr^rllung seines oben erwähnten Aus- 
zugs vcrbei66t, der den Schulen besonders will- 
kommen eein wird. — Dass diese neue 4te Auf- 
lage, gegen die vor melir denn 10 Jahren crscbie- 
neoe-drille, bedeutend erweitert ist, läs&l sich 
leic&t erachten, f» sie bietet selbst wesentlich er* 
nenerle Bearbeitungen einzelner LehrsUirkc f^cr 
früheren Ausgabe in Stellung uud Materie dar, 
wie solche bei der ungemeinen Erweiterung der 
Phvsik jetzt nölbig wurden. Die Süssere An- 
ordnung des Lehrbuchs ist im Wesentlichen wie 
|>ei der 3len Auflage; die beiden Tbeile zerfal- 
len wie frülirr in 8 Abscbnille, getbeilt in 62 Ka< 
pilel, während die 3tc Auflage uur 51 Kapitel 
enthielt; die einzelnen §§ beginnen bei jedem 
Kapitel wieder von 1 zu zahlen an, was wir für 
eine Erschwerung beim Citiren und Nachschlagen 
früherer Sätze hallen, mag es auch andererseits 
Yortheile gewähreu. Ein Register ist auch die- 
ser Aullage wieder beigefügt. — Wir wenden 
ima nun su den einzelnen Abschnitten, und wer- 
den, wo es als wesentlich erscheint, auf die 3te 
Aullage vergleichend hindeuten. 

Eine Einleitung geht dem ersten Abschnitte 
vorher; sie ist nur kurz, etwa drei Seiten, und 
nacht mit der Eintheilung der Nalurwissenidkaf- 
len ganz allgemein, specicller mit den Theilen 
der mechanischen Nalurlehre bekannt. — > Je 
schwieriger es' ist, eine ganz genügende Eintbei- 
lung einer \\issi'nscl)afl im ISe^iIUl des Vortrags 
derselben za geben, und je mehr dem mündlichen 
Vorlnfehier ttberiaMco werden kann; daitQ wo- 



niger fcalleii wfr « ÜBr geeignet, hier pen8nn«Ae 

Ansichten Über solche Einleituni:, oder nur v>:r- 
elcichendc Ansichten mit der im vorliegenden 
Werke gegebenen Einleitung auftuRihreB; rie ht 
klar gegeben und kann .iIs hinlänglich Mi r er- 
scheinen. — Der erste Abschnitt enlbftlt in 
7 Kapiteln die Lcbre Ton den KOrpem flbor* - 
^allpt. Von <fen rillgmiciru-n ri;:i^t) Schäften des 
Körpers (Istes Kapitel), v%ie solche mit geringen 
Veränderungen «neb in anderen LeliriiAdiem auf» 
icffilirt Tivrrijn'n. \^!rd im 2ten Kapitel zu den drei 
AggregalzuslHudeu, nach denen man die KOrper 
einineilt, llbergegangen, und deren beiÜngteUeber- 
gSnge in einander gezeigt, — Im 3len Kapitel 
ist von den chemischen Vei^chiedenbetten der 
KOrper ausführlicher die Rede, ala es in der Sien 
Auflrt^c der Fall war, doch noch nicht ausführ- 
lich genug, wie wir es für ein Lehrbuch derPbj'« 
lik wohl wfintcbten, wibrend wir bier vor hU 
lern die SrfnTierigkeiten nicht verkennen, mit wel- 
chen die Auswahl der rein - chemischen Gesetze, 
ohne za grosse Anhäufung des Materials fiDr ein 
der mechanischen Katurlehre nothweudig einzu- 
schaltendes Kapitel, verbunden ist. — ■ Die ma- 
themaliadien Begriffe und Sätze von der Bewe- 
in ti;;, namentlich die Theorie der gleichförmigen 
Bewegung, wird im 4teD Kapitel gelehrt. Will 
man den allgemeioen Lehren der Physik über- 
liDiipt mehr Ausführung der theoretischen Mecba- 
Dik hinzufügen, als wir es für nOthig halten: so 
ist ea allerdings gut, einige pharonomische SUxo 
vorauszM'chirkcn, dann aber sollte auch, ausser 
der Tbeuric der gleicbfürniigen Bewegung, die 
Theorie der gleicbmissig-bescbleoiiigten und ya- 
zögerten Bewegung sogtcicli liier angereiht wer- 
den, wahrend wir diese Theorie erst im 12len 
Kapitel bei der Lehre rem freien Falle der KOr- 
per finden, welcher besondere Fall doch unrein 
sehr bedingter Belag für jene ßewegungsart ist. — 
Der Beweis dea wichtigen Salsea vom Parallelo- 
gramme der Bewegung, wie er in § 7 gegeben 
ist, ist deu 8tren||6len wissenschaftlichen Anfor- 
derungen wobl nicht' entsprechend, wobei wir 
gern zugeben, dass wir in keinem uns bekannten 
Werke diese Anforderung völlig erfüllt fioden,^ ^ 
auch keinen bessern Beweis zu geben vermOgeH, 
zumal die Verbindung jenes Salzes mit dem det 
Parallelogramms der Kräfte, als Hauptsatz der 
ganzen Mechanik, neue Schwierigkeiten <larbictct, 
wenn man einen streng -systematischen Beweis 
geben will. Vielleicht atas man hier, — analog 
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«rie io der reiuen Mathematik bei der Varailden- 
tbeorie, imh bemflht bewehca in wollen, wai 

sich auf üblirliein Wege nicht beweiseo lässt. — 
Die pbjrsikaUschea Griiodgesetzc der Bewcgang, 
DSnlieh die Lehre von den bewegenden Krüflten, 
reihen sich natiirgcniliss uuti an. Wir fin fi n die 
vorzOglichsteu Quellen der Kräfte, wie «ic iu <ler 
necbaniscben Naturlebre wiebtif; werden, und die 
drei > i wioa'schcn Grundgesetze der Bewegung 
mit hiuläugticben £rliiute|-ui\gen angeführt, vcr- 
misscn jedoch hitr die, fDr den Erfolg bei den 
Bewegungen der Körper «o wichtitr Finili- ihinj^ 
der Kräfte in angenblicklirh und i» lurtwirkendc 
Krifte, mag sieh aueh gegen diese Eintheilone 
einiges Bedcnkrn r-rlieben; sehr reirMirtlfi:; sind 
die, für die in beiden Fällen entstehenden iiewe- 
gttOgen zu gebenden interessanten Beispiele, sa« 
mal wenn die pboronomiscijen Lehren, wie er« 
vrShnl, noch ausführlicher gegeben werden, als 
sie bis hier im Buche genannt sind. Diesem Ka> 
pitcl ist eine Iileine, verschiedene RTaasse rerglei- 
cbende Tafel hinzugefügt, deren systematische 
Stelle im Lehrbuche vielleicht richtiger bei der 
Anführung der Ausdehnung der Körper im üm 
Kapitel gewesen wäre. — Das 6te Kapitel iian- 
dclt von der Schwere, und fügt zu Endo im 
§ 8 etwas von der Gravitation hinzu. Es ist 
offenbar wissenschaftlicher, mit der Erklärung und 
den (icsetzen der Gravitation zu beginnen, Und 
die Schwere, nachdem bei den allgemeinen Etgen- 
schafteo der Körper vorläufig von ihr geredet 
Ist, als Modifikation der Gravitation folgen zu 
lassen; dann lassen sich die Erscheinungen der 
Schwere, namentlich die dürch sie bedingten Be- 
wegungen, vollständiger lehren, als es ohne diese 
Ordnung der Fall ist; ein eigenes Kapitel von 
der Gravitation ISsst sich in der Tbat etemenlar 
vollständiger und mit erhabenem Anwendungen 

Sehen, als es in den physikalischen Werken in 
er Begcl geschiebt; es ist dann, wie gesagt, nur 
bei den allgemeinen Eigenschaften der Körper 
von der Schwere Einiges vorauszuschicken, und 
der Begriff der Masse deutlich xa madien. <— 
Sehr riclitig scbliesst sich nun im Ttt ti K ipitcl 
die Lehre vom specifischcn Gewichte der Körper 
an. Oeber die Anffiudung des spccifiscben Gre> 
wicbles (!( r Luft srtcn, kann allerdings hier nur 
vorläufig geredet werden, doch sollte man in den 
LdirbOcheni ecboo^frfiher, ehe man sn den spe- 
ciellen Bestimmungen der einzelnen Aggrecatzu- 
•tttnde übergebt, einige allgemeine Eigenschaften 



der Körper in diesen speciellen Zustanden an- 
ibfaren, wobio unter Anderem die starke Kom- 

primirbarkeit der luftförmigcn KOrper gehört; 
flann könnte — wollte man auch von der War- 
neeinwirkung noch abseben — der Anfänger ttber 

f?ir Bedingungen zur Bestimmung des specifischen 
Gewichts der Luft, klarere Einsicht bekommen, 
als ee sonst mdglich ist. So halten wir es z. B. 
für svsleniatisf Ii nrcht streng richtig, wenn mrin, 
sei es aucik nur beiläufig, von der Anwendung 
der Luftpumpe redet, ehe man^ dieses Instramen^ 
wenn auch nur im Allgemeinen, genannt oder 
erklärt hat; und doch geschieht solche und manche 
ander« Bczngnahmo io den Lehrbüchern sehr hin« 
fig; frir ihr f ttfi pumpe findet sich aber zu einer 
solchen vorlautigcn Anführung schon die geeig- 
nete Stelle da, wo bei den AggregatzuslSnden 
Tou der Luft die Hede ist. — So wissenschaft- 
lich wichtig uns vorstehende, leicht weiter aus- 
zuführende Bemerkung euch scheint, so schwie- 
rig würde es sein, entgegen den bisherigen Lehr- 
büchern, die Ansieht jenes Frincips strenge durch- 
zufiihten, daher jene Bemerkung euch keine we- 
senllirhe Ausstellung gegen die vorhandenen ' 
scliJitzbaren Lehrbücher der Physik, am wenig- 
sten aber gegen ihM; in Rede Stehende sein soll. — 
Zu ö — II: Vom Mischlings- oder Aloinengc- 
wichte, bat diese neue Auflage eine dankenswerlbe 
Zugabo erhalten; sie würde in gewisser Beziebiug 
dem 3ten Kapitel schon beizuu}gcn gewesen sein. 

iJcr zweite Abschnitt, iu 9 Kapitelu, ist 
den festen Körpern besonders gewidmet. Im 
Isteo Kapitel desselben, also im 8ten des Wer- 
kes, soften die allgemeinen Eigenschaften der fe- 
sten Körper, besonders die Kobäsionskraft und 
die EiasticitSt der Körper betrachlet werden, dorh 
bRtte die Ueberschrtft richtiger, ausser den allge- 
meinen r.igensthafioii, die Grundlebren der Kri- 
stallisation anzeigen sollen, indem erst das 9le 
Kepitel die ElaslicitSt besonders betrachlet; es 
scheint die Ueberschiift des 8len Kapitels aus der 
3ten Auflage beibehalten z,u sein, wahrend die 
Ordnung der Materialien des Vortrags in der 
neuen Auflage wohl ohn* l'ilicbliclikeit geändert 
ist, doch sind alle rechte Seitenüberschriften dio- 
ses 8len Kapitels verdmckt; sie sind theils mit 
I, theils mit VII bezeichnet. Abgesehen von die- 
ser Nebensache, ist der Inhalt des 8tco Kapitel« 
sehr bereichert gegen die frühere Auflage, nament- 
lich ist die Seitenanzahl über die Lehre von den 
Kn stallen verdoppele wie dieser reichhaltige Stoff 

C « ] 

Digitizedbyt^OOgle 



I 



363 

ohae Zweifel es verdient. Daieelbe gilt für die 
bier erweiterte Lefare der ElaetieitSt, die, wie 

erwähnt, iti cfirser neuen Auflage im 9ten Kapi- 
tel sich hefiodet Der Einfluss dieser Krscbei- 
BttDg ist für eile technisdken Anwendungen der 
festen KOrper, und <Irr Krlwtärung der Modifika- 
tionen der praktischen Mechanik im Vergleicbe 
der tbeoralisebea Lelireii derselben, so wichtig, 
dass ein licferfs Fingeben in diese Eigen^rlinft, 
deren Grundursache sich der bestimmten lirklä- 
ning noch entzieht, nicht genug zu empfehlen ist. 
Die beiden folgenden Kapitel, das lOte und llte, 
enthalten einige L«ebren der Statik fester Kürper 
und die Lehre vom Schwerpunkte; richtiger wäre 
das lOte Kapitel wohl als: Grundlehren des Gleich- 
gewichts der Kräfte angegeben, da von den fe- 
sten Körpern kaum dia Kede bier ist; die An- 
fülirtinj: einiger der sogenannton einfachen Ma- 
schinen iu § 13, aber nur als ganz beiläufig hier 
erscheint. Im Ilten Kapitel wird die Lehre vom 
Schwerpunkte tiberwiegend historisch angeführt; 
auch bier sind die im Lebrbuchc angeführten Au- 
tvendnilgMi anf die festen Körper nur als beiläu- 
fig anzusehen, ^vpihrrnt! dem mündlichen Vortrage 
reichliche Ausführungen verbleiben. Hier wäre 
wobl der Ort gewesen, von dtf Ersdieinuog nnd 
den G^sef^en fler Reibung m reden, deren 
Einfluss für die Maschinen so überaus wichtig 
ist, wenn nicht etwa der noch passendere Ort 
ftlr die Gesetze der Friktion bei den allgemeinen 
Eigenschaften der Köruer gewesen wäre. Die 
nun noch folgendeo fOnt Kspitel dieses Abschnitts 
enthalten die Bewegungslehre (Djnamik). Die 
ersten drei dieser fünf Kapitel sind mehr eine 
allgemeine Bewegungslehre zu nennen, als dass 
der Begriff der festen Köiper als solcher dabei 
wesentlich wäre; sie würden daher: Bewegung 
dar Massen zu bezeichnen sein. Dass diese 
Beseichnting richtiger für die zwei ersten dieser 
drei Kapitel (des I2ten und ISlen), welcbe: vom 
Falle der KOrper und von der freien krummli- 
nigen Bewegung handeln, ist, ist wohl nnbedenk- 
lidi, aber selbst das 14te Kapitel: Bewegung anf 
vorgeschriebenem Wr;: '. >m frhes vorzüglicli das 
Pendel bebandelt, ist bier mehr in Beziehung auf 
daa «inSsebe, als auf das cvsaminengesetzle Ten» 
del angeführt, so dass von der Bewegung der 
festen KOroer als solcher eigentlich wenig oder 
4pr niebt die Rede i^ wie oeno ancb vom Mo- 
mente der 'I'ra^heit und der, den festen Körpern 
«igentbUmiicben Axeodrehong wenig oder nichts 
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hier gesagt wird; allerdings sind diese AusfQhrun- 
gen auch fOr grössere Werke Ober Mechanik erst 
geeignet. Anders ist es beim ISten Kapitel : von 
der Mitlheilung der Bewegung durch den An- 
ctoss, und nainrotllch beim 16ten: Ton den ela- 
stischen Srfnvingungeu fester Körper In diesem 
letzteren Kapitel werden die muptlebren der 
Akustik «bgabandelt, wübrond die tiefere Begrün- 
dung der Lehre vom Tone, im 2lcn Theilc (8ten 
Abschnitt) vereint mit der Begründung der Lehre « 
vom Liebte gegeben wird. ■ Wfar können nicht 
umhin zu äussern, da^^s %vir einen noch pas- 
senderen Ort für die Gesammterscheinungen der 
Akustik, die wir in dieser nenen Ansgabe zer- 
stückelt antreffen, in einem eigenen Abschnitt: 
die Wellenlehrc benannt, nach der Mechanik 
der luflförmigen Körper gefunden hätten; ebl 
eigenes Kapitel, die Wellenlehre betreffend^ fin» 
den >vir im folgenden Absdinitte. 

Dritter Abschnitt Von den tropfbatcü 
Körpern, in 7 Kapiteln. In den früheren Aoa- 
gaben des Lehrbuches ging der Lehre von den 
tropfbaren, so wie der alsdann folgenden Lebe 
der luflförmigen Körper, die Wärmelehre voi^ 
her. Wir wollen von den hier naheliegenden 
Gründen für und wider diese gelnderte Stellung 
der WSrmcIebre, welche in fler neuen Ausgabe 
den fünften Abschnitt bildet, absehen, und nur 
erwibuen, dass wir es einerseits ganz billigen, 
wenn die (frei Haupttheile der Mechanik der Kör- 
per, nach den Aggregatlustäodcn geordnet, un- 
get rennt einander folgen, andcrniheils aber mei- 
nen, dass, wegen des ungemein wichtigen Ein- 
flusses der Wärme auf die Erscheinungen der 
Mechanik der Körper in jedem der drei erwähn- 
ten Zostttnde, die allgemeinen Lehren von der 
Wirme, der Mechanik vorhergehen sollten, die 
Ausführung der Lehre von der Wärme, einge- 
schlossen die Verdttnstuogslehre und die Hjgro- 
metrie, aber der eigentlichen Meekanik folgen 
sollte. Da aber auch diese Ansicht mir den sy- 
stematischen Theil des Lehrbuches betrifft, so ist 
aie bier ancb nar ab anmerkend anznceben» 
und stört uns keinen Augenblick in der Verfol- 
gung der Lebren de» trefflichen Lehrbachs . so 
wenig als die auf den 6 ersten linken Seiten ver*' 
druckten Uebcrschriften. — Die 4 ersten Kapi- 
tel (17les— .20tes; enthalten die Gruodlebren der 
HTdrostatik, fn bekannter Weise geordnet, nnd 
nn vi( Icn Stellen .lus^i führler in der Mannigfal- 
tigkeit der Erscheinungen, als in der frttherea 
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Ausgabe; im 21s(eD Kapitel werden die KapiUa- 
ritaiserscheinungcu sehr aasfübrlidi behandelt. 
Das 22ste Kapitel enthalt nur kurz die Haupt- 
erscheinungea der Hydraulik (Hjdrodjnamik), 
wie denn ohne inatbemalische Ausführun{;en hier 
gar wenig, und selbst durch diese nur von ge- 
wissen Abstraktionen aa% etwa« Erhebliches theo- 
retisch gewonnen wird. — Hier hltten sich wohl 
einige Ilctradilungcn über (üo Mechanik i!( i f* I- 
oen Saudinassen anreiben soiien. Über weiclie in 
neaeren Zeiten so sehOne Reioltafe f;ewootten 
sind. — Es folf-t das 23stc Kapitel: dii Wel- 
lenbewegung enthaltend, eine wesentliche Be- 
rcicbemng «kr neoen Ausgabe de» Ptscber'sdieii 
LelirbuclicR. Wir haben uns schon oben über 
,die besondere Bearbeitung eines eigenen Abschnit- 
tes fOr die Wellenlebre knrs geittssert, welche 
keinem neuen Lehrbuctic der Physik mehr fehlen 
darf. In 26 werden hier die Wellen, sofern 
isie die tropfbaren Körper betreffen, betrachtet, 
•^v^ih^cnd, wie erwShnt, die I.iiff und IJcht oder 
Aetber- Wellen erst im 8len AbäcIiutUe vorkom- 
men. — Sind nicht aber die InDem elastischen 
Schwingungen der festen Kf^rprr auch Welien- 
beweguugcoi' und sollten bictu alle diese Wel- 
lenerscbeinun^cn verdttt einen eigenen Abt^nille 
flbergeben ^verden? — 

Die Lehre von den luflförisigcn Körpern 
bildet den vierten Abschnitt. — Bei der Teiin- 
derten SJellung der Wlinnelchre, die, wie er- 
wähnt, erst den 8tcn Abschnitt bildet, mussle 
auch die Lufttebre eine wesentliche vorläufige 
VerkQrzung erfahren; aus 9 Kapiteln der 3(en 
Auflage sind 6 Kapitel in dieser neoen gewor- 
den, dagegen die Wärmelehre iu der neuen Aus- 
gabe von 4 Kapiteln in der fraheren auf 9 Ka- 
pitel gestiegen ist, so dass die Veraiehning bei- 
der /\bschnitte2 Kapitel, abgesehen von den bedeu- 
tenden Erweiterungen aller einzelnen Lehren, 
betrSgt. Dieser '4te Absebnitt enthllt hiemacb, 
ausser den allgfincincn Bcirachtungcu der luft- 
förmigen Körper (die wir, vereint mit den allge- 
meinen EigensdbaRen der featen and tropfbaren 
KOrper,^ der ganten Mechanik \ m in rgehend 
wünschten}, die Lehre von der Schwere der Luft, 
dem Barometer, die Expan^fcreil der Lnfl, die 
Luflpumpe, die Anfangsgrunde der Aerostatik und 
der Aerodynamik (Pneumatik). Da diese Leb- 
ten idehte weeeotlieh Nenec enihalfeB, eo Uber- 
,gebcn wir die n'ihcrc liffrarhtTinj^ dio^cr einzel- 
nen Kapitel, um »o mehr, da wegen der noch 



mangelnden Lehre des Einflusses der Wärme auf 
viele dieser Erscheiuuogeu, der Vortrag nothwei!» 
dig an vielen Sfetlea einstweilen abgebrochen iveiw 
den musste. — 

Wenn die bisherigen Lehren die eigentliche 
mecbanischc Nalurlehrc betreffen, und sich we- 
nig wesentlich lieues elementar liierttlyer sagen 
Hisst, sobald wir die Wellenlehre ansnehmen: so 
kommen >vir nun zur Physik der .sogenannten 
unw&gbaren Stoffe, welche in dieser Ord- 
nnng: WSrroe, ElektrieitSt, Magnetismat 
und Licht, die vier letzten Absrlminr iIcs Wer- 
kes bilden. Die Wärmelehre, uodi zum ersten 
^nde gehörend, bildet den fOnften AbsebnUb 
Die licarbcitiin:; dicpcr I ehren der Impondera- 
bilien, ist gegen die frühere Ausgabe fast als neu 
ananseben; denn hier ist e« ▼orsOgiich, wo die 
grossen EnldecknTi;:rn ?cit der Herausgabe der 
3tea Auflage Umarbeitungen nölhig machten, und . 
zugleich den Umfang des Vorgetragenen beden> 
tend vergrösserten, wie deou z. ß. die Wtfrme- 
Ichre wohl einen vierfachen Umfang gegen früher 
erhalten hat, abgeieben von dem viel engeren 
Druck dieser neuen Auflage. — Die 9 Kapitel 
des 5len Abschnittes euthailen folgende Lehren: 
Im 308(en Kapitel (dem ersten der Wärmelehre) 
ist von der Wllrme, besonders von ihrer Eigen- 
schaft, dit: Körper auszudehnen, und den hierauf 
beruhenden Messungsmethodeo der Wärme die 
Rede. Diese Lehren, nebst einif^'^n nri«; den foU 
gcudcu Kapiteln, 8ind es, welche >vir der gesamm- 
ten eigentlichen Mechanik vorausgehend wünsch- 
ten, wie wir dies vorhin andeuteten; es geschieht 
dem systematischen Vorfrage kein Abbruch da- 
durch, wenn man eine Theorie so weit vorlSu- 
fig verfolgt, wie sie tur Ausführung späterer 
Lehren dient, und ne dann wieder in ihrer wei- 
teren Betrachtung vcrfotgl, wie ja dies auch 
mit Recht im vorliegenden Werke beim letzten 
Kapitel geschieht, wo die Barometermessuogen, 
>vt ft!if affenbar der Aerostatik angehören, erst 
ausführlich vo^etragen werden, wenn die Wir- 
melehre beendigt ist Aber aneh hier erkennen 
wir gern an, d.iss der gewählte, voriiiu sclion er- 
wähnte Wechsel in der Anordnung der Folge 
der Lebren gegen die frflhere Ausgabe oder m 
noch nndf'fcr Art, nicht nnf die strenge Erler- 
nung der Lehren wesentlich einwirkt; dem münd- 
lichen Vorfrare bleibt es ja immer fiberlasMO, 
eine andere Ordnting zu wählen. — TTcbrigcns 

ist das SOste und 31ste Kapitel nngemcia reich* 
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haltig an genauea Bestimmungen Über die Aos- 
dbbanng der Körper in allen drei Aggregatzu- 

etänden durch den WürmceiDflussj diese zwei 
Kapitel umfassen fast 70 Seiten. Den beiden 
folgenden» dtm 328ten und SSsten Kapittl, welche 
rr-prktivc von dor "W'ärmcvf rlMoifung und der 
Aeuderuog des Aggrrsatiustntidcs der Körper 
durch die Wirme bandeln (also in umgekehrter 
Ordnung gegen die 3(e Auflage), folgt im 34sten 
Kapitel die Lehre vou der spcciüschen Wärme 
besonders bearbeitet, nie dieser wichtige GcgeD'« 
ttand es auch erfordert. — Die tmfilrndc Wiirmc, 
velchcr tn»n erst in neuerer Zeit die ihr gebüh- 
rende Aiifmerksainkeit ganz zugewendet bat, wird 
auch hier mit dcTii Venm^^en der Kfhpor für die 
Absorption, Emisitiou, i ransmissioo niid RcÜck- 
tion der Winiie in einem Umfange vorgetragen, 
wie er dem gegenwärtigen Zn'^fnnde der Wissen - 
Bcbaft angemessen ist, und Mclioui's Verdienste, 
neben denen eines Leslic, Dulong, INait u. 
a., durch näheres Eingehen auf die von ihnen 
angestellten Versuche gehörig gewürdigt. Was 
die htthere Auaijsis in diesen Tbeilen der Wär- 
melehre leistet, gehört, dem Standpunkte des 
Werkes nach, mit Recht nicht hinein. — lui 
SSsten Kapitel hatte vi« I leicht über die in Wss- 
serdämpfcn von 80*^ R. enthaltene gebujidene 
Wärme (etwa 410") etwas ausfübrllcher gehan- 
delt werden können, da gerade die in den W^as- 
scrdUmpfen gebundene Warme iür die Technik 
60 wichtig ist. Mit dem Slsten Kapitel (von der 
specifischen Wiirnic) endigen eigentlich die £r- 
scbeiniiDgciir welche die Wfirme als solche zeigt; 
denn das ^ste Kapitel: von der Erregung der 
W'ämic und Kälte, geht >\iedcr auf die (^)ucllen 
der Wärrae, so wie auf die Auwendungen über, 
welche die ▼orheteehendcn Lehren zulassen, and 
bier finden wir ncijcn den techiil'^rtii u so wich- 
tige Beziehungen, auch die teUurischcu Einflüsse, 
letztere (der physiKatiscbeii Geographie beson* 
dcrs an£;clirM ( 11 1 ; vi. 1 leicht zu aui>fUhrlicb für 
ein Lehrbuch der allgemeinen Physik, bearbeitet. — 
Nnn folgen die twei Kepifel No. 36 und 37, 
welche die Lehre von rirn I)ön.';ten oder Däm- 
pfen nebst der Hjrgrooietrie enthalten. Dass nun 
nach den ausfllhrlieh abgehandelten Lehren der 
Wärme, jene Lehren im gehörigen Umfange hier 
bearbeitet erscheinen wtirden, lässt sich um so 
mehr erwarten, da der Hr. Herausgeber sdiOtt 
früher in iMfondi reo Schriften die Resultate eige- 
ner f orschuugeu in diesen Gebieten der Pbjsik 
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bekannt gemacht, und die Pbjsik dorcb das (Qr 
die Bestimmung der Donafmenge in der Atiao- 

Sphäre so einfache a!? ^vichligc Instrument : das Psy- 
chrometer, bereichert bat. Auch über die Dampf, 
maschine ist eine für die» Lehrbnch «Ich ganz 
eignende Auskunft gegeben. Das Srlilussknpiicl 
C^o. 38) dieses ersten Tfaeils enthält die baro> 
metrisdien Höheroessnngen mit den gehörig er* 
läuterten Korrektionen der bekannten Formeln. 
Die nachträglichen erweiterten Lehren und ße- 
schreibttttgen des Barometers, sind als eine gute 
Zugabe dieses Kapitels anzu'rficn. — Die Ku- 
pfcrtafeln, 19 zu beiden Theileu, sind gauz nea 
gegen die vorige Ausgabe entworfen, wie dies 
auch bei solchen Erweiterungen und Umarbeitun- 
gen sein uutsste, und verdienen alles Lob in Sau- 
bcrkeit und Deutliehkeit bei der sehr gedriinglen 
Stellung der Figuren. 

Der zweite Theil des ganzen Werke« 
beginnt mit dem sechsten Abschnitte; die 
F.lcktriciia t in 6 Kr^pitoln, uUo vom 39sten 
bis zum 448len, entbiilii nJ. Im Kapitel 'd9 ist 
von den allgemeinen I ii;< nschaften der Elektri- 
cität, so wie von der Elcktrisirmaschine in Qb- 
licht r Weise die Rede. Ebenso bieten die fol- 
genden Kapitel dieser schönen Lehre nichts we- 
scntlirh Neues dar, indem die ncnen Entdeckun- 
gen in diesem Gebiete der Phjsik dem folgenden 
Abschnitte verbleiben; eine Vervollständigung der 
einzelnen Lehren gegen den Vortrag in der 3ten 
Auflage findet sich natürlich auch hier. Die ciu- 
zelnen Kapitel vom 40sten — -UlIlh betreffen: 
die. entgegengesetzte £Iektricität, die Lehre vom 
Wirkungskreise nebst der Schlagweite und der 
verstärkten Elektricität, vom Kondensator und 
dem Elektrophor, von anderen Erregungen der 
ElektrieitSt als der Beibung (Druck, Spaltung, 
Erwiirmunp, cheinisclier Process, Luftelektricitöl), 
und endlich im letzten Kapitel von der Kontakt« 
dektricilSt oder dem sogenannten GalvanistDo«. 
Von den reichti.dtifien tecuiiischen Anwendungen, 
die in neueren Zeilen von den gaivaniscbcn Lei- 
tungen gcmadit sind, namentlich tu Telegraphen, 
Zündungen, Bcwegutm vun Maschinen, urd zur 
Galvanoplastik, ist (eine spätere kurze Erwähnung 
des ersten 6ef;enstandea ausgenommen) niebt 
ausführlich die Rede, vielleicht weil sie selbst 
noch nicht vollständig dem gelehrten Publikum 
bekannt nnd; dagegen sind die Entdeckungen 
Nobili's, namentlich die galvmiisi hi n Figurea 
anf MetallÜäcbeo, so yrie die cbeuüs^beu 2erset- 
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zuogcD der StofTe, also Dbtt's Eotdecknngen 
gehörig gewürdigt, wie denn fliberiiMipl die fiieo* 

retischeo Untersuchungen Ober deu Galvanismus 
in dieser .neuen Ausgabe sehr retcbballig gegeben 
werden, waiirend tie in der frOberen Auflege we- 

Big erwSbnt find. 

lui si.ebeatcD Abscboitte wird der Ma- 
g;ncfi<rauB in 6 Kapiteln abgehandeil; eine fast 
Vierfoche Vermehrung gegen die drille Anfinge. Es 
ist ungeachtet der gegenwärtig bekannten iunigea 
Verwanillscbaft der elelitriBchen und magnetischen 
Grundursachen 'gewiss ganr richtig, den Magne- 
tismus erst noch unabhängig von der EiektricilSt 
zu behandeln, und dann nacb beendigter Lebra 
jene Vf»r\Tan(l*'^r?i,ift tu zeigen; denn eine Iden- 
tität beider ist noch nicht erwiesen. — So wer- 
den denn auch hier,' im 45sten Kapltelf die all- 
gemeinen Eigenschaften des Magnets zuerst an- 

I;cführ(, wie sie sich am Magnete zeigen, ohne 
\ück8icht nodi auf die Grunaursachen ; ganz n ie 
dies einer naturgeroSssen Forschung entf^pric^t, 
und daun wird erst im folgenden Kapitel ciue 
Theorie des Magnetismus vorberdtetp wie sie 
pirh aus den h vpothelifschen Slröinungen im In- 
iici u des Magnets, dieses wundcrbareo Naturkör- 
pers, folgerecht begrtinden und aufbauen iBsst. 
Aber hier können die Erscheinungen der Dekli- 
^ nation und Inklination der Nadel nicht mehr al- 
lein aufgcnommeo werden, es muss die Verknü- 
pfung mit den Erdmagnetismu» sofort eeiDacht 
werden, nnd dies geschiebt im 47sfen Kapllel. 
Was stehen der erweiterten Kalurkcnntniss für 
ErXolge bevor, wenn der Erdraagoetisuius durch 
din Tereinten Bestrebungen der Kainrforscher, 
die sich jetzt so ^icIseilig darum bemühen, frsl 
SO erforscbt ist, dass die Lebren desselben un- 
betweifelt anerkannt werden! Welche andere 
nicht nur c^^^ l ilcrtf! Wissenschaft innss die \>^y- 
sikali&chc Geographie werden; — welche Aus- 
beute mass nanenllieh die Meteorologie hieran« 
criiallen: — nelcher Zusammenhang wird sich 
den künftigen Fbysikcrn vielleicht gerade von 
hier ans «wiscben den niagnetisdien nnd deu 
tbrriiiischen Erscheinungen oITenbarcn! — Dnrh 
wir kehren zti dem schönen Werke zurück, wo 
colche Lehren echt wisscnscbaftlicb vorbereitend 
l lirt werden. — Das IHste Knpifi l 7r«igt den 
iblcktromagnctismus, und das 49»tedasUfB- 
cckehrte hiervon » und doch dasselbe ^ die 
Magnctelck Iricilät. "^^'n"; Tit Orrstcdl's 
grosser Enldeckung (1824>j iu diesem neuen pby- 
llüit.Ut.^1. Imllcft. 18101 
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•ikaltscben Gebiete», vor Allen durch Faradaj, 
geschehen ist, ilsil keinen Auszug zu, und ist 

noch nicht fo in das alltaslirhe l.chcn überge- 
gangen, dass man davon rcoco könnte, wie etwa 
von den Lehren ^er Mechanik, ja selbst von der 
Wärmelehre, die doch wieder in einer nahen 
Verknüpfung mit deru Magnetismus steht, wie 
dies das letzte Kapitel dieses Abschnitts, das SOst« 
des Werkes, ?o viel es jetzt geschehen kann, 
zeigt, nämlich in den Lehren dea Tbermoma« 
gneliimus. Dieae drei Scblusskapilel bilden ein 
kaum noch m Irerinrnffe«; Gnnze, von dem auch 
die Technik künftig ohoe Zweifel wichtige Hülfs- 
mittel «I erwarten bat, wieAes der Rotatlont- 
magnetisrous schon ji^irt andeutet. — Aber 
die bis hier genannten Naturkräfle, die wir durch 
dieBenennung: nicht wahrnehmbare Stoffe, 
eben nicht geschickt bezeichnen, sie stehen nicht 
vereinzelt, so weit die Naturfurschnog bis jetzt 
Kcnnlniss daron giebt, sie sind ohne Zweifel nn- [ 
ttr F^irh vervTandt, und gewiss innig verbundöi 
Ulli den ErscheiDUDgen des Lichtes, ton wel> 
chem der achte Abschnitt bandelt. — 

Sind die in der nniieren Zeit entdeckten 
Lehren der W&rmc, der tiek iricilät und dea 
Magnetismus, reich zu nennen, so sind «i nicht 
minder die Entdeckungen in der Lehre vom T.irhfc. 
Abgesehen von dem Überwiegend m a t Ii e m a t i- 
sehen Theile der Optik, kann man den wissen- 
ficbaftlich physikalischen Theil derselben eine 
neue Schöpfung des gegenwärtigen Jahrhtmderts 
nennen, nnd auch dieser physische Theil reift 
schon seiner uidlbemaliscben Darstellung entge- 
gen. — in 19 Kapiteln wird die Optik im ach- 
ten Abschnitte vorgetragen. Das Slste Ka- 
pitel, als erstes der Optik, eröflnet diese Lcbre, 
wie wfa* schon oben erwSbnteo, mit einer weite- 
ren Ausfniirnng der Wellcnlclire; wir sind nicht 

t;aoz einverstanden mit dieser sjrstcniatisdien Stel- 
nng der tieferen fiegrfindong der Akustik hier 
bei der Optik, mag immerhin die .Analogie zwi- 
schen den Toowellen und den Lichlwelleo dazu 
veranlaast haben; wer kttnnte sich aber »ndi nnr 
rmp nblickÜcli an dieser Slelking jnier Lehre im 
Buche stossen; ist sie doch nur eine Mcbensacbel 
— Mach dem Kisten, ganz der Akustik gewid- 
meten Kapitel, werden im 52steo die ersten Leh- 
ren von den Läcbtslrahleo (die Orthoptik) vor- 
getragen, ganz in bekannter MTeise; dasselbe kann 
man, abgesehen von einigen erweiterten Ausfüh- 
rungen, von den nun fol^ndeo 4 Kapiteln sag«». 
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welche mpektite .Katoptrik, die Diirp- 

trik, die Lcbre vom Sehen und die Eiiiriclitiuig 
der xusanimeDj^esettteo optiscbco Werkzeuge eut- 
biilten, wSlirend die einfachen 'Wecizenge schon 
in dcu vorliergcliondcn Kapiteln crkl.irt sind. 
Wir sliiuiueo gern ein,, da«s dieeee 4te (das 56stc) 
Kapitel nnr kurz Aber die Intlntmeole bandelt 
eine Ausftihrting gehört den besunderea LehrbQ- 
^ ehern der Optik au^ dennocb würde die genaue 
Angabe der Einwirkang aller Lin«cn. beim Erd- 
feniroliro, liier >vold fine p.isseude Stelle gefuil- 
dvu ii.'ibon, auch vermissen wir die ADfUhrung 
der dtalv tischen FernrObre; ebenso hüite über 
die lusaiiimengescütcn Mikro$ko|n', durch deren 
Erfindung sich die Welt der iofusorien, iu neue* 
ren Zeiten in frOher kaun^ geahntem Maame er- 
öffnet hat, hier wohl mehr gesagt werden kön- 
nen. — Nun folgt in 6 Kapitclu die eigentlich 

Ebysische Optik mit dca so wichtigen ueueren 
ntdeckuiigen uod Theorien; in IJezichung zu 
deu letzteren ist es die Undulaliuiusihcurte, also 
abweichend von der in der früheren Autlage zum 
Gruntio ci legten Emanationslhcoric, welche hier 
gelehrt wird. Hiernach fol^t die Tlieorie der 
Aetbertchwingungen sur Erklärung der bisher 
gelehrten Phänomene. Die dioptrische Farben- 
lehre fichlicsst sich folgerichtig au mit der Theo- 
rie der eehromatischen Linsco und der Farben- 
lerstreuiuii' Hicrn.irh werden die Inflektion des 
Lichtes und die iuterfercnzcrscheinungcn, dann 
die Licbipolarisntion und das Verhalten des Lich- 
te^^ bei (kr Doppelbrechung bei den, Krysfallcn, 
und hierauf die Farbenlehre so gründiicü abge- 
handelt, wie es nur, immer ioBeziebttng auf den 
Standpunkt {;anzen Werkes, gegenwärtig 

nüglich ist. Diih ächlusskapitel, das 62ste, giebt 
Boen, mit Recht Oberirlegend historisch, Nacti. 
riebt von den Wirkungen der Sonnenstrahlen in 
thermischer, chemischer uod magnetischer Bezie- 
hung, wodurch Aussichten in die wissenschaft- 
liche Bealisirung der Identität der Inponderabi- 
ien eröffnet wer deu, niag diese Erfüllung nun 
schon nahe oder noeb fem sein. Dess hier von 
Dahlie rre's grosser Erfiodoog die Rede ist, 
kanu Iii einem im Jabre 1840 beendigten Lebr- 
buche der Pbjrsik «mrartet werden; ohne Zwei- 
fel ist es das erste Lehrbuch dieser Wissenschaft,, 
welches davon Nachricht giebt, wie dies Lehrbuch 
denn wohl nach dem, — vielleicht in zu grosser 
Ausftihrung fiOr diese Blatter — hier Gesagten auch 
dkm i»idaeD»cbaftlifJien Range nach als das erate 



Lehrbuch der Hjnk in betefebnen fsf, selbtt 

wenn uifdie neueste französisclio Lileiatur hin- 
luzichen wollen. ■ — Dia verhcisscoeo Nachträge 
vrerden auch die Anacbaffang des trefflichen Ba« 
dies beförderO, dessen urli lirtcin HcarLcilcr es 
an AufmuuterttDC jur immer grüssercu VervoU- ' 
konrnnung des Werkei', nicht fehlen möge. — Zit 
dieser Ve^^ oll'^oinunuins; möchten wir wohl eine-« 
grössere Aufiihrung der Literatur der Phjrsik 
cShten; fehlte «ie ganz, so vrflirde dem wieton- 
Ecbaftlichrn Vrcrflio des Werkes als foli^hom 
nichts genommen werden; in dem angeführten 
Umfange aber ISssl sie Manches, um nicht su 
sa^en Viel zu \n fluschen Übrig. — Wir hnben 
eine ^iachtragung dieser Literatur hier aber um 
so ireniger vornehmen vrollen, als bei Gelegen* 
holt der Referirung anderer physikalischen Werke 
in diesen Ulättern, die neueren Werke an den 
geeigneten Slelleil genannt wurden. 

• A. Freiherr t. Foretaer. 

■ 

Geographie des preussischen Staates ßlr 
die oberen Kltissen der lieal- Schulen 
und für junge M3£t€MV, Wische ath 
zum Offieier-Easama^ voihereiten, «Of> 
£/. V. Natzmer etc. CEm Kommen* 
tar zur Karle des preussischen Staates 
von V, Bennigsen^FördenJ Ber^ 
Im 184a Verltig von £. Oehtmgke. 

Die Vorrede zu diesem Werke beginnt mit dem 
Lobe der Karte, zu welchem der Text des vor» 
liegenden Werkes als Erklärung und Auslegung 
(Kommentar) dienen solL Ref. kann jedoch nur 
bedingt mit diesem Lobe ekisünmig sich erkla- 
ren. Er erkennt sehr gern den ungemeinen Fleiss^ 
welcher sowohl bei Bearbeitnng der Centrai- 
Karte als der 12 umgebenden Karten angewen- 
det worden ist, an, findet es jedoch nicht vor- 
theilhaft, dass die einschliesscndco Karten in so 
kleinem Maassstabe (bedingt wegen der Noth- 
wendigkeit, alle gewählten verschiedenen Phasen 
der Betrachtung des Staates in den engsten Flachen- 
räum zu drSngen) bearbeitet sind. Zwar wollte 
der geehrte Hr. Vert deshalb alle bemerkten Ge- 
aichtq^nokte auf einem BUtte einen, um da-. 

i 
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flarcli auf schnellstem Wege die gevrOnichle 

■ Uebersiciit und den Vcrj^Icich für Jt-dcn lle- 
scbaucr zu erreichen« (UiiTlc aber eben auf diese 
Weise bei f 'derselben diese Absicht- nicht errei- 
clicn, indem I) iiiii eins der graphisch d;iri;eslcll- 
lea VerliäUaisse allcia fkndaucrmi der Meditation 
unterworfen winl, ttttd 2) die Kleinheit des ge- 
Jrän^t angefüllten Bildes eine eigene Annäherung 
dcrAusco erfordert, da selbst fernsiclitige Augeu 
sehwerlich das dargestellte Uetail in derGeogno- 
eUirliiMi- der Vegetiiliotis- iiiu! der Ilüiidclskarlc cr- 
kcoueu werden. (VN'ir würde» tiii Fülle der Be- 
fragung ge^viss die ursprüngliche Grundlage die* 
ser Karte [den Atlas des etc. v. Düring] vor- 
ziehen.) .Aber eben durch diese specicUe Anuä- 
fcerung des Beschauenden geht nolbwendigerfrerse 
die uuuiitlelbare vergleichende TTcbersicht verlo- 
ren. . Die Haudhabung dieses Blattes ist überdies 
Raun erfordernd und daher auch unbequoui. 

ZurQckehrcnd mm Hauplivveck. dieses Re- 
ferats, die Anzeige obigen Buches bclrcffcud, 
halten wir ein« Erkllrrnig einer Karte, in dieser 
oder ähnlicher Arf für rin^ iiirlit sehr uiitiliclic 
Sache. Der Kuunnentaior verkennt die eigent- 
liche Natur, das <>eislige, die Seele jeder Kart«; er 
trSgt die Vorstellung des Landes vom Auge zum 
Obre Über, verzerrt and verschleppt das Bild vuu 
einer Seite auf 162 etc. getrennte Seiten, wird 
.daher sehr \vfi(l;iiirfi;; . also auch trocken, und 
«chwerlich dürfte durcli das Lesen eines Teiles 
'fai dieser Art irgend ein zur Wiedergabe geeig- 
netes Bild beim Leser en(s(ehcD. Zweckmässiger 
ißt ein Teil, welcher die Karte ergänzt, d. h. 
diejenigen Ge^custiinde noch hinzufügt, welche 
die Karte nach dem gcwüldtcn Maassstabe nicht 
geben konnte, uud die zu kennen doch dem 
Besitzer wQnscheuswerlh sind. i 

Nach Darlegung der aligemeinen Ansicht des 
Ref. über den individuellen Gesichtspunkt, ans 
welchem derselbe dieses Werk betrachtet, kann 
er nicht unterlassen zu bemerken, dass uacb der 
Stellung des Hrn. Verf. dieser Kommentar recht 
gut abgefasst ist, und fügt nur noch die Angabc 
. ^iger hier und dort vorgefundenen Mängel oder 
Zweifel bei, welche bei einer neuen Auflage ta 
l>erücksicbtigen sein dürften. 

S. 3 vermissen wir als Hauptfe&tungen: Prag, 
Salzburg, Wärzburg, Stade, und unter denen 
S. 4 bemerkten minder wichtigen und Forts: die 
Blassenbore bei Kulmbach, Kufstein in Tvrol, 
Kobiirg, wrgenhaiD, Hohen-Asperg, llmDiiig 



(bei Braubacb), Otzberg to Retten, Vorehheimi 
KOnTgshofen in liniern, Heldbarg id Kpbarg/ttod 
f riedrichsort in Holstein. 

S. 32, Zeile 6 heisst es bei der Insel RH. 
gen: Stubbcnkamuier 540' hoch mit der nörd- 
lichsten Spitze Dcptschlands etc. Dem ist je- 
doch nicht also, sondern die nOrdliehste Spitze 
von Deutschland ist unter 54*^ 50' im Osten von 
Leba in Hinterpommern, da die nördlichste Spitze 
▼on Rügen nur unter 54** 41^ liegt. 

S. 3li, Z. 10 sollte sfatt; über Danzig bei 
WeichsclmUnde, dicht bei Danzig und durch 
Weiehselmttnde und Nen&hrwasacr afehcn; Zeile 
16 V. u. ist gros Moiitao fehlerhaft als Stadt 
bemerkt.' ' ' 

S. 41, Z. 13 V. u. ist Ollsdilich Freienwalder 

Bide statt Frciwaldaucr Bielc. Z. 6 v. u. ver- 
dient bemerkt zu werdeo, dass der Eintluss der 
Oldau in die Oder bei Ohlau künsliicb verbin- 
dert und sein fernerer Lauf nadi Breslau gelei« 
tet worden ist. ' ' s 

S. 43, Z. R statt Lemnitz soll Lomnils sl^en. 

S. 46. Die Ucker ist schon lange nicht mehr 
schiitbar, auch btitte aufgeführt werden sollen, 
wie weit hinauf sowohl die Frebel als die ToU 
leose schifTbar sei. 

S. 52 fehlt die Angabe, wie weit die Jeetzc 
schiffbar sei. 

S. 53, Zi. 12, 13 muss dabin berichtigt wer- 
den, dfiss der Templiner Kanal zwischen dem 
TenpliDer, dem RAddeliaer See und der Barel 
gegangen ist. 

S. 54, Z. 16 V.u. Die Aller entspringt zwi> 
sehen Eggensiadt und Wormsdorf bei Seehau- 
sen elc. Z. 10, 9 V. u. Die Lciiu! rnKprinpt 
beim Dorfe Breitcubacli s.-w. der bladt W orbis. 

S. 59, Z. 5 etc. fehlt der ehemalige, 
verfallene Kanal, die Fossa Eiigcuiana. 

S. 61 — 67. Aus cineui utissversfandenca 
Palriolismus fehlt sowohl in der Karte als im 
Kommentar die Kehrseite der geschichtlichen Me- 
daille. — Geschichte bleibt Geschichte, uud kann- 
Fakta nicht verleugnen. 

S. 98 sollte Geisse (die eigentliche Festung 
und Stadt) am rechten Ufer der Neisse liegen; 
sollte Ktistrin jetzt am linken Warteufer liegen. 

Sowohl bis zum Beginn der Topographie 
S. IM als spater wOrden sich noch manche Ver- 
besserungen anbringen lassen, doch verbietet dev 
zugemessene Raum, näher darauf eiDSugehen.' 
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AnLikritik. 

D«r Av&vtK fiW ObcrlieaL Sdnuter's IClilair- 

Stil in No. 57 der All^ meinen Mililair> Zeitung 
.scheint uicbt vom ricliiigeu Gesichtspunkte aus- 
za{;eheii, am do« Werl noparleibch u beartbel- 
leri. In Berücksichtigung der grössern T ntfcr- 
Buiig des OberJieuU Schuster sei es inzwischen 
•«Ineiii seiner Wsffengefilhrlcu criaablt eioige 
Worte der t'ntpi Coming xu sagen. 

Unter die l\ubrik einer blossen Annonce 
ttstt sidi dieser Anlntz wohl nicht stellen; in 
das Gebiet einer Ternunftf;einSs?rn Kritik gelirtrl 
er oflenbar nicht. Alle lienierkungeu des Hrn. 
Referenten beziehen sich auf minder vcicbüge 
r.in/.chihcilcn, ja auf unbedeutende Kleinigkeiten; 
oirgeud wird ein Erfassen der Wesenheit des 
benrlheilten Gegenstandes, nirgend ein Eindrin- 
gen in den Geist des ganzen "VVerkcs bemerkbar. 
Ref. begnügt sich einzelne Mängel aufzusuchen, 
vnd mit schadenfrohem Jubel Uber die gUicklich 
aufgefundenen Flcck«>n, rrgieist er sich in Tadel 
voU verletzender Dillerkeit. 

Zur grössern Bequemlichkeit jener Leser» 
vrelche das bezeichnete Blatt der Allgemeinen 
Militair-Zeilung eben nicht zur Hand haben, \so\- 
lea wir die betreffenden Stellen aus dem Auf- 
salze (Jos Kcf. hier anführen und Punkt für Punkt 
beantworten. « Der Hr. Verf. gicbt in der Ein- 
leitung die B«gelf dass der Mililairstyl natürlich 
sein mögp, vo!> diesem schönen 7äAo ist dieser 
aber leider noch weit entfernt, uidem fast etc.« 
Bezieht Re£ das Wort «dieser« aof «Hr. Verf.« 
und macht sonach dem Oberlicut. Srhusicr Nitlit- 
beobacbtung der selbst ausgesprochenen P%<>gel: 
«der Styl sei natürlich« zum Vorwurfe, so scheint 
Kr F. nicht bemerkt zu haben, das« dieser Tadel 
wolil nur den Styl des Buches selbst, nicht aber 
die darin angeführten Beispiele trifft, und es da- 
her bei der Bestimmung des Werkes (als Lehr- 
buch der Neustädler Militair-Akademic) ganz na- 
tflrlicb war, dass der Verf. auf die jungen Ge- 
anfltbcr Friller Schüler beis^er und dauernder cin- 
suwirkcu hoffte, wenn er die trockne, lodlr Rc- 
eel in ein lebendigeres und selbst blumenreiches 
Gewand kleidete, dniiiii Phantasie und (icdlichl- 
nisB bei Erfassung derselben gleich tbcitig seien. 
Versteht aber tV«(. unter dem WOrtchcn: < die- 
ser« den l^lilitairstyl , so müssen wir ihn bitten, 
uch in seinem Style etwas deutlicher zu fassen; 
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denn nur Wenigen dürfte es klar werden, ob 
der Nachsatz: « indem fast in allen Diensten noch 
den Geist tödtende Formeln in Kraft sind, wo- 
dur^ des Ganze nicht nur gezwungen erscheint, 
sondern auch mancher Gedanke, der sich nicht 
in die Form zvriogeo lässt, in der Feder stecken 
MelbC« dem Mtlitairstyl im Allgemeinen, oder 
dem "Hrn. Verfasser >r , der sich an diese For- 
meln binden musste und mcht hinlängliche Gei- 
stesgewandlhcit bcsass, um Herr der Form zu 
werJi-ii, iiill 

£^B. Eiu Zeichen ziemlich obcrflSchlicber Aul> 
fassung des Gebotenen scheint uns dieKri* 

tik der Stelle: >< Schon die Kiiflihnung det 
Ausdruckes Styl aus der Baukunst etc.« 
XU sein. HStte Oberlient Schuster tod der 

Ableitung des Wortes Styl sprechen o!- 
len, so hatte er wohl. Ursprung oder Ab* 
stemmnng statt « Entlehnung« gesagt; und 
es ist kein Grund ^orhnnden, warum man 
den, in die Baukunst übertragenen Ans- 
dmek: Styl, in spiteren Zelten nicht wie^ 
' der ffir t!it> Darstellung der Gedanken da- 
her eullehueo sollte. Uiebrigens geschieht 
es binfig, dass wir Vergleicbungen dem 
* gegenwai tipcii Leben entnehmen , von de- 
ren Ableitung aus dem AUertbumc une 
später die Spitzfindigkeit des Philologen 
zu überzeugen sucht. 
Bei Rügung der Ausdrücke: »Euer Excel- 
lenz ^Ic.« scheint Ref. schon ganz vergessen zu 
haben, was er im Aufange seines Aufsatzes selbst 
bemerkt : dass « der Gesichtspunkt des Hrn. Verf. 
fast rein lokaler Natur« sei. Derselbe musste 
sich dciTinmh nnthvcudi^ an die, in Ocsterreicli 
eingeführten l iiulaturcn hallen, sonst würde er's 
gewiss vorgezogen haben, eine deutsche Ueber* 
(rr>i!ung des englischen «Sir« und franzitsischen 
« iNi ad ame '< statt der sinn- und endlosen An» 
retlen des deutschen Styls anzuwenden. Hr. Ref. 
schreibt: ««(I.) Der Anredolilel im Isten Briefe 
bcifist: «Euer Excellcnz, Höchslgebietcndster Herr 
Feldzeugmeister.« Wir haben hierbei zu be- 
merken, dass man in dem Anrcdetilel das Wort 
Euer oder besser Kurer, was abgekürzt Ew. ge- 
schrieben \>ir(l, niclit gebraucht, und (II.) dürfte 
sodann der doppelte Superlativ in « Höf Iisf^ohie- 
tendster« zu veiuieiden sein. In dein Uricfe 
kommt (III.) «Hochdersclbe«, was Ton «Höchst- 
gcbicfcndf«ler" o'm tu starker Absprung sein dürfte. 
Im Scblusslitci wird (IV.) « untertüänigst gehor- 
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•MBSfer« gesagt, wobei zolMnerkeii» daiicehor- 

gaiD iinr! tiotorthrmig nicht xasamraengchOreo, wie 
denD uborbaupt <• uulerthSDigsl« nur den Regen- 

' ten und ihren Familien gcgeoaber gebraucht wird. 
— Im 2!en Briefe ist der Anredetitel (V.) «Hoch- 
wohlgcborner Freiherr, Hocbgeehrleater Herr 
Oberst«, uml man sollte fast hieraus srhticsscn, 
als ob dem Empfänger de« Briefes der Freiherr 
fSber den Oberst ginge. Ware dent also, so bMte 
er blos Freiherr bleiben sollen, um ni(ht durch 
die Eroeoaune zum Oberstco herabzusteigen. — 
Im 3ten Briefe nimint ein tom Oberlieutenant 
bofördrrlcr Officier von seinem Oberst Abschied 
und gedenkt der Beweise (VI.) von Gnade, die 
€r von dem Oberat erballen habe. Rein Indivi- 
duum im ganzen Militairverbandc kann aber ge- 
gen Untergebene goHdig sein etc.«« 

(ad 1.) IT Euer Exeellcoi« ist in Oesterreich 
Cund für finc österreichische Mililair- Akadamic 
achrteb doch Oberlieut. Schuster) sowohl in mtind- 
Udier, al« scbrihitciier Anrede so gebräuchlich, 
dti?^ Hii" Flinwcgiassung des Wortes «Euer« als 
ein VerätoKs gegen die allgemein angeoommene 
Kegel unangenehm auffallen würden Uebricena 
hl uns der Z«crk der Remerkung «WM abge- 
kürzt £w. geschricbcD wird« nicht klar. •— (ad 
II.) In der Rüge det dop|»ellen Superlativs in 
« Hflchsfgfbictendsferw erkennen wir das Ver- 
dienst des Ref. iu Aufdeckung eines durch Ver- 
l&hraog und Gcwohnhdt geheiligten Verstosses 
^egcn die Sprachlehre an. — (ad III.) Das 
■r HOchsIgebictender« im Titel bezieht sieb auf 
m Herr Fcidicugmeisler« und wird demselben von 
iedera Untergeordneten gegeben; das « Hocbder- 
eclbe« im Kontexte urird doreb die militairische 
Kaugs- und Adelsslnfe des Schreibenden, gegen- 
über der des Empföngera, bedingt, und würde 
z. B. im Mfgeftihrten Briefe No. 1 in «Hflchst- 
derselbe« ril)crgclien, >venn der I\ef;imenlsiiilia- 
ber Fürst wäre. Solche Unterscheidungen fallen 
natürlich den mündlichen Vortrage anheim, und 
Oberlieut. SrluiJ^ter .ü:t rm ili fu klich in seiner 
Vorrede: « Es ist keineswe^^s meine vorherrschende 

Absicht, durch eine Sammlung von Pormnlaren 
der Bcqucmlichkiet entgegen zu kommen » — 
(ad IV.) Wie .wenig sieb der Gebrauch, na- 
menlllcb hn BüHtairslyl, an die Regeln der Lo- 
gik und treibst der Sprachlehre bindet, zeigt fast 
jede deutsche Briefaofschrift an höber GeatclUe; 
^rir trollen ton den vielen, tiglich ▼orkoomen- 
Fullen nur noch einen anfQhrwi; diainOcilev- 
Milit.-Lit.-Zeit. 4m Udu 1840. 
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relcb gebrSuchliche Titulatur an Kaiser und Kö- 
nige: « Allerdurchlauchtigster, GrossmHchtigster 
Kaiser, AllergnSdigster Kaiser und Herr!« (vido: 
Stiber's Militair^eschäflsstyl. Seite 65 in der Aus- 
gabe von 18350 — V.) In Oesterreich and 
soviel wir wissen auch in mehreren anderen Staa- 
ten, wird der Adelslitcl stets dem dir Charge 
bezeichnenden vorgesetzt, wahrscheinlich in Be- 
rücksichtigung der Zeilfolge bei Erlangung dieser 
Tilt !, (I s inan den Adel gewühnlicli sclion hei 
der Geburt, den Titel der Charge erst in sfiSle- 
ren Jdiren «rbSlt. — (ad VI.) Aach werden die 
Worte «Gnade« und «Verehrung sn\^i>|il im 
mtlndlicben, als schriftlichen Verkehr iu Oester- 
rrich eben soveraehwenderisdi, ab der geborsama 
Diener bei dri It ::e{;nung auf der Strasse, gO^ 
braucht. Ländlich, sittlich! — 

Ref. fUirt fort: «Im fiten Briefe giebt der 
Hr. Vrrf einer Baronin Hochgeboren, während 
diese Titulatur nur dem Grafen gebührt. Ueber- 
banpt rind die Titulatareii des nm. Verf. mei- 
stens zu hoch gespannt, womit nur dann die 
Grossen des Reichs sich geschmeichelt ftlblea 
wMen, wenn sie den grossen Abstand veilieQ- 
nen, der sie von dem Oberliaupto des Staates 
trennt.« Warum Oberlieut. Schuster im Bei- 
spiele 6, Seite 17 der Baronin Hochgeboren statt 
Unrhwolilgeborcn gicbf, erklärt sich darnus, dass 
man Freiherren aus altadeligen Geschlechtern die 
den Grafen zukommende Titulatur giebt, flber- 
h.mpf gegen Damen und im UBter|reordnefen Ver- 
haidiiss lieber zu viel, als zu wuiiig thut. Wie 
allgemein diese Maxime f:e worden, und welche 
Fortschritte der Zeilgeist hierin gemacht hat, zeigt 
eine Vergleichung der gegenwärtig gebrauchlichen 
Titulaturoi mit den von Kaiser Rudolf II. in 
einer eigenen Verordnung bestimmten Titeln, 
worin er den Achten « Hochwürdig« versagte 
und sie auf «Ehrwürdig« beMbrüokte. Er nannte 
«Hocligeboren« eine Aomaassung der Grafen, 
welche blos «Wohlgeboren« seien. Die Bitter 
sollten weder «Edel — Gestreng« noch « Herrn 
von«, sondern blos «Edel — Veat« ohne Herr 
sich nennen. Die wirklichen Räthe seien.« Edle 
und Veste Herrn« o. s. w. — • u 

Hr< Bei: ««Im 7ten Briefe, welrfira rinKe*. 
gimentsinbaber an den Obersten seit reibt, lieut« 
es also Meine Ernennung zum Rcgimentsinhah 
ber versetzt nüch in die Nothwendif^keit einen 
Adjotanten in wiblen. Der Lieut liat mich 
a ch ri ftlkh um ^ Yeikibuog dieser Stella «bi» 

£ 48 ] 
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tcn efc.« Wir bemerken hierzu, dasi, wenn sich 
auch N. Tcrieiten liess, eioen Bettelbrief sa 
•dmÜMii, es dodi von dem lohftber nidit fuii 
sart war, solches an die grosse Giocke sa 
hSogen; der Hr. Verl liätte also auch denbocb» 
stebendeu lababer Dtebt' zu einer Wascbfraa 
berab>v(lrdigen sollen etc.«« Ref. zeigt hier deut- 
licb, wie wenig er das in Oesterreich zwiscbea 
Bcgbneiits - Kommandanten und Regimen tsiuhft- 
bern stsllfindende Vcrhsltniss kennt. Letzterer 
ist zugleich erster Oberst des Regiments, und 
zwischen Beiden findet in allen auf das Regiment 
Bezug nehmendenGegenstBndeu eiiic nnbcM&fflnkt 
offene Mittheilung statt. 

Ref.: ««Ibi Ilten Schreiben wendet sich ein 
ITatiptmann an ciiiLii Major, indem er sich des 
Aniedetitcls: •< lluciiwultlgtLoiüei , Hochgeehrte- 
ster Herr Oberstvracbtmeister und General-Kom- 
mnndo Adjulanl«! bedipnt, während er mit «Dein, 
liir ganz ergebener isN.« schties&t. Dieser Man- 
gel an Harmonie kann dem, der also schreibt, 
CDlwedcr die Lacher oder das Mitleid auf seine 
Seite bringen.»« — Statt hier mit dem abgenutz- 
ten Kunstgriffe eines Krittlers den Oberlieut. 
Schuster zwischen Hohn und Mitleiden zu stel- 
len, hätte es der wahren Kritik wohl geziemt, 
die Grfinde, welche den Verfasser zu dieser an- 
•cheinenden Disharmonie bewogen, su crfoiwbcii 
und deren Probebaltigkeit und VoUwicbügkeit 
auf der Wagschale des reinen, onbeiangenen Rai- 
•onnements zu untersuchen. !>«• HauptiMDiM 
dermalige Stellung gebot, durch AnfilbruDg det 
ganzen, seinem ehemaligen Kameraden gebühren- 
den Titels sein untergeordnetes Verhättniss «o- 
snerkennen, ohne ihn deshalb za hindern, durch 
das vertrauliche «Du« und den damit im Lin- 
Uang »tebcndea Schlus* die Erinnerung an das 
frflhef« freandschaftliche VerhIltDiss zu erwed^en 
Snd neu zu beleben. — > 

Ohne eine befriedigende Uebersicht des Gau« 
Xen gegeben zu haben, — denn die AnfQbrung 
der 5 Jiauplstückc nach der Sciteu7..ilyl knim 
■icht dafür gelten — ohne auch nur eine Silbe 
•bcr Tendenz und Man desGaozeo, Anordnung 
und Ztisninaieiiliang der cinzoluen Tberle cpsn^t 
ta haben, ohne in seiner Beurtbeilang über die 
S8rt« Seile des 317 Seitea slarkaa Buches hin« 
ansgekommen zu sein, ohne etwas Anderes, als 
nabedingten 'l'adei in den verlelteodsten Aus- 
dHtakcn ausgesprochen, kurz, oho« dtn iPlIichMii 
tiMt Mdihoüitigea Bcartlnilsf« in MiBdsslw 
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gcnögt zu IiaLen, srhlieftsl Hr. Ret mit der B*» 
merkung: « Es dürfte fiberflüssig sein, in weitere 
Details einzugehen stc.* und mit den, im grell- 
steu Widerspruch gegen den Inhalt seines gm- 
zen Aufsatzes stebcnden Geneinulttzen : « Ueb«r- 
baopt hat der HerrVerfauer seine Aufgabe voll- 
ständig aufgefasst und dabei sein itiiliiairiscbes 
Wissen und seine Dienstkeontuiss im hohen Grads 
belhiligt. JQngeren OfBderen kflnnen wir das 
Werk luin Sfiulium eropfelileo, unil älteraK 
werden es gern zum Machschlagen gebrauchen.« 

Ein Österreichischer Officier. 



h Kriegswisseaschafl. 
a. Dsutschland. 

Leitfaden bei der Instruktion des Infanteri- 
sten. 6tc Auflage. B. (vi u. 7^112 S.) Pots- 
dam, A. Heynun, (Berlin, Plahn'ecbe Bncbb. te 

Komm.) Kart. n. 6 gGr. 

La Boche. ~- Geschichls der Taktik. Nach 
Quellen besrbdtet II. Band. 2 Tbeils. Gr. & 

(xir u: 5TS S. mit I Tab. in Halb-FoL) Karin* 
ruhe, Mulier. Geh. 2 Rthlr. 

Jr us8 (h., Kapitain). — Die Zusainaicnstel- 
lung der älteren und neuesten Vorschriften Ober 
das Formelle des Tiratllements und den Gebrauch 
des dritten Gliedes, nebst Inballsvcowichniss io 
alphabetischer Ordnung. 2te Auflage. Mit 32 er- 
Ittulemden litb. Zeichnungen (17 BL in 6. tt. 4.> 
Gr. 12. (3 Bgn.) Krefeld, Funke. 1839. Geb. 
8 gGr. 

Baur (F. ▼., Hauptm.). — Handboch für 
Officiere des Gcneralstaos mit besonderer Rück- 
sicht auf die Organisation des kOoigl. wfirteni^ 

bcrgisclicn und des achten denlsrhrn Armeekorps 
von etc. Mit Genehmigung des kouigl. würtemn. 
KriegHuiinisteriums. 8. (xti u. 504 S. mit 1 litb. 
Taf. in frr. 1.) Stuttgart nod Tabings, Cotln, 

Geb. l lUhh. 20 gGr. 

b» Frankreich. 
Mu»s»* (A, de). — Aud» mt les fuatU 
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mvilrs, Je» approvisionnements Je muniilon, et 
le4 diäträtuHons aus toldaU en campafpic In- 
& (ö\ B.) Pari», ^ Fr» 15 c 

II* Kriegsgeschichte uod Biographien* 
a. Deotsd^laad. 

Nagel (Dr. F. 6.) — Volkelbflinlidie Ge- 
schichte der grossen Kriegs- Erri^nissc zur Be- 
freiiuig des Valeriandes toq der Herrschaft der 
FmiitMeD in den denkwOrdigeo Jahren 1813, 

ISI 1 und 1815. Allen Vaterlandafreundeu als 
eio Spiegel des Patriolisinus und deutscher Bür- 
certttgend zur fCofandzwaDzi^jSbrigen Jubelfeier 
des siegreich erkämpften Friedeos gewidmet von 
etc. Iste Lieferung. Mit 6 (tilh.) Bildern, dar- 
stellend: 1) Treffen bei Lüneburg, 2) Treffen 
bei Vehlilt, 3) Schlacht bei Gross -(iörscben, 
4) Schlacht bei Bautzen, 5) KürncrR Tod, 6) 
BlOcher's wuoderiMire Rettung. (Utosctibg-Tiiel.) 
Breit 6. Effnrt, MOUcr. Geb. 

8 gGr. 

Bade (Carl, ehem. Artiii.- Officier). — N»- 
poleoD im Jabre 1813, politisch -miiitairiscb ge- 
schildert von etc. 2(er Thcil. Der Krieg in 
Deutschland. Zeitraum vom 4. Juni bis zum 3. 
September. Gr. 12. (xu und 282 S.) Altona, 
Blatt. Geh. n. 1 Rthlr. 

Geis sl er ( C, clicm. Militairwundarxt). — 
Geschichte des Regiments Herxoge su Sadueo 
UDter Napoleon mit der grossen Änoee in ma- 
gischen Ffldzugc 1812. In besonderer Beziehung 
auf die übrigen, damals der Division Loison zu* 
gellieHfeit Grosshentoft^ich PranklbribGlieD, Her- 
7.oglicli Anliallischen, Fu^^(I. Linpcsclien, Schwars* 
burgiscben, Waldeckischeu und Reuasiscben Trnp- 
pen herausgegeben von ele. Mit 4 (gest.) Ab- 
bil Jungen und 1 TnbrIIe. Gr. 8. (zstlll n* 397 
S.) Jena, Manie. Geb. o. 2 Rthlr. 
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Leben nnd Feldzfige de« Herlogs von Wel- 
lington. Nach M. H. Maxwell, G. N. Wright 
und Aleiaoder, sovrie mit Benntznng der Ubii- 

cen neuesten englischen Quelleu deutsch bear- 
beitet von F. Bauer. IsterBaod. Mit (4 lith.) 
AbbUdmigen. Gr. 8. (ly u. 393 S.) Qnedliii. 
barg, Basse. Geh. 1 Rthlr. 16 gGr. 

Scbneidavrind. — Karl, Erzherzog von 
Oesterreich und die Österreichische Armee unter 
Ihm. (3te Lief, oder) 2ter Band. Mit Bewillig 
guiig der k. k. österreichischen Censur. Gr. 9. 
(313 S ) Bamberg, Liter. - arlist. Institut, (^h. 
1 Rthlr. fi ^Gr. (2 Bde.: 2 Rthlr. 18 gGr.) 

ScbüniDg (Kord Wolfgaag vuu). — Die 
Generale der Cbur-Brandeomirfischen und KO- - 
niglich Preussischen Armee von 1610—1840. 
Eine historische Uebersicht, sammt vielen einge- 
webten urkundlichen Notizen, ab Jnbebcbrift 
dem vaterländischen Kriegsheere geweiht von etc. 
Gr. 8. (XU. 359 S.) Berlin, Lüderilz. Geb. 
% Rthlr. 18 «Gr. 

(. Frft&kreicih. - 

Vocumenti inidils sur Ja campagne de 
181&,- publUs pur le duc t^Elchingen, in>8. 
(6 B. u. 1 Karte.} Pari». 2 Fr. 60 e. 

Longuet ( Capiiaiuf). — Analyse des 
campagnes de 1806 et 1807, du pricia de* ivi- 
nemenU nuUiairei du ittuUnant-girUral anute 

Metu 3 Fr. ^ ^ , 

UL Httlfswissenscbaften. 

a. D c u I s eil I a n d. 

Fledk (Eduard, wirkl. Justizralh o. Ober- 
Avditeur). — Das Strafverfahren der PrenaaiReheii 

Mililsir-Gericfifr. T^nrjc^tillt von etc Hr. 8. 
(TIU.276S.) Berlin, FOrstuer. Geb. n.lRtUr. 
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INTELLIGENZ-BLATT J>«4. 



Jabels cbrift. 

Im Verlage von G. P. Aderbois in Bres- 
lau ist so eben erschicDen: 

Breslan vor hnndert Jahreik 

A iiiiz (1 .1 II 8 

, einer baodschriftiichcn Cbroaik, 
mit^lliciU von 
August RaliUrt. 
ff. 8. VeJiopap. geh. 20 Sgr. 
Dm hMdBchrifltlicbe Tageboch BreelaaiBcber 
Ercl^-nisse ist von zwei in der ersten Hälfle des 
vorigen Jahrhunderts tu Breslau wobobaftcn Kaut- 
leuten Gebrflder Steinberger ▼erfasst. Die 
Auszngo, «clclio liier uiit^fthcilt werden, sind aus 
den Jahren 171U. 41, 12, und enlhalteu: DieBc- 
sitKnabme Schlesiens dnrch die Preasal- 
schcn Truppen und was siel» seif tlrm Fiu- 
inarsche dcrselbeu Merkwürdiges vou Tag 
zu Tag Zogetragen. 



In eilen Buchhandlungen ist zu haben: 

VcrTcichnlss von 62 Werken aus dem 
Gebiet der Mathematik, Kriegs- und 
Foratwistenacbaft, 

^reiche itn Ladenpreise 156 Hthlr. kottenf nnd 
. für 32 Bthlr. erlassen werden sollen. 

Leipzig bei Friedrich Fleiedier. 
Das Vcrzcichni.'^s .^t'Ii)^t, u elcbcs n. a. Schrif- 
ten von Bürja, Euier, E vielwein, Gruncrt, GrO« 
8on, Lacroix, Lagrange, Laplace, Pfeil, Schtibert 
etc. cnlhiilt, giebt auch librr vurlhcilhafle Bcdin- 
f;ungcn bei Abnahme einzelner Werke oderPar- 
thien Nachricht. 



Im Verlage von L. Fort in Leipzig ist er- 
achlcaen und in »lltü Uuchhandiuogen zu haben: 

Tasclienbneli 

für 

pr« assische Militair-.Aerzte. 

Eolhaltcurl 

die bei Uotersurhnn*; und licurliu'tlung der Waf- 
fenfthigkeit und Invalidilät zu befolgenden Grund- 
sätze, und eine alplinbrlisc he Uebersicht der bei 
dem Uutcrsuchungsgeschäft in Betracht kommen- 
den Kiankheifen tuid Abnormilftteo. Bearbeilet 



nach der vom Herrn Gencral-Slabs-Arzt der Ar« 
mec, Kitter etc. Dr. v. Wie bei den Militair- 
AanUn gegebenen Instruktion vom 14. JnlilSSl» 

von A. Srluibert. 
8. broscb. Preis 12 gGr. 



AnkOndignng. 

In der Crenta'schen Buchhandlung sn Mag- 
deburg wird binnen Kurzem erscheinen: 

Die Theorie der Laffofen und Artille- 
rie-Fahrzeuge von IMigout u. Ber- 
gery. Aus dem Französischen von 
floffmann, Ltrnf. in der KfloigK Preuss. 

3teu Arlilicnc-Üngade. 

Subskribenten erhalten dies Werk dnrch fede 

BucMiandlung zu 1 Rthlr. preuss. Couranf Der 
Ladeuureis wird nach Beendigung des Druckes 
anf If Rthlr. gestellt irerden.- 



Herabgesetater Preis. 

Wolf, F. (Major), die Vcrfcrligunp (Tor ITand- 
feuer^vaffeni nebst einer geschichtlichen Dar- 
Stellung ihrer Eintichlung von der Entstehung 
bis auf die neueste Zfil. Mit einem Knpfcr- 
Atlas von lö Tafeln in (Juerfoiio und ErkJä- 
mogcn. gr. 8. 1832. Ladenpreis 10 fL 48 kr. 
oder 6 Tbaler. Herahgesetster Preist 
3 Thaler. 

Um die Anschaffiing dieses wichtigen Werks 

zu crieichlern, und besonders jedem Militair mög- 
lich zu machen, habe ich den Preis desselben 
vom 1. Scptbr. d. J. bis Osfefn k.J. bedeotend 
hcrab|!r <t7t, nnd es isf darcb alle BnchhanÄan- 
gen zu beziehen. 

Karlsmhe, im Angnst 1840. 

Gh. Th. Groos. 



FQr Militair-Schulen. 
IVormal - Sclireilj«» - Hfiolior. 

Von den, iu dem Handbuch «der Kompa*> 

!;nie«Dienstn vom Herrn Major G. v. Gries- 
leim empfohlenen Normal -SchreibebÜchem ist 
die neueste verbesserte Auflage in 7 Heften lUr 
4io deotsehey in 7 Heften fOr die "■^ir^j"'^ mä 
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1 Heft mit der gothischcn. rfimisdien und Km»- 

leiscbrift erscbiencn. 

Der Pleii isi, um die allgemeine Einführung 
derselben tu erleid) lern, das Stück auf 1 Sgr. 
6 Pf-, für Scbulea das DuUcud ä 12 Sgr. fest« 
gestellt. — 

Die UebungcD in diesen Heften gehen sta- 
fcnweise von den ersten Anfangsgründen zu Syl- 
ben, Wörtern und Zeilen bis zu den grösseren 
Vorschriften tiber. Auf diese Weise ist also ein 
voUstäudigcr Scbreibkursus darin enlbalten, durcb 
wdclWii die Scbülcr nacb einer unveränderlichen, 
sicheren Metbode, unter AnM-cisung des Lehren, 
eine feste uad elegante Handschrift in sehr kar« 
«er Zeit erlangen, welches bereits bei allen de- 
nen der Fall gewesen ist, die sich dieser Monoal- 
Schreibebefte seit einiger Zeit bedienteD. 

Ganz TorzUglicb Laben auch die Rcglinonts- 
Scbulen sich dieser Bücher bedient, und es ist 
mir von Terschiedeneo Scileii tiicr in Zweck- 
mässigkeit dersclbsn die ToIlkofniiMiiite Ancr- 
kennoDg eewordeo. 

Ich enaub« wir demDscli die Herren Ref;i- 
nacnls-Comniandeurc auf die vorbemerkten Bü- 
cher zum Gebrauch V der Militair- Scbulea gebor- 
flsunt aufmerksim so nnideii, und verucliere 
die reellste und prompteste AusiDhruDg der mir 
zu erlheilcnden Auftrüge. 

Carl Kühn, 
Breite 8lx«He K*. SS. 



Bei Unterzeichnetem sind so eben erschienen 
und in allen soliden Buch- nnd Kunilhandlon- 

gen zu haben: 

, C. Helmuth's Flussnetze der europäischen 
Haoptlander, mit erläuternden Profilen. Istef 
Heft (Deutschland und dir Scbv?eiz; Preus- 
sen und Polen; Spanien und Porluf^al; Frank- 
reich) in 4 Blättern, gr. Ivandkarten-Format. 
ä 3| Sgr. (3 gGrOi des Heft tu 15 Sgc 
(12 gOr.). 

Wir bemerken hierzu, dassdie folgenden lUlt- 

ter rasch nachgeliefert ^v^^Hon, und imsrerfeifs 
uns jedes Lobes enthaltend, trlauben wir uns 
aozunihren, dass diese Kartennetze, u. h, gemein- 
schaftlich TOn den Iferren F. C. SpItcQ nnd J. 
G. Lfldde beiföllig beurtbcilt wuidi-u. Lctzte- 
rdr ÜMllO dieses Urtheil dabin ab: 

tt Ihre Kartennetze zeichnen «ich durch 

gutes Papier, Beinheit und Ausführlichkeit vor 
nlUn vorhniiden«!! ans. Durch 'den JMdbf 



tbum ihrer darbietenden PositioDssteUen werden 
sie nicht nur den unteren Schulklasseu (für 
welche sie der Hr. Verfasser bescheiden bestimmt 
zu haben scheint) tu Eintragung von Namen, 
Bergzügen und Illumininmg der Staatengräazcn, 
sonoero fast mehr noch den obern die vortreff- 
lichsten Dienste leisten, indem sie den Schülern 
Anhallpunkte in Menge bieten, um die verschiede- 
nen mathematisch-, physikalisch-, naturbistorisdi-, 
historisch-, statislisco-geographtscheu Verbält- 
nisse ohne grOssern Zeitaufwand mit Bichtigkeit 
eintragen zu können. Selbst Lehrern vccrdcii 
sie in dieser Beziehung willkommene Handblät- 
teriein. ZulErldcbferong des Gebrauclis wünschte 
ich nur, dass der Hr. Verf. ein Verzeicbniss der 
Fluss- und Städtenamen beigäbe und die übri- 
gen Erdtheile (inkl. Mecresthcile) jeden in einem 
Blatte hinzufügte. — — « 

Diesen beiden ansgesprpchenen Wünschen 
wird der Hr. Veit ebenfalls nachkommen, und 
binnen Kurzem wird das Namensvcrzeichniss zur 
ersten Lieferung von uns nachgeliefert werden. 
Bei Bestellungen In grDsecm Parlbien Tcrsprecben 
wir, trotz dem sehr billig angesetzten Pfaaa, 
noch einen nicht unbedeutenden Rabatt, 

Halle, den 9. Okf. IBIO. 

G A. Kümmcl's Sort.-Bucbhdlg. 
•'G. C. Knapp). 



Bei C- B. Polet in Leipzig erschien und ist 
in allen Buch- nnd Uosikhandlangen an haben: 

12 Pieren fOr ▼ollatimmige Militair" 
Musik, componirt von Ernat dacba«. 

Preis 2 BtUr. 



Nacibsfebende W«rka> aind in aUen BocUiMid- 

lunj^en vorr^ifhir:, in BeiÜn, Potefi nnd Brombecig 

bei £. S. Mittler: 

JHilitalroCoikTerMiUoos-IiejiJiLOii« 
L^VIU. Band, 4tca Heft 



Taktik 
iBr Sobidtern-Officiere der Inbnleria QOd 
KankUerle, von Px. 



Rekognosdraog md Beidiraibaiig dei TmtbtM 
von Pi. 
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Ob^leicb die unter Torstebaodeo»- Titel aagc- 
flBlirte Broiebllr» \.wam 90 OklM-Dittelteiten 
Stork ist, so sind der darin zur Sprache gebrachte 
GeseDStaad sowohl als auch besoodecs die Art 
«od Weiie, denwlbe b«baiidelt wordeA nt, 
so interessanter Natur, flass die Redaktion sich 
verralasct foblt« Über den ^Inhalt dieser Blätter 
bier •uslttfarlicli xd bericblen. 

Den Slandpunkt, welchen der Hr. Verf. seiner 
Arbeit gegenüber eiogcuoauueD, erkennt man am 
besteo aus den Worten » woadt denelbe seine 
7 Seiten lange Einloitung beginnt; es beisst da« 
lelbst: 

«Die Toriiegende Arbeit verdankt ihr Eot« 
stehen zunächst dem lebhaTten Wunsche, das mir 
untergebene Fnsilier* Bataillon für das zerstreute 
GdTedht mit solchen Grundsiiizen Tertraut %a ma- 
eben, welche sich in allen Krifgeo, wo überhaupt 
leichte Truppen in Wirksamkeit getreten sind, 
bisher als die eintig wabren und nebligen doko- 
nentirt haben ^ 

«Diese Idee erweiterte sich indessen Ton 
selbst, als ich der Erreichung des eben sngedea- 
teten Zweckes nachdachte, und es schien mir der 
Öaclic angemessen, bei einer Bearbeitung auch 
Sogleich darauf hinzudeuten, was bei genaiier 
Milii^Lit-Zat. h« HcA. Vm, 



folgong der nacbslebend dargelegten Grundsätze 
im TiraiUement von den Füsilier- Bataillonen an 
erwarten sein dürfte, wenn dieselben, im wahreo 
Sinne des Wortes, leichte Infanterie wären, 
wenn sie die inmier fühlbarer werdende Lücke 
zwischen der Muskete und der BQcbse anstu* 
füllen, und im wahren Wortvefstande TOrtrelT« 
liehe Flintenschützen zu bilden im Stande wären.« 

Der Leser darf nach dem Inhalte dieses Ci- 
tat« in der ▼orbenaonten Schrift keine SpedaU 
Instruktionen für das Tirailit'inent etc. i tn'. .irlen, 
wie sie etwa den Officicren des genannten Fü- 
silier -BalailloBs, wihrend der praktischen Aai- 
führung der Ideen des Verf., von diesem ausführ» 
lieh criheitt worden^ sondern nur die aUzemeioeii 
PrincipicQ sind dann ta finden, anf weMie )en« 
Inslruklinni n, nis nuf unwandelbaren Grundlagen, 
basirt wurden; — Grundsätze, welche denen, die 
Olli ihnen TollsNindig vertraut sind, sicheren An« 
halt gcbeo, um für jeden konkreten Fall, im 
Sinne des wahren Tiraillemenls, seine Anord- 
nungen praktisch treffen sa kOonen. 

Es war in (K r Thal augenscheinlich unmög- 
lich, auf einem so kleinen Baum, ab die vorlie- 
gende Arbeit dnnimmt, etwas Anderes aufznstd- 
Icn, als eben nur Principien, und selbst diese 
kuoulcn nur dann genügend vorgelegt werden, 
wenn der Verf. $%ch nur Eingeweihte als Lc^ 
dachte, deren Aufmerksamkeit und Interesse er 
fUr den wichtigen Dienst der Infanterie als leichte 
Trtippen zu erregen ond zu beleben wünschte. 

Die ganze Anlage des Aufsatzes zeigt in- 
dessen, dass dies in der Tbat auch die leiteudc 
Idee gewesen ist, und ich glaube, dsss dieselbe 
sich vollkommen rechtfertigt, wenn man bedenkt, 
wie leicht während einer langen Friedeosperiode 
GcfecblaforaMMi, din den Truppeufübrer nnr als 
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allgcoieiiinr Anhdl, ||dch>aai beiaptelsweise, in« 

strnkfionsmSssig bOb«reD Ortes angegeben wnr- 
dcQ, durch Uebcriieferuüg;, lan;;c (lewohnheit und 
MiMverstlindnisse bei den IVupprn Tolikouimen 
slarr werden, so das« sie zuletzt als Stereotypen 
dastehen, deren Sinn der denkende OfGcicr oft 
▼crgeblicb zu erforschen sucht. Es muss daher 
als «in wflrdiges, fOr die Förderung des wahren 
Mililairwescna enprietslicbes Unternebuien ange- 
sehen werden, wenn Jemand den Versuch macht, 
zu zeigen, dass nicht Alles, -^vas Gewohnheit und 
Herkommen, so so sagen, geheiligt haben, nun 
anch jederzeit das Richtige oder gar das Beste 
sei — Es ist sehr nOtbig, dasa von Zeit zu Zeit 
(h« B«»tebende geprOft wird, ob et «ocli Aberall 
Farbe hält vor der Ei ralirnnj;, vor (fein Verstände 
and dein Forlschritt. Nichts ist wobl trauriger, 
sTe der Glanbe, dan Afles gerade «o, ^e es 
eben ausgeübt ui\d betrirbcn »^ird, einzig >v;ihr 
und getvissennaassen unverbcsserUcb sei. Gerade 
dieeeABsidit bat bekaitnllich «chon grosse Heere 
einem sicheren Verderben rnlpo^onj^cfiihrt , da= 
tvabrlicb nicht über sie hereingebrochen wäre, 
wenn lie es nicbl verschmlbt hUtteii, das Neue, 
was die Taktik in fremdi-n Ann < ti < ot ^^i ekelte» 
xa prüfen and zeitgcmäss zu benutzen. 

In Friedenszi»ifrn, \ro man ntcbt Gelegen- 
licit l'riT. ilrn XAVrtli (lir^i t oder jener Institution, 
dieser oder jeuer GefcclH^wcisc, in letzter In- 
stanz praktisch zu erproben, gi«bt es kein wirb»* 
samcrcs Mittel gc^en das gcisrip! Verrosten, 
als das ernster, aber würdig gehaltener Kontro- 
versen, die »üf literariiefaeui Weg« erregt und 
(Jnrrligcfochten werden. In diesen? Sinne können 
selbst militairische Paradoxen, w ufern sie nur 

feislreich ersonnen und bebaupict werden, dem 
Wtschritt zum Besseren in demselben Maasse 
förderlich sein, als sie den wahren Soldaten, der 
sein Fach liebt, zum Nachdenken anregen und 
. ihn auf neue Ideen leiten. 

Die vorliegende Schrift des Verf. ist indes- 
sen keinesweges als eine solche Paradoxe zu be- 
trarhten. Im (irgenlhril, r; \vcr(h'n darin aas- 
schliesslicb Wahrheiten behauptet, die sich in 
allen Kriegen, in denen leichte In&nterte thAtIg 
war, als solche bewährt haben. 

Zur Rechtfertigung seines' Gedankens, den 
in Frage atehenden Gegenstand fetzt einer Er- 
örterung zu oMif rv^crfen, deutet der Verf. in 
der Einleitung zuvörderst auf die entschiedene 
Wichiigkcit Idn, welche die leichte Infanterie in 



den nächsten Kriegen notbwendig erlangen "«nw^ 
nnd bebt dabei folgende Punkte hervor: 

1) Jede der uns uuj£;cbcnden Grossmacbte 
sei bemüht, eine brauchbare leichte Infanterie 
heranzubilden, und je zahlreicher diese bei den 
anderen Armeen des grossen Koulinenlal-kriegs- 
theaters werde, desto weniger dürfe Preussen zu- 
rückstehen, wenn ihm dieses Dahintcrbh ibcn Dicht 
in den nächsten Kriegen bittere Früchte brin- 
gen solle. 

2) Je grösser die Fortscbrille der Artillerie 
.wären, je Terheereoder ihre Wirkungen fogcu 

die dicken Massen des Fuss^volks würden, desio 
nölbiger wHrde es, ihr durch eine wohlgcUbte 
nnd besonders wobltiefende leichte Infanterie 
Schranken zu »elzen; desto nöthiger also sei auch 
die Erziehung und Heranbildung dieser letzteren. 

'3) Die immer «ttneltmende Landeskultur, 
>vonneh jeder Rüuer zuletzt, wie bereits in Wcst- 
pbalen und eiaeai Tbt:!! der Rhcinproviuzeu ge- 
scheiten sei, sein GrondslOrk mit Graben, Erd- 
und lebendigen Hecken umziehen werde, 
müsse notbwendig die Fechtart der Infanterie 
▼crlhidern; denn stark durcbschniltenes iVirain 
begünstige und bedin|;c vorztitiswfise das zer- 
streute Gefecht. (Erinnerung an den Vcndce- 
Krieg der fsanzöswchen Kevoinlionsperiode.) 

Der Verf. .-ius diesrni Alien indessen 

keines weges folgern, dass die künftigen Kriege 
nur ans Partial-Gefeeblen in zersirenter Ord- 
nung bestehen werden, sondern n -ii ht zu, das« 
das Endresultat eines Staateukan)pte£ am Ende 
doch nur durch grosse Schlachten herbeigeführt 
\r erden kann, glaubt aber doch, nicht allein den 
grossen Nutzen, sondern auch sogar die Noth- 
wendigkeit einer guten und zahlreichen leichten 
Infanterie nachgewiesen zu haben, und rechtfer- 
tigt daraus die allerdings sehr gewichtige Frage: 
«Ob das preussische Heer fflr jeden ge» 
denkbaren Fall, auf dem europäischen 
Kontinental - Kriegstheater, mit seiner 
bisherigen Organisation nuBlangen kann, 
oder ob nicht vielmehr die Organisation 
einer leichten Infanterie, im n ahrcuSiune 
des Worts, noihwcndig wird.« 

Der Eiuflu««, den die Organisation einer Ar- 
mee auf die Gefechtscrfolgc derselben ausübt, 
meint der "Verf. weiter, kOnnc nicht bestritten 
werden, man müsse in dieser Beziehung durch- 
aus mit der Zeit fortgeben, uod seine Anord- 
aniis«ii to treifaa, den die Tmppca In Stande 
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%vlreD, den AnforderuDgen zn genflgeo, die man, 
nach den tierrsrh enden Kriegsprincipicn und bacb 
den Terrain, ao sie zu madivu berechtigt sei. 

Der Satz: »nnr eine Art von lofantc« 
rie za-babeo, und zwar eine gute«, $ci, 
bei Lichte beseheo, doch nur eine Phrase. 
Diese Behauptnoft er§eheint' aaf 4co ersten An- 
blick alfanütigs gewagt oD<I ItKiigt BOgiu' ciolgcr- 
maassen paradox. 

Nach des Rrfercnlcn unvorgreiflichcr Mei- 
nung intios gerade das forfxvrihieudc ücf Irduu 
der Heereübildaer darauf gerichtet sein, eine Ju- 
fanterie zu ersieiien, die im Stande ist, durchweg 
Alles zu Iri?»<>n, was man überhaupt uur tou 
einer braven durchgebildeten Infanterie verlangen 
kann, gleichviel, oh die begehrte Leistung ein 
Exercilium in geschlossener oder in serslrcnfer 
Ordnung voraussetzt. 

In denjenigen Heeren, fvo die Dienstzeit des 
InfanlPri?lon auf 5 Jahre und darfibor festgestellt 
ist, ilüiTlc bei richtiger Anwcndutig und tinthei- 
hing der Zeit ein soirlieB Resultat auch sehr wohl 
zu erzielen sein, vorausgesetzt, dass man die 
Leute zugleich mit solchen Gewehren be> 
nvaffnet, die durch ilire Konstruktion ein siche- 
res und wirksames Ftiutenfciier wehr begOnsli- 
geo, als die bisher bekannten es Ihun. 

Ganz anders steht die Sache aber in denje- 
nigen Armeen, wo .die Dieustzeil der lofaulerl- 
itten nur auf 3 oder 3 Jahre beschrilnkt ist. 
Hier wird es erfalirungsm'issig unmtiglirh sein, 
die Truppen für beide Gefecbtsarten gteichmSs- 
fig 80 auszubilden, dass sie in beiden 4>zeeirrren. 
Mnii >vird, «ie der Veif. biliaiipicl, nollij^cdriin- 
gen die eine auf Kosten der audcrn vernachläs- 
sigen mOsfien, selbst wenn man auch in den Of- 
ficier- iitid Unlercifflrierkorps der zu bildeiidi-ii 
Truppcu eben so viel Lehrfähigkeit und Intelli- 

{;enz voraussetzt, als bei den preussischen ohne 
''rage herrscht. 

Wir bilden in der kurzen Uienstzett unsere 
lafenterie so aus, dasa sie nicht etwa das Exer- 
cirreglenu nf Mo'^s nnlhdflrfttg, nnih rn olme Aus 
aabme völlig ommen gut durcbiuexercircu im Stande 
und dadurch belobigt ist, jede taktische Bewe- 
cong mit Pr<icisiou und Ordnung aus/uriiliren. 
Hillen wir noch 2 Jahre mehr, um unsere Leute 
nasscbliesslich im leichten Dienst und im Plin> 
tonst fiicsseu aller Art zn (iben, so ist kein Grund 
vorhanden, warum unsere lufauterie nicht für alle 
AaforderiMgei^ dct Gefechts, ohne Ausnabnie, 
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gleichtnässig gut ausgebildet sein sollte. Dana 
wflrdeti wir bei einer zweckmässigen Bevtaffnunc 
allerdings uur einer Art Infanterie bedürfen, und 
das Ideal erreicht haben, wonach gerade die tüch* 
ti^i^ton Infanteriefttbrer seit geramner Zeit gtt* 

stre[>l linben. 

Kihintc man ein (>ewehr erfinden, welcbet ' 
die Trclf - Fiihif^keit der J.lgerbRchse mit dem 
Schuelifeuer, der L&uge und diin ßnjunnet uu- 
sers jetzigen Ittfanteriegewebrs in sirh vereinigte, 
stellte nmn ansserdem die Parndejiusbildnuf; in 
dcu lltutetf^ruud, und lieesc namentlich d.i8 Steil» 
tragen des Gcweitrs am littkeoArme, wetrhes so 
viel Miilic und Zeit kostet, gaii?: ^^ff;fallen, SO 
düifte es inöi^lich sein, selbst nur bei 2^- bis 
Sjiihriger Dienstzeit eine loCsnlerie auszubilden, 
welche, jeder Aofordt-runj^ enf 'prrehend, ebenso 
vortrefflich in posclilossencr (Jiuutuig evolutio- 
nirte, als gesrhickt tiraillirte. 

Einstweilen aber, wo es noch der Zukunft 
vorbehalten ist, alle jene Bedingungen zu lösen, 
mu$s leider zugegeben werden, däss die vorhin 
beigebrachte Behauptung; des Verf., wenn er da- 
bei, wie augenscheinluJ), hauptsächlich Preussen - 
im Auge hat, nicht ohne jGrund ist. Es fehlt 
uns in der That, unter den jetzt bestehenden 
Verhältnissen, an Waffen und an Zeit, um solche 
Flintens( Iiiitzcu zu bilden, welche auf gerechte 
Üisianceu hin ihren Manu eicher haben; denn 
auch unsere Fasilier-ßataillooe sind mit dem Li- 
nienexerciren ebenso in .Anspruch genommen, wii» 
alle übrigen, — sind auch bis jetzt für das Feuer- 
gefeeht weder leichler noch besser bewaffnet als 
die Musketiere, — können mithin im Allgemei- 
nen für den leichten Dienst nicht mehr leistco 
als diese. 

Das ist es nun eben, worauf der Hr. Vert • 
den Acccot Jegt. — Die Musketier -Bataillone 
mögen so bleiben, wie sie jetzt sind, und in ein- 
zelnen vorkonniu ixJen Füllen, wo keine Füsilier« 
Balaillooc zur Hand sind, tirailliren, so gut es 
unter den bestehenden Verhältnissen möglich ist; 
für die Füsiliere aber ^vüngrht er eine andere 
Organisation, BeivaCEnung und mehr Zeit für dett 
leichten Dienst. 

Mit dieser besseren Orjianisalion der leich- 
ten Truppen wäre nun aber freilich noch lange 
nicht Alles getlian. Man wArde dadurch gewis« 
sermaassen uur erst die Waffe gescliaffcn haben, 
und es kommt darauf an, sie geschickt zu band- 
baben. 
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Es handelt sich hierbei nun Trieder danm, 
Dach solchen Gruu'dsätzen zu verfahren, welch« 
fOr d«s zerstrrate Gefecbt Gelinng haben, 
dann norh, vrcnn man die iet7i;:r OrpoisaliOII 
der FüsiUcr-Balaillone bestehen iässt. 

Dies« 6itm4sSli« in der RflrM nlW itt 
erörtrrn, Ff i <h^T Zweck der nachfolgenden Blailcr. 

Hiermit kuinmt der Verf. nun auf Feinen 
dgentlkhen Gegenstand: das z«r«tretite G«»' 
lechl. Die eigentliche Gcfcchthform für dn- 7rr- 
Streute Gefecht, wird behauptet, sei die Koui- 
pagniekoTonne, doch dOrti« aoIdM fOr ciaeD 
Geferhiszwcck nie weifer auseinander f^c7n«on 
werden, als wie der an Ort und Stelle Koiuuian- 
dirende noch im Stande sei, die Oberteitoog des 
Ganzen zn behalten. 

Ref. mius sich mit dieser Ansicht vollkom- 
nien eknverelaoden erUiren; denn eine Kompa- 
gnie, brsdndors wenn man sich dieselbe iu der 
Kriegs8(ärke ( ctatämSssig 250 Küpfe) denkt, ist 
•lark genug, um unter dem Befehl ihres Kapi- 
tains, der jeden einzelnen Mann kennt und mit 
seinem Namen etc. anzurufen, vermag, im Ge- 
fechte zerslrenter Ordnung gewissermaassen selbst- 
SlSndi^ 7A1 werden. Es würde dabei sirlicrlirh 
^er Handttabung des Ganzen höchst vurtlieilhaft 
•eio, wenn tngleidi der Kapitain sammt seinem 
Premierlieutenant elatsmcissig zu Pferde sein dQrf- 
ten; welche Hülfe würde dies bei der Anordnung 
▼on ROckz(j|>eii etc. gewahren! 

Der Veif f thrt fort Innerhalb dieser na- 
türlichen und vcrnuun^eiiia^seu Grenzen sind die 
Erfolge gewiss, wenn mau bei der Verwendung 
der Trappen die bridcn H nipfprinripip!! do« gan- 
zen Tiraillemcufs, bo zu s^^lu Jio liasis de^sel* 
ben, feFilwilt. Diese sind: 

1) richtige Benutzung des Termins; 

2) zweckmässige Verwendung der Soutiens. 
Entere achliesst alle zusammenhängenden, 

langen, dQoneu Tirailleurlinien aus, weit «:ie nir- 
cens weder Kraft im Angriff, noch Stärke in der 
Vcrtheidignng darbieten. 

«r Sie sind nur auf der Ebene zti benutzen, 
wenn Kolonnen -Bewegungen gedeckt und theil- 
weiie maskirl werden sollen.« 

Ob nun für jeden Fall, sclbs^ bei der rich- 
tigslcn Einthcitung der Truppen und Benutzung 
des Terrains, der Sieg geradezu Tcrbürgt werden 
könne, dürfte wohl billig einigem Zweifel unter- 
ließen, wenn map auch die ad I und 2 aufgc- 
bteUtcn IlaiiptprHicipieik de» TiraiUemeDlB ma^ 
kennen musa. 
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Wenn dagegen in den angezogenen StelleB 
die, aus einem ganzen 2gliedrigen Zuge derKoni- 
pasniekolonoen entwiekeli«, lange Tiraillcurlinie, 
welche sich wie tiu ■ Kette über Berg und Thal 
gleicbmttssig ausdehnt, als eine achlechte Forma- 
fioB ▼erwoifco wird, so rechlfertigt sieh dies noch 
mehr dadurch, dass solche Linien in der Thtf 
von den kmnmandirenden Officterekk im Feuer 
mit der Stimme gar nicht sahsndRiaben *ind, wie 
jrder Infanterie-Officier, selbst bei den Friedcng- 
Ücbungen, erfahren LaDn. Besteht dagegen eine 
»olcbe Linie aus 4 bis S einielnen Ablbeilungen, 
deren jede dem Befehl eines bestimmten Uqter- 
ofificiers untergeben ist, so behält der Offider 
«ben durch diese Uoterolficier«, denen er wie- 
derum seine Ordres giebt, die Freiheit, jede ein- 
zeluc Abtbeiiung, wie es ihm gut dünkt, als Soa- 
tien zu sammeln oder sonstwie so verwenden. 
Man könnte allerdings die beini Z i^e statifin- 
dende Sektionsabiheiluiig für dicken Zweck be- 
nutzen, indem man jedem Unleroflleler eine tnder 
zwei derselben speciell zutheilte; doch dürfte es, 
aus leicht ersicbüicben Ursachen, erspriessUcber 
sein, die Leote so viel als möglich korponl' 
schaflswcise zusammen zu l i^st^n. 

Mit solchen Untcrofliciers Abthrilungen nun 
will der Hr. Verf. in der Defension nur die mar» 
kirleu Punkte des Termins, n!^ ^^ aldköpfe, ein- 
zelne Häuser, Hügel und Ber^knppeii etc, die 
«r mit Bastionen vergleictit, lieseizeu, und von 
hier aus durrfi kreuzendes Feuer die 100 bis 
150 Schritt breiten ^Zwischenräume, wo keine 
Vertheidiger stehen, beschützen. Zur Unterstüt- 
zung dieser ersten Abihcilungcn er«i<»r Linie sol- 
len 100 bis 150 Schritt weil rückwärts, wieder- 
um hinter etwa vorhandenen Deckungen, neue 
Ablhrilungon aufgestellt werden, welche dann 
erst thätigen Anlheil am Gefecht uehoien, wenn 
die vorderen Abtheiluugen von ihrem Abschnitt 
verdrängt werden, oder denselben auf Befehl ver- 
lassen. Dann aber liegt es diesen, gleichsam auf 
den Kurlinen aulgcsleutien Abtheilungcn ob, den 
avancirenden Feind, sowie er sich zeigt, von ih- 
ren Standorten aus, mit einem Hagel von Ku- 
geln zu beschütten, damit seine Aufmerksamkeit 
von den zurückgebenden Vor>'ertlieidigem abge- 
lenkt werde; denn diese dtlrfen nach den Grand- 
sätzen des Verf. sich während ihres Rückzuges 
durchaus nicht mit Feuern aufhalten, sondern sie 
haben nichts Eiligeres zo thun, als sich hinter 
die weiter lückwlrts gelegenen DedLODgeo, welche 

ihres 
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ihren FMircro bereit! bezeichnet wurden, tm sam- 
meln , um geordnet ihrer weilcren Bestinmiung 
entgegen geführt zu urerdcn. Ebenso wird ein- 
fQr allemal der Grundsatz aor|flfilelltt da«s ein 
Terrrainpunkt, der ans irgend Crtinde Ter- 
lassen werden soll, stets vou der ganzen TJnler- 
«ffider-Abtbeilunf;, welche deoeelbeo besetzt halt, 
zof^leich ferinml werde, und daes aienwfi eia« 
zeinc Leute zurückgelassen werden, um, wie ge» 
wöbnlicb gesagt wird, den Rückzug zu decken. 
Der Rfltktog einer «olcfaen Ünterofficier-Abtbci- 
long soll, diis i-t der Sinn der Saclie, stets nur 
▼On den, entweder noch seitwärts stebcnbleiben- 
dcQ, «der rflckwlrfe in ecbuBagerechter Enifer- 
nung vorborcitett n Abtbeilnngcn durch kräftige« 
feucr gedeckt werden; ilenn das Zurücklassen 
einzelner Leute gewHbrt sehr wenig Schulz, ge- 
fährdet die Vereinzellen bei raschem Vf>rdrinf;cn 
des Feindes im höchsten Grade, ^chniiciit das 
Vertrauen des gemeinen Mannes zu seinem FQh> 
rer, und «^rln^ücht das Ganze dnnch Versplille- 
rnng der Kräfte. 

Unter Supposilion dieser allgeneingflltifen 
Grund.'iiiit! {ielit der Verf. nunmehr kurz die 
Hauptaufgaben durch, welche die Praxis der De- 
fensive stellen kOnnt«, und spricht sich den Sinne 
aasb foI^(iidcrmaas?cn aus: 

1) Soll ein Po^teu auf das Hartnäckigste 
Tertheidigt werden, und kommt Aila darauf an, 
dcu Vhlz zu behaupten, so soll man sich durch- 
aus nicht durch Besetzung weit vorliegender Ter- 
rainpunk tc schwächen, sondern seine ganze Kraft 
möglichst koncentrirt in demjenigen Terrainab- 
schniltc verwenden, welcher als besonders gün- 
stig für die Vcrtheidigung bervortriU. Diesen 
Abschnitt soll man in vorerwähnter Weise, mit 
omsitliii^er Beflotinng aller rtIckwSHs nnd seif- 
wJirts der Scbeidungslinic scliussgerecht liegenden 
Punkte, besetzen, und solche Anstalten trcflcn, 
dass man im Stande ist, tur Bebaupiong des an« 
£c\^iesenen Postens den Ictzd i> M.mn aod die 
letzte Patrone ins Gefecht zu bringen. 

9D Kommt es dagegen darmii an, das Ge- 
fecht nur so Inngc Iduzuhallen« Irfs die Haupt- 
masse der Truppen unter dem Schnts desselben 
abgezogen ist; Beabsichtigt man Oberhaupt, vor 
dem Feinde langsam zu weichen, .so trollen, nach 
der Meinung desVerCr, die vorliegenden üncein- 
ten (so nennt er «. B. eine Hflcelkette, Wald> 
streifen, Gehöflreilie cfc) nnr schwach, und die 
rückwärts beündlicben Abschnitte nur im Yer- 
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hällniss der Entfaltung der feindjicben KrttAe, 
nnd Hherimnpt so besetxt werden, dass der Feind 

sie nicht von Hause aus überuiillif;t. Der Mo- 
ment, die einzelnen Abschnitte vor dem Feinde 
2a ffinmen, sei in der Regel gekommen, wenn 
der Feind bedeutende Kräfte zur gewaltsamen 
Eroberune des Postens vorzieht. Die Ankunft 
dieser Oeoemaebt in der Gefechtsnlbe und ' der 
Beginn des Kampfes selbst dtlrfc, der grossen 
Verluste wegen, danu nicht emartet werden. 

^ "Wenn es aber ndthig wird, irgend eimni 
Posten nShrcnd einer bcstiuimti n Zeit hnrtnäckig 
zu Tertbeidigeo, z. B. bei ernsthaften Arrieregar- 
dengefeebten, so solle man wledemm nnr den 
wichtigsten Abschnitt stnrk besetzen, um im Stande 
zu sein, einen gewaltsamen Augriff des Feindes 
so lange zurilckzusehlagen, bis das Gros den nm 
tbigen Vor?prung gewonnen habe. Gleichzeitig 
solle man den Rückzug der äussersteu Arriere- 
garde dadoMi Torbercttcu, dass man einen rtick- 
wSrts gclegc-nen Abschnitt zu ihrer Aufnahme 
nach den angegebenen Principien besetzt. Der 
beste Moment zum Rückzage der Arrieregardc 
sei nach einem abgescblsgencn gcwallsanien An- 
griff des Feindes. 

Für die Offensive halt der Verf. seine vor- 
crurlertcn ♦inuMf^allc durchaus fest, iiidi m er 
verlaufet, man solie nie mit lani^eu dLiniien Li- 
nien über Berg nnd Thal avanciren, sondern stcts 
mit selbstständigen TTnleroflirlcr - Abtheilüngen, 
unter Benutzung aller deckenden Windungen 
des Terrains, solche hervorragenden Punkte mi- 
selben zu erreichen suchen, von wo aus man 
ein wirksames Feuer auf den Fciud eröffnen 
könne. Erst wenn man hier hinler den etwa 
vorhandenen Deckungen postirt sei, soll das 
Fencrgefecht beginnen, während in der Bewegung 
daj^egen Niemand schiessen, noch auch iingstlich 
nach Deckungen für seine I^crson haschen oder 

f;ar kriechen dfirfe. Das Avanciren müsse zwar 
cbbafr, ab er stets nur im Schritt geschehen, weil 
mit Gepäck traben zu ermüdend sei, und so un- 
rnbiees Blut gebe, dass ein sicheres Zielen un- 
möglich sei. 

«Ist das Feuer der Angreifer noch nicht 
krlftig genug, um den Feind «um Weichen so 
nöthigen, so muss von Jeu Souiiens, unter dem 
Schutz der bereits posUrten Schützen, eine Ver- 
sISrkang zwtsehen diesen bindnrch auf nSher an 
den Feind c<Itgenc Terrainpuiikte geführt, und 
überhaupt dabin getrachtet werden, durch ein 
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fiberiegeoes und zvejckmftieig.. gf|Ieite(ei Fea«r 
den Fefiid xu vcrlnibeD, wogcf^eD ein Uiade« 

Darauflofgehen mit einer iusaimnentiJingendeo 
laoeen Tirailleurliaie, die gleicbmäsdig über B«rig 
und Tbd fortlKuft, als dorcbaas mswccIiiiklMig 

und unslatttiaft bezeichnet werden niuss; denn 
iftl eine solche Tirailleurlinie schwacli, so kaon 
•ie fiberbaii|»t UDtnAi^lich elwu efTektuirte; ist 
sie aber stark, so bietet sie wiederum dem ni- 
liig zieleudeu Feiod eine so reiche Kugckriite 
«br, düs flie batld nicht mehr stark geung sein 
wird, um noch mit Erfolg weiter gehen lu kön- 
nen. Sie wird aUo stiU stehen, und von selbst 
Deckan(;en' soeben.« 

Mit diesen Worten spricht der Verf. dem 
Tiraillemeut , v%ie es mit ganz geringe» Ausuah- 
mea gewöhnlich in der Infanterie betrieben %vird, 
das Unheil, und Ref. ist der Meinuiif:, dass die 
Mehrzahl der Infantcrie-Officierc, nufern sie uitlil 
blind dem Gewohohcitsmässigen, Herküininiichcn 
anhangen, sondern denken woHon, xngrbrn müs- 
sen, dass die in der vorliegenden Brosthüre auf- 
gestellten Principien, im Gegensatz zu den bis- 
ber gewöhnlich praktisch ausgeführten, richtig 
sind. Dies gilt auch namentlich von dem, was 
über die Defensive g«s«gl ist, und es jnuss dein 
"Verf. als ein Verdienst angerechnet werden, dass 
er frei und ohne Rücksicht auf das Bestehende 
Ml das Welire und Sachgemösse erinnert, und 
den Abweg in kurzen Worten scharf bezeichnet 
bat, auf welchem wir mit der eigenthOmlicben 
Sicherheit, die zu allen Zeiten den prcussisclicn 
Soldaten cbaraktcrisirt bat, einherwandelu. Der 
Verf. hat, wie er selbst eingesteht, ao und fflr 
eich nichts Neues gesagt, aber er hat das Gut(>, 
Alfc IV irr! fr in Anregung gebracht, was im All- 
gcmciuea ^-sährend des Inngen Friedens SO ent- 
«cbieÄsn in den Hintergrund gedrängt worden 
war, dass es der grossen Mebrzabi der Officiere 
allerdings als etwas Neues erscheinen nrass, und 
daher bereits vielfach die Konlruvcrsc und den 
Kampf hervorgerufen bat. "Wie mächtige Geg- 
ner indessen auch immer die kleine Schrift ge- 
funden hat, oder noch finden in.i;;. ho ist doch 
mit Bestimmtheit anzunehmen, das« sie bald all- 
gemeinere Anerkennung erhallen wird; denn sie 
enthält nur W^ahrhciton, und die darin aufgestell- 
ten Prittcipien sind sicherlich uoch in sehr vielen 
Offieieren aller Armeen, nnd namentlirb in den 
höheren, welrlic den Krieg aus der Erfahrung 
kenneo, lebendig, obgleicb diese das sieb albn&- 
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lig einschleichende Förmenwesen des Tirailtemenls 
bisher duldetes oder, diu«b Verhältnisse geuö- 
thigf, dulden musslen. Der einztgc Vorwurf, weU 
chen man dem Verf. fO^^Ikh machen kann, ist der, 
dass er seine Prinri|jiLQ in der Schrift nicht durch 
Beispiele erläutert hat. Wäre dem Werkchen ein 
Plan im grosißen Maassstabe, etwa in 73 '?^ Theil 
der Wirklichkeit beigegeben worden, und darauf 
Angriff und rfitpidigung unter verschiedener 
Supposition und im verschiedenen Terrain uiar- 
kirt, und durch Relation erläutert worden, so 
würden die Gegner des v }^f>niti'schcn Systems 
durch den Augenschein \uu den grossen Vor- 
zügen desselben überzeugt worden sein. Die 
Officiere des Füsilier-Bataillons vom Kaiser Alex- 
ander Grenadier- ilegiiacut, welches seit Jahren 
diese Principien in seinem Tiraillement realisirt 
hat, können am besten Zeugniss ablegen über 
dio grosse Sicherheit und Ruhe, welche ^die ge- 
naue Befolgung desselben in jedem denkbaren 
Falle dem g^zcn Bataillon und jedem einaeliien 
Soldaten in demselben zu eigen macht. 

Mit dem Wunsche, dass der Ilr. Verf. sich 
bereit finden müge, zu Gunsten d«r guten Sache 
die nächste Auflage seiner Schrift in der ange- 
deuteten Art und Weise zu vervollständigen, 
schliesst Ret seinen, im Aultrage der Redaktion 
erstalteteu Bericht ' 

F. E. r, HackewIlB. 



jiide- memoire de m6camque pratique ä 
ftisiif^t des ofßciers dartUUrie, et des 
ingciiit'urs civils et määairs, contenont 
les principaUs rigles et fonnuks proi^ 
tiques relatives au jangeage et mouve- 
went des cnux, ä t ^coiüement des gnz, 
ä la force des cours d'cau, ä (ejfet 
utäe et ä tdtabiissanent des roues 
dreadtques , aux tnachmes ä vapmr, 
mta' voldnts , mix rornmum'caiiims du 
mouvcment , ä la döterrnincUiont atuc 
dhnt'u.sioiis ä donner des princrpales 
pi'ices des machmes, ei m-rr les rdsiU- 
tats de teivperience sur fcffet utile des 
moteurs ft des rnmli/nes, employt'es 
aux ipuisetneiUs, u di/fdrentes fabrica- 
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tlons. 2me t'dtt. Augment^e des rSsul- 
tats nouveaux d' exp^riences sur les iur- 
bineSt et des r^g/fs pour ceäculer la 
Jleanon drs diverses plices de support, 
lu pousst'c des voütes, leurs dirncnsioiis 
et Celles de leurs pu droits, la poussve 
des terres etc., f^paisseur ä dünner aiuc 
murs de revtHement, les A'mensions des 
pii'ces de tlinrpente etc. par Arthur 
Marin, capil. d' artillerie, professeur de 
mtichijies ä lecole de l appUcalion de 
Teaiiüerle et du gi^me. miUt u, Paris, 
ISSa 587 & a 

Der flcissigc Morin hat Ah Bwdte Ao«|i;abc des 
nützliclirn Wrrkrs — die erste von 1837 ist 
scbou vou II o 1 z mann übersetzt — mit mehre- 
ren ZaaSlscn vctiiKihrl, die CS auch dem Kriegs- 
baimiri^strr rirjiftl>ii'ii : es finden sich hier prak- 
tische Ivv^lIii zur Eci€cliuui)g des Widerstandes 
der verschiedenen Körper gegen den Druck in 
flcnkrechler und horizontaler I^iclifung, nuf t^lr^ 
ha Leben Torkonimenden Fälle aiigen endet; dio 
erforderliehen Alsasec der GeuOlbe ttod ihrer 
Widerlager; die Stärke der Futtermauern, um 
dem Druck der Erde- Widerstand zu leisten, die 
Maasse der Bauhölzer xa denf Fusflbttden und 
Dacbstühlen u. w. 

In Hinsicht de« 'Widerttandes sind die For* 
mein pcbraiulil, ^vclclic aus der Theorie flicsseo, 
bei den uumeriscbeu Jvocnicienlen aber i&t auf 
die besondere Anwendung iedes Stflckes nnd 
auf die, von j;cscliick(t'n liauincislcrn, deren Kr- 
^Zeugnisse Festigkeit mit LcidUigkcit vcrbiudco, 
'mgenoiänienen Dimensionen Rflckticht {genommen 
worden. Zwei T ifi In i^i n Iii* r du" Tragckraft 
1} aufrecht alebendcr Körper itu Yerbältniss ih- 
rer Llnge zn ihrem kleinsten Querschnitt; nach- 
dem ihre verschiedene Anwendung {zezcigt wor- 
den, gebt der Verf. zu der Belastung horizontal, 
mit einem oder mit beiden Enden anfliegender 
K«'fpr*r nber, und erliiulert dio daliiri gehörigcD 
Foruielu durch eine groüüe Menge Beispiele. So 
iverden die Achsen der in England flblichen 
T^'ason anfrefnlirt, wo für eine Belastung von 
1(),2U4 P{uud die Formel für die Dicke der&elben 

V ' ^iwim = ^" ^* wlhrend 'eie 
' «IlBemciD nur 2| Zoll etark ^einidit werden* 
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Wenn ein 12' frei Uegeuder Balken in dar 
Bütte eine Last von 7€00 Pfd. fragen aoll, nnd 

man das Verltäitntss der Breite h zur Höhe a, 
nach der Erfahrung, auf i 6 setzt, findet der 
Vetf^'wenn 2P = 3500 Kilog^-., und die Ent* 
iemoDg der Dnierlasen 2c ss 4 Bieter: ^ 

h' = = WB^t daher h = 0,366 . 

Meter, oder 13| Zoll rheinl. Für einen 18^ Fuss 
frei liegenden Balken mit 6000 Pfd. bcscliwcrf, 

findet er i ' = r!^^ = ^'^^^ "»»^ ^ = 0.57^ 

Meter oder 21 Zoll 4 Linien rbeiul Tn <hu ful- 
gcnden Tafeln werden die Formein für die Tra» 

?ekraft quadratischer und runder Körper aus 
»usseiscn, pescliuiicdcfem Eisen oder Holz gege- 
ben und auf die stärkeren Wellen der Wasser- 
räder eingerichtet. 

Nachdem auch von dem Widerstände der 
Dampfke&sel in den Maschinen und Lokomotiven, 
so wie der Hoblkngeln ans Gnsseisen, starkem 
Blech oder gehHmniertcra Kupfer, von dein Wi- 
derstände der Schrauben u. s. w. gesprochen wor- 
den, gebt der Verf. S. 301 zu der Standfealig- 
keit der Bam-vetV.f«. nnd besonders 1) der vcr- 
scbicdcneu (icnülbe über, wo Tafeln die Bre- 
chungswinkel , das Verbsltniss der Gewölbe- 
dicke zum Durchmesser, der Starke der Wider- 
lager zu dem inneren Halbmesser enthalten« Sie 
sind von dem Ingeuieur-Kapilain Petit berechnet 
nnd in dem ßf/moriol de l'offtcier du s;rn!c. 8. 
Paris, abgedruckt, das wegen seines hohen Prei- 
ses (Mo. 1—12 kostet 900 Ftankeo) nur wenig 
bekannt ist. 

Hierauf folgen S. 322 Berechnungen der 
St&rke der Futlermauern zum Widerslande ge- 
gen den Druck der Erde, von Herrn Poncelct, 
noch ongedmckt. Mavniel hat Aber diesen Ge- 
genstand sorgfällige Ünlersuchungen angestellt 
und die wicbtigstau l'heorien darfiber gegeben. 
Hr. P. hat eine Tafel fOr die Starke der Futter- 
niauern bcrccluiet, in Bnulillieilon ihrer senk- 
rechten Höhe, in der Voraussetzung der Umwäl- 
zung und einer Slandrcsiigicdt, gleidi der voo 
Vanban's Probentaucrn ohne Slreb^fetter. Die 

zugehörige Formel ist: 

X = 0,865 (H-Ä) tan^. f » \/'^—\ 

wo X die Dicke der Mauer auf der Grundfliiche 
ist, Zf, ihre Höhe voo der Gruudliächc au ge- 
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nessen; h die gaazc Hi>he ihrer Belastung mit 
einer Brust vrebr u. dj^l.; « die Erfüllung des Win- 
kels der natOrlichea Erdabdachung mit dem Ho< 
rizonte; p das Gewicht etues Kubikmeters Krde, 
und p' das Gewicht denelbmi Maasscs von Mauer- 
werk, beides in Kilogrammen, i't Drückt / die 
Tangente des uatüriicben Abdachungswiakcls mit 
dem Horixonte aoa^ >o besliinait nao» dunli B«- 
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obacbtnog die Neigung des natürlichen Abda- 
chungswinkcls der zu uaterstQlzenden Erde, das 
Gewicht derselben und eines gleichen Voluirinis 
der aufzuführenden Mauer, und wühlt alsdaim la 
der TaftI dcü Warth voo der mit dem vmi 

von/ Rsd Too « SS if am mdsfaft fUrac^ 
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0,425 

0^507 

0,563 

0,618 

0,670 

0,717 

0,754 

0,790 

0,820 

0,818 

0,873 

0,91« 

ü,yir> 

0,970 
0,990 
1,004 
1,037 
1,060 



0,258 
0,282 

0,309 
0,338 
0,369 
0,I(V2 
0,430 
0,472 

u,r> i i 

0,571 
0 632 
0,681 
0,730 
0,772 
0,812 
0,902 



0,258 
0,390 

0,326 
0,361 
0,394 
0,423 
0,450 
0,176 
0,501 
0,524 
(►,510 
0,586 
0,624 
0,658 
0,690 
0,714 
0,778 
0,835 



0.270 
0,303 

0,336 
0,365 
0,399 
0,436 
0,477 
0,512 
0,544. 
0,575 
0,605 
0,651 
0,696 
0,731 
0,769 
0,795 
0,848 
0,893 



TTiu nun die Dicke einer senkrechten Fut- 

tennauer von 5 Metern (15') üöhe zu iijideo, 

die ol»eo mil 3 Metern Erde bdastet isl, von 

der l Kubik- Meter 1350 Kilogr. (2700 Pfund) 

wiegt, von der steiqcrneo Mauer aber 4500 Pfd., 

wenn zuglcicb der 'Werth too f 'ss 0,60, be- 

. . p* 2250 5 , . . .- 
kommt imil » j^^^ = daher giebl die 

Tafel X r= 0,615.5 =: S,225 Meter (9f Fuss). 
Prony's Formel fjicbt unter gleiclicn Vornussct- 
zungon 4,368 Meter — 3' mehr, für die Mauer- 
dicke. 

Rei Anwendung seiner Foriijcl auf Jie Mau- 
cro, welche Susserlich eine Böschung haben, die 
iwiaehen 0 vnd i fällt, geht der VeiL toh der 



0,270 
0,306 
0,312 
0.375 
0,40» 
0,431 
0,457 
0,481 
0,5{)4 
0,523 
0.5 IQ 
0,57 t 
0,602 
0,622 
0,610 
0,655 
0,690 
0,717 



0,270 
0,303 
0,326 
0,343 
0,:}57 
0,368 
0,377 
0,.3S5 
0,391 
0,398 
0,405 
0,111 
0,116 
0,420 
0,423 
0,425 
0,431 
0,4^ 



t),35 
0,393 
0,439 
0,485 
0,532 
0,579 
0,617 
0,615 
0,668 
0,690 
0,707 
0,737 
0,762 
OJHO 
0,797 
0.81 1 
0,833 
0,852 



0,35 
0,398 
0,445 
0,489 
0,522 
0 5 19 
0,572 
0,593 
0.6 10 
0,621 
0,636 
0,655 
0.672 
0,685 
0,697 
0,705 
0.722 
0,731 



0,19h 
0,222 
0,219 
Ü.274 
0,303 
0,332 
0,360 
0,387 
0,413 
0,437 
0.457 
0,498 
0,537 
0.566 
0,59 t 
0,622 
0,680 
0,726 



0,198 
0,229 
0,262 
0,283 
0,299 
0,314 
0,328 
0,343 
0,357 
0,371 
0,384 
0,410 
0,428 
0.445 
0,461 
t),175 
0,506 
0,53i 



Bemerkung aus: da.ss sie bis auf ^i- ungeräbt'* 



dieselbe Höbe, wie ^ Über ihrer Grundfläche 
ben. Nachdem man nun för die ganze Hauer« 

hohe die angemessene Dicke in der Tafel gefun- 
den bat, w ird ^ der Hübe von unten herauf eine 
Horizontale gezogen, welche die LSnge der ge- 
fundenen Stärke l)nt, und .in die man auf der 
ttussern Seite den bestimmten Abdacbungswinkel 
ansetzt. Von den mit Slrebepfeltem Tersebeaea 
Mauern gcscliielit jedoch keine Erwiilinutig, ob- 
gleich sie sieb seit den frühesten Zeilen au allen 
Fattermauern der Festungen findäi. 

Für die Stärke .t der gemaaerten 
wird folgende Formel gegeben: 

X tst 0,865 (ll—h) ylOOO. 
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CS ist lii'cr TT ä\c Höhe ^er Mauer; 7i <^i(* "VV^?- 
s#rliöfic iinterhaib der ObertUcbe von ^cner; 
p' das Gewicht eines Kdbik'lMten MaoOTweA: 

3000 Kiloi^r. 

Soll demzufulge cia 4 Meter hoch geuaauer- 
ler B&r das Wasser bis 0,5 Meter unter Miner 
OberflSchc aiifslaucn, vrird seine Stärke: 

X = Ü.Stö (4 — 0,50) Vjm = 1,75 Meter 
oder 6| Fus^ fedcnfelU zu wenig, einer 10' bo- 
iien Wassennasse zn vridcrstehoD ! 

Nach einer AnlcItDog, die Standfesligtieit der 
FuDdaniciitc der Fultermaucrn zu bestimmen, 
werden S. 328 Rondelel's praktische Formeln 
gegeben, die Miuenttürke der WohogebHude sa 

fiiidcu. Sie ist : ^-fc^ für die Hauptmauern, und 



48 

0,013 Meter ftlr die Scheide« aiule, 



,86 ^ 

die dadurch t bis 8 Zoll starker ausfallen als 

J*ene. Man bekommt dadurch für ein 44f Fuss 
aoges Gebäude = /, dessen gans« HObe h = 
13,9 Meter ist, folgende Mauerstürke: 

das Erdgcschoss 4,öO Met. bocb, bat 0,5S M. 
der erste Stock 3,60 - 0,49 - 

der zweite - 3,00 - - - 0,42 - 
der drille - 2,80 • - - 0.35 - 
oder 1' 10"; 1' 6|'M' 4", nnd 13'' rfaeittl. 

Auf ciuc Tafel, welche die Maasse der vor- 
scfaiedencn Thetle des Holzwerke« in einem Qe- 
bSude von 6, -9 und 12 Meter Breite enthilt, 
folgen Rondelcl's Uegcin und Tredoold's For 
mein cur Berechoung der Uolz«lärkcn fOr die 
Italken ete. der FnssbOd«!. 

S. 333 finden sic& von dem Verf. gesammelte 
Beobachtungen Ober die nüfzMche Wirkung der 
bewegenden Kräfte nud (ier Maschinen, sowohl 
um Wasser auszuschöpfen, als in Fabriken zu 
dienen. Diese Beohachlun^cn geben iheils das 
VerbSltims der nützlichen Wirkung zu der durch 
die bewegende Kraft licrvotgebrachtco Arbeit; 
tbeils die wirklich geschehene Arbeit durch jene^ 
in Kilogrammen und nach Pferdekiiften (75 Kii.) 
berechnet. Diese Brobachtnngen sind nicht ohne 
Interesse, da sie sieb Uber eine sehr grosse Menge 
▼on Maschinen erstrecken: MabU und SSgemUn- 
len, Spinnmasdiinen, PapiermOhlen, Glasfabriken, 
Gebiise der hohen Oefen« Slablbaaioier ete. Wir 
bebi^^nr hersns: 

1) die Bohrmaschine für Geschütz, 
a» durch Dämpfe getrieben, in Douai» bat 
llilit.l4t.-Z«It, SteiUeft. 1840. 
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4 BohrbSnke, die Röhre maclicn in Ptner MinatO 
lü — 12 Umgänge, und jene arbeiku uut 13 
Pfirde- Kräften = 1800 Pfd. 

i. Mit einem Wasserrade, in Toulou<;(>, wo 
ebenfalls 4 BohrbSoke getrieben wcrdco, mti 12 
bis 13 Pferde-Kräften. 

c. In Strassburg, wo eine Bohrbank durch 
4 Pferde getrieben wird, was man für 2,14 Pferde- 
KrSfteu rechnen kann. 

2) Die Ge^Tehrfabrik zu ChatclI<NrauIt, die 
monatlich 8(X> fertige Platinen liefert, und 500 
zu 1000 Infanterie Gewebren verarbeitet, a. Der 
Hammer, die Platinen auszuFchinieden, wiegt 270 
Pfund, und schlägt auf eine Molie von 0,934 Fu&s 
202 mal in einer Minute. Die Schwere des Rt- 
des jedoch (42034 Pf J^, tlir ungeheuere Grösse 
der Dnuuien erzcugeu dunii diu Reibung einen 
bedeutenden Verlust an der Arbeit; tnit einem 
Triebrade jedoch und mit zweckmässiger Ein- 
richtung würde man die Triebkraft auf 12 Pferde 
toder 1800 Pfd. ansclilagen liOnnen. 

h. Der Reckhammer, unter dem die von 
einander {^etlicilten Schienen geschweisst werdet^ 
wiegt Ii ü Pfd., f.lli 0,477 Fuss hoch herab, und 
Ibut 21() Scliläge in rincr Minute. Auch dieser 
würde, besser eingerichtet, £u 4 Pferde- Kräften 
oder '600. Pfd. zu bereelineD sein. 

r T>n^ Ocbli^c fOr die Feuer der rSnlir 
und bchieiieDschuiiede dient für 6 Feuer, und hat 
datier 6 SSulen von 1 Zoll, die jede in 1 Min. 
O.ORl Kub.-Mct. la.fl, dnfi i /n^.-inimcn (>,;JG6 Kub.- 
Mct. liefern, wobei iu jeder Miuulc 0,121 Kob.- 
Met. Wasser 5,14 Met. boch gehoben weisen. 
Dieses Heben des Wassers verwendet ungefähr 
185 Kdügr. Bewcguogskraft, und für dieGFeuer 
werden 540 Kilogr. verwendet, welches auf je- 
des Feuer 90 Kilogr. oder 1,20 Pferde -Kraft 
beträgt; doch hält der Verf. auf jedes Feuer eine 
Pferde-Kraft fflr hinreichend. 

d. 2 Sddeifmiihlcn ii)it 12 Zoll hrrllon. 2 
Met. grossen Steinen, die, wenu sie durch 1100 
bis 1500 Bohre' bis mif 1 Meter abgescIiUfren 
sind, (?tirrh neue ersetzt nrrdon. Sic laufen in 
einer Minute 183 mal um, und der RohrscUeifer 
kann in 10 Stunden 35 Rttbre abschleifen. Man 
berechnet diese Arbeit. M 1M6 PId. oder 10^ 
Pferde- Kräften. 

«. in Bobrblnl«, deren Bohrer in jeder 
Minute 328 Umlaufe machen, liefern in einem 
Monat 1000 gebohrt« LAufe zu Infanteri«-6e- 
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wehren, wozu sie 7^4 Pferde-Kräfle = IHö Pfd. 



/. Ei» Bad bewegt liier 13 besoDdere Ha> 

gjchinen : 

2 DrcbbSoke zu dem Abdrcbeo der Röbre, 

3 der^L zn dem Abdrehen der Bajonnele, 

1 Polirmüble, zu 4 Pu'ihren auf pinni.tl, 

4 Maschinen, die '1 heile des Schlosses das 

Blatt hindurch zu pressen, 
1 M.ischine, rfcn Hahn zn pressen, 
1 kleine Scbleiruiühle zu deu Werkzeugen, 
1 Bohrbank zu den BaJonnet-TflUen. 

Diese Maschinen bringen die 1000 Flintcn- 
iSiife zur Vollendung; sie erfordern '8,69 Pferde- 
Kräfte oder 1314 Pfd. Man mns« die hier be> 
merkten Arbeiten auf die Axc der Trillinge ver- 
thcilcn, durch weiche die einzelnen Mascbioen 
bewegt werden. Man kann die ganze Bewegung 
«nf 4840 Pfd. oder 32,20 Pferde - Kräfte anschla- 
geo» mwon der Wideralaod der Trägbeit des 



Bades und der unentbehrlichen Stücke allein 
5,1 Pferdekräfte fordert. 

g. Die Pressen tu dem Blech der Kürasse 
habeu Walien von 0,378 Meter im Durchmes- 
ser, sind 0,735 Meter lang und wiegen IHOO Pfd. 
Sie machen In 1 Minute 22,5 T incJiriLf Die Flügel 
haben 3,910 Met. äussern iJuidmifhaer; der Ring 
wiegt 13,4 10 Pfd. und dreht sich 87 mal in einer 
Minute. Man liefert in 10 Stunden 40 Kiir.nsso: 
)ede Schiene bekommt 4 Hitzen, und gebt 3(1 uiai 
durch die Walzen. Man kann die darauf ver- 
wendete Kraft auf 1624 Pfd. oder 10,8 Pferde 
Kräfte ansi^hlagen; der Verf. räthl aber: das Rad 
auf 18 Pferde-Kräfte einzurichten, damit dieWaU 
zen in. jeder Minute wenigstens 30 TJmgänge 
machen, da in den Blechbtltten die Wal/ica 6ü 
mal umlaufen. 

S) Die PolTerfabriken, die gleicbmSssig aus 
Tertchiedenen einteloco Maschinen beateheu, lie- 
fern folgende Menge 'und Terwenden danof an 
Kraft: 



Art 

der Maschinen, 



Beatinmung derselben und 
Bemerkungen. 



Dauer 
ier 

Arbeit. 



P r o d o k t. 



Dazu 
verweudeto 
Kraft. 



4ToiUien, 1,2 Met. 
laog und weit. 



9 MischtonneaTon 
Leder. 



Ein Paar Rollwerke 
▼on Gnsseisen mit 
einer Unteracfaaata 
Ton Metall. 

2 Brecbwalzeik 



Eino Preaae. 
4 Bw A i r a liM . 
% 



a) in Angonl^me. 

2 Tonnen zu dem Zcrkicincu der zwei- 
fachen Mischung von Schwefel and 
Kohlen. 

2 Tonnen zu dem Zerklcinca der zwei- 
fachen Mischoog von Salpeter nnd 
Kohlen. 

Um alle 3 Bcstandthcih" vf iniiflrlst klei- 
ner kupferner Kugeln zu mischen. — 
Alle diese Tonnen laufen 25 nal in 



Mi 



ite um. 



Um für das Jaedpuiver den Kochen zu 
bUdeo. 



Der Pulverkoebett wird in Statibpulver 

zerklfint 

Um das Staubpulver zo einem neuen 
KOchett CO pressen. 

Um den zerbrochenen Kuchen in rei- 
nes Koropulver zu verwandeln. 

Um das Jagdpolver glatt zo schleifen. 
Die To«B«n naehen in 1 Mnnt« 20 



19 

la 

13 

10 

10 
10 
10 
13 



Pfiinileu 



Zu 100 Pfd. Jagd 
puIver; zu 3IK) 
Pfd. Kriegppolv. 

Zu r.nn rfj. Ja-d- 

pulver; zu 1050 
Pfd. Kriegspulv. 
200PfoodJagdpttU 
ver. 



600 Pfund Jagdpui- 



600 Pfand Pnlver- 

staub. 
UOO Pfd. Kuchen 

zu Jagdpulver. 
600 Pri <:(k0rnte8 

Jagdpulver. 
800 Pifind poUrtet 

PnlTOr.* 



0,90 



9,00 



1,76 
AJS4 
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1 .v-.A.J.t ■ 
der-Mavdiinen. 



Bestimvuns 'derselbca und 
Benerkang«D. 



Dauer 



P r o d o k t 



Dazu 

Texvr endete 
Knfti 



2MiscLtoooca vou 
Leder. , 

2 Körnfasser. 

Eine TiockenoMa- 
schme. 



2 Misclitonncn zur 
Sfacbett Misdiu n ^. 
£inPurU«|MRoll- 



ILin Pti'ir (Ii ri^leicbcD 

grüsserc. 
jEine Pree'se. 

Die Staajpbuülüc. 



Ein^RoUirerk, 

Stampfmülilc mit 24 

De£gL der flttUe' 
Swlnra» , 

2 Polirfässcr.-^ 

Eiae TrocUo-Ma- 
•obmenutaVea- 



4 ^K. - 



^ur VeceioiguDg der Ü PulversUlie* 



Um den gemi^lcu Sau iu ruode Kör- 
ner zu verwandeln. 

Das Trocknen e«*schiclil veruiiHelst eines 
küDstlichco Vcnlilators mit erwärm- 
ter Ltpft ' 

' 1»^ In le Bouchet. 



iCyltndrische LBafer, Met. im Diircb- 
messcr, 0,5() Meter am Rande dick, 
KKW ,Pfd- schwer, n):i( lu a in jeder 
Minute 14 Umläufe 

Sic xxicg^n 70Ü0 Pr<i , und laufiea Ja 
ciuer Minute 8 m^l um. 

Um den Kttdieik «um Jagdpulver zu 

lulfirn. 

Sic i.l zu dem Kriegppulvcr bestimmt, 
bat 12 Stampfen vuD 126 Pfd. 
\u(t.f, <]ie 0,4 Met. geboben werden 
und in einer Minute 56 StOssc thun 

cj In LB^uerdes. 
Die Ltnfef sind IjB Meter im Darch 

messer, 16500 Pfd. sclnM.t, uud gc- 
beo lU mal in jeder Mmiue uw. 

dj In Metz. 
Sie wiegen jeder 120 Pfd., und thun 

in einer Minute 55 Stösse, 0,413 Met 

Jioctu AuC jedeti Stempel kouuaeB: 
Hat cbeniallk 24 Stempel von gleichem 

Maasse, von denen 12, 18 oder 24 

tbtttic sind. 
Sie laufen 25 mal in einer Minute nm. 

Jeder Ventilator bat 4 Fiüscl, 2 Met. 
lang, 0,48 breit, die ISO UnlluJe in 
eiimr Minute niiirlicii. 1800 Pfund 
Stein kobicu werden verimucbt, und 
der Ltiftdmdk' nnter der Leinwand 
übcrfiteigt auf 1 Ouadrat- Centime! or 
deaürnck der Atmospbilre umOJÜ^H^. 



12 



10 

12 
12 



2 

I 

10 

11 



24 



12 



vcrSn- 
derüdi. 



11 
24 



480 Pfund Kriegs- 
pulver durch 2- 
maligeg Einsetzen. 

1440 Pfd. gekörntes 
Kri('::spulver. 

40UO m Piürer. 



200 Pfand Jagdpal- 
▼er. 

30O Pfand Jagdpnl- 



100 Pfund Kriegs- 

pulver. 

14U0 Pfund PalTer> 

Kuchen. 
•20 Pfd. Kriegspul 



40 Pfond Jagdpnl' 

Tcr werden au 
einmal eiagefielzt 



20 Pid. Kriegspul- 

Ter oder 
16,66 Pfd. Jagdpulv 
Wie TOrlier auf je- 
den Stempel: 



aOOPlnnd Ja 



\er au 



f i 



1800 Ffuud ULriegft- 
puLrer» 



3,62 

6,32 
3.42 

3^ 
4,19 

3,93 
1^ 

3,68 



[3,57 

7.87 
2,10 

1,87 
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Ref. muss bei dieser Gelegenheit bewcrkeo, 
daatf' der verstorben« sScbtisehe Oberst v. Ron- 
vroy in der tlriflcn Ausgabe seioer Vorlesun- 
gen Uber die Artillerie S. 46 ff. von den 
Tenchle'denen Arten der Pulverfabrikation •n»' 
ftibriicbe und befriedigende Nachricht giebt. 

S. 367 folgt eiu Auszug aus dem Werke 
dci Hrn. v. Painbour Ober die Dampfwagen, die 
Resultate der Erfahrung und der Berechnung fdr 
die 5 Lokomotiven enthaltend, die zwischen Li- 
verpool und Mandtestcr hin und her gebeo. Die 
Beobachtungen wurden 1834 gemacht: iBO 1'on- 
nen war die geringste und 248 Tonnen die 
•lärkste Belastung der Lokomotiven; il rp Ge- 
schwindigkeit stieg von l^'H Met. auf 10,4ü Met. 
in einer Sekunde; die Wirkung nach der Erfah- 
rung verhielt sich zu der durcli die Theorie ge- 
fundenen 0,819 : 1, jene \%ürde auf die geograph. 
Meile — von 3811,6 Tuisen = 7429,7 Meter 
— 1 Stunde 32 Minuten, die letztere aber 11 
Hinuten betragen, da doch die Lokomotive zwi- 
schen llrillc und Leipzig 5 Meilen =t 37150 Me- 
ter, in 46 Minuten, d. b. in jeder Minute 801 
Met. = 412 Toiscn, zurücklegt. Das Verhält* 
niss der Wirkung jener Lokomotiven, nach der 
Ei^liniDf, stellt sich d^cf xu der durch dio 

Formel 10000. ^ v (p» 1,038) gefundenen, wie 

0,819 :1. E« ist hier p — 1,033 der Ueberschuss 
des Druckes der Dämpfe im Kessel über den 
Druck der Alojosphärp, anf 1 Quadrat- Ccuüinc- 
ter (19,651 Quadr.- Linien) iu Kilogrammen au2- 
?ediiick!; i' das durch den Slcmpel in jedem 
liub hervorgebrachte Vuluuieo -Dämpfe, und n 
die Zahl jener Hube des Stempels in einer Mi- 
nute. Man muss dabei bemerken, dass in gut 
eingerichteten Maschinen der Durchmesser der 
Dainpfröhre = \ oder ^ des Slempels, dass die 
Fläche der Oeffnung für den Regulator der jenes 
Rohres gleich, und dass der Regulator völlig 
geöffnet ist, weil die Maschinen iDr diesen Fall 
eingerichtet sind. 

Ref. muss hier bemerken, dass in der er- 
sten, tibersetzten Ausgabe sich eine Untersuchung 
über die Bewegung der Gssarten und Dämpfe, 
so wie Uber die tweekmissigsle Einrichtang der 
Lokomotiven und anderen Dampfmaschinea nach 
Fare^'s und Walt's Bestimmungen finden, mit 
den dahin gehörigen Tafeln nnd Formeln sa Be- 
tecbnung der nßlhi^en Kräfte. 

Koch enthält jene erste Ausgabe ausfOhr- 



liebe Untersuchungen Ober die Gesetze der Be- 
wegungen dei» Vvftssers, tlfaer die uteehantsche 
Fortpflanzung der Krüftc und die dabei stallfin- 
dende Reibung bei niaucherlci Arten von Ma- 
schinen, so 'wie Aber die zweckmlnigsle Unrid^ 
tuog derselben. 

Die gegenwartige, vermehrte Ausgabe hat 
zum Schluss noch vergleichende Tafeln der 8pe> 
cifischen Gewichte df-r r,asc, DSmpfc, Flüssig- 
keiten und Körper (Metalle, Steine und HOlzer^. 
Der Verf. bemerkt dftbei : Zu einer Vergleichung 
dieser Tafeln unter einander bemerkt Hr. A. Mo- 
rin, dass nach Biul's und Arago's Erfahrungen 
die Schwere der trocknen almosphifischen Luft 
unter dem Drnrk von 0,76 Meter und bei der 
Temperatur des schmelzenden Eises und bei glei- 
chem Volumen des Gewichts deslitlirtes'^as« 
ser ist. 

Als das Mittel aus einer grossen Menge von 
£rraliruni;en hat sich ergeben, dass unter Null 
der Temperatur und bei einem Druck von OJR 
Meter das Verhaltniss der Luflschwere zu dem 
Gewichte des Merkurs wie 1 : 10.366 ist. 

Eine detaillirte Vergleicbung der neufranzö- 
^chen Maasse, die nun auch in den Niederlan- 
den unter dem Namen der Elle eingeführt sind, 
mit der ehemaligen Toise, und dem pariser Fuss- 
scbliesst das Ganze. NJIchst diesen Maassen, 
wo auch die Vcrwandclung der Quadrat- und 
Kubik-Toise in Meter und umgekehrt nicht fehlt, 
yro der Meter anf 0,513074 Toise, 

der Quadrat - Meter auf 0^303244929476 der 

Quadrat-Toise, 
derlCnbik-Meter auf 0,139064 12R946 derKubik. 

'I'oise, und 
die loiiio auf 1,9490365912 Meter, 
die 0<>»<fn^t-Toi8e auf 3,7067436338 Qaadrat> 

die ivubik- Toise auf 7,4038903430 Kub.-Met. 
gesetzt ist, folgt die Redaktion der. nenerea. 

Fclduiaassc Hektare *in Arpens und drr Tiltcren 
und neueren Gewichte. Die Gegeueinauderstel- 
Inng der englischen und französiachen Maasse 
Tiiuj Gewichte macht den Sclduss eines, dnreh 
seine praktischen Bemerkungen und treffeudea 
Yergleichnngen der theoretiscfacn Lebislixe mil 
ihrer technischen Anwendung, sehr nQtzlichea 
W erkes, das in dieser Zusammenstellung bis jetst 
hn^Oenteohen nocli nicht vorhanden ist 

Hr. 
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Handbuch für Off eiere des Gcnendstahes, 
mit hrsnnderer Hilrksirht rirtf die Orgn- 
Ttisalion des küiiigi. uurLeniLergisclien 
und des achten deutschen Armeekorps. 
Vwt F. Baur, Hauptm, im königi. 
würtembergischen General-Q nnrtierm ei- 
sterstabe. — Mit Genehmigung des k. 
wärlemb. Kriegsmmislenums» Stuttgart 
u. Tübingen, Cotta. 1840. gr, a 504 .SL 

Durch Redaktion des «Berichts Uber die wGf- 
tenber^ierheD Kriegsübuogcii'« vom Jahre 1837 
bat sieb der Verf. schon dem mUilairiscben Pu- 
blikum vorlheilhaft bekannt gemacht. Er gesteht 
in der Vorrede selbst ein, »Tass von thm vorlie- 
genden Handbuch bios Form und Einkleidung 
sein Eifentham wiren, tlln Uebifg« aber Ande- 
ren angcliöre oder aus clienslliclien Vorsrhriflen 
uod Nolizeu entlehnt sei. Das ist sufriclttig! 
Er sagt ferner, die Zahl der Qnellen wire so 
gross prwesen, dass er sicfi ausser Slhiulc ^iihe, 
sie anzugeben. Das ist bequem! Eudiirh meint 
cr> der geQbte Leier werde sie sdiod idber her- 
ausfiiulcn. Das itt noch bequemer! 

Das Buch ist in sieben Abschnitte gelheill: 
Heeresverfassung — Organisation des Hanplquar- 
tiercs vom (des?) 8. deulsdjcii Armeekorps — 
Eintheilung de« Generalstabea der 3. liivisioD 
des 8. d. A.-fC. — Organisafion des h. iHlHemb. 
G.-Q.-M -Stabes — Vorsrhriften und dicnslticbe 
Bestimmungen über den Wirkungskreis des (wel- 
dies?) fteneralslobes — - Beerosverpflegung — 
Militairisdic und aKpemeine Notizen. 

Hiernach hat das Handbuch, mit Ausnahme 
des VII. Abschnitts, hauplsächlit h nur einen I o- 
kalen Werth, was aber den allgenicinen kci- 
neswcges schmUlem kann, vreil es stets interes- 
sant ist zu erfahren, wie es auderwirls sogebU 

Der LAbscbnitt: HeeresTcrbssung. scheint 
ein Ausrtip aus dem unlS^ngst erschienenen 
Werke gleiches Namens zu sein. Die Noti- 
sen sind zweck.ni;isM^; eine Uebersichtstabello 
ISsst die Stärke und Enillieilung dos aktiven ßtin- 
desheeres und seiner t^eservc auf einen Blick, 
ersehen. Bei einer Gesammt-Seeleotahl (nach 
der BundesmnirHvt I) von 66,433 betragen die 
Kontingente aktive und 151,767 Mann 

Reserve als Sollstärke, mit 596 aktiven und 296 
Bc^^ovi'^i H-liiHzen. Eine achtbam -Machtf WCMI 

Miliu-Lti.-Ztit. 5tc* Ueit. 1840. 



man sie sich anf einem Punkt vereinigt den- 
ken möchte! — Von den lü korps, >velchc der 
Bund stellt, sind 7 Korps angemis^te und S 
Korps gemischte Truppen; von den letzteren 
kann ein Korps (das 8.), welches WUrteoiberg, 
Baden und Grosshessen stellt, TermOge seinor 
entsprechenden ln( '$;ril8t, füglich mit einem un- 
gemischten auf einerlei Stufe gestellt werden, und 
dessen Artliche Lage in Bezug auf das linke Rhein- 
tifei* macht diesen Umstand noch erfreulicher. 

Das I. Kapitel giebt die Einiheiluug und 
StHrke der deutschen Bundes- Armee in kurzen, 
trocknen Zahlen, das 2. Kapitel die Einthei- 
lunj^ und Stärke des 8. denlscben Armeekorps 
im besonilern, mit schützenswerthen Delails durchs 
flochten und durch viele Tabellen bereichert, 
woraus tbh die fnnere Organisation der einzel- 
nen Waffen ersehen lässt. — Das 3. Kapitel 
beschäftigt sich ausfOhrlicb mit dem k. Kvflrtemb. 
Armeekorps, dessen ifin«ro Verfassung auf dki 
VoHsliitidigste bt h.uidi'!! ]<^[. Die Verfassung die- 
ser Anuee ist musterhaft praktisrJi und mit BerQck- 
sichtigung der besehrtnkten Hitiel zweekToli für 

das Kriegsbed(irf))rss berechnet. Man findet hier 

sehr gute Einrichtungen, welche näher gekannt 
zn werden Terdienen. Das erste Glied ist bei 

der InfntUerie mit Säbeln, das zweite mit Beilen, 
das dritte mit Faschinenmessern versehen. Bei 
der Kavallerie (mit Anssehlnss der Sdiflltcn) 
sind beide Glirdt-r mit Srihrl, Krrrabiner, PistM 
und Lanze bewaffnet. Die Fuss- Artillerie hat 
Gewehre: die Kaliber sind 6- und I2Pfllnder nod 
leichte IOpfd<!r Hntibitzen. Das Handhuch spricht 
sieb fast zu wciiinufti^ über die Artillerie ans, 
giebt meiir Details als billigerweise gefordert wer- 
den können, und erschöpft die Gegenstände doch 
nicht vollständig. Die würlembergsche Artillerie 
hält noch lost an dem Train nach altfranzdsi- 
schem Muster, wie die SirH'^eii: dif Brtdpncr h.v 
beu sich der preussischeu Euirichtun^ zugewendet. 

Befremdend ist die Versi-hiedenheit der An- 
gabe ttber die zurikkiutegenden Eäame in den 
Gangartco. Bei der Kavallerie wird der Schritt 
tn 2 Fuss, bei der Artillerie zu 2| Fns« gcncfc* 
net. Warum das? Bednrirf mrtn Alles auf preos- 
sisches Maass (den Schritt zu 2 Fuss 4 Zoll), 
so sollen von den veradriedeneo Waffen in eiait • 
Minale folgende Bomm snrOckfelcgt if cnioa: 



£ 52 i 

Digitized by Google 



411 



412 



Tm im I Tob der | To> der \Vuh Bkt. 
KaTkU«ii«.|r«il. Ariill.| Fus-Art. |Atiiiiibi»rn. 



. . 154 
. . 386 

. . 568 

684-838 



147 

295 
472 
592 



110 



120 
210 
480 
600 



Im Schritt • . 

- Trabe . 

- Galop 
la der Karriere 

Hiernach dürfte den wUrlembcrgBchen Pfer- 
dekräflen bei der KjmUflrie zu viel, und bei 
.der Artillerie zu wenig zugemulbct sein. Dms 
die reiieude Artillerie gcgea die Kavallerie im 
Trabe am 91 Schritt io der Blinut« larackttelieD 
•ollte, ist nicht aozuaehmen. 

Das 4. Kapitel enthält RaomtabelleD flir 
das kOsi^ tvflrtemb. Armeekorps. Sic siad selir 
mUbsam ausgearbeitet undaebea einen guten all- 
gemeinen Anhalt. — Das 9. Kapitel giebt eine 
tnieressante Darlegung des k. >v. Armeekorps, 
vrie dessen Formation aicb bei einem Sundeskriege 
berausstellen darfte. Das Korps bat 13965 Mann 
als erstes Kontingent zu stellen, 2326 M. Ergatz- 
mannsdiaft, und 4652 Reserve -Kontingent, 
zusammen also nahe an 21000 Mann. Die Aus- 
arbeitung der Tabe!I( u ist uiit ^i'osscr Snri:f.iU 
gescbeben, waa Anerkennung verdient, die Details 
sind fast erdrficlicnd, was indessen bei einem 
Handbuchc, das ein volIstanJiges Zaiileulexikoii 
.sein soll, kaum zu vermeiden isf. Da die k. w. 
Armee im Frieden weit stirker ist, ab ihr Ban« 
deskouTingent, so lial der Utlirri:.mg aus dem 
Frieden zum Kriege keine Schwierigkeiten. Es 
bt erfreulidi tu eifabren (S. 114), das* weder ia 
dem ersten nnrli in dem Keservckoutingent sich 
Hekruten befinden dürfen. Preussen hat dies 
nnr mit aebr grossen Anstrengungen möglicb nm« 
eben können: es haben 25 Friedensjabre dazu 

Sehört, und mehre Tausend Exercirmeistcr sind 
arüber invalide geworden. Mit dem 6. Ka- 
pitel, dns von dem Er^äozuogsejstcm spricht, 
sind die Notizen tlber das k. würtemb. Armee- 
korps geacbhMseik 

Das 7. Kapitel des 1. Abschnittes ist in 
Shnlicber Art dem badischen, das 8te dem grms- 
besiit^CB Trappenkorps gewidmet, nur dan der 
ZusarinipnJtcIlcr eicli (hhci um Vieles kürzer {^e- 
ÜRSSt hat, und hiermit endet dieser Abschnitt, der 
ItP enggedruckte Seiten umfasst, Ibl^kii btbmbe 
■Uni Ffinftel des ganzen Buchs. 

Der II. Abschnitt giebt die Organisation 
des Hauptquartiers des 8. deotscben Armeekorps. 
Die Geschäfte sind in 5 Büreaus gethcilt: Ope- 
ntionca — Innerer Dienst — Aeiterei — Ar- 



tillerie • — lotcndanlur. Im Ganzen ^eliören zum 
Hauptquartier 44 Streitbare, 56 tilicbtstreitbare 

und 1.) Registratur- und Geplickvragen. Ati~s r- 
dem giebt noch jede Division eine Anzahl voa 
Adnioislralioiif- Abgeordneten. Der Gesch&fts- 

gang ist nach französischem Muster eiogctheitt. 
Eine erfreuliche KrEcheioung wird in der Person 
eines Rcitcrgcnerats wahrgenommen, der un- 
mittelbar unter dem Korpskommandanten steht, 
und dem die ^et-ammtc Reiterei des Korps ia 
rein mil itairischer Beziehung untergeordnet 
ist. Mit gleicher Selbstsläudigkeit ist dtr Artil- 
lericdircktor ausgerüstet, wie es überall sein 
sollte. 

III. Abschnitt. Für jede Division ist ein 
besonderer Generalstab orgaoisirt, und zwar nach 
Ermesssn der betheiligten 3 Staaten. Es dürft» 
den Lesern inter^sant sein, diesen Etat kennen 
SU lernen, der von dem bei den preussischcu Di> 
Vinnen abweicbeod ist 



lUtab eil 



Divisi»». 



3. 



Divikiont 



Divisionigciii i il 

Ct)cf ilci Gcncrdliltilici 

Aiiinuaieo 

Ufduaoaaioffidcre 

VowMfc ........... ... 

I. Bureau der Opcratioaea. 
Oniclere 6ti fTT ' ' ' TiaiiirtCTiHlwn • * 
Guiden oder Feldiagcnicurj . . . . . ' . 
Toaricre . . . 

II. Barean de< iasera Dienttca. 
OrGcicrc «M 
Fourier« . . 
SubMuditear« 
Poit'>rricianl«n 

Fcldprcdiger 

Kütter 

Ottcrwutnnwiner «»>.*.. 
IIL Ariilierie-KaBmaaie... 



TniaofScMr« 

FiHiriere 

IV. Intendantur. 
KriefB'KoiDtnluain 
ZahlmcMt^r und Diener 
Promo tpercooal . . . . 

OlMsrarst 

l]nter«r«t ....... 

KaatelliM«n •••»»• 
twmn ••••>•• 



3 3 
2 — 



1 — 
1 
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% 
31 3 
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Hieraacb kann et <ka Divisiooßo an Stüt- 
MD and Sllbco, Obw- nnd Uiit«ilMl£aiii wkht 

Üblen. 

' * Der IV. Abschnitt colbält die Organisation 
des k. würteinb. G.-Qrostr.-Slabes in 3KapiteIo: 
StSrke (12 Officicrc), Hienst im Frieden, Dienst 
im Kriege. Dem G.-Q.- Stabe ist eine Pionier- 
kompagnie einverleibt; er xerfällt in eine tak- 
I tische und eine technische Abtheilung. Zu der 
. erstem gehört auch die OfticicrbiidungsanstaU, 
V SU der technischen die topographische Parlbie. 
Die Pionierkompagnie (3 Officiere 94 Mann) be> 
findet sich bei den Truppen» und nmfasst den 
Dienst der Sappetira» Pontoniere und Mineurs lu- 

Sleich mit. — Einen interessanten Theil des Frie- 
enscBenstes machen die grossen Kriegsübun» 
gen aus, auf vrelcbc im WOrtemheri^schcn (und 
mit Recht) ein hoher Werth jeiegt wird. Der 
G.-Q.-Stab findet «bbei ToUe BiescAafiigung. Es 
ist uns keine Armee bekount, in welcher aiesom 
wichtigen Zweige bisher mehr Sorgfalt gewid- 
met worden wire. Wer sidi genau davon nn- 
Icrrichten will, lese diesen (IV.) Abschnitt ir»it 
Au&nerksamkeit, und studire ausserdem die jähr- 
lich im Drodt erscheinenden Relationen, ^velehe 
keineswegs einen vorübergehenden, sondern einen 
bleibenden, taktisch- wissenschaftlichen Werth ha- 
ben*). Der Hr. Yerf. hat diesen Abschnitt mit 
vieler Liebe bearbeitet. Noch verdient bemerkt 
«n werden, dass der kgl. wflrtemb. Gencralstab 
jährliche InstrnktiöntreieeD nnlemhnnt, gans 
Bhulich den im preossiscben Generalstabe eingc- 
flOhrlenUebungsreisen. — Der Dienst im Kriege 
•eheint ganz nach fransOsischem Huster regulirt 
Diesem Kapitel sind 21 dahin einschlngende Sche- 
ma's beigefügt. Ansprechend ist die Bestimmung, 
daes in wichtigen Fallen nicht bloe dM Datum, 
•ondcrn auch der Wochentag angegeben werden 
muss, was bei sp&teren Relationen oft widiliger 
sein mOchte, als es auf den ersten Anblick scheint. 
Mtssvesstandnisse, wie sie die Dedmal-Zeitein- 
tbeilung der französischen Republik in die Kriegs- 
geschichte gebracht hat, lUhuien dann weaigiriADs 
so leicht nicht vorkommen. 

Der V. A bsch nit t: « Vorschriften und dienst- 
liche Bestimmungen Ober den Wirkungskreis des 
Generalstabes« ist einer der waAtigsten deafiuchi. 



iHfliiikiB wwte. ^ 



Es bleibt ungewiss, ob die hier gegebeneu Vor- 
schriften wirklich officielle, oder vom VerC ia 
Vorschlag gebrachte sind. In beiden F<illen kann 
grosse Zweckmässigkeit auf der einen und viel 
NfVeitläuftigkeit auf der andern nicht in Abrede 
gestellt werden. Sic schmecken sehr französisch 
nach Thichiiult; uuler anderen soll im Bureau 
der Operationen auch eine Liste vorhandcu sein, 
welche (die?) Namen und Regimenter alier Hand- 
werker in der Armee enlhülL Was in aller 
W^elt hat das Bureau der Operationen mit den 
Schustern und Schneidern tu thun, undwielango 
wird denn eine solche Liste wahr bleiben? — 
Die Vorschrift zur Ausfertigung eines Marschbe- 
fehls enthalt (S. 218) nicht weniger als 20 ver- 
schiedene Punkte. Unter anderen sollen alle 
Sicherheitsmaassregeln angegeben sein. AVic ist 
das möglich? Es ist dne eigne Kun&t, nur Daa- 
jeuige genaa voranschretben, was auch genau 
gehalten werden kann. Und dennoch heisst es 
2>. 219: «Alle diese Details vervielfältigen sich 
ins Unendliche (!) nnd werden mit jedem Falle 
verändert, wenn statt eines gewöhnlichen Mar- 
sches der Befehl eine Kriegsoperation zur Folge 
bat« Anf diese Weise wflrde man vor lauter 
Schreiben nicht zum Handeln kommen, und aus- 
serdem soll (S. 219) der Chef des Generalstabes 
den TmppeoRlbreni do«Ii «nfindlidhe ErUnle» 
rungen zu dem c^d»«iieii Befehle« geben. Dm 
ist zu viel! 

Die §§ 9M bis 961 sind fast wOrtliche Ab- 
schriften oder Auszüge der §§ 118 bis 128 aus 
der von mir verbssten Geoeralstabswissen- 
•ebaft (Beilin bei Herl^ Entsprechender wira 

es wohl gewesen, dies in einer Note zu sagen. 
Wer aus einem Buche viele Oktavseiteo heraus- 
schreibt, kana unmöglich die Quelle vergesse a, 
besonders wenn es öfter vorkounnt. — Der § 
26-1 handelt von den Proklamationen, und stimmt 
M meinem S 145; der § 266: Tagebuch, stinmit 
zu meinem ^ 1 48, der § 267: Gefechtsberichte, 
zu meinem § 155 fast wörtlich, aber mit Wee- 
lassung fler Raisonnements. Und SO Iflaet riä 
Paragraph für Paragraph nachweisen, was wenig- 
stens den Voriheil hat, die Kritik zu sparen, wdl 
die etc. « Geoeralstabswisseuschaft« zur Genflgp 
bereits öffentlich bespruchen worden ist. 

Das 5. Kapitel dieses Abschnitts bandelt, 
▼OB Nachrichtenwesen. Mein gleichnamigst^ 
Kapitel findet man hier noch aus anderweitigen 
Quellen bereichert uad namentlich aus ThiebMibU 
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Idi^selbst habe viel von Thiebault gelernt, aber 
doch Manches vkcg^dasseD, wu wir j^nr xa ober- 
fllehlkh schien, z. B. dass «wenn Srhuhp ausge- 
tbeilt und Waffen f^ereinigt werden (6. 228), dies 
inf ein« Torbabeode Bewegimg acblieasen baten 
toll.« 

Die verschiedenen Dienste, zu denen Ot- 
-flciere im Kriege konmandirt werden, sind in 6 
KapÜnln abgfhandell, und gehören iiim Bure»a 
des inncrii Üieusles. Ich habe Thiebaull nicht 
«or Hand, inQssle aber sehr im n, >vonn dies Ka» 
pitpl nirla ilnn angehört; das folgende ist aber 
mcioi ui § 161 ff. nachgeschrieben. 

Die zweite Abihcilung dIeiM Abscbnittes 
bändelt die Clp^^rh.irte im Süssem Dienste 
ab. Dahin gi-iionn: die Auswahl von Steüün- 

Sen, die Rekogoo.scirun^i'n, die Eioridriung Ton 
[olonnenwc^vn, FQhruug der Kolonnen, Kanlo- 
oirungei), üi^lokationen, Bivouaks, Verhandlun- 
f «D mil dem Feinde (Parlainrntiren), Fouragirungen 
u. 8. w. Diese Kapitel sind meist wörtliche Aus> 
Züge aus der etc. «Generalslabswissenschaft«, nur 
anders |;e4>rdnct und miluiiicr durch schätzbare 
Zu5.t!2c vcnnchrt. Das 5. Kapitel: «Befehl, 
den Oj>t raiioni-n eines dciasrhirten Korps zu fol- 
gen«, ^( liört nicht mir. enthült aber eine gute In- 
struktion für dergleirliei) prekaire Auftri|;e» welche 
selten viel Dank einbringen. 

Der Verf. macht hier eine dritte Abthei- 
Inng, uiid ^ifbt ihr den Titel: « Kriegsoperatio- 
nen«. Dieser Abschnitt ist eine Kompilation der- 
jenigen meiner Kapitel, welche von den Mär- 
schen, den Gefechten, di r Ablösung der Truppen 
im Gefecht oder in Siethingcu, vom Uebergao^e 
Uber nOsse, von der Besatzung grosser Ste lle 
und von der Einschliessung fester Plätze bandein. 
Der Verf. ist meiner Enitheilung und meinen 
Worten fest ganz treu sefol^t, ein Bt-weis, dass 
Beides seinen Beifall gehabt hat. Mitunter sind 
Bestimmungen aus der k. w. aligemeroen Kriegs- 
dleostordnung eingt-noclilen. Die niililairisr lic 
Logistik anlangend, will es fast, bedünkcn, als 
habe der Verf. sich ein wenig za bestinnnt aus- 
gedrückt, eine Sache, vor der irh mich in inoincr 
Schrift absichtlich und wohlweislich gehütet habe, 
weil ich aus Erfahrung weiss, data die Stubeo- 
kalküls häufig unter fr(iciii niimnel über den 
Haufen geworfen werden. $o z. B. beisst es 
rS. 3t)6): «Der tSgtieh« (foreirte) Marsch derln- 
Canterie kann bei sonst f>ünstigen Verhältnissen 
mut'Mif ' nicht zu lange Zeit, bis auf 5 Meilen, 
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der der Reilerei, wenn sie allein marschirt, aiif 
0, der des Fuhrwesens auf 4 MeÜeii ausgedehot 

werden.« Was heissen hier . f;rtn8lige Verhält- 
nisse«, was beisst «auf uirht zu lange Zeit«? 
Ueberbaupt mulbet der Verf. den Truppen ete 
wenig vic! zu. Seine Marsrhtabelle (S- 307) 
ist daher von meiner (S. 362 d. Generaistabs- 
wissenschaft) ei^vas ab» eichend, und erst bei 
Märschen von 6 Mi i!«<n und darüber ist er auf 
meine Zahlen vrieder zurückgegangen. Möglicbp 
dass der Verf. darin reifere Erfahrnngen fcnadit 
hat als ich, aber gefährlirh bli-ibt es immer, wenn 
angehende (veneraistabsofiiciere aufgemuntert wer- 
den, beim Eniwarf« der Marsche atlsn freigebigv 
mit den Anforderungen an die Truppen zu seblu 

Das 6. Kapitel, welcires von der Bercn- 
nung und Einschliessung fester Plätze handelt, 
gehört niernem ODTCfgeRslichen Freunde, dem Ma- 
jor v. Ciriacy an, und seine Manen hällcu es 
wohl verdient, dass dies in einer kleineu Note 
esagl worden wSrc; auch ich habe diesen sch<itz- 
aren Aufsalz des zu früh Verstorbeueu bei der 
drillen Auflage meines «Kleinen Krieges« benutzt, 
aber freimülhig in der Vorrede es gesagt. Dazu 
werden ja Bücher geschrieben, dass sie bennUt 
werden sollen, und junge Aulorett ihyiii am be^ 
sten, den älteren wörtlich nachzufolgen, de ent- 
stehen ge^viK? Veine Misjivcrstnndnisse. 

Besonderes Interesse gcwiiltrt der VI. Uaupt- 
•bechniti; « Heeresverpflegung«, . in sechs 
Kapitel getbeÜt. Die Qui'IIon sch<-incn hierbei 
zahlreich und ergiebig geti««sen zu haben. Der 
Artikel «Ponragirungcn« (§ 523) piebi j^anz ireff- 
liific Notizen Cher den Krtrag der Feldfr im 
würtembergschen Lande, und es luhnle noiil die 
Mühe, dtten Sbniichen Artikel auch für andere 
Proviri7rn nuszuarbeiten. Die =e Notizen bescl»räa- 
ken sicti nicht nnr auf dasSclieffelmaass, sondern 
geben auch jedesmal die Gewichte an. Schon 
der verdienstliche Ingenieurmajur Müller ^ieht 
dergleichen Notizen in seiner Kastramelation , 
aber freilich nach dernialigem Zuschnitt ziemlich 
unvollstäiidi":. Die • Handbibliothek fürOf- 
ficiere« (Berlin hei Herbig) wSre der Ort, äha- 
lldie Tabellen Über Gegenstände der Verpflo- 
gong, versiebt sich nach .allen EichlnogeOt *n 
liefern. 

Das 9. Kapitel diesee Absebnitlet l|>liMt 

von der Verpfle^unt; dt-s 8l deutschen Armee- 
Lorpa im Besonderen; es scheint auf amtlichen 

B«- 
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Be8tttnninng«n oiler üebereinkfinfieii lo bwohen* 
Hier sieht mau, wie störend es ist, daas Dentscfa- 
lana immer ooch einerlei Maass uod Gewicht 
entbehrt und wohl ewig entbehren wird, denn 
beim 8. Armeekorps soILbei den Prildtfen mdb 
würtembergiscben Getraidcmaass, bei den G c t r ä n- 
ken nach badiacbeia GelraidcmaaM, und bei al- 
lem Gewicbl nadk lldllner HaoddlBgewiclit ge- 
rechnet werden. WelcJio lu-illosc Verwirrung! 
GlücklicberweiM at«bt S. 373 geschriebeni « In 
Feindeilaad werden die Tra|ipeB Mvid ab tbun- 
Kcb auf Kosten tIt?f(ILon VLMjjfligt.« E« ist ih- 
nen von ilcneo zu w iioscheOt dasa sie bei einem 
^/"nl^ten Kriege redil frAhteifig tu dfesem TOr- 
^ Irefflichnn An?i:lt'ir!!ung5iniltel gelanf^en mögen! 

l>iescm Kapitel sind 5 Etats- i'abelleo über 
SGulagen, Dillen» Porliooen ood Rationen etc. 
beieefOgl. Der kommandtrendc General erhält 
%. D, 33U0 Fl. Mobilmacbunesgeider, monatlich 
1000 Fl. Feldxafagc, keine Bureaukoslen (der 
Chef des Gcncral<:fnhr- rlrvfrrprn ni n n a f lieh 30 Fl.), 
keine Diäten bei Kotnmissiooen, 14 Maüonen und ' 
18 Portionen. 

1>.i> :i Kapitel giebt Nachrichten über die 
Fehiijaciicrei und das Frovianlfuhrwesen des 8. 
Korps; das 4. Kapitel spricht vom GepSck- 
fuhr>vc8en, da? 5je von der (lestiodheiteptlepp, 
uad das 6t e von der VerpÜeguug und dem Sulde 
der kOntgl. wUrtenibergiwhen Tmppen. Alle diese 
Elals genühren grosses Interesse, besonders auf 
dem Wege des Vergleichs, wie sie anderwärts 
amgeworfen sind. Im Allgemeioco aind aie so 
berechnet, dass man dort mit einem riieiniadien 
Guldeu ( 17 Sgr. 4 Pf.) so weit reichen nuss, 
wie im Preussischen mit einem Thaler. Der In- 
fanterist bekommt z. B. einen reichlichen täglichen 
Sold von 5 Kr. oder naeb unserm Gelde 3^Sgr^ 
aber drr Hauptmann Ister Klasse ilhrücll AUr 
laOO Fl. u. 8. w. Das ist wenig. . . 

Wir gelangen zmn Vit. und letzten Ab« 
sehniU: Militairischc und allgemeine No- 
titen, und linden auf beiläufig 88 Seiten eine 
Uttsnmroe von Zdifen, ErlahningasUseo nnd an> 
dern Merkdingt u, welche zur Erinnerung nieder- 
geschrieben und nach Kategorien oder Bescbaf* 
fcnbeit znsamBeogestellt sind, also eine Art niJ 
litairijcliCö Snrh - LexikoD. Dergleichen Kompi- 
lationen, wenn sie, wie es hier geschehen ist, 
mit "WM und Unsicbt snsanMnengesacfat, ▼or 
Allem aber, ^vrnn die angegebenen Z.ihle-nver- 
bitanisse richtig sind, gebo^ zu den nützlich- 
Miiit»>t.ii.^it lusiUi. 184a 
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•len, abtr auch ta den trockensten Arbeiten, 
und eben deswegen zu den Tcrdienstlichstea. 
Die Bearbeitung dieser wenigen BIfitter moss dem 
ileissken Verf. unendlidie fAÜbe gemacht haben, 
nm die ihn Niemand beneiden wird; allein ihm 
gebührt auch dafür der Lohn der gerechtesten 
Anerkennung. Es wird dem Leser angenehm 
•ein IQ etfabren, was fAr Notiten er in diesem 
Ab^chnitf antrifft, worniis Jeder am besten beor« 
tbeiien kann, weich' andere vielleicht noch leb« 
len mOcbtco. 

1) Notiien Chor Befestigung. Angabe 
der verschiedenen Feldbefesti^ngen ; Üblich« . 
Bfaasse (und «war nach {»ariserrnssen oder Toi- 
sen), mit nützlichen Winken Über zweckmlisii^«" 
Anlage. So. gedrängt auch die Sprache dabei 
ist, was eine nneriasalicbe Bedingung genannt wer- 
den muss, hStlen wir doch sie hier und da . 
etwas bestimmter gewUnschl, um Missverständ- 
ni&se zu vermeiden, z. B. (S. 418) «Die Krone 
(der Brustwehr) soll gegen die Spitze der Kon- 
treskarpe gerichtet fein, wenigeteus aber 3 Fuss 
über sie weglaufen«; statt Spitze der Kontrea- 
karpe würde « obere Ecke oder Kante» vielleicht ' 
deutlicher, und höchstens 3 Fuss statt «weoig- 
sii'us 3 Fuss« würde richtiger gewesen sein. 
Gleich darauf heisst es: «Grabensohle schmal, 
damit der (iraben lie/, nur bei Grabenvertheidi- 
gnog breit«. Das ist aehr undentiich, obgleich 
man wohl am Ende wei««?, was damit gemeint 
sei. Die Grabeoliefe wird bis zu 12 Fuss fest- 
gesetzt mit dem ganz richtigen Zusatz; « tieler 
ist Erdbeförderong schwer«; statt Erdbefürdcrung 
w8re « HeraoMciiafren der Erde« vielleicht be- 
zeichnender gewesen. Bei den Schulterweb* 
ren heisst es: «Fflr 1 Pferd 3 — 4 Fuss L.'inge 
und 20 — 90 Fom Tiefe für den Fall einer Aus-, 
grabunp. Das Wort Tiefe giebt einen schlim* . 
ueu Doppelsinn; «3—4 Fuss Breiten- und 20 
bis 30 Fuss Llngenraum« wfire deutlicher ge- 
wesen; aber wozu dieser enorme Längenraum? 
Eiuen argen Missversland erseogt folgender Sais 
(S. 419): • Hohlwege nnd Feldbnchtcn im Rüi- 
ken der Schanze sind vortheilhafl zur gedeckten 
Annäherung«; soll heissen «gedeckte Kommuni- 
kalion«, denn unter «AnnMbemng« versteht man 
alli'innl (]( n Feind, denn man sagt ja « Annahe- 
rungsbioderuisse.« Alles das und ähnliche sind 
xwar nnr kleine VctslOsse, aber sie wären bei 
etwas mehr Feile zu virmeidcn gewesen. — 
& 595 beschreibt das praktische Defilemenl. aber 

£ M } 
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«africbtie geslandeu, so dunkel, dass vrer die Sache 
oidit tcboii keont, sie ens diraer Beachreibttn^ 

scbnerlich Icriioii ! Kiiic kli-inc Zoicluiuti^ 
wäre hier am Ort eeweseii. — 6lürend ist es, 
statt de« fibKehen Wortes Tracte zuweilen das 
Wort Traie zu Ipscn, denn so licisst es (S. I'21) 
im Geuitiv: «tu jeder Linie des Trazes u.s. w.«; 
dtt ilt der Sprache Gewalt angeibao« An ande« 
jna Stellen stellt wieder Tiacc (S. 427). 

Die nSchsten handelii von den Ver- 
k1<MaB|;ea (warum niebl BeMeidangen?),' voa 
Fasriiiiicn, Scliiiiakörbcn etc. Beim Faschinen- 
binden füllt CS auf, dass die schwachen Enden 
de* Strauchwerkes den abvosigenden Kopf bil- 
den sollen, dn es offenbar vorlhcilhafler ist, die 
Slauimendrn dazu zu verwenden. Völlig nea 
ist (S. 427), dass ein Reiler zwei Faschmen aufs 
Pfft (I nrlunni soll, und bemcrkciiswet lli, tiass das 
£o vurllieilliafte Binden der Faschiiu'u mit iJrath 
(MT nicht erwähnt ist. — Sdisnzkörbo soHeo 
stets (?) durch zwei Mnnn an einer Stange ge- 
tragen werdcu; da^ ist luvUl iiölhig, es ^ehl auch 
oliHe Stange. — Beim Florluwcrk (S. <I3<>) sol« 
Icn 3 Mann täglich 3Ü0 Pfähle f iii<;f Ithigen kön- 
nen; waltet hier nicht ein Schrcibteiikr ob? — 
Die folgenden §§ sprechen voo den Annäbcrungi- 
und Verstarkungshindernissen; zu den letzteren 
hätten auch wold die Fiadderminen gciiört. Der 

5 607 handelt von der Einrichtung von GebSu- 
eo und Wolinorten zur Vcrtlieidigun^, womit 
dieses rcicMialli^e Kapitel geschlos^eu ie>t. 

2) Notizen Ober den Pionierdienst. 
Herstell nng und Zerstörung der WegeverbindlllH 
gen. Etwas kurz, aber zweckmässig. 

3) Notizen über Benutzung, Herstellung und 
Zerstörung von Fluss Übergängen. Besonders 
iuteresHaut sind in diesem Kapitel die Notizen 
über Tra'vermOgen des Eises. Eis von 2 Zoll 
Dicke soll schon einen leichten Menschen tragen, 
von 5| Zoll einen Sechspfünder, von 6 Zoll 
einen Zwülfpfüuder, von 10 bis 12 Zoll du 
schwerste Fuhrwerk. — Recht klar beschrieben 
ist die Anlegung von Schneebrflcken für Infan- 
terie (§ 615). Auf S. -149 befindet sich eine 
zweckmässige Tabelle der Raum- und Gewichls- 
verhaltnisse aller Truppen- und Fohrwerksgat- 
tungen nach wQrtembergischen Normen; Über- 
haupt ist diesem wichtigen -Kapitel ßrosse Sorg« 
Mt mit Tieler Sachkennf niss gewidmet. ' Man fin« 
def nl( Iiis Uti|u;iK!i--iin\s <!,jrin, aber manches nicbC 
«ligemün Bekannte und grosse Keicbbalügkeit. 



4) Vermischte Notizen. Diese sind: Zer- 
slOniiig durch Pulver und Erfabrungaslitie dar- 

Viher. — Matheiiialisclie Nolireii, \%oriinter einige 
recht praktische für den Hausbedarf, so wie eine 
Tabelle aht faulci' Kneehl ttrai Absteeken too 
"Winkeln. — Schätzen der Entfernungen. Die- 
sem, man könnte ibn abgedroscboen Gegenstand 
nenneo, «lud hier mehre neue Seiten abgewoii- 
nen, auch Notizen ührr ^T. suiipen duicb den 
Schall beigefügt. Praktisch erscheint drr Vor- 
schlag (S. 465), in Ermangelung einer Sektinden» 
uhr, den Takt des Gescliwiixlstlirill.s 7iir Nditn 
zu nehmen, was besonders iJonjci:igen leicia sein 
wird, welche den Parademarsch Mir Au^abe ih- 
res Lebens machen. — Belastung der Fuhr*verkc. 
— Visitation von Spitälern; ein wichtiger Ge- 
genstand, der in ähnlichen llandbOchern ttodi 
nirgends zur rnrhe gebracht worden ist 

Unter den veruitscbten Notizen werden einige 
Über Minen, deren kfinesle Widerslandslinie« 
Pulverladung, Leitung etc vcnnis.<st. 

6) Von den Pferden. Dahin gehören die 
FOtlerungSMien und deren Surrogate, die War- 
tung, die pewötmlichen Ki.inkhcilen mit Angabe 
der Symptome und der ungemeinsten Heilmiitel. 

6) Mflnzen, Maasse und (ycwichtc, in 
^edrHnf ter Kflrze, und niphnbetisch nach dco Lio* ' 
dcrn und Provinzen geordnet. 

Dini Buche sind als Beilagen hinzugefügt: 
Eine I'.iIm !!'», welche die Kinllieiliing nnd StTnkc 
des aktiven deutschen Buude>lieere8 und der 
Reserve enthftlt, nach den Grondsflgen der 
KriefT'^vrrfassung entworfen. 
Eine 1 ai)elie von dem Stande einer wOrtember- 

pisrhcn reitenden und 12pfündigen Batterie. 
Eine Tabelle von den Kauraverhällnissen einer 
würtcuib. Batterie oder eines Bataillons (Bri- 
gade) von 3 Batterien. 
Eine (ieschäftslabellc für den Geocralstabsdienst ^ 

im Kriege für die 5 verschiedenen Bureaus. , 
Eine (lilhographirle) Schlachtordnung des k. w. 
Armeekorps, im Allgemeinen zwar nach preua- 
sischen (Grundsätzen entworfen, nnr d^ dem 
jMitachtkorps (t^ros) ein Reiterregiment bei- 
gegeben ist. Mit der Vertbeilung der Artillerie 
kann ich mich nicht einverstanden erklSren? 
von den 6 Batterien befindet sich eine bri der 
Avantgarde (gut), eine beim Gros (zu wenig) 
und 4 in Reserve (tu viel). 
£io (lithograpbirtes) Mnsterbl.Tit 7uin Entwurf 
einer flb«i«icbtlichea Orgauisatioa der feindls- 
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eben Armee, nach dco darüber ciogczogcnoo 
Mtcbrichteu (fiugirt). 



Der Leser ist Schri't ffir Schritt durch dis 
ganze weifscbidiiige Gebiet dieses interessaiilcn 
and nflltiicben Bacbcs gefIBbrt worden. Man 
Btauot über den grcDZenln^m Aufw.Tiifl von M(llit\ 
den unendlichrn Fieiss, die rege thäiige Öor^falt 
der RompUalion; aber auch die lobenKwerthe 
Umoicht der Zu nir.ir cnslelliing verdieut Auer- 
kenoan^, uod die gediegroen Koniiiiiissc des Hru. 
VerC aichern ihm die Hoebachtung den Leaera. — 
Styl und Grammatik sind gut, einige VorstÖt^se 
^ gegen den Dativ und Aiikasativ uBü^ea dein 5ct- 
' zer uod Korrebfor »Abeimfanen, do<m die Sprache 
hält sich nicht frei von Provinxialismen, was je- 
der Schriftfileller docli ja vermeiden möge, der 
die »ligeineioe Verbreitung seiner geistigen Er- 
zeugnisse zur Absicht hat. Zum lieweise mögen 
iiier einige Benennungen vorkommen, die im nörd- 
lichen iJeutschland wenige Mensrhen verstehen, 
und die also einer Krlrmferung bedurft h ittrn iJa- 
hin gcliüreii: St crlischore ( wahrscliemlich eine 
Art Schippe mit zugespitztem IJIait); Wieden 
statt ^^ eiden; sie werden atirh r»n a. O. vom 
Verf. selbst Weiden geuaunl; SticMitz; Fa- 
schinen reitcin statt würgen; Piket slatt Pfahl; 
Senkel (v^ahrschciulich Htchllulh oder Bleiloth); 
Si uiipM statt Stampfe; Schnecke, statt Schioes 
(hei Faschinen) sehr bezeichnend; Hürde statt 
Ilürdc; schroten (einen RauiDslamm eiohauea 
oder einkerben); Btthr ( walirscbeinlirh eine Art 
Schubkarre oder ähnliches Transportmittel); Läu- 
fer und Binder (beim Raseulegeo); gedrebm- 
tcr Keller (günzlirh fremd); Einfriedignng; 
Prügel weg statt Knüppeldamm u. a. m. 

Drucli and Papier aind vortrefflicb, die Ta- 
bellen mitunter ein wahre« Augenpulrer. 

Das Diirli ^^l^d alten Offuieron des Cenc- 
ralttabea bestens empfohlen, ferner den Biblio- 
theken der Megimeoler, der Artillerie nnd dem 
IngiDienrkorpa. 

C* V. Decker. 



SxtrSiB Ahhnruihmg über den Meinen Krug, 
zum Gvbrauch für Infnntericofftdere. 
Von JE. V. hrixen, Prem.-lMut. ün 



13 Inf. -Hegt. Titrliii, Posen u. ßrom- 
bt-rg belE, S.MiltUr. 1840. gr.Ü. 1195. 

Der eij(entiiche l^ilel dieser kleinen Scbrtfl b&Ua 
besser geheisaen: « Dienst dra Infänferiefifficiera 

im kleinen Kriege und in eioigeu Fällen des 

S rossen «. Der Verf. will blus seineu Kamera- 
en ntlfzlieh aein und ihnen Dasjenige niitihciteo, 

was andere LelirLüelier iiirlit cnlli.illeii Die 
kurze Einleitung; tutipiidit nun diesem Vor- 
haben freilich nicht, da sie die fOr den Infante- 

rislen nnenfbelir licli.sten Din^c aurzütilt, >>elcha 
von jedem Forlepcefiihnrith gefordert werden. 

•Da kein Inliallsvcrieichujss %orhanileu ist, 
so muss man sich ein solches selbst entwerfen. 
Das Buch beginnt ohne alle Vorbereitung gleich 
mit den Mürsrhen, luindelt sodann vom Ge- 
fecht im Allf^emeineu, von der Verliit iij'i;:(iiig 
und dem Angriff besonderer Terrainpnnkte uebst 
den künstlichen VersiHrkungsmilteln, spricht jetzt 
erst von den Sicherheit smaassregeln lagern- 
der und kantouirender Truppen, geht von da zu 
den Ueberfallen und Verstecken Über, und 
schliesst mit einigen anderen, im kleinen wie im 
grossen Kriege Torkomineuden Kebendienaten* 
Alfo wied^nm aua zwülf grossen BOch^rn ein 
dreizehntes kleines, Verslijinnielunf; des Imiidert- 
mal vor ihm |(vtagten Guten, das Bessere aua 
Mangel an Baum trerachweigehd nnd ll^Olitav- 
Seiten mit den allrrge»\ öliiili« hslen Lelir- und 
Merksätzen aus dem Dienste des lufantericoffi- 
ciera Ibllend, ohne auch nur eine einzige neue 
Ansicht m brint;en. oder .iiirli mir ein Jola mehr 
tu enthalten, als was zum Katechismus des In- 
ianleriedienales gehOrt. 

Bri Durchsicht des Büchleins bat sich Eini- 

fea 2.U eriunern gefunden. S. 4 beisst es, der 
lefehlshaber eines Delaschements soll sich eine 
Instiuklion ^ebeq lassen, ob ihm gestattet sei, 
bei sich darbietender Gelegenheit Gefangene za 
madken? Hier mnas ein I^IisaverelUndnisa obvral- 
tcn, oder beim Sdiopfen aus der QneUa oio 
Sckreibfeliler vorgefallen sein. 

S. 5. Bei nächtlicher Ruhe auf geheimen 
Unternehmungen darf kein Tabak geraucht wer- 
den. Wer diese Kegel zuerst uiedcndirieb, iat 
gewiss kein Raucher gewesen. 

5. 8. Die Avantgarde moai, wenn der alt« 

Bote nicht mrhr Bescliaid weiaa, £Dr eniaii neuen 
sorgen. Sehr uaivi 
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S>' 13. Die Arricregarde soll ,GracfaQlze, 
Webe darchnn nkht forlznbriagen liiid, ▼«!«•- 

gelo; gleich darauf aher wird ihr zur IMlirht 
OMcht, keio Fuhrwerk zurückuiiasseu, udU wena 
tie keine Pferde «ich vefecbalTen kanii, ao aorgt 
ito « auf irgend eine Weise für die Forlschfiffunfr. 

S' 3ü. iiiur AufäteiluQg eines Geschützes in 
fltoer Flesdie mus der ausspriogende Winkel 
wadgelene (!) i20^^nd beliH«>> Waran? 

S. 31. Bei den LOnetteo mUssen die FlaiH 

ken 80 liegen, dass fie nirht cnfiÜrt ^vrrdeo kQn» 
Den. Das wäre ein fürultches Iwiinslstück. 

S. 35. « Die Tagesariieit wBhrl ohue Ablö- 
tmijg 10 Sttiuden, worauf die Arbeiter 2 Stun. 
den frei haben.« la dieser Fagsuni; lie^t kcia 
Sinn, nnd die Forderiio|; (S. 36), dass ein Ar- 
bf>i(er die ausgchubene Erde bis zu 12 Fusa bocli 
werfen könne, ist eben so übertrieben. 

S. 61. «Enlatebt in einem ▼ertheidigten 
Hanse Feuer, so muss es miitclst des vorrätbigcn 
Wassers f^eiötcht werden (wirklich?}, auch oiintnt 
BMI hierzu Mist oder Erde.« 

S. 66. T. Dörff^r lu'güosligen vorzfi-IicTL die 
Offensive.« Was öuU «iieser eitiielue äatii i>ie 
begflnstigen eben s<> ufc auch die Defensive. 

S. 68. 1 Bei I)orff;er»Thffn rirlitff man den 
Angriff TorzOglich aui die ein ^^eb enden Win- 
kel des Dorfunfioga*.« Etwa um desto IrQber 
niiif^?^r zu werdea and in «in Kteaafeaer lu 

gcrathcn ? 

S. 78. Die alte abgeschmackte Regel, das« 
Yedettei) nicht Tabak rauchen dflrfeo, ist richtig 
hier mit aufgenommen. — » Den Vedelten ist in 
diesem Kapitel alles Mögliche Torgetcbrieben, nur 
das nicht, was sie tu ihun haben, wcan «ie an» 
gegriffen werden. 

Ausser diesen wenigen Bemerkon^en ist das 
Buch mit Urtheil und Umskbt koupilirt, anch 
gut geschrieben und gut gedruckt Die Verheis- 
snng, Dasjenige zu sagen, was die Qbri^en Lehr- 
bflcoer als bekannt voraussetzen, ist nicht erfüllt 
worden, denn im Bacb enthalt nichts, was nicht 
auch anderwärts '«choD gesagt winef «her sehr oft 
▼iel tvcn^er» 

C D«ck«r* 



Leilff!(h'n zum Unterrichte in den Krü-^s- 
tvisseuschaften. Mit Berücksü /i(/gung 
der Anforderungen, welche nach den 
VerwJnungen des körugl. preuss* Kriegs^ 
ministeriuins bei den Officierprüfungen 
geinarht irerden soiien. Für Lehrer und 
zujn Seibsiunierrichie von F* v. Bent- 
heim^ Lieutmani im Kaiser Ateaeander 
Grenadier-Regiment etc. M/t 12 in Stein 
" gravirten Tafeln. Berlin 1840. Verlag 
von Carl Jieymann, 

So wichtig und unomgSnglich nolhwendig es is^- 
und zwar sowohl fOr Lehrer und Schüler, als 
auch Ittr )unge Leute, die sieb dofcb eigenes Sta> 

dium zum Officicr-Kxamen vorbereiten ^^oHcn, 
«gute Lehrbücher oder Leitfaden,« wie solche 
LehrbQclier hSufig benannt werden, zu besitzen: 
eben so schwierig ist es aiKfercrseits, (!< rüh icben 
Bücher zu schreiben. Nur seilen iiudet di r ge- 
wisscohafle Kritiker auf diesem, und doch gerade 
vorTHiisweise reichlich angebaulen Tfieile des aJI- 
genieiiieu Feldes der Mililairlilcrntur, Gelegenheit, 
die hierher gehörenden Werke und W^erkchen 
zu loben und dem iMilitairi»cben Publikum Anzu- 
empfehlen, bcbun darin, dass gleich^^nm «Hc Er- 
scheinung eiues Lehrbuches, eines Leitfadens die 
andern drängt, liegt der Beweis, wie selir solche 
Bücher ein wahres Bedürfniss geworden, wie we- 
nige demselben aber bisher genügend «bnibdfiBa 
vermochten. Zwar könnte man d.igegen einwen- 
den, dass die rastlos fortschreitende Eutwickelung 
der gesamnilen, besonders der technischen, Mili- 
tairwissenschaften eine solche Reihenfolge von 
Werken nOthig mache; allein sowenig sich auch 
dies in Abrede stellen ISsst, bedingt dieser Um- 
stand doch nicht eine, mehr Verwirrung als Nut- 
zen stiftende, Ueberschwemmung mit Lebrbflchera 
der angedeuteten Art. Die («ründe zu entwik- 
keln, die diesen krankhaften Zustand eines so 
wichtigen Theiles d«r Mtlitstritteralor herbeifOh- 
ren, ist für den Zweck dieser BI<ilter (in()<ii>seud, 
und es nOgen daher (bigende Andeutungen ge> 
nttgen. Die Liferatar leidet überhaupt an einer 
unglückseligen Sclircibcsuclif , (Ül- ihrerseits wie- 
der durch die jetzt überhandnehmende, allerdingiS 
nnr oberflächliche Atlerseitsbildong bervorgern* 

fcn wird. Viclr, die kaum (Jin l.rfn^n.-trilleQ 

verlassen haben, bei den gehörten Vorträgen Feb- 

1er 
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l(T entdeckJen, Vollständigkeit und Logik ver- 
minten, und dtnii nachträglich noch einige BDcher 
lafrn, glauben nnn sogleich im Slando und bc- 
rcciiligt 2ti pein, diese FVhler und Münj^ei (und 
welchem Lehrer, welchem Schriftslcllcr wären 
nicht Folrhc nnrhzimi i-f ni') z\i enthüllen, und 
die Welt triit iiirea eij^cncn Aosichteu und Gei- 
flesproduklen beglQcken xu mOssen. Aber auch 
Lehrer können sich zn\Tcilen nidit enihalleu, die 
iVIaiuiskripte, die sie sich während ihrer VortrSgc 
ent^verfcn, drucken zu lassen und häufig als Uni- 
vcrsnliehrbüchrr und EinlricbtenjoesniarcbineD be- 
kannt zu machen. Es hat allerdings Etwas für 
ffir sich, und giebt deu) Lehrer, dein Schüler ge« 

Scnüber, ein goniases Ansehen, wenn «r donisel- 
en ein selbst TeHassfes Lehrbuch in die HSnde 
geben kann; allein das beste Manuskript verliert 
nicht sehen durch die Utuarbeilung zum Drucke 
seine aigenthümlicbe Braucbbarkeit. Der Lehrer 
will nalOrlirli. wenn er sich eiuniril < iiI?cMossen, 
als LUerat aufzutreten, auch geru ein Buch Ue> 
Fem, dem es nicht an inneren Zusammenbange 
fehle: er wird ferner den Wunsch nicht unter- 
drücken köonf D, sein Werk möge auch Aber den 
besebrSnklen Kreis derjenigen Biidongsanstalt, 
wo er eben Tortr.npt, Iiinaus Eingang finden; 
endlich wird es ilini nicht gleichgüliig sein, ob 
man ihn Älr einen gewöhnlich gebildeten Mann, 
oder fOr einen «Gchhrtcn« halte. Dicen und 
Sbnliche Umst&nde. veraulassen, dass das Manu- 
skript ans seiner orsprünf^lichen ßnfacbbeit und 
Ktirzc heraustritt und zu einem dicken Buche 
auscbtvillt. Nicht selten ist es aber nicht blos 
Schwäche oder Ehrgeiz, sondern reine Spekula- 
lion und Gc«i!in="ii' lit Hic /rnn I?ijctierschreibfn 
VeranlasÄUUg geben. Arbeiten, die so uiirciucr 
Quelle ihr Dasein dankten, tragen • dann gewöhn» 
lK:h den Stempel der Oberf!:irhlichkeit an sich, 
lUid sind hOchsleus als Halla:.!, als Beispiel, wie 
man nicht schreiben solle, zu betrachten.« 

Nimmt ninn aber auch selbst an, eS mache 
sieh ein erfahrener, geistreicher und Wissenschaft- 
lirh g< bddcter Mililair an das höchst niflhsame 
Geschäft, einen Leitfaden >uo Unterrichte für 
gewisse Gegenstünde zu yerfaisen, so bleibt audi 
fttr einen solchen Literaten die Au^filhruhg im- 
mer noch schwierig genug. Zuerst musa der Ver> 
fasser mit sich selbst genan darOber klar werden, 
für wen er schreiben will. Selbst auf die Ce- 
fabr hin, dasss ein Werk weniger Abnehmer finde, 
moss er die Bssthnimög hn THel angeben, und 
llilit..Ui. JUt. 'Btas Bdt. im. 



sich dann scharf innerhalb der gezogenem Gren- 
zen halten. Die Bestimmung dieser Grenzen ist* 
nun ,-tllerdinga von individuellen Ausichten eben 
so abiiangig, wie die Art, die mehr oder weniger 
ausführliche Bearbeitung der einzelnen AbschnlKe, 
die das Ganze formen. Ein richtiger Takt in 
Beurtheilung des l^ubiikums, dem das Lehrbuch 
in die Hünde gegeben, in der Auffassunfv des 
Zwecks, für welchen der Schüler gebildet wer- 
den soll, wird indess, gestützt auf einige nilge- 
mein gültige Principien, eine glückliche Entschei- 
dung herbeiführen. Der Verfasser wird dadurch 
sowohl vor )ener Aengstlichkeit, die aus Furcht, 
ein Wort zu vergessen, lieber 3 Seiten unnO> 
tbig schreibt, um auf dieses Wort zu kommen, 
als auch vor einer zu skeletartig, oder nur apho- 
ristisch abgefassfen Arbeit bewahrt werden. Zu- 
nächst wird sich ferner der Verf. einer bfindicen 
nnd doch zugleich gelHIIieen nnd dentliebenSehrMb-' 
weise befleis.'figen müs rn, wozu eine geübte und 
sehr gewandte Feder gehört. Eja Leitfaden soll 
gleiehsam nur ein Gedenlbnch e^ (allerdings 
nicht blos im frewöhnlichen Sinne des Word ?, 
der dann hSufig nur so viel als Eselsbrücke und 
' Gedankenceltel sagen will); denn dem Gedleht- 
ni?s dr^ Schülers muss nicht nur Etwas zuge- 
muiitei luid anvertraut werden, sondern dem Leb- . 
rer auch Redefreiheit TerUeiban. 'Nicfttt nweht 
auf Schüler einen unangenrhmcren, den Werth 
des Lehrers mehr verringernden Eindruck, als 
wenn der Vorlftg in ein blosses Ablesen des 
Lehrbuches ausartet. Nichts ist aber auch für 
den Lehrer peinigender, als wenn er nothgedrao- 
gen ganze Sätze eines Leitfadens, vielleicht sei- 
nes eigenen Werke?, widerrufen, abändern oder 
für falsch erklären mtiss. Uoeeachtet der belieb- 
ten Kürze und Bündigkeit darf aber dennoch 
eine gewisse Inpi^ehc Form des Vortrages kei- 
neswegs ganz übersehen werden; denn bei einer 
grossen Atttahl von Schülern, bei deoen der 
Geist erst geweckt werden soll, thut die Vnnn 
oft sehr viel, und eine richtige Form ist dann 
von wesentlichem Einflüsse. 

Sind endlich dergleichen Leitfaden oder Lehr- 
bücher besonders noch für den Selbstunterricht 
berechnet, so darf ihnen eine gesunde Kritik der 
Toi|;etragenen Gegenstände durchaus nicht fehlen. 
Weniger ins Detail eingehend, können die (ie- 
genständc selbst behandelt werden, besonders 
fiann, wenn Ober dieselbeo ander« gute, leicht 
sa erlangende Bflcher vgriumden ^d. r<iatUr- 
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lieh voms in diesem Falle der Lilerator ein be- 
eonderer Abscboitt gewidmet werdeo, oder die 
bctrefrenden HitideuluDgen uud Anführungen kön- 
Seo in dcu Vortrag selbst eingeschaltet »crdeu. 

Nach den gegebenen Andeolongen, die Uu- 
stinde, Vertiältnisse und Krtffte, so wie die An- 
forderungen betreffend, welche gewdbniich bei 
der Erzeugung eines neuen LebffbudMS oder Leit- 
fadens Ihätig werden, ucler die man an ein sol- 
ches Werk richfeu inuss, wird luan der Eingangs 
•oigestellten Behauptung des Ref.: «es sei unge- 
mein schwierig, dergl. BOchcr zu schreiben, und 
die Zahl derjenigen, die dem Zwecke entspre- 
chen, sei sehr geringe« gern beipflichten. Diese 
Scbwierigkeilen wachsen aber aogcmein ^wcua 
•Oders mt Werk nicbt eine kleine BIblioibek 
fttr sich bilden soll), sobald ciu solches Werk 
aichl bios eisen Zweig, einen gewissen zusam- 
«eobflogenden Thell dier weilgreifenden Mililrir- 
^vissenschafteD, sondern gleichzeitig mehrere sol- 
dmr Tlieile, vklleicbt die geaammten AliUtairwis- 
•auwhafken, tnaCMseo ond beiHnideln totl. Ret 
kann nicht umliiu, ^^nz offen zn bekennen, bc- 
MMiders die letztere Art von Büchern gewöbo« 
Heb mit eioer heiligen Sehen, mit doem gewissen 
Grauen Zur H>iiicJ zu nclimen. Auch das vorlie- 
gende erweckte ähnliche Geliible. Wie aus der 
Tortod» berrorcebt, •Idll« lidi n&mlicb der Hr. 
Verf. wirklick die Aufgabe: « SSmmtlicbe Kriegs - 
wisse DEchaften in ciu Kompendium zusanunenzu- 
stdlen!« Doch sehen wir, wie der Verl. lebM 
Au%abe lAst^ und die gefübrlichrD Klippen, an 
deneo viel« «einer Vorgänger scheiterten, um- 
oebifllo. 

Die erste Frsge i?t also; für wen schrieb 
der VerL? — Die Antwort falit m dcrThat sehr 
klrglich aus, denn die Vottede sagt bios, dass 
bei mehreren Gegcostlnden nur die prcti-^^isrhe 
Armee berOckrichtigt worden sei. Das Bucii ist 
also vorzugsweise ftlr pteuss. MiHtairs bestimmt. 
Für welche Waffengattung jedoch, bleibt ganz 
nnberfibrt, oder soll man annehmen, dass, da 
doch Verf. der Infanterie angeb^trt, «r anch sein 
Werk nur seinen WaffenbrOdem (im engern Sinne 
des Wortes) widmete? — Selbst die Bemerkung 
det Titels: «bei den OffiderprQfnngtn« ist nicbt 
ganz klar, denn man kann darunter eben so gut 
das Examen zum OfTicier, als auch, von einem 
Olftcicrgrade zum andern versleben. 

Ein zweiter Maogd des Buches eiidebt dcb 
glcichfdls bcsdts «ot der VotMdc IlflrBr.Y«ii 



Kagt selbst ganz naiv: «Die Quellen, ans deoea 
sein Kompendium iusau}iTicnf;esctzt sei, wQrdeit 
t?fni T Jiitcrrirhfctrn nirlit uubt-kannt Briii , ttcs- 
balb tlereo Aufüiiruiit; zu weil füiiren würde.« 
Ein Lehrbuch, ein LcUl.i tt, der dem Lehrer wie 
dem Schüler durch säininllulic Kriegst^issenschaf. 
ten den Weg vorzeichntu soll, kaun sich Rel, 
ohne Angabe der Literatur fast gar nicht denkem 
Es erscheint dies mindestens wie ein reio theo- 
retischer Vortrag ohne praktisclie Beispiele, und 
der Verf. hatte wohl eben so fflelicb die Kupfer- 
tafdo weglassen können, denn der Unterrichtete, 
d. b. der Lehrer, würde dieselben anderswo auf- 
zufinden oder selbst zu entwerfen verstehen» 
Wie aber junge Männer beim Selbststudium ohne 
Qo^enaDgaben bequemer wie bisher, und oIum 
uonöthigc Zcit\ crsplitterung auskommen sollen 
(und das ist doch die Absicht des Vert) wilt. 
Refc olcbt recht klar werden. Doch zur Sache. 

Der Inhnlt des Werkes zerfallt in sieben 
Abschnitte, von denen jeder in mehrere Kapital 
dogetfaeüt ist 

Der I. Abschnitt haD<l( f f von der Waf- 
fenlehrc, und zwar das L Kapitel vom Pul- 
ver; dai2te voo den kleinen FeaerWaffenV 
das 3te von der Artillerie; das 4(e von 
den blanken Waffen. (169 §§, 106 S.) — 
Die Art und Webe, wie der Vert diesen Stoff 
behandelt, mnss erkennen lassen, fflr welche der 
drei Hauptwaffcogattungen er schrieb, und es soll 
OODmehr das erste Geschäft des Ref. sein, dies 
XU ermitteln. — T).is l'ulvpr, Jrs'^rn Bestandtheile 
und die Pulverföbrikalion bespricht der Verf. auf 
nicht ganz 4 Seiten. Für den Artilleristen ist 
dns Buch daher nicht gesshrirhrn, odrr vicüpicht 
nur iu sofern, dass es den Oiticjcr dieser VVaiTe, 
abgesehen von den eigentlichen Artilleriewissen* 
Schäften, mit den Qbrigeu Kriegs^Tissenscbaftcn, 
so weit es ihm nOlbig, bekannt machen solle. 
Die Folge wird dies cncooen lassen ; doiA blUe^' 
wenn diese Voraussetzung richtig, der eranie 1. 
und 3. Abschnitt wegfallen l^üonen. la Bezug 
aof den Infanteristen ond Kavalleristen ist hin- 
gegen das 1. Kapitel mit genOgender AusfQhrlich- 
keit auf eine bestimmte und fast durchgebends 
klare und ansprechende Art geschrieben. Nur 
bei der Bestimmung: «die Kraftausserung des 
Pulvers werde gesteigert, wenn der Raum, in 
welchem dasselbe eingeschlossen, nicht grüsscr sei, 
ab eben erfordert wird«» erlaobl sich fteC dio 
Bemerkaog» dam man Uedlbcv docchona sock 
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nicht f^uz in Klaren ist. Sellut die Resultate Ein kurze«, aber treffcodeg Raisonnement über 

mgestellter Venucbe scbeinen wA zd widerspre- eioeo disr wichtif;steii 6«f emtitafle dea Boehet 

chcti, so das» wenigstens bei FcstslcIIuog eines («enn Ref. den Zwcrk cle^ i lbcn richtig aufge^ 

besliinmleu (sesetzes, in dieser Bexiehuog, die fasat ha(^ würde letzteres nicht sehr vergrOa*«^ 

Pttlvermatten btrScksiefitigl werden »flseen. Im wobl aber weaenilicb TerroUatlodigt haben. I3mii 

Archiv für die Ofiinrrc drr prouss. Artifl. und so fehlt ein §, rlti über das Verfahren bei der 

In|;eo.- Korps liudet mau ührisens sehr intcres- Uebernabme uud über das Anschiessi»! der Ge- 

aanl« Versuche beschrieben , die besonderi dem vrebre handelt; denn was der Verf. | €6 sagt, 

Infantrrie-Officicr willkommeu sein viercfrn. Fer- ut doch nicht hinlänglich, und doch kommt se!bst 



Sort baudein, eine lobende Anerkennung, ller Waffen Obernehmen za mflssen. Auch der Wsll- 

*raiu-, Infanterie Oflrr Kavallerie- Oniii-r findet bOchse, dif beim Helagerungs- und Verihoidi^nings- 

bier fast Alles in kurzen Regeln zusauiinonge- kriege eine so wichtige RoUe spielt, hätten sicher 

stellt, was er bei so cefilhrlichem Kommando zu mehr, als nur 6 Zeilen gewidmet werden sollen* 

beobachten, tu TTuferlasscn hat. Uebcr die Fa Wns die ^§ betrifft, die von der Munition für 

brikation der Züiidhütrheo hätte dagegen wehr die kieiuen Feuerwaffen bandeln, so kann sich 

gesagt werden können, da dieses Geschäft doch auch hier Ref. mit der allzugrossen Kürze, fast 

wahrscheinlich den Ofticicron dpr fnf intt^rin ober- IMangclhaffigkcit , nicht eiuverslnnden erklären, 

lassen werden, sobald die [^erkussionäzüudung Doch wiederholt Ref. nochmals, da^s er bei Ab» 

in Prcussen allgemein eingeführt sein wird» Ow (abe dieses und ähnlicher Urlbeile wieder voi^ 

Tom Verf. bier beliebte Kürze ist um so ein- aussetzt: der Verf. habe für die Infanterie eeschrie- 



inindor auf die Zündhütchen zurückkommt. — oder auch Schleifen, der bohlen Zöndkugelo, der 

Das 2. Kapitel behandelt die kleinen FeuerwaC Preise der verschiedenen MunilionsgegcnstSode 

feo, mit Ausnahme des Karabiners,^ der Pistole (so wie flberhanpt früher derPreiae der Waffen) 

und der Wallbüclisc, ziemlich ausführlich. Es u. s. ^nr ultht gedacht? — Die §§ über die 

nrhellt hieraus, dass der Verf. wirklich für die Theorie des Schiessens sind mit vorztt|Iichcni 

Infonterie schrieb. Der Mechanit des Schlosses Fleiwe bearbeitet, und ea nikbte nnr tn oemer- 

bStte aber doch wohl mehr Aufmerksamkeit ge- kcn sein, dai^s auf die Flugbahn, auEscr den be- 

widrocl werden. , sollen, als es einige allgemeine reits angegebenen Umstanden, auch noch die 

Bemerkungen beweisen, die nur eine halbe Seife Form der SeelenwSnde, ob Aeaetben nimlicb 

füllen. Der denkende Infanterie- Officier wird glatt ofler pozo^'en, und wie :=io {rczogcn sin«^ 

. aicb kaum befriedigt linden, und dem sich selbst wesentlich einwirkt. Ebenso die Form derZünd- 

onferrieblendcn Schdler werden noch Zwetfel lOcher, die entweder «um SdbatauEBcfaOtten, CMler 

tlbrig bleiben. Sehr nachlhcifig wird auch hier rvlin drisch Pcin können; dann noch die Art der 

der Mangel der Literatur; denn wenn auch in Kntxündwng, und zwar ob dieselbe mittelst der 

einem gedrttnglen Konipendtdm nicht zu verlaS- Stein- oder mittelst der Perknaslona-SiebldsMr 



•mit denen man jetzt in PfMuaen Versuche macht, nnl dem Tomialer auf dem Rücken die' Treffer- 
genau beschrieben sind, so mtisstrn doch Mach- menge einer gewissen Schusszahl sehr verminderf. 
Weisungen gegeben >^ erden, uu der 6chQler sich Leider wird bei den Scheibenschiessübungen viel 
Aufklärung versctuiffMi kann. Oder aollle nnn m w^ig darauf Bedacht genommen, dass der 
der Ansicht sein, dass der Officief genug wisse, Mann im Fc!tj<* nur selten ohne Gepück ins Feuer 
wenn er nur die, in seiner Armee eben Jetzt ge- geht, und doch ist es eine ganz andere Sache, 
]Hntt«btenWa(bn kenne? Ueberhaupt muaa noch mit demselben, ala ohne dasselbe sein Ziel ns 
gerügt werden, dass bei (fem kleinen Fener^e- treffen. Gewiss würden aoch die praktisrhen Er- 
wehr, also der Waffe derjenigen Truppe, für die fahrungen, die gelieferte Schlachten und Gefechte 
«kr Vert dodi dfentlich schrieb, mit geringer geben, sich gewiss weit mehr den Trefferzahlcü 
AiJ<^nnhme nur gc^^^et ^vird, wie das eine oder nähern, die man bei den friedlichen Scheiben- 
audcre beschaffen latr i^cr üuc mUcb warum i acbiessübuugen findet, wenn man bei FeldUbuoK 
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gcD, WO iet Mann mit MraSTcrpatroiien scbiesst, 

deuselbiMi beim Fcticrn im Terslrculen Gefecht, 
wie die» doch beim Feuern in der LinieD- uod 
MavMnstelliiDS eescbirbt, dshio anweisen und 
itreng darauf ballen wolle, dass der Soldat nicht 
Bur 80 zu sagen in das Blaue, sondern immer 
nach einnn Ziele ancchlai^en mOFse. Allerdings 
wird dabei eine ungewöhnliche Aufmerksamkeit 
aller Ofticicrc erfordert, und die Aufführung des 
Vonchlags ist nicht so leicht, als es scheint; nl- 
leiii n:nn %^^^t^fi dann aurh nicht mehr so oft die 
traurige Bemerkung machen müssen, d.-i?!> der 
Mann fan scrstrenten Gefechte, besonders wenn 
er anfangt, ermüdet lu werden, d.is Ge^vrh^ kaum 
zum sichern Anschlage hcraufniinmt, .souderu ohne 
Ziel und Zweck losdrückt. — Ref. hal tkh beim 
2. Kapitel des I. Abschnittes, welches ihm so 
ziemlich als Prtlfstciu für den Werth des vorlie- 
genden Werkes erschien, lliiger aufgehalten, am 
flo den grrhrten Lcscrn dieser Zeitschrift in die- 
sem Sinne und in einer Richtung hin, einen tie- 
fcnn Blick in dasselbe zu gewähren. Nachdem 
dies, so weit es der Baum dieser Blätter gestat- 
tet, geschehen, wird sich Ref. beenügen, die fer- 
neren Abschnitte und Kapitel auUuzShlon, deren 
Inhalt summarisch zu beurtheilen, und nur da, 
vto es unumgänglich nOtbig erscheint, einige An» 
inerkungcn einschalten. 

Stes KapiteL Artillerie. A. Eiotbei- 
Inng der Geschütze. Ksrronatleit and Bora- 
benkanonen sind ganz dbi t sehen. Da man sich 
dieser Geschütze häufig zur Küsicurerlbeidtgung 
und in Pcstiingskriege bedient,' bitte die Rennt- 
niss derst'llien, wcni^hti'n= zur Vervollslßnrli^i ng 
der Nomenklatur, dem Infanterie -Officiere nicht 
vorentballea werden sollen. — B. Einrieblung 
der Geschütze. 6 77. Woülc man den Röh- 
ren keinen Kopf gebeb, so würde auch der Ver- 
cleichungskegel (Visirwinkel) zu gross, und das 
visiren viel schwieriger werden. § 83. In Be- 
lüg auf die feststebende Visirstange und ein fe- 
stes Korn, scheint der Verf. nicht gans mit den 
Elgcntbflmlichkeiten dieser Einrichtung bekannt 
in sein. Nur andere nichtige Vortheile veran- 
lassen deren Anwendung, denn ansscfaliesslich bei 
horizontalem Riidcrsfandc kann man bei ihnen 
ganz richtif> schicseeu, weil nur hier die Visir- 
ebene mit der Schussebene zusammenfällt. Bei 
schiefem Rnderstande schlicssen dn^rcr-n beide 
Ebeueu einen Winkel ein, der dann immer Sei- 
teoabweidrangen Tennlasst Was also der Vett 



als nolhwen^e BeAngong zn einer fehlerirdea 

Richtni^:: nTi'.;if>bf, !«t ceradc das Mangelhafte boi 
der bcschri«^benen Vi^ireinrichtung. § 8.^. Ob 
die cjlindrische Ksnmer bei Mörsern allen an- 
dern Kammcrarfm roriuziehen sei, wre der V<»rf. 
meint, dürfte doch von Artilleristen in Zweifel 
gezogen werden. Die Artilleriedirellionen meb* 
rerer Amipcn, <:o wie anerkannt gut« 'l'hrorrff- 
ker in <i«>n ArliIltTit %vi<:senschiifl(>ii, gchm den 
kegelförmigen, ht-sundcrs abpr den par.iboli.«chen 
Kammern don Vorzug. Bei den Mörsern sullten 
billiger>Teise doch die verschicdcnrn .\rton (hän- 
genae, stehende und Fuiis- oder Schi-melinürser) 
bfn.-innt werden; aiuh hätte wohl mit einigen 
Worten des Pulvcrprobirinörsers, dessen Hestitn- 
mung .im I. Kapitel angegeben, gedacht werden 
können. — C. Munition. Infanterie-Offiriere 
werden zuweilen beauftragt, Pech- und Brand- 
kränie, so wie ähnliche Ernstfenerwerkskörper 
zn Terwenden. Es hältn deren Anferfif^ung nnd 
Gebrauch daher gründlicher erörtert werden sol- 
len. — D. Handhabung und Bedienung der 
GeschQtzc. — E. Schicssen und Werfen. 
— F. Allgemeine Resultate Über die Wir« 
kung der Geschosse. — Der Abschnitt Uber 
Artil^o ist für den Nichtarlilleristen mit bii^ 
ISnglifber GHlndlichkeit abgefnsst, aneh mnss be- 
sonders lobend anerkannt werden, dass alle* 
Überflüssige Formelwesen, was bei äbnlicbeu Wer- 
ken nur TU bSnfig als Pntt mft snfgenoromen 
wird, ii^t iiidil berührt wurde. Eben.so entspre- 
chend sind die Erklärungen über gewisse Frio« 
cipfragen der Artillerietechnik. Dai^egen hStte 
^Icirh Eingangs eine nllseincinc Erkliitung über 
GeeciiÜtB gegeben werden sollen; auch scheint 
dem Ref. der Abscfauift D. viel tn well ansgo^ 
dehnt. Nur wenn die preuss. MilitairbcliOrden 
von demselben Gesichtspunkte ausgeben, wie es 
z. B. bei den Oslcrreicbischen snm Theil der Fall 
ist, dass nrmilirli dir Batterie- Rliuin^rlinften in 
Kriegszeiten durch tiandlanger aus der Infante- 
rie Oberhaupt, und besonders im Nölhfalle toIU 
zählig gemacht werden sollen, ist es für den In- 
fanteristen nöthig, bis in die Details der Geschütz- 
bedienung, bis auf die Verrichtungen der einzel» 
nen Nummern bei einem GeerlifilK? eingeweiht 
zu sein. Da aber in Preussen, eo viel wenig- 
stens dem Ref. bekannt ist, die Infanterie nicbl 
praktisch in Her Tirscfi iil /L( ilirntif);: geübt wird, 
80 bat mau wahrsclieiulicb auch den augedeate- 
Icn Zweck nkhl-Tor Augen, und der Verf. hätte 
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lieh hier itipTirerc Seiten Text ersparen und aof 
friditigere (irgeostiinde TervTenden können. So 
fehlMi z. T{. einige Worie Ober eiserne Laffeten, 
namentlich Ober Petarden, die Wirkung und den 
Gebrauch der Pulversacke und Tonnen. Gewi« 
«Orden aach, da doch Verf. sehr zweckmässig 
in momeniane Unbrauchbarmachen von GeRchüt- 
zen dnrchgchr, gleich entsprechend einige Bemero 
kungen (Iber Dasjenige, vths man bei der Artil- 
lerie unter Mmioeuvre^ de force veretebt, und 
Uber die AnsfDbrnng derselben ((eweeen sein. 
4. Kapitel. Von den blank eti ÄVaffen. Am 
Schlüsse dieses Kapitels ^vird auch der sogenann- 
ten Schnlswvffen mit einigen Werten Mdacht 
Der K»vnlleri^^t würd« sicD aber kaiioi dadnrdi 
befriedigt iinden. - 

Ii. Abtchniti. Elementarkennfniase 
der Taktik. Kenntnigs de? Dimeres der 
leichten Truppen und des kleinen Krie- 
ges (146 §§. $.107—900). t. Kapitel. Cha- 
rakteristik sSmindidM r '1' r n p ]i p n ^ a 1 1 u n- 
gen, ihre Eigeuthüinlichkciteo, Ücwaff- 
nung, AnsrOstong, kriegerische Bestim- 
iniing. § 1. Die Bewpglictikcit drr Infanterie, 
die in UKI Srliritt »ngcj;ebcn wird, modificirt 
aicli sehr nacli Terrain-, Boden- und "W'egcbc- 
schaffeiihcit. SRll).'-t die Wiiierung ist nicht ohne 
EinflusB. Die Fecbiart der Infanterie wird nicht 
blos durch die Stcllungsart (Linie, Masse, auf- 
peli'^^tc Ordntiiif;); sondern aucli nach der Waf- 
fcn\ci«eii(iun|^ in das Feuergcfcchf, und das Ge- 
fecht mit der blanken Waffe ein£;ctl)oilt. § 3. 
Die leichte Infanterie mW durch dos 'riraillireli 
Gefechte nicht nur einleiten, sondern auch hiu- 
balteo, überhaupt die Z< it z>^i8chcn den Haupt- 
momenten einer Schlacht ausfüllen, diefc Haupt- 
momente herbeiführen, die Vorbert itungen zu 
denselben verbergen, decken u. s. w. Ueberbanpt 
ist XU wenig herausgehoben, dass jede gute In- 
ftoterie gleichzeitig als Linien- und als leichte 
Infanterie zu fechten verstehen mus«, eine strenge 
Scheidung daher ^entlieh gar nicht nötbigwlret 
dass eben die rersdiiedenen geistigen und kAr- 
perlichen Aidagen und Fähigkeiten etc. doch eine 
solche bedingen, endlich dass die Aufgabe der 
Officiere und Befehlshaber beider ITntertrnppen- 
gattungen darin besteht, die eigene Truppe der 
anderen nacheifern, und doch im eigenen Wir- 
kungskreise ezeellireif zu lassen. <— >* Die KaTal- 
leric ist fjsl zu sti« fmülterlieh behandelt, wenig- 
atens sollte ihr Eintiuss auf die Infanterie, soni« 
. MUic-Ui.'ZMt. Bus Heft. 1840. 
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das vrecbselseilige VerhSitniss beider Waffen mehr 
herausgehoben sein. Der eigenthQmlichen Orga- 
nisation, Fechtart und Verwendung wlrUiraer 
Dragoner hatte unbedingt Emahnung geschehen 
sollen. Prenssen hat zwar keine solche, allein 
es wäre nicht unmöglich, dass die preuss. Armee 
eottveder mit dem oder gegen das grossartig or- 
ganlsirte Dragonerkorps Uusslands fechten müsstc. 
Uci dem Kniillel iiber Kavallerie hatte sich wohl 
auch der gQnstigsle Platz für einigejg Qber Pfer> 
dekennlnlsa finden lassen. Oha iHerd ist auch 
für den Infanterie - Officier ein zu >vichtif?er (ic- 
genslanü, als dass demselben einige Winke über 
Einkauf, Pflege, Krankheiten etc. nicht hOchst 
willkotnmen hallen sein soll» n. — ^^ as bei der 
Kavallerie in üczue auf die Dragoner gesagt 
wurde, gilt fOr-di« Artillerie fai Betreff der fab- 
rendcn Batterien. Im § 13 sagt der Verf.: die 
Geiechlsart der Artillerie sei nur in zerstreuter 
Fenerlinie, weil ron GeaebOtz so GescbOts im- 
mer ein Raum von wenigstens 10 Schritten bleibe. 
Gegen diese Ansicht des Gefechtsverhällnisses 
würden Artilleristen viel einzuwenden haben, nnd 
auch Ref. theilt sie nicht. Gewöhnlieher, und 
wohl üuth richtiger ist die Eintbeiluog der Ar- 
tilleriegcfechtsarten im Feldkrirge in: 1) Nahege- 
fecht (KartiUschen-, Kern- «nd Visirscbuss); 2) 
Ferngeftcht (Bogenschuss, hollschoss, Wurf); 
3) Batteriegefecbl, 4) BAassengefecht, wo mehrer« 
Batterien auf entern Räume, oft zu einer f:ro??cn 
Batterie genau verbunden pegeu einander, oder 
zu besonderem Zwecke vereint handeln, und 5) 
Einzeln- oder zerstreutes Gefecht, einzelne, 
entsendete Z(]ge einer Batterie scibstständig auf- 
treten, oder (He einzelnen 2Uge, zwar gegen ein 
gemeinschaftliches Ziel, doch nicht hu Batterie» 
▼erbende wirken und sich» bewegen. — Den Ein- 
richtungen der preuss. Armee entsprechend, giebt 
der Verf. am Schlüsse des 1. Kapitels von den 
Sappeurs, Mineurs und Pontonii-rs, unter dem 
KolUklivnamen: «Pionniere« , eine kurze, aber 
trellendc Charakteristik. Vielleicht wäre es nicht 
flberAtissig gewesen, hier einige Worte Qber In- 
genieure einilief'scn zu lassen. 

2. Kapitel* Formation der Truppen, und 
ETolulionen zum Uebergangc aus einer Forma- 
lion in die andere. Da der Verf. nur die preuss. 
Anordnungen angicbt, und d^her nur für seine 
WaffengefSbrten -sdirieb, so wflrde es flberflflssig 
sein, im Ref. die.ses Kapitel, ^vas seinem In- 
halte nach nur eine, bald ausgeführtere, bald so- 
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sammeDgezogene Brarbeitung des preuM. Exer« 
drreglcmciits sein kano, liier genauer durchgeheo 
wollte. Allgcineio fand sirh Ref. jedoch von die- 
lem Kapitel nicht befriedigt, deun der VerC lagt 
▼on der Infanterie viel zu wenig, B. k«n Wort 
über die Mechanik der EToIntionen, wobl ab«r 
Uber Ort, Zeit und Raum. 

3. KapiteL Tirailleor- and FIanlt«dr- 
4i«nst mit BerOcksichtigunf^ des Terrains. Es 
gilt hier fast dasselbe, «ras Tom 2. Kapitel gesagt 
trurde. Doch erlaubt sich Ref. noch die Frage 
an den Hrn. Verf.: sollte derselbe die Verwen- 
dung des 3ten Gliedes zu Avant- und Arriere- 
gardtio, Seitenpatrouillen u. dergl. m. für entspre- 
chend und in einem Lehrbuch« empfehlenswerth 
hallen? — Im drillen Gliedc stehen die weniger 
guten Leute, und doch gehören zu den angedeu- 
teten Verrichtungen dia bestm Soldaten. Es 
können hit^r Lcule von mehreren Kompagnien 
zu einem Zwecke verwendet werden müssen, und 
dodk ist dies einer der grOssten Uebciständc, die 
den praktischen Dienst treffen können! Aber- 
mals eiu Beweis, wie gefährlich und nachthcilig 
«• ist, W0DII io einem Lehrbuche gewisse Sachen, 
die vm\ sehr verschiedenen Seiten angesehen wer- 
deu l^üiiuen, ohne weitere Erläuterungen, als ein 
Evangelium aufgenommen wcrdln. Der bezüg- 
liche Fall ist aber hier um so weniger zu ent- 
schuldigen, da er die Infanterie betrifft, und der 
Verf. für diese. Waffe schrieb. 

4. Kapi(p! Gefecht im Allgemeinen 
so^Tohl, als der euizclnen Waffen für sich und 
io Verbindung mit einander. Ist recht entspre- 
chend gehalten, J. h der Verf. hielt die goldene 
Mitleblrasse inne, und verlor sich bei dieser Ge- 
legenheit, wo so viel von Zufall abhangt, weder 
io unfruchtbare Erörterungen, noch sind wesent- 
liche Dinge übersehen. Ref. führt daher nur an, 
dm allgeniein jede Stellung nodi so geiviUt 
werden muss, oass sie im Zusammenhange mit 
der Gcoeralstellung bleibe, und dass sie andere 
Trappen möglichst wenig an freier Bewegung» 
namentlich aber deren Feuerwirkung nicht bin- 
dere. Bei der Infanterie würde uuch besonders 
die Nähe feindlicher Kavallerie und Artillerie aof 
die Wahl des Orlcs (wenn dieselbe freigegeben, 
was nicht immer der Fall) und die Stelluug&form 
merklich infloirMl. Bei der Kavallerie blieben 
die Entfernungen unberiihrl, aufweiche sich die- 
•elbe, wenn sie zum Cbuk anreitet, iu IVab, Ga- 
kf vBd Kaniera aetst FOr den Inbataiulaa 
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ist dies aber gerade sehr wesentlich , dmn nach 
diesen Entfernungen uu;d den mittlem Geschnia^ 
digkeiten wird es~ nur möglich, die Zeit ana^ 
berud zu. veranschlagen, die zu einer FormvcrSn- 
derung in der Aufstellung übrig bleibt. Die hö- 
heren, sogenannten beherrschenden Funkte doea 
Schiachtfeldes als diejenigen Aufstcllungftpunkie 
für Artillerie zu bezeichnen, die gewöhnlich be- 
sonders vorthoilhaft seien, ist durchaus nicht ao- 
zuratheo. Leider ist aber die Ansicht: » die Ge^ 
schütze gehören auf die beherrscheuden l'unktc«, 
sehr verbreitet, und haben den Artillerie- Officier, 
wenn er mit höheren Befehlshabern anderer IViip- 

Een zugleich wirken soll, schon oft iu Vcrlej^eu- 
eit gebracht. Es ist daher Aufgabe aller Auto- 
ren über Taktik, zu beweisen, wie eineeifi;^ diese 
Ansicht sei. Die Erfahrungen, >vGlcite diu preuss. 
Artillerie im letxlen Kricga sammelle, bewcilt 
dies hinlänglich. 

5. Kapitel. Gefechte uin einzelne Ört- 
liche Gegenstände. Dem Stoffe nach ein sehr 
interessantes, der Au.<ifflhruiig nach «in frelunge- 
nes, nur hin und %vieder zu übt*. iJächlirh buhau- 
deltes Kapitel. Besonders lobend muss bemerkt 
werden, dass der Verf. hier einige literarische 
Nachweisuugen beifügt, auch ergiebt sich hier, 
dass der Autor selbst Lehrer ist. Als Vorbe- 
merkung hätte die Grundregel Platz finden sol- 
len: als Angreifer suche mau den blutigen, zeit- 
raubenden und ungewiwen Kimpfen ob Orllieha 
Gegenstände möglichst auüzn^eirhen, oder man 
unterstütze sie wenigstens durch Flankenbewe- 
gungen; als Veriheidiger zwinge man hingegen 
den Feind, durch eut^precliendc Flankenstellun- 
gcu diese Oerllicbkeiteu eroberu zu nuisseo. 
Was beim Angriffe die Rolle der Kavallerie be- 
trifft, so muss sie ihr Augenmerk besoiulrr« dar- 
auf richten, sich feiodlicben Au.srsllco, die die 
Seele einer kräftigen und energischen Vertheidi- 
gung sind, enlgegcnzowerfen. Bei Gelegenheit 
der Waldgefecbte weist der Verf. auch darauf 
hin. Femer bitte der ungefähre Modus, w ie jene, 
allen Gefechten um örtliche GegensJSnde vorher- 
gehenden Bekognoscirungeu einzuleiten und zu 
anlernehmen, wie mit denselben Scheingefechte 
zu verbinden sind, um den Vertheidiger zurEot» 
wickeluug seiner Ideen, zur Darlegung seiner 
Streitkräfte zu nöthigen, angedeutet werden soU 
len. UiD«;;f»kehrt aber auch dns Verhalten des 
Verlheidigers unter diesen Um&läuden. Es wird 
dica Uer «m ao ttanadbanawcrlher» d» der Varl 
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io dem Kapilcl Ober das Rekognosciren eben- 
falls nicht in diese Details eioceht. In spccii-l- 
kr Beiiehung vergisst der Verf. bei den Wald- 

fefechten die wichtigea W'aldblösseo. Bei den 
U&lwmk ist neder der Verlheidi^er noch der 
Angreifer atif die Wichtigkeit der Nebendefileen 
Tervfiest-n, die doch besonders ioi Gebirgskriege, 
sowie bsi Dorf- und SiadtfcfwIitM, wo jede 
Gasse zuui I)<;filee wird, von so grossem Ein- 
flüsse sind. Auch wurde uicht erwiibiit, unter 
HTjddien Verhlltniwen sieb der Verlhcidi^er vor, 
in oder hinter dem Defilee aiifzu.«:ti>IlL-ii lial. Bei 
den BrQckeogefecbten ruft derselbe Fehler eine 
Unklarheit in den Vertheidigungs- Anordnungen 
hervor; auch ist der lufietn, die doch die Ver« 
tbeidisuog oft sehr begün&ligco, nicht gedacht. 
Bei den Oorfgefechten ntuss man nie vergessen, 
Gemeinschai'len herzustellen oder zu rerramoieln, 
und einen gemeinsamen Sammelplatz zu bestim- 
men. Bei der Verlheidiguog der Schanzen ist 
Ref. mit dem Vorschlage: sobald der Feind in 
den Graben gedrungen, einen Theil der Besat- 
^ng auf die Brustwehr treten zu lassen, durch- 
aus nicht einverstanden. Der Art, wie die Be- 
serve der Besatzung innerhalb der Schanze ver- 
wendet werden soll, und der Ausfalle durch die 
Kehle in den Graben, ist j^r nidit gedacht Am 
Schinne dieses KafHteli nmst noch bemerkt wer- 
den, dass der Verf. bei den Küinpfen um ört- 
liche G^enstiode des Unterschiedes nicht ^e- 
dtcfat hat, den die doppelte Absiebt, diese be- 
genstSiide nur vorübergehend oder hartnäckig 
▼crtbeidigen, scheinbar oder wirklich angreifen 
wu wollen, auf die Aoordnnngcn mid Vorliebmn> 

^en ;iii-iil3cii. 

6. Kapitel. Vorpostendienst* Wie na- 
tiiflich, so müssen diesem Kapitel die Voraehrif> 

ten des preuss. Dienstreglfuntifs zum Grunde 
iM^en. Dem Verf. ^ebUhrt daher nur das Ver- 
dienst, 'diese Vorschriften MM^eiAend Terarbei- 
fet zu luibcn. Ref. fand dnlicr ,nur[j keinen Stoff 
XU Bemerkungen, nor befremdete ihn die Bestim- 
mung, dass keine Feldwaeh« in «in öebiiMfo ge- 
l^t werdet), Uücli IlQItcn bauen dfirfc. 

7. Kanitel. Lagerdienst. Man üodet 
Uer die MateriafieB m eher randen HBtte für 

18 — 21 Lind einer -viereckigen für 14 — 16 Mann 
angegeben. Die Menge des MaleriaU» ohne nSr 
liere BeecAreibmig d^ Bauart etc;, käim aber 

niclit viel nOLzen. Fin § Itandolt auch die zu 
Ptf bw^dffl ftii^hflrhftilHnHHUflTt g'ft ln io Kantouirun- 



gen ab. Entsprechender wären Anleitungen Uber 
das Verhallen in FricdeuslUmlooiruogcn genesen, 
denn jene gehören schon zu sehr in den Wir- 
kungskreis höherer Ofliciere, diese hingegen be- 
ireffen auch den Snbaltemolficier. 

8. Kapitel. Sicherung auf dem Marsche. 
Die Anordnung, dass die Seileolrupps eiuer Avant- 
garde bei den Hauptlruppe der Spitze inarschi- 
ren und erst dann rechts und links entsendet 
werden sollen, wenn es die Umstände verlangen, 
ist wohl kaum ansoenipfelilen ; denn enl>Teder 
mu88 der Vortrupp so lange halten, bis die Sci- 
tenlrnpps den verdächtigen Terraintheil abgesucht 
und dann durch verabredete Zeichen oder münd- 
lich gemeldet haben; oder der Vortrupp geht 
Weiler und wird dann die Meldung gar nicht 
oder zu spät erhalten. Im ersten Falle geht Zeit 
verloren, im zweiten ist der Vortrupp sehr ge* 
filhrdet. Ueberiiaupt ist der Verabredung gewis- 
ser Zeichen, um sich beim Vorpostendiensle etc. 
auf grössere Eutferuungen verstSndlich zu machen, 
gar nicht gedacht, und doch ist diese praktische 
Art von Telegraphie oft sehr wichtig. Ref. ver- 
langt keineswegs eine förmliche Zeicbeusprach^ 
aber ganz mit Stillschweigen durfte dieser Ge- 
genstand nicht übergangen werden. Dass der 
Verf. den Umstand auch nur Übersehen hat, be- 
weist die Berdeksichtigung desselben im 10. Ka- 
pitel. Bei der Arrieregarde könnte noch erwähnt 
werden», dass dieselbe in besonderen Fällen, x. B. 
hm excentriscben ROckzfigen, einen andern Weg 
einzuscldngeri L.ilx , sIs die Ilauptkolonnc, um 
den Feind irre zu führen. Allerdings bleibt diM 
ManOver immer ein sehr gewagtes, wobei der 
Führer der Arrieregarde ein sehr thätiger, erfah- 
rener» schnell entschlossener Mann sein muss, 
der xngleieh noch über kriegstUclitigc Truppen 
bcnchli 

9.lwapitel. DaaRekognosciren. Wenn 
der Verf. unter dem Boden, wo der Femd stebf^ 

audi FosUingcn mit begreift, so hat Ref. zur Ein- 
theiiung der Rekognoscirungen weiter nichts zu 
liemeriien. Im Gegeniheile mosste das Rekogno- 
tciren der kiinslliclicn Dcckungs- und Sichcru!ij:3- 
mittel jeder Art noch besonders aulgefübrt wer- 
den. Ausser dem zu erreichenden Zwecke xer> 
fallen aber die Rekognoscirungen noch nacTi dem 
Mochis und der Zeit der Ausführung in : Ficko- 

SnoeeirungeB des feindliehen und eigtueu Lan« 
cB in Fricdensicilcn ; in Rekognoscirungen aus- 
serhalb des Wirkun^reise« dei Feinde^ Cerner 
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iuDerbatb dieses Wirkungskreises, und endlich 
sofsraabnte gewallnine Rckognosricirungen. Der 
Verfasser sa^t bei Gelegeuheit der Reko^no- 
sdruDgs- Patrouillen nur: der Führer solle seine 
Lrate iustniiren. Die Haoplmomenle oiner sol- 
flien Instruktion häden liier gewiss IHatx fin- 
den sollen. Wie Yerliält sich z. B. die Spitze 
einer tolcben Patrootlle, oder die einer Avant- 
gnrtlo, "r im >^if an i'In Dorf nn p\a Defile^, an 
ein sclir durclisdiuUleiu:s und koupirles Terrain 
konunt« von dem ni»n vielleicht selbst nicht wciaa» 
ob solche Terrainllteilc und Gegenstände vom 
Feinde besetit sind oder nicht? Ja, wie verhält 
sich bei solchen Vorfiillcn die ganze Avantgarde 
Oflor die Piitrouillc? Der Verf. bleibt dein Schü- 
ler, der durch Selbststudium sich zu seinom künf- 
tigen Berufe heranbilden will, die Antwort schul- 
dig. IJebiTii^iipt ist das Kapitel flüchtiger als 
andere bearbeitet. Ueber Behandlung der Bo- 
ten, Ober die Art and Weise, sich narli Karten 
711 (irirnlirfn , die Ortenlirung auf dem Terrain 
selbst lu ünden, fiber den Entwurf einer I\eko- 
gnoscirung, die nur eine Quadratineilc uinfasst 
u. 1. findet man keine Auskunft, nn:) rlocb 
sind diese Gegenstände gewiss nicht iimMchlig 
lu nennen. LbeoBO fehlen bei der Aufzählung 
der specicllen (icppnstTtndp, auf die eine Reko- 
.gnoscirungspatrouille sehen muss, mehrere Punkte, 
ft. B. bei den Ciewilssern, ob dieselben snweileo 
heftigen Anschwellungen unler^i firr^n sind, wann 
dies gewübnlicb zu geschehen pflegt, wie und 
'aaf wie lange dann das QuerproGl des Gewäs- 
sers so oder so beschaffen s i. Im Winter, be- 
sonders gegen den Frühling luu, ist das Aufge- 
ben' des Eises, das Auftbaaen von Weichland, 
vorzüglich aber das IVagvcrmflgen der F.i.sdecken 
ZU erforschen. Endlicli darf auch unter beson- 
deren VerhUltoisseo keine Rekognoseirnngspa» 
trouüli" unterlassen, sich über gewisse «^f.-^fistisciie 
VerhäUiii-sse Aufklärung zu verscliaffen, z. B. ob 
Mrterial xnm W^ege-, Brücken-, Schanzen- and 
Lagerbau vorhanden sei; ob Handwerksleute, we= 
nigstens Handlanger, lur Unterstützung der tech- 
nischen Trappen, und zwar mit oder ohneiland- 
■wcrVszcug herbcigescliafft werden können; ob 
Vorspann, tiberhaupt Transportmittel, und in wcl- 
dwr Menge zu erlangen sei etc. 

10. IC.apitel. Erklärung von VcrsleA 
and Ueberfail und ihre Anwendung. 

31. Kapitel. Fonragirungen. 

12 Kapile!. F s k o rtirnngen bei einem 
Traus^orie von Pulver, Lebensmitteln 



440 

und Kriegsgefangenen im eigenen mid iil 
Feindes fjande. ■ ^ . . - . 

13. Kapitel. Qu a rt i e rni achen. T(ech- 
nct man diejenigen §§ frUlierer Kapitel, die mit 
dehi Tette 'des IB., II . 12. ood 13. Kapitels in 
nflhercr oder fefncrer 15. . i- !un)<> stehen, mit hier- 
her, so kann man dies« Kapitel, mit Berück sieb: 
tigonf de» Wirkungskreises, fOr den das Buch 
Überhaupt gesclirieben, als den Wxt ersrhMfeodt 
bezeichnen, und Ref. fand nicht VcranlasMin^, 
besondere BemerkuAgen nid Belrachtungeu au- 
zu5lr!len. 

III. Abschnitt Feldbpfcstignngskunst. 
Abgesehen von den WoHeo in der Einleitung 
zu diesem Abschnitte: «im Gegensätze zur boi 
ständigen Befestigungskonst würde insbesondere 
die Torabergehende Befestfgnngskunst die bei 
ihrem Gebrauche lebenden Kriegsmittel gegen 
feindliche Ueberwälligung' auf kurze Dauer Schöt- 
sen nnd xur'Onterstfffzting der TJebcrle- 
cnheit des Feindes bei(^a^.■n", die Ref. in 
er That nicht zu enträthseln vermag, kann sich 
derselbe nur lobend «ber den ganzen Abschnitt 
aussprechen. Wenn Etwas 2ii tadeln wSre, so 
könnte es nur die oft zn grosse Aasffihrliclikcit 
Ober DelailgegensfShde tod Ober lilie Räntechnik, 
dem Inhalte der i;!;ric'(*ri Abschnitte pocenüber, 
sein. Der Abschnitt füllt 153 §§ auf 1()5 Seiten, 
«nd zerMIt tn feigende Kapitd: Einlei tnn^. 
1. Kapitel. Konstrqktion desProfilt oiDes 
Feldwerkes. ' • " " ' 

9. Kapit«!. Konstrnkffon des Grnnd- 
ri??rs rines Fehhv, ^7^ ^s. Hier werd-'n zu- 
gleich die Blockhäuser mit abgehandelt, denn eine 
Vergleiehung des Werlhes der ▼erschiedeben For- 
men nach ihrer Verlheidi^nngsnihifikeir, die dar- 
aus abzuleitenden FSlle für die Anwendung der 
einzelnen Formen; fenker Andeufnngen Uber Ao 
Anwendung des Geschützes zur Vcriheidiguof; 
endlich die Feucriinien-, Lagerraum- und Besat- 
«nngsberecbnnngen, gegeben. 

3. Knpitr I. Vcrsf ä rk n n gs- oder Hin- 
dernissmittel. Besonders die M über Flad- 
demtinen schefne« hier tu ausftlbriich abgefasst 
Knnm T^rrd ^Tf)hl ein Infanterie- Officicr mit de- 
ren Bau beauftragt werden. Es genügt ihm Über« 
hvapt, deren Einriefatung, Zllndongsart nnd Wir- 
kung zu kennen. 

4. KapiteL Kommonikntionen. Der 
LeMT muss bei dieser ITebersebrift vom forfHika- 
torisdien Sinne des Weiket gets «bseben. Der 

Verf. 
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\nt bespricht näuiiicb hier die Ausbessening 
will ZcntDranK der Wcf«, Mrtra widl soasli- 

gt'ii ZugSngp, als slcincrnc und Iiölzeroe ßHirkrn, 
uoil die frcbucUe Erbauung von Loufbrücken, 
^•fenbriiclieD, Bocfcbrtfeken, 8aiimfbr0ck«n anil 
ider|:,Iciclion. Fs Lcfrrmdef, warum «er Verf. flieae 
(icficuständ«, derra Keonloiss Obrigcnt für icJoo 
Innilitene^Drficier gewhs hdditt «r«f>rlMslidi>tef, 
forndf" liirr, mitten ia dem Ahsrfnrtfr fihrr Feld- 
^rfcstiguugskuDSt, eilMcbaitcte. l>ie cigeniliitnit 
liob« Fonnation des preuM. PioiiiM'horpt 
vuhl die Vrriinfassun^^ dazu gcwoson seiu. I)n 
librijj^ns auf den Ort iveni^er, trobl ab<>r auf die 
'Art der Behandlung viel aoliOdiiDt, and dieta 
idrui ^■^Mf f.).-.[ ;,tliin{ren ist, so rOgt aucb Ref. 
:deo L'iusland weiter nicht. Da^gegea bleibt es 
/ehlerhaft , dast man keine An^ben Aber Trag« 
vermögen der Brflclwenunterlft^en , Balkenhölzer 
und 'l aue (DatUrlicb nar Erfahraogssätze ohne 
Berechnanf;) findet, md 4u» der EitbradLoi 
■ich! gedacht wurde. 

5. Kapitel. Bau einer Fcldschanze, 
leiOschlicfslich der Lehre vom Defilement, 
dcrArbeiter- und Arbeitszeitbercchnuog, 
der Anstellung der Arbeiter, der Reisig- 
arbeit eu u. a. w. Ist jedenfalls zu weit aus- 
gedehnt. 

6. Kapitel. AnTrrndunj^ dor Feldscban- 
%cn oder sonstiger Vertheidi|uogBeinricb- 
'tuDgen %nr Erreichung gewiaier Kriegs- 
zwecke. Der Verf. lifHIc bei den VerlheidigungS- 
Ciorichtungen von Mauern, Hecken, Wobugebäu- 
den, Kirchen npd KirdibDfcn v. a. w., umgekehrt, 
et>v.-)5 {^rCndlicber sein kOuuen. Bei f^üuser- und 
JOorfi^ef echten, bei Gefechten um Örtliche Gegeo- 
stlndc ist der Inranl«rie-Offider hSufic, fost im*' 
mer, »ich selbst Cbcriasscn, nnf seine Intclligeni 
und Örtliche, Uülffmittel hingewiesen« Hier ist 
ddifr aoafilbriicbo J^elehrnng ndlbig.' 

I 7. Kapitel. Angriff and Vertheidi- 

gnng einer Redoute, und zwnr derUeber- 
fall und der gewaltsame Angriff. Wahr- 
«thcintich «fthlle der Verf. gerade diese Verschan- 
«ungsform, weil sie so ziemlich als Muster ftlr 
die übrigen anzusehen ist. Das Kapilel ergänzt 
übrigens die frDlieren §§ über den Angriff ood 
die Verthf'idi^nn;^ der Schanzen im Allgemeinen, 
«nd Ref. hat nur binzuzofOgeo, dass er ungern 
dat Verhalleii in, und den Angriff von Block- 
iKasere^ Termisst. Am Schhisse dm Ahachfliltat 
UiliuLit-Zat. »(«»«ft. 1840. 



wünscht Ref. der preuss. Infanterie noch Glüek, 
wenn ieder Sabalternoffider wirklick M vial von. 

der FeldverschanzungskuDSt versteh^ tltdarYMf. 
für diese Waffe darüber schrieb. 

IV. Abtdinitt Die f ernanent« B«fe- 

atigungskuos t Auch liier blirb drin Ref. da 
Salt dcjr Einleitung dunkel. Der Verf. sagt iiiai> ■ 
Kek Ton dieser Befesiigungskanal: «81« besitzt 

a1«;n Yor7ii^sweise den Boden, tun doii«p?ben mit 
Uuterordoung der lebenden Kriegsunltei gegen 
frindliek« 'UencrwMtigung zu sichern, nnd l^ut 
zugleich, Avie man dergleichen Befestigungen an- 

{greift uad vertheidigt.«« lüne, allerdings gewOhn- 
lehere, und in viele» Lehibllchem MmRck ' tn 
findende, aber recht klare nnd flhcrnU entspre» 
diende I£rklSrung . des Begriffes « bestttnd^e Be> 
featigungskunst« ist wohl folgende: «Di« SaatKn« 
di^p iSrfcstiL'tinEpVunst lehrt, wir» man go•^Trs?e 
'i'erraiustreckcu durch die Kunst so umgestalten 
ond ▼nrberaHen kann, dasa innOThalb eines ge- 
wissen Raumes sowohl militairiscbe ah bürger- 
liche Baulichkeileo, deren Bewohner und Ver- 
tfaeidiger und Üb darin aufgehäuften MaleriafieB, 
Vorrälhe etc. gegen den direkten feindlichpo An- 

Sriff gesichert sind; das« femer hinter und unter 
en, jenen Raum nmschllessenden VertheidiguDgs- 
vorkcfir!in;;(^n eine geringe Strciteriahl, unterstützt 
voo dcQ i'euerwaffen und anderen HQlfsmiltek^ 
den Angriffen einer viel grösseren Sirelterzalil, 
mit Erfolg auf längere Zeit, and doch nur rcr- 
bältoi&giiiässig geringem Verluste, widerstehen 
kann; ferner, wie diese Vertheidignngsrorkebfun» 
gen (Werke) so zu erbauen sind, dass sie auf 
sehr lange Zeit den zeretürenden Einwirkungen 
der Witterung widerstehen; endlich, wie der All* 
priff und die- Verlheidigung solrher, auf die an> 
gedeutete Art umgestalteter Terraintbeite (Faalan» 
gen, Citadellen, Forta«le;)-msagr«ifon rind,'nnd 
wie dio Vprthridipung ZU führon tFf..r — J)^^ 
Abschout zfri^alit übrigens in II Kapitel, und be« 
spricbl auf 70 Seiten in 108 §§ die einzelnen 
Gegenstände. Das I. Kapitel enthalt dh Ein-» 
leitung zum Ganzen und die Nomenklatur 
und Beschreibung der Hauptwerk«, nut 
denen eine bastionirtc Fronte besteht. Rcf fnnd 
hierbei nicht Gelegenheit, Bemerkungen nieder- 
zuschreiben. — >' 2. Kapitel Konstraktion 
einer hnstionirten Front nebst Ravclia 
und gedecktem Wege, im Allgemeinen nach 
Vauban's erstem Sjsteme. Ref. wirft hier die 
Jhnm «li^ ob dar Verf. sieht eine beaiet* Wall 
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,b&tte treffen kOtmen? Das aogeflUirle System 
(iMiMr MaDier) ist so veraltet, dm» man wohl 
410 CO tsprecbeoderes Muster bSitp auff^tellen kön- 
MD. £• ist allerdings wahr, dass sehr viele Fe- 
atonftMl Udb dieseni, frflber als Uoiversaltrace an- 
^taeEmen Fntvrurfe gebaut sind; allein man bat 
neb doch fast überall bestrebt, die Fehler dersel- 
ben durch Um- und Neubauten zu eutfern«!. 
Wenigstens hätten dann die besseren Vntsrtilüge, 
diese UngeatalluDgcn betreffend, aufgeführt wer> 
daa soIImi. — t. und 4. KapiteL Kurze Dar- 
Rffllunf^ des förmlichen Ani^riffs einer 
bastiouirten Front nach Vaubap's Anwei> 
• ung; und Hauptgrnndsüce der Vertbei- 
digung einer Fc^^tun^, in B^zug auf das Be- 
nehiDen der lufaoterie und Kavallerie der Gar- 
Siaon, so wie der Fctliingsarlillcrie in den Haupt- 
perioden der Belagerung. Nicht allein der Gang 
der Arbeiten des Angriffes nach Tagen, so wie 
die Vcrlbddigungsanslahen nach Maassgabe des 
Vorscfareitens des Angrifles, sondern auch die 
technische Ausführung des Trauchcebaues, der 
Sappen, Kontre-Approcbea u. s. w., sind hier 
cdteulert, und zwar mit eenttgender Ausführlich- 
1^, Jeder infanterie-Ofhaer , der mit seinen 
LautM 'wihrend doerBelagMVOf cum Bau kom- 
mandirt wird, kann, wenn er das Gelesene be- 
griffen, dem Ingenieur- oder Artillerie- Officier, 
der doi Bau leitet, durch eine Instruktion und 
cirlit blos disciplinarische Aubicht über die Ar- 
beitsmannschafien gewiss Ton wahrem JSutzen 
•ein. Ebenso ist der Wirkungskreis und die 
Thätiglveit der Artillerie bcttn Angriffe und der 
Verthneidtgung auf eine solche Art auseinandorge- 
•etxt, dass der Infanterie- oder Kavnllerie Officier 
dieselbe beurlbeilcn und nOrdigen, tmd sich vor- 
kommendMi Falles dauach richten kann. Dagegen 
imirde der eigenthOmlichen ThStigkeit der Infan- 
terie und Knvallrrie bei der Rekognoscininj;, 
Berennuog und Einscbliessong der Festung, bei 
der Deckung und der Eröffnung der Parallelen, 
dcrDccknn» di^r Tranchee-Arbeilen, dem Dienste 
in den Laufgräben, dem Verhalten bei Ausföllei^ 
d«B Sturme auf den bedeckten Weg und auf 
die Breschen, dem Wadidienste in der Festung 
upd den vorliegenden Werken etc., viel lu wc- 
aig Anlnetkeamkeit geschenkt — 5. KapiteL 
Zweckmässige Grösse der I! up tliuica 
und Winkel des Uauptwailes einer ba- 
•li^sirtcn Front, mit Rflcksiclit auf die in 
diD voriMMcbenden if *Mt^i» aneefttiurtcn Bediifc 
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nen det Angriffet nnd der VertbeidknD|. -f* 
apiteL Verschiedene F«rmett deaGra* 

benprofils, trockene und nasse Festungsgräbeo. 
Obgleich die Gegenstände beider Kapitel» beson» 
ders des &ten, dem Infanterie- Olfider wcaig(Br 
wichtig sind, so BcIiacJit es doch nicht, wenn er 
sie kennt und darüber zu sprechen weiss. Der 
VcfC bat sich übrigens hier enispreobeod luvt 
gefasst. — 7. Kapitel. Erklärung und Znvck 
der Kasematten, der freistehenden kreneiirtea 
Es karpen mauern, der Dechargemaoera nod CMk 
benkaponieren. Diese Gegenstände hicton im 
Gegensatze za dem Inhalte der lettten kapild 
ein Feld dar, auf welcbeni der luliNilerie-Offieicr 
gans lu Haus« sein muss. Die Kajeinatten &ind 
gewöhnlich wiitircnd einer Belagerung atiiui 
«nd seiner Leute Wohnung. V«ii Ibsen miik 
und hinter den kronelirten Mr>uern hervor, soU 
er scio wohlgezieltes Feuer dem Angreifer Ver- 
derben bringen lassen. Kbesao eind et die Gn» 
beukaponicren, deren Vertheidigung der Iiif.inte- 
rie oft allein überlassen ist. Demnach feiilt et 
nicbt an Veranlassung, den InCinterie-OflGeiw nit 

diesen wichtigen Sr!ntip?S(7.cn seftjfr '!"fi-i(if;keit 
ganz vertraut zu machen, in der Art und Weiae^ 
wie in neuerer Zeit die preuss. Festungen ver» 
sl&rkt und neu erbaut werden, liegt aber daza 
noch ein Grund mehr. Die Ingenieure dieser 
Armee wenden nämlich gerade, und ganz mit Recht^ 
Montalembert's (?B.) Ideen in einer Ausführung 
an, ^vic dies früher nnd noch jetzt in anderen 
Staaten nicht geschieht. Wie bekannt, beziebdl 
sich Montalemoert's Vorschläge aber besonders 
auf Hohlbaoe und abgerückte, krenelirte Mauern. 
Man bille daher nnt Kecbl eine ausführliche Be- 
arbeitung des interessanten und rriehli.-tit igen Stof- 
fes erwarten küunen. Leider fand sich aberReL 
in dieser Vorautticht getäuscht, denn der VaiL 
schenkt dem ganten Knpitel kaam 5 Seiten. Der 
Vertheidigungskascrncn ist nicht eininai, und zwar 
weder hier, noch im Kapitel No. 9, dem Nanica 
nach gedacht. — 8. Knpitil. Name, Lage, 
Form und Zweck der verschiedenen Autr 
aaawerke u. s. w., nnd ihre angemessene Kon- 
struktion in Bezug auf den Angriff und die Ver> 
theidigung. — 9. Kapitel. Erklärung udiI 
Zweck der retirirten Werke, towie der 
Ciiadeüen. Beide Kapitel genügen den hier 
zu Stelleaden Aufurdenuigen« — 10. KapiteL 
Komnannikationcn aut- deat Innern der 
f ealnng nach den AotaeAwerken und dem 
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▼orlicgendea Terrain. Um dieaet Kapitel 
ittr den Inlinilcrie^Olfidir nebt bnmcklMr ta 

machen, Iiätlc angeführt er Jen roDasco, n-ic man 
■ich beim G«lH^Mlcll dieacr KoinMttoikatioaeo 
(bei AvaftUeo, beaonders alwr bei'RfiekzOgcn) 

zu verliatteo habe; dmii t-ln Vcrslnpfon di r sclima- 
Ua und oft dunkelen Kommunil^attonen kann 
TOtt den h-anrifaten Folgen aein. *— lt. Kap»- 

tel- IM o (Ii fi <'i r t e A n r i f f >■ .t r t imi , Ui'ber- 
fall, gewaltaaiDcr Augriff, Blokade, Bpu- 
'liardewenl. ErkUniOK and Angabe "der U»- 

•Utode, Udler wcIlIk i; dii'-c A ii^riffsnrleQ Xll TCIV 

aacheo oder ratkaam aiod. Beim U^berfaU und 
den gewaheamen Aonüf bl Cfneaüttttaadetiriefct 

gcdadit, (](M diese Uulcrnelimuugen luwcilen cr- 
Uickicrl, .oft allem JBttftlicb machl. «Kef. meini 
jdaa Zofricftii der GrsSen. Peafnnfen' werdea 
aui-b liaufi^ J.imi blükirt, ^venn utosel' ArinecQ 
liei ihnen vorbeif;«beu, uud besondere UUcksich« 
mV' MlnettiKch Mragel an Zeit,' eim tarndialo 
Belagerung nicht zulassen. 

V. Abschnitt Üaa Aufnehmen. FOUt 
73 §§ auf 57 Seil«K ÜelMr dio hohe Wieblig. 
keit dieses Tbciles. der Hilitair^vigsenscbarien hätte 
der Veri^ im. 1. Kapitel, welches vorbereitende 
Begrillia (Maaase, Maasutabe, Verirandlung der 
Ma^'ssr) cntlifilt, sich mehr verbreiten kttnncn. 
Aef. hat schon bei einer auden) (Gelegenheit (daa 
AofBAmien Sjrdof«) seine AnsichleD UortlMr 
aus^p!^proclirn, imd wiederholt hier nnr, dasa es 
^s Aufnehmen nicht aliein iat,. man im Auge 
InbcB mnaa. • Der Offider erwirbt sieh durch 
die Uebung in dieser Kunst rhu» pmkfisrhc Ter- 
ninkenntniM, einen gcftunden U eher blick, eine 
Anfbaauvga-, BenttheiluDKB-, ja ErralhuDgsfSbig- 
keit in Bezug aufs Terrain; er schärft sein Augeu- 
mniin. uud krnt Karten und Pläne gl«icbsaia le- 
aea und beurtheilen. Wie wichtig aber diese 
Dinge fär ieden praktischen Soldaten sind, rr 
aiag. einer vVaffe angeboren, welcher er will, 
irird wohl Niemand in ZweiM atellen. — % 
pitol. Kcnnfniss der xum Aufnehmen nö- 
thigen Instrumente. Was den Messlisch mit 
Zubehör betrifft, gaat ftaSgtnd. Dagegen iat 
dcB' Wjnkehnnnss ln<^ir(itncnten mit Spiegeln za 
'viel Baum gewidmet ( iü Seiten). Wozu nützt 
hier die Entwickelung der Theorie dieacr laatra- 
mentc, die in der niedcm Messkonst so splfm 
Anwendung linden? — B. Knpitel. Prakti- 
adie* Vcrfalireo beim Aufuehmen mit In- 
■traaanlttt» Dia Handhaben dot Kella und 



der Maasaatäbe iat zu üiicblig angegeben. Uefaer» 
haupt daifte da« Gesagte kaom aaaraldieB, an 

die Mcssinalrumente mit Vorlhcil vcrwcnrfca zii 
lernen, auch hätte wohl daa Bergxeichoen deia 
ganzen Alwcliaftlo voraaagehea «mea; deaa «• 

werden vom Verf. Ausdrücke t^tbrauc lit (wie 
auch gar nicht zu umgehen), die erat beim Si> 
tualioaaidclHMtt cilitorC werden. ~~ 4. KapiteL 
Gebrauch dcsMpsatis dies zurBeetimmung 
unzugänglicher Weiten, ao wie zur Aui^ 
aahM voo GraadtlttcleB. Der HaopHahak dl»- 
»es Kapitels bezieht sich auf das Rück wiirlscin. 
achneiden nach 2 und ü. Punkten, und ist recht 
gut durchgefllhvi FOr deii praktiaeleB Gebrane^ 
der doch hier Toringlich im Auge behalten wer^ 
.den muss, bitte ea indes« der ganz ausführlichen 
theoretiacben Entwickelungea Bieht iMdnrft. Sia 
ppfiOren in ein malhemaliscbci Lelirbuch, oder in 
ein besonderes Werk Cber das Aufnehmato« — 
(k i&apitel. Aufnehmen der Figarea aüt 
geometrischrn Winkclmees - Inslrumcn» 
ten. — 6. Ivapitel. Delailaufnahae einer 
Genend, und swar aiit den Meaaljacfcn 

Tind nach dem A ugcnmaassc. Es ist sehr 
£cb\vierig, fast uuiuüglich, über di^en Gegeaatan^ 
in gedrängter Kflrze zu schreiben, wenn daa Gß» 
sclirtebcuc nicht den Charakter einer W Nichte 
oUtxendcu Oberfldehiicbiicii erhalten anU. ßei 
BÜclite dem Hrn. Verf. nicht gera wchetlHin oder 
TU nahe Irelcn, und doch kann er nnrh seiner 
.Ueber^euguug uiciit aoOei-s, als diesem Kapitel 
eine aaldM Oberflächlichkeit zuscbreibeo^ Wee 
kann man anch wohl auf kaum 6 Seilen verlangen? 

Vi. Abschnitt. Theorie des Planzeidb* 
nene. L Kapitel Allgemeine GroadaMtin 
der geometrischen Zcichnungslchre. lift 
als Vorbemerkung zum Situalionszeicfaaen Hit 
hinlänglicher Ausführlichkeit behandelt 9. Ka« 
pitri. Das Sit uations o d c r P la nzcichnen. 
iu hcrn^ auf die hier zu Terlaugeode Vollstän- 
digkeit lässt dieses Kapitel zwar noch zu wün- 
schen übrig, doch ist es viel besser bearbeitet alt 
ilää ti. kap. de» vorigen Abschnittea; § 12 hätln 
dagegen gani wegfallen k&nnen (BeeliaMnaag dar 
Länge der Rpr;^striche anf trigonometrischem 
Wege), lu § 14 sagt der Verf. wühl zu viel, 
wenn er kebanptet: das Terrain könne nur allein 
nach Profilpn richtig beorlhcilt \Terdcn. Beim 
K-opireo und liedudren der Pläne eind die Pro- 
portionaluMaaaatibe vergessen worden. — 3^ Kn> ' 
IpiiaL £inifet ane der Yerrainlekra. Der 
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Aufnebiuer würde >vohI wttoscben, die eegebesen 
'Apboritniea bülten eine ftOnere Ausdehnung er- 
halten, besondere in Bcxug auf die BiMtini; der 
Erdoberßaclie; der Sitnationszeichner wird sich 
itinf^efen berifedigt finden, ebcuo der Offi«iW 
Iis Soldat, dem es nur darum 711 ihnn sein kann, 
•ine beslimDle Nomenklatur der 1 erraiugegcn- 
itlode IQ «rfai^en. Ref. hätte noch ^ern gese- 
fccn, vrenn dicFc; K.ifiit« I, als besonderer Abschnitt 
dem Auüichtnea vorausgegangen wSre. 

Ttt. Abtohnitt Anleitung zur Ferll- 
cang öilitairischer AufsStzc, mit 8 Boispic- 
kd (21 §§> 21 Seiten). Der Inhalt dieses Ab- 
jMnHle» e«tbllt mr recht gultf, • allgcmeingOl- 
tlpp lWc:rln, hc7.toht sich obrr, was die Form 
lEielrifft, lediglfcb auf die Vorschrift^Hi die^'in die- 
WÄ' ßeilebnng in der preuss. Arniee gegeben sind 
I\i f. hriiiprkt dnhfr nur, dass die Beschreibung 
miUlairischer GegeuslUnde, die der Verf. selbst 
I^Mtf 'd«r fviehligsten Theile des ■ Miiitairstjl« 
iiennt, nur mit einer Seite be^tfhi wurdei fNi 
do«h offenbar z« wenig ist 

TäM Itcf., am Schlüsse det WtaätB mi%€f' 
langt, den Inlialt, die Schreibart and Ob«rl>aopt 
itocbmaiB Alles ecbarf ins Auge, wonach sich der 
'sllgenieiife und spenelle Werth des Buches be- 
etimmcn r;is?t, ?o h;\\\ er nnchBicbcndcs Endur- 
•tbeil, nswb seiner individuellen Ueberieugung, 
"^der '(9» mgeNcht scharf, noch für ttberllQssig 
lobend. Zuerst verspricht der Titel tu viel, und 
batte anders gewählt werden sollen. Dtfr Verf. 
Kbreibt fast nur fOr mud Uber dat ptaum. Mili- 
tairwescn, inui dies musste angegeben werden; 
denn die Kriegswifiseoschaflen sind weder ganz 
fHain fUr Preussen vorhanden, noch können die 
imnss. Mi!it:iireiurirlifiini:pn als Norm, als Grund- 
<nge ftir eio Lehrbuch Uber Kriegswissenschaften 
dienen. Dann ist aber andk das Buch weit ent- 
fernt " FSiTimilirlic KrirppiTisspnsrhaflen«, nie sich 
der Verf. in der Vorrede ausdrückt, abzuhandeln. 
Ein weiterer Uebdstand ist der Mangel der, nur 
a[isn.ifim=;iTf 1 = 1? angeführten, literarischen Nacliwei- 
aungen; ferner die oft ganz ttberscbene, oft zu 
%lrglicb alH^dasate Kritik fiber viele der beban- 
delten Stctfff: ebenso die' ungleiche Ausföhrlicb- 
leit and Gründlichkeit in der Behandlung der 
Malerin. Diese Ungleichheit liegt zwar in der. 
I4atur der Sache, und kann gar nicht beseitigt 
werden I allein sie bfitte sich flberaU auf eine 
Grandidee, anf ein 'leitendes Princip beziehen, 
lMd«t liHMr wieder cfkMUMiibMeBioUen. Diw 



ffehlt '«ber eben, «denn man weiss endlich gar 
nicht, für Wem,. lElr welche Waffengailung, Wf 
■welehe Klasse von Officieren der Verf. schrieb, 
uod Kef. konnte bios versudun, es zu erralbcn. 
JiaateiKcb findet Ref. däa. Bach .filr den Selbtt- 
•oterricht nur wenitr <:ceignet. 

Dage^t ii würde es ungerecht sdn, wenn man 
-dem Buche, un^eaciitet der angcdctitcfen Mängel, 
jede B('au( lil.H keit und NQlzlichkeit abisprechen 
wollte, liu (x'geutheile wird der I^r. Verf. da 
hinlänglich grosses und gewiss auch dankbarik 
Publikum finden. Es giebl Icirkr viele Offincre, 
denen eiu liurh wie das vuriic^cudc cio wahrer 
Schatz ist. Sic wflrden koh äan, wenn in attlr 
als einer Bichlung noch weniger darin stJinde, 
«led sind zufrieden, einen GedankeuMttel zu i>A> 
sitzen, der sie der MQhe d«a Söchena flbarlMbl» 

und mit allem, wie ?ie e^ nennen, TUinötingen 
und langweiligen Raisouoement verschont* in 
einer aridam Richtung bin kiun d>er daa BaA 
besseren Nutzen stiften, n-enn es nSmIioh Lehrer 
ihren SchOlem in die Hände geben,* das Buch 
•b Gerippe ihrer Vortrige befrachten, von die- 
sem Gerippe weglassen, was unnOlhig erscheint, 
uod die mangelhaften Stellen 'durch mQodlicliB 
und schriftliche ZusSlze ergftnxenv Schflier aad 
Lehrer werden dadurch Zeit gewinnen, beson> 
ders wenn letzterer einen eigenen Leitfaden nicht 
selbst ausarbeiten , oder im* Gegenthede, densel- 
ben Wort für VVorl diktiren wollte. SpecieU 
1BU8S zum Lobe des Buches noch gesagt werden, 
dass die altgemeinen Erklärungen fast durchg^ 
hend kurz und treffend sind, dass das Verwe»» 
scn auf frühere oder spätere unnöthige Wie- 
derholungen beseitigt und deoiuebranch des Bu- 
ches erleichtert,, dass der Vortrag und die Schreib- 
art überhaupt leichtfasslicfa uod ansprechend sind; 
dass ferner Oruefc md Papier gut sind, und 
hKltnissmässig nnr v^enige Fehler vorkommpci. 
Endlich die 12 Figurentafeln aniielangend, so 
aind aie «war nur litbographirt, und können kei- 
nen Anspruch vmf ortislieche SrliöTilieif machen, 
aiieio sie sind reinlich und deutlich, und cntspre- 
«ien •OBU'dem benbaicbtlgteB Zwedte. 

-. . .« - ^ - . .. - 
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Fortsei zung tics Tagebuclies von dem Fehl- 
zuge der /ranzösixhen Reserve -Armee 
18410 durdi dm G€n,-Adjui» Br assier, 

(Noch nn^edruckt. ) 

Nach der Di^jiosilion dos Ober- GtMifT,'>Is 
fibmialiin der General (iardaniif dt ij Ik'fchl einer 
a<t3 der 41., 101. und WVi. Ilalbbrigado i^ebiide- 
Icii J)ivic!t)n, Die Division Cl»;iiiibarlhar ipn«slp 
vou t^I.iiiuiHi narh Lodi inarscliheu uiul bis 
Oaalt-* ausdelincn, nin ndi mit der Division ( 
hrvin in ^'l•rbindung zu setzen. DcrGcncrnI l-a 
Po^pc iibcruahm die Einschlicssung des njailäu- 
(discnrn Srldosscs. 

Am nSinibc lien Topc («Im 6. Jiiui) nbcrsefirilt 
di»' Armee den l'o bei licl^iojuso, zwei Slundeu 
unfortialb Pavta. Die 2. und ein Theil der 40l 
Halbbrigadc, unter dem General Mainoni, wur- 
den von der Avantgarde des Generals "Watrin 
iiehneU auf das rechte Ufer geschickt und stell- 
fcn ?i<b hinter San C^'priano die Däoune und 
Sümpfe entlang auf, um den Ucbcrganft der übri- 
gen Truppen zu decken, der nur sehr langsam 
geschehen konnte, >Tcil das SDgescbwolleDe Was- 
ser die Bevre^ang zweier erbauten fliegeDden 
Srdckeo erschwerte^'). 

Gegen 3 LUir Nachmittags griffen 2 Rfgi- 
nentr.r Oeslerreicher (etwa 20Ü0 Mann) mit 
6 GeschOtzcD und 30 Kavalleristen den General 
^lainoni an. Schon waren sie im Begriff, seine 
IMIitte zu durchbrechen, als derRest aer40. Ralb- 
bri>:^ade, — ungefähr 500 Manu — der sieb hin- 
tcrwürts und links von St. Cjpriaoo aufgestellt 
hatte, dem Feinde in die linke Flanke ging und 
dadurch der 2Ss(rn Zeit gab, eirli wieder zu sain- 
nielu und seligst aniugreifcii. Der General Ge- 
no3s der eßen mit der 6. Idchlen Halbbrigade 
landete, eilte sog!eicb nach dein Angriffspunkte, 
wo das Gefecht sehr billig ward, weil die Fran- 
zosen die Wichtigkeit d«^ Behauptung des Ter- 
rains fühlten, und deshalb das Aeusscrslc thalcn. 
Der Feind ward eudiicli gezwungen, in Uoord- 



*) Di« licgcnJeii BrB^s wwn oirltt Kwecliinässig cinge- 
riclilcl; auiMrdeni wfird« dio ««re^ö»icrte SrLnelligkait 
des anfttcliwollmca. SirMDei vielmehr ihre BewefOBf 
bcacbtciwift iukcii. Aaa. iL Vcb«r«. 



nung nach Slradella zurtickxagefien , indem er 
tibor SOG Todle «nf dem Scblachtfcide und 100 
Gefaüf^cnc znrtirVftV«'^ Vm p^doch in der Nacht 
Dicht umgangen zu werden, wenn der ilcind Ver- 
stärkung erhielt, «og man sieh in die erste Stel- 
lung zurück. 

Die Division Walrin ging ain 7ten vollends 
über, und das Hauptquartier kam nach Pavia. 
l)ie anderen Korps foli^ien nm 8len und in dou 
folgenden Tagen. Der General Lannes befahl 
(Irni (ieiieral Watrin, Stradella zu besetzen; er 
ging sogleich mit der 2S. Halbbri^ade, der ersten 
Kompagnie Schützen (Karabinicrs) und der 6. 
leichten Halbbrig. dahin, fand aber blos den Nadi- 
7.iif^ der Oestcrrrirhrr, die sich in der Tracht mit 
dem am 7lca von Piaccuia abgegaugeucu Ge- 
schütz nach Voghera und Tortona gezogen hat- 
Ico. Ein Baiaillnn d r '2^. Ilnilibrig. verfolgte 
sie bis über IWum, utul naimi ilineu 200 Gefan- 
gene ab. Die Division Watrin folgt dem Ba- 
taillon, und nhniDt Position, der rechte Flügel 
an den Schipaziobach gelehnt, die Mitte in Ves- 
covcra, und den linken Flügel nach Cicognolo. 

Die Nachricht von der Uebergabe von Ge- 
nua bestätigte sich täglich mehr. Massena hatte 
die.<<c Stadt mit beispieliostm Mttlh hartnäckig 
verlbeidigt. Weil jedoch die erwartete L'ntcr- 
stOtcang nicht erschien, er nicht einmal Nachricht 
von ihrem glücklichen Erfolge hatte, undsngleich 
dem Schrecken einer fürchterlichen Hungersnoth 
preisgegeben Tvar, sab er sich zur Rettung seiner 
Soldaten gezwungen, sich am 5i. Juni dui Eng« 
läodern und Oesterreicbern zu ergeben, zwei Stun- 
den xuvori ehe die letzteren in Folge des erhal- 
tenen Befehles die £inschliestniiK nubehobea 
bauen. 

Man kannte die Artikel der chrenvollea 
Uebergabe Massena's nicht, durch die er gidch- 
sam den Siegero Gesetze vorschrieb; man wer 
weit entfernt zu glauben, dass er die Freiheit sa 
fechten behalten hätte. Allein die Blokadetrop- 
pcn von Genua waren im Begriff, die österreichische 
Armee in verstärken, ihr aUo eine numerische 
UcbcrIcgeDheit gegen die Reserve-Armee zu ge- 
ben. Es war daher von Wichtigkeit, <icmF( in(!f; 
ein Treffen zu liefern, che er alle seine 6ireit- 
kraftc an sich gezogen hätte. Weil nun die Di- 
Tiftionen Murat, Victor und Lannes auf dem rech- 
tcn Po-Ufer standen, kamen der erste Konsul 
und der Obergeneral nach Broni. 

Am 9. Jnni crhiell General Lannes »e fel d, 
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mil SLiiuf Division nach Casteppfo 7.u tnar^chi- 
rcn, rfas di-r fcindliclic (9CinTnl Odo lubjäl d^ni, 
nur r.ic Mtilc entfernten Moiitcbcllo mit 18000 
Maim l>esrrz.t halle. Drr Feind liallc cin«*n Tlieil 
•einer Infaiiierie auf «Im AiiliOl|«n cur Kotlttcn 
gcstcllf, um die Franzosen links pogon die Flüche 
zu drSugcn, vro seine Reiterei mit der übrigen 
inranlerie stand. Um 10 Uhr Morgens slie.«s die 
6. {eichte Halbbrigade zwischen 'r»)rlona und der 
Vtlla Santa Giulctla auf die feindlichen Vorpo- 
sten, die sie, von den andern Koi|)* gefolgt, bis 
Rivetfa (iandolphi trieb. An ihrer Spitze befand 
sich die Artillerie der Kousular^arde und Hie 
Division gpj;cnüber der österreichischen Arlil- 
lerie. Der (leneral- Watrin Ihsst daher rechts des 
VVc^es 2 Hataillune der 6. leichten Halbbrigad« 
unter dem (jciieral Genev aufmarschiren, nnd' 
befahl diesem, das feindliche (ieschülz zu unif;e- 
ben, während das andere ßalaillon und die 10. 
Üalbbrig. die Anhöhen von Casteggio angreift, 
nm die Ocsterreicher^ z,u vertreiben und sich des 
Städtchens zu betneislern. Weil aber die 40. 
Halbbrig. nur allein vorrückte, rief Wnirin noch 
ein Bataillon der 22sten zu ihrem Bcislaude her- 
bei, das (ihrige Korps mit der Arlilterie und einer 
Schwil lt Oll des 12. Husarenregiments zu beiden 
Seiten der Strasse in Schlachtordnung iaasend, 
vro die 28. Halbbrig. die Reserve bildef«. 

, Das Bataillon der 2'2. Halbbrig. rticktc rasch 
vor, ward aber durch die Uebermacht zuiq Rück- 
züge gezwungen. Schon fiberilQgelta sie der 
Feind zur Linken, da erschien die 40. Ifalbbrif^ 
fiel ihn an und bemächtigte sich nach heftigem 
Widerstande der Anhöhe. Nun vereinigt sich 
die 28. Halbbrig. mit der 22sten und •lOsten, um 
ihren Vortbeil zu verfolgen; allein der Feind be- 
kommt Verstärkung, nimmt eine neue Stellung 
theils auf den Hügeln um Castcggio, theils unt 
das Städtchen selbst, oad leistet von neuen Ge- 
genwehr. 

Eben war die Division Chambarlhac im Ge- 
schwindscbritt von Stradella auf dem Schlachl- 
felde angekonuneu. Der Generöllientenant Vic- 
tor schickt sofort die 43. Halbbrig. unter dem 
General Rivaud nach den Anhöhen, um SOüO 
Oesterreicher anzugreifen, die, durch 2 Kanonen 
und eine flaubilze unterstützt, 4 Bataillone der 
22., 28. und 4a Halbbrig« uuthig zurürkschln- 
gen nnd sich des Weges von Casteggio nach 
Broni zu bcmeislern drohten, um den Truppen 
den AttoWiug abzusclmeiiieA» wekho der Gene- 



ral Lanncs auf diesem "Wege zum Angriff des 
Städtchens heranführte. ' 

Der General Kivaud löst das 1. und 2. Ba- 
taillon der 43. Halbbrig. links und rechts zum 
Tirailliren auf, während er gleichzeitig mit dem 
3. Bataillon die Oesterreicher angreift. Es ge- 
lingt ihm, sie aufzuhalten, dass die von ihm uu- 
terstützteu 4 Bataillone frischen Athem schöpfen 
konnten. £r setzt hierauf den Angriff fort uod 
vertreibt den Feind von dem ersten Hügel, vro- 
bci derselbe 50 Gefangene zurückliLssl. Zwar 
setzt er sidi nach und nach auf den» fünf Hügeln, 
•wird aber von allen herabgcworfeu, indem Ge- 
neral Rivaud, mit dem (lev^elir im Arm, auf ihn 
losgeht, ohne sich durch das Feuer der Oester- 
reicher und der 3 Geschütze zurückhalten zu 
lassen. Jene gehen über den Covpo, und ge- 
winnen die Anhöhen von MuntcbeHu; auch liier 
verfolgt General Rivand sie. 300 Mann vcrthei- 
digcn das Schioss von Tortooa; 2, Kouip.-ii^nieB 
des 3. itataillons ersteigen es, tödteii 150 Mann, 
and machen die übrigen zu Gefangenen; auch 
ivard ein Geschütz vom 2. Bataillon erobert. 

Mittlerweile ging General Laanes auf der 
Hauptstrasse nach Casteggio, und General Ge- 
nev bekämpfte mit den buideu Bataillonen der 
6. leichten Halbbrig. deu Feind auf dem rechten 
Flügel, wo dieser eine seltene Uncrscbrockenheit 
zeigte und durch die grössteo Anstrengungen seine 
Niederlage wieder gut machen wollte. Stets setzte 
er sich hinter seinem Geschütz wieder, wenn er 
verdrün^t wurde; das der iConsulargarde folgte 
ihm auf 30 Schritt Entfernung unter einem furcht- 
baren Feuer. Die österreichische Reiterei, stär- 
ker und durch eine dichte Hecke gedeckt, sittnto 
sich durch die vorhandenen Ausgänge auf die 
französische, die mit bcii^pielloscr l£rbitlerung 
focht und sie endlich zurückw.trf. Ein ähnliches 
Gefecht fand am Eingänge des Städtchens statt, 
nicht minder heftig und nicht minder glücklich 
als das erste. Diese Kolonne vcrlricb den Feind 
BUS Casteggio; die 4 Bataillone hatten sich wie- 
der mit dem Korps vereinigt, von dem sie einea 
Theil au.siiiiuhlen, und mit dem sie auf der lin- 
ken Seite deu Feind in diese Stadt und wieder 
herausdrängten. Er setzte sich auf der Strasse 
nahe bei der Mühle, einen halben Flintcnscliuss 
w^it von der zweiten Brücke, und übcrschfittele 
die Franzosen aus drei Geschützen mit ciuem 
KarlSlschhagcl, durch den ihr dreimaliger Angriff 
ab^ew ioen ward, bi« endlich nach einem (QoC- 
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stdndigcn Gefecht die Divisiuu Cbanibarlbac deu 
Sieg eiilst lii<'d. 

Auf fitfclil doa Ohcr^pnorals riickfiMi Ate 
icichü; und die lialbbiigadc LiuieuiiifiiQ- 
terie, unter dem General Victor, vor, ^tsb t0II 
der Avantgarde der 2t. Iciclitcn Halbbrig. zur 
Ünlcrslülzuüg der beiden Bataillone der ölen 
schon geschehen vvar. Die 6te leichte und das 
dritte I5iit.iil!üii der 96. Uaiblirif;. fihcrsrhriifcn 
daher den Cuvi)0 unterhalb der Stadt, um das 
feindliche Geschütz zu umgehen und den Feind 
abzuschneiden, nährend die bciiicii nndcreu Ba- 
taillone der 96sten ihn von vorn augreifen. Nun 
will der dadurch in Furcht geselzitf Feind sich 
sarückziehen, um nicht zugleich von vorn durch 
den General Lannes an|^e^rd[en, durch die 6te 
und *2 I. leichte Halbbrif^. in der linken Flanke 
angefallen zu werden. Allein zugleich von der 
Kavallerie angegriffen, zerstreut ersieh und Hiebt. 
Mittlerweile bckiiiii|)ft der (Teneral Uivaud in 
und um das Dorf AJontebtllo die Oesterreicher, 
die tapfere Gegenwehr leisteten, dass es ihm nur 
mit Mtihc gelang, sie zur Verlassuog des Dorfes 
zu zwingen und ihnen links der Strasse bedeu- 
tenden Verlust zu vcrnrsachen. Jetzt vereinig- 
ten sieh die französischen Truppen, welche an 
der Muhle beiCasteftgio den Uebergang erzwungen 
hatten, mit denen des Generals Rivaud, und alle 
zusammen verfulgeii den Feind auf der Sirasse nach 
Vogliera bis 8 Ubr Abcods, wo das nüchtlicbe 
Dunkel die fliehenden Oesterreicher Terbarg. 

Der General Watrin zei^le liier, wie über- 
all seit dem 1} ebergange über den grossen Bern- 
hard, dass militairisehe Kenntnine, mit hohem 
Muth verbunden, das Sdiieksal der Scldacblfii 
lenken ktfnnen. Die Brigadegcucralc Malhcr, 
Mainnni, Geney nnd RiTaud iheilfen ihren Sol- 
daten den krie^erisclipn Miilli mil, der sie selbst 
' beseelti', und jon dem auch ihre Adjutanten Cha- 
moritt, Corh^, Laborde, Joannen, Biaone nnd 
Eiclimann erfüllt A>aren. Die Arlülirit- \\i r(cir(r[e 
mit- deo 'rruiipeff, sowie die Untcrufücicre und 
' Soldaten mit ihren Anftthrem, in Dnertehrochen- 
heil und thUtigem Diensteifer. I}rei Mann nah- 
men in Casteggio 60 Oesterreichcr gefangen. 

Der General Odo, wohl einsehend, dam er 
nun nicht über Siradella nach Piacenza hindurch- 
dringen könne, eilte fliehend von Voghera nach 
Tortona, ging über die ScrWia, und nahm Std* 
luug bei Sau Julictno, ein Beobachlunt^skorps 
nach Gastet noovo di Scrivia vorscltiebend. Der 
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General Melas vereinigte nun die Truppen^ 
welche zur Einschliessoog von Genua bestimmt ' 
gewesen waren, in d4r Gegend %on Alessandria. 

Die Franzosen verfolgten ihn uach dem Siege - 
bei Montebello, indem sieh die Diyisionen Gar> 
daone, Boudet und Moonicr nebst der {ganzen 
Reiterei mit ihnen vereinigten, so dass am 12. 
Juni die Armee am Ufer der Scrivia folgende 
Stellung halle: 

Die Division Walrin wiil der Bri{;ade Mai- 
ooni in Caslel nuovo di Scrivia. Die Divi-Mimen 
Boudet und Monnier unter dem Befehl des (Ge- 
nerals Desaix mit der ganzen l\e>tcrei unter dem 
Generallieulenant Mnrat vor Poole-eorone ; nur 
die Brigade des Generals Kellermann und 1 Ue- 
giment Dragoner standen vor Tortuna neben den 
Divi.sionen Gardanoe und Chambarlhac, unter 
dem Befehle des Generals Victor, (ienernllieu- 
tenant Moncey war mit einem Theile der I rup- 
peil zu Einscidiessung und Angriff des Mailän- 
der Sdiloeses zurückgeblieben, (ieneral La Pojpe 
halte am 12len Befehl bekommen, mit seiner gan- 
zen Division durch einen Eilmarsch zu dem Ge- 
neral Duäatx zu stosaeo, der bei seiner Rückkehr 
ans Aegypten in Toolon Quarantaine hallen 
BollN , ihm aber Ruhmbegier und Freundschaft 
zu dem ersten Konsul trieben, ihm nicht erlaub- 
ten, die bestimmte SMt abzuwarten. Er kürzte 
den Termin um lOTa^cab, nnd langte am Ilten 
in Stradella an, oiiue Zweifel durch den Scbutz- 
geiit Frankreichs getrieben, der des grossen Man« 
lies für den Tag von Marcngo bedurfte, — WO 
sein unabwendbares Gefchick ihn ereilte! 

Generallieulenant Dohesme beobachtete bei < 
Piacenza den Feind — der, y\]c man sagte, Trup- 
pen Über Bobbio marsciuren licss — und hatte 
die'Divbton Lohon in San Giovanni zu seiner 
Verfügung. Das Hauptquartier folgte den Trup- 
pen; es kam am 12lro von Siradella nach Vo- 
ghera, den ISten nach Ponte curone, uml de» 
Ilten nnrfi Toire di porsol«. 

Ein feindliches Korps war aus Mantua ge- 
kommen nnd hatte Cremona beaetzt, das aus 
unbekannten Ur.varheo ~ von den Franzosen 
verlassen war. Diese Beweguo« Jiess sich mit 
dem geglaubten Harsdi der Cfeeterreicber auf 
Bobbio vereinigen, tind konnte der Sicherheit 
der französischen Armee nacblheiiig werden, weil 
es dem Feinde einen Sifilzpunlet gab. Der Ge- 
neral Dubesme beschloss i!r>!inUi, dir<;c Stadt 
wjederzuncbueu, und befaiil der Brigade Broua- 
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4fier, u)U einem Tbcile der Division Loiflon d»* 
liin zu uiarechireo. Dies geschah; der Feind hatte 
mch ntltT Fahrzeuge und fliegenden Brücken bei 
Caslrl imovo aufdcr Adda bcinächiigt aod schien 
den Uebergang verwehren xu wollen. Der Ad- 
jutant Ormeau wirft sich mit 17 Mann von der 
13. leichten llalbbrig. in eisen Kahn, und setzt 
«nter dniii foindlichen Feuer über den Fluss, wo 
er sich der fliegenden Brücken bemächtigt, auf 
denen nachher die Truppen übergehen nnd den 
«ich zurttckzielienden Feind verfolgen Sie ho- 
len ihn in Spinasso ein, und er gebt nach eineu 
Angriff der Kavallerie bis Cava, wo das Pener 
mrieder anfingt und bis zur Nacht furt^oscizt wird. 

Der General Broussier oimmt Stellung, und 
setzt eich nto folgenden Morgen tarn Angri^ von 
Crcmona in Marsch. Hier hafte der Fciiul sich 
zusammengezogen und schickte sich lu einer herz- 
haften (Gegenwehr an. Seine Vorposten werden 
auf das Korps zurückgeworfen, das auf der Strasse 
nach Mantua vor der kleinen Brücke nahe am 
Sfadttbore stand. Die ' französische Kavallerie 
rückt in Schlachtordnung an; ein Üra;;onor-Pikct 
maskirte eine vierpfQndige Kanone, die sich dem 
Feinde bis auf Pislolenschnsswette nahem sollte; 
sie feuerlc mit der Infanterie zujili'icli, der Feind 
wankte und ein Angriff der Reiterei warf ihn 
Über den Haufen. Doch setzt er sidi dreimal, 
greift selbst an und ninclit cinijio Gpfangene; die 
Kavallerie-Keserve aber, die in Ordnung lu Vie- 
ren auf der Strasse marscbirt, wirft ihn und nimmt 
ihm 200 Pferde ab. Sie vorfolgt ilin bis Piave 
de San Gtacomo, und er flicht in Unordnung 
Aich fiozolo, einer kleinen Stadt anf der Strasse 
nadb MantiiQ und auf den) rcclift u rff r des O^Iiü. 

Das 5. Begimenl Dragoner und das 15. Cbas- 
aevrs h Cheval foditen mit aasserordentlieW 
Hitze Zvvei Divi ionen von Tiussy wurden fast 

ganz niedcrgebaaea. Der grftsscre Thetl der feind- 
iehen Reiterei war verwandet und mit ihnen der 
Oberst Barco. Der Oberst Curtius hatte von 
dem Adjutanten des Generals Broussier drei Sä- 
belhiebe bekommen, denn dieser Ofßcicr, wie 
Boyer und Ordounoau, machte alle Allaken luil. 

I^uu setzten die Franzosen sich wieder in 
den Besitz von Cremona, wo sie aber die Ma- 
gazine meist, bis auf ciuigc Bekleidungsgegcö- 
stände, ausgeleert fanden. Ihr Verlust betrug 
etwa 30 Todte und Verwundete. 

1* i dorn Vorrücken der Franzosen an die 
Scrivia iiess der General Otto 2000 Mann in 



der Cifadetle von Torfona, nnd eine bedeutende 
Arrieregarde zwischen Spinetta nnd Marengo, 
wHhrend er über die Bortnida zurückging. Die 
französische Armee folgte Ihm, reizte »m 13. Juni 
über die Sciivia, und stellte sich in der Ebene 
von San Juliano auf. Ihre Avantgarde, aus der 
Division tiardanne bpsf«hend, nur 2000 Mann 
stark mit 2 Kanonen, erhielt Befehl, den ,54100 
Mann starken feindlichen Narhzuj^ anzugreifen., 
und das durrh 7 oder 8 tiescbOlze vertlieidrgle 
Dorf Mnrengo zu nehmen. Sie ntatscliirl« daher 
in 2 Kolonnen auf der Strasse von San Giuliano 
und Spinctta, nnd beim An.«gangc derselben be- 
gann der Aiii^iiff auf 2 Punkten durch ein leb- 
haftes Kanonen- und Gcwehrfeurr. Der Gene- 
raladiutant Dampterre drang zur Linken mit 400 
Manu Infanterie in das Dorf, während General 
Gardanne von vorn angrifL Der Feind , leistete 
einigen Widerstand, doch in weniger als einer 
halben Stunde war Marengo erobert und die 
Verlhcidiger in der grüastcn Unordnung und mit 
Zorücklassung t'weicr Kanonen nnd 100 Getan« 
gener in ihre Verschanzungen hinter der Bonnida 
gejagt. Hier sahen sich die Verfolger durch die 
Nacht, durch den FInss und durch 30C«eseh0tte 
in den Verschanzungen und dem nri'irkeukopfe 
an der fiormida aufgebalten. Sie bivouakirten — 
nachdem das Fener um 10 Dhr Abends anfge* 
hört hatte — an der Borniida, mit dem rechten 
Flügel am Bache von Marengo, und mit dem lin- 
ken an dem vo» San Carlo. Die Division Cham» 
barlhac war };efoI^t, und hlMele das zwcile Tref- 
fen, denn dieser Platz sollte einer der wicbliesten 
Be«;ebenheiten , welche die franzSsiscben ffcer« 
verherrlicliten , zum Schlarlilfcldc dioncti. Denn 
der General Melas, der seine Verbindung durch- 
brochen sah nnd flGn^tetc, von Berlbier hl der 
Front angegriffen zu werden, ^^;dlrend Ma^sena, 
schou in Acqui angekommen, in seineu Bücken 
ging, um ihn zwisoien dem Po, dem Tanaro nnd 
den beiden .\rmeen einzuschliessen , heschloss, 
durch eine offene Fcidschiacht sieb den Weg 
nach Piacenza zn bahnen. 

Fr vcreinii;!« deshalb ain ISlen alle seine 
Streitkräfte, machte in der Macht zum 14lcn seine 
Anstalten, nnd überschritt die Bormida anf den 
d iiin Im 1 l: I =teilten Briieken. Sein Heer war un- 
gefähr 40,000 Manu stark, und der General Zach 
Chef seines Generalstabes. Sein erstes Tfeffen, 
unter dem Befehle HK lurroi Ccnoraliii ijor':. lilLkfc 
ohne den Hänfen von Tiraiileurs au, weiche ee- 
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fföhnlich (Ion Angriff der Oostcrrcirlicr brpfeilcn; 
ihre Be^vegnn^on uurtirn durrl» eine zahlreiche 
leichte Arlilk-ric f;edeckt und begünstigt. I)<18 
iwcile Treffen, von dem General IMrl.^s selbst 
aDgrfülut, bosland aus deo besten Truppen, und 
hatte Befeiil, auf Alles Feuer zu geben, was aus 
dem ersten Treffen rurflck «eichen wollle. Neue 
Bekleidungsgegeu.stäade waren Tages zuvor aus- 
gclhcilt, eine fanflSgige Löhnung bezahlt*) und 
ain Morj;en rt k hiich ßranntn-ein gegeben worden. 

l)ie weit schwächere französische Armee be- 
itand aus 28,790 Maoo sa Fuss, und 3686 Pfer- 
den, wenn man Alles rechnet, was an diesem 
Ta^c gcfochlen hat. Zu Anfang des Gefechtes 
vfar sie jedocb nur 15,000 Mann stark. 

Schon am Abend vorher waren die Divisio- 
nen Gardanue und Chambarlhac, aus den Briga- 
den Rivaud und Herbier, unter dem Befehl des 
iiencraliieutenants Victor, vor Marcngo aufge- 
stellt worden. Das Korps des Gen. Lannes, aus 
der Brigade Mainoni und der Division Watrin, 
dcD Brigaden Malhcr und Geney, standen vor 
San Gtuliano. Die Kavallerie unter dem Gene- 
rallieulenanl Mürat: die Brigaden Bivaud, Kcller- 
mann and Cbampiaux, befooden sich auf deo Flü- 
geln and in den Intervallen. 

Der Fiitid entwickelle sich in der weiten 
Fläche von Alessaodria in drei Kolonnen: die 
erste ging auf dem Wege nach Fragorulo an 
der Borini<la aufwärts; die zv>eile verfolgte die 
Strasse nach Tortoua auf Marcngo, und die 
dritte auf Castel-Ceriolo. 

Um 8 Uhr Morgens griffen die beiden er- 
sten Kolonnen die Division Gardanne mit Kano- 
nenfeucr an, das bald in Gewebrfeuer Qbcrging 
und eine Zeit lang mit Heftigkeit wiihrtc. Die 
Division, von der Uebermacht gedrängt, vricb in 
Eebitlons «urftck und bildete «nr Derknng des 
Dorfes Marengo mit der Divii^ion Chambarlbnc 
eine schräge Linie, wodurch auch diese Division 
nun Gefeeht kam, indem, sie vorrfti^te und da- 
durch auf die Kolonne stiess, die eben gegen die 
Division Gardanne gekämpft hatte. 

Dan Dorf Marengo, unter einen sehr spit- 
zen Winkel in der Ebene vorwfufs lic-i nd, ge- 
währte dem Feinde den Vortbeil, die gatue fran> 
lAiiiche Anne« su UbcnebeD, ohne wlbst geae- 



*^ Well ilt» fibcrhaopt guchali, nnd in«n ä'ic Tn j,[>( t:, 
y wo möglich, niemal« ohne Sold lic*i| wie e* bzi dca 
Pranxoseii üblicli war. 
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hen zu werden, nnd auf den drei We;^en, die 
hier zusammentrelTen, nach Willkür vonubrechen. 
Er suchte daher sich uro jeden Preis desselben 
zu beiii^ichti^en. Der General Rivnud, dessen 
geübtes Auge sehr bald die Absicht des Feindes 
durchschaute, fühlte die Wichtigkeit dieses Punk- 
tes, und handelte ihr ane'-niessen , indem er das 
erste Bataillon der 43. ilaibbrigaile iu das Dorf 
Btellie. Hier deo) feiiidlicheii, Artilleriefeucr aiie> 
gesetzt, ohne ein (icscluji^. um es zu erwiedern, 
verlor dasselbe bald eine Anzahl Menschen. Da- 
her schickte ihm der General das zweite Batail- 
lon zu Hülfe, dem er bald der Spif7f» des 
dridcu ßalailluns derselben Huibbrrgade und des 
dritten der 96sten folgte. Er ward sogleich von 
3t)00 Grenadieren angegriffen, die schon in das 
Dorf gedrungen waren und die er durch sein 
Pelolonfeuer zum Rückzüge zwang» Machdon 
er einen zweiten Angriff abgeschlac^en, wollte er 
selbst vorgehen, sah sich aber durch einen vor- 
liegenden Grund aufgehalten. Jetzt entspann aich 
ein mörderisches Kleingewehrfener, das nur eine ' 
Viertelstunde dauerte und fast die Hälfte der 
Linie des Generals Rivaud ausser Gefecht aelxle* 
Wer zu Pferde war, ward getOdlet oder verwun- 
det, alte Anftlbrer und Hauptleule wurden getrot- 
fen: alle Ordonnanzen des Generals waren todi, 
sein Adjutant war durch den Schenkel geschos- 
sen, er selbst von ehier Btlebsenkugel stark an 
der Htifto verwundet, — Nichts erschütterte ihn, 
Nichts kohnte ihn bewegen, einen ZoÜ i^reit 
WM welebeo. 

Auch die Division Chambarlbnc bebauptcle 
Jhrc erste Stellung unverrückt ge^^en den Feind, 
und die Divisiou Gardanne unterstützte nacli lU 
len Kr&ften die Anstrengungen des nur wenig 
Schritt entfernten Generals Rivaud. Zwei Stun- 
den lang wurden Angriffe der Infanterie von An- 
griffen der Kavallerie gefolgt und durch ein uo- 
unleibrochenesFcucr unterstützt; schon schwaokta 
der Feind, als ein Theil seiner Reserve sich tod 
dem Wege oadi Caslel Ceriolo auf Älarengo 
wendeL 

Um die Divisionen Gardamic und Chambar- 
lhac zu unterstützen, halte der Generallieutenant 
Lannes mit seinen Truppen die Stellung -von 
San Giulinno verlassen, und sich gegen deo An- 
griffspunkt gewendet Gleichzeitig fonnirte aich 
die Drrision Watrin in der Ebene switcheii Spi- 
nella nnd Caslel- Ceriolo^ mit dem rechten ffi* 

[ Ö6 ] 
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gel «u letzterem i die 28. uod 40. Halbbrigade 
UDien-lnfanlerie als Reserve neben Spinetta. 

Der Gfncrftl Victor ersellt durch frijctie 
Trappen von der Divieiou Cbanbarlhac die, welche 
die OiTisioD Gardanne Terloren balle. Die Di- 
Tisioneu Boiidet und Monnior unter dein Geiie- 
nUientenanl Desaix hatteu Tages zuvor eine an* 
dere Richtung eingeschlagen; die Division Bou- 
det uar fiber Eivalta uacli Scrmvallo inarschirt, 
um einen Vcrsui^ zur Vereinigung mit dem ans 
Genna berankoanenden Generar Hasaena zu 
machen; die Division Mounicr aber war nnrh 
Ca«tcL novo di Scrivia gegangen, um die rechte 
Flinli« der Amee zu declien. 

Beide bekamen in der Nacht Befehl, nach 
Torre di garofota zu geben. Die Division langte 
00^ in ctr Nacht an ond machte Hall, veriiess 
jedoch ihren Bivouak in dem Momente, vro die 
Divisionen Gardanne und Gbambaribac angegrif- 
fen worden, und eilte im vollen Lauf nacb SpU 
Dctta, >To sie in die Linie rückte und Tbeil na 
dem Gefechte nahm. 

Jetzt war es gegen -lliitlag, — das Feuer 
begann vun neuem. Die 6. Iviehtc und die 22. 
Halbbrig. Linieu-Iufanteric, von der Division Wa- 
trin, marschirlen twischen Caslel Ceriolo und 
M.ircii^o .Ulf, \\ai f( II eine zahlreiche Abtbeilung 
feindlicher lufaulerie und Kavallerie, die schnell 
▼orgedmugen war, fiber dea Bach bei Marengo 
zurück und drät!::ir sie in den nahen Sumpf. 
Die Division Mouuier unlerslQtzle diese Bewe- 
gung durch die 19. leichte Halbbrig., die, von 
dem General Cnin S .int Cyr geführt, rechts das 
Dorf Castel Ceriolo genommen halte, während 
die 70sle, unter dem General Scbtit, sich links 
wandte, und die rein<HicIie Mitle im Rdcken be- 
drohte. Unterdessen war der Gen. Rivaud vom 
Feinde aus Marengo vertrieben worden, der sich 
mit den Truppen des Generals Chambarlbafi links 
der Strasse von AIcssandria aufätelltc. 

Die 6. nnd 22. Haibbrigadc behaupteten durch 
ihr Gcscbti!? und K!rinf;ent hrfcuer ihre Stellung; 
lange, und lüdtelen dem Feiode viel Leute; weil 
|edoch General Watrin wahrnahm, dass 7eRer zur 
Rrclifcn eine starke Kolonne v(>r7n;:, warf er 
sogleich L BataiUou der 22. Halbbrig daUiu, um 
^ 61« leichte gegen eine Umgehung zu schüt- 
zen. General Lnnnes unterslülzte ihn dabei sehr 

fut durch die Bescrvc, indem er auch die 2S. 
Ialbbr%. dahin entsendete, wShrcnd die 40sle 
mehrcfe Aeilenngnffe auf der Landslrasse von 



Marengo aushielt, neben der Brigade des Gene- 
rals Rivaod fechtend. Diese hatte besitndig dem 

Feinde die Spitze geboten, ob^teirli dieser, nach- 
dem er vergebeus mit der Infanterie angegriffen, 
eine Kavilleriealtakc versudile. Nicht nur wies 
der General Rivaud auch diese mulhvoll ab, son- 
dern durch UnlerstOlzung des Generals Watrin 
ward der Feind sogar ans Marengo und bis über 
dcTi <Ttun 1 zurückgejagt, wohvi er CO Mnoii ver- 
lor. Doch neue Ver»lärkungcn kamen an*, dio 
Franzosen mnsriten der Ucbermacbt weichen, Ma- 
Kiu'o iibtruialr Verlassen. Seiner V\"unde uiipc- 
aclttet wirft Geueral Bivaud sich seinen Batail- 
lonen entgegen, bftit die 'fliehenden Tambours 
auf, sammelt seine Soldaten, ftilirl sie noch ein- 
mal vorwärts, . und schlagt die Grenadiere wohl 
300 Sdirilt bis Marcngo zorOck. Allein durch 
die Sflunfrzeu seinerWiuuIe veranlasst, und das 
Gefecht als mit Vortbeil wieder hergestellt be- 
trachtend, suebte er nunmehr die Ambntance ani^ 
um sifli v rliiiirirn zu lassen. Der Generallicu- 
leoanl Mural Ilog unterdessen mit der Kavallerie 
mulhig nach jedem wichtigen Punkte; bald dedkle 
er die fraiizosisi !ir Inratiterie, bnM liirzfc er sich 
auf die fciiidliciien Kolonnen, uud nies den Chok 
der Österreichischen Kavallerie ab. 

In Folge des hitzigsten Kampfes sahen Vic- 
tors Divisionen — durch die zahlreichen Attakcu, 
die sie gemacht oder znrOck geschlagen hallen, 
um ein Dritlheil verringert, lmu m F* in le gegen» 
über, der ohne Unterlass \ crslürkungen erfaielf» 
durch die Blutarbeit des l'ages ermtldet, fast ohne 
Patronen, und in der Mitte durchbrochen — sich 
zum Bückzuge genötbigt. Viele wandten sich 
jetzt zur Flucht; ihre Glieder kamen in Unord> 
Qung; nur die Unerscbrockcnlieit der Anföhrer 
hielt noch das Ganze zusammen, und Geueral 
Kellcrmann deckte mit gewohnter Enlsehlossen- 
bcit und ThStigkcit den Riickzup;. Dieser blieb 
nothwcndig uicht ohne Einlluss auch aui, die an- 
deren Korps, die eben auch dazu hingerissen 
^Turden, weil der Feind die errungenen Vortheile 
mit Eifer verfolgte uud sich mit dem grösstea 
Tbeile seiner Krnfte gegcu SanGiuliano wandte. 
Lünnes Tru[>pen hatten die Mitle der Linie, aber 
weder Geschütz noch Kavallerie zu ihrer Unter- 
stQlzung. Dennoch machten sie ihren Bückzug 
in grösster Ordnung mit Erhelons im heftigsten 
Artillcricfeuer, die wiedcrhulteu Augriffe der zahl- 
reichen feindlieben Reiterei mulhig zurflckweiBend. 
Die Division Moonier, auf dem losscrsteD rech. 
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teo Flügel, sali sich }e(zt in Caslel Ccriolo und 
der Ebene uinriogl; sie blieb uQcrschütlcrt, bahute 
tidi endlich nach dreialfiodigem Kampfe eiDen 
"Weg durch Hic Orc(f>rrf*iclicr , und kam unter 
dem Schutze der Ka\ Ftlicncbri^adc des Generals 
Chanpcaux nach San Giuliauo, wo die ganxie 
Armee ^icb mit der Division Bmidct vereinigte, 
die QDlcr der Anffibrung des Generals Desaix 
eben anlangte. 

Noch war 'um 6 Uhr Abends die Schlar!it 
unentschiedeu. Alle Generale durchliefen die 
Glieder, um den Snldaleii Mulh einzusprechen; 
doch Niciils »irkle kräftiger, als die (lOgeinvart 
des ersten Konsuls, der iu der ^riissteu («efahr 
dem ZufaUe und den Lauoen dci Gifldie« eine 
tinpr.<;rhnttcrfe Bube enlgegeosetete.— Der Augen- 
blick, war culschcidcnd! 

Der erste Konsul sprach einige Minuten niit 
dem General flr^nix, (Iufhi ritt er fast die ganze 
Linie durcb und ^ab den Befehl zu oucuj neticQ 
Augriffe. 

Generallietitcnant Desaix nahm mit der Di- 
vision Buudcl die Mitte ein, zwischen San (>iu- 
liano und Casina grossa; die 9. leichlc Halbbri- 
gade unter dem General Mcusnier stand linke 
der Sira&se, die 30. und 59. Halbbrig. Linien-In- 
fanterie halle den rechten Flügel. Vor der Front 
befanden sich 1 Zw(^lfpfüader, 4 AchlpfUnder 
und 2 Haubitzen. Die Grenadiere der Konsu- 
largarde, unter dem Bataillonschef Soulez, befan- 
den sieb rechts zwischen diesen Truppen und 
denen des Generals Lannes. Die Division Gar- 
danne halte den rechten Flügel der Division Bou- 
detf und lehnte ihre Rechte an die Brigade Kei- 
lermann. Die Dirinon Honnier hatte ihren Stand 
etwas rDckwärts, um daliin sich zu begeben, wo 
ilini .Gegenwart noth wendig sein würde: die eigent- 
fiehe Reserve bette die Diriston Cbambertbac mit 
dem Ucbcrrestc der Kavalleiie. 

Der Feind» ^ich des Sieges versichert ballend, 
rfidtt« eehneil vor, und war schon auf der An-- 
hObc von Ca.sina grossa angekommen, 

Desaix gebt ihm im Gescbwindschritt entge- 
gen. Die Gegenwart -des Helden hatte die Her- 
zen Aller erwärmt; Jeder brannte vor Ungeduld, 
ibm zu folgen. Der Feind macht Halt, das Ge- 
webrfeiier beginnt auf die Weite eines IHstolen- 
Schusses. Muth, Kühnheit, Entschlosseidieit, Au.s- 
dauer, alle Tugenden des Kriegers, erregten in 
lieiden Reo«» Bewunderung. Ein Tbeil der 
DivkioD Wairin hatte Dun <Be 40. Halbbrig. in . 



der Linie znrflckgelassen und sich links geweiK 
dnt, um jene Bewegung zu tinlerätützen. Weil 
nun der General Alonnier bemerkte, dass Wa- 
trin's Bewegini? die rechte Flanke blossstellte, 
und dass Ober 2iHH) Pferde, von einer fürchter- 
lichen Artillerie unterstützt, sie überflügelte, rückte 
er mit dem gröbsten Theilc seiner Division und 
mit der 40. Halbbrig. dem Feinde entgegen, wo- 
bei die Grenadiere der Konsulargardc sich an 
ihn finschlo.«?eti. Jetzt eutspanu sich ein Gefecht, 
s<i mörderisch, wie es an diesem merkwürdigen 
Tage noch nicht vorgekommen war; die Linien* 
InliiHlerie wetteiferte mit den nnerschrockenen 
Gn uadiereu um den Preis der Gefahr. Der Tod 
traf Jeden ohne Unterschied, er mäbete fiber ein 
Drillheil der Tapferen, ohne ihre ]Vlas.<?c 7u er- 
schüttern. Sie zeigten in der thdu- \ou San 
Gnliano mitten in der Bintarbcit dieselbe kalte, 
ruhige Haltun«^, welche man bei ihrcin Parade- 
marsch in de» Tuilerien bewundert, und ihr uo- 
erschütterter Widersland hielt den linken Flllgel 
des Feindes fest, und bereitete den Sieg vor. 

In der Milte whhrle der Kampf mit beispiel- 
loser Erbitterung, und schien in jedem Momente 
siclk mit grösserer Hitze zn erneuen. Die Divi- 
sion Gardanne und das zweite liataillon der 72. 
Halbbrig. vereinigen sich mit den Divisionen Boia> 
det und Watrin. Beide Armeen treffen nun zn- 
samaten und greifen sich mit dem Bajouncl an. 
Die österreichische Reilerei stürzt sich zwischen 
die Glieder der französischen Infanlerie, ficht mit 
ihr Mann gegen Mann, und treibt sie in ihre 
Linie zurück. Melas schreitet zu dem letzten 
Mittet; er schickt eine ausgesuchte Abiheilung 
▼on 5000 ungarischen Grenadieren Tor, auf die 
er seine ^anzo Ilorfoung setzte und die zur er- 
sten Ursache seiner Miederlage wurde. Die 9te 
leichte Halbbrigade, aaf welche dieser Haufen be- 
sonders traf, peilt ilnn im Gescbwindschritt ent- 

fe^en. Eine solche Unerschrockenheit macht den 
'emd slntzcn, er xOgert. Der Sieg konnte nicht 
lan^c unentschieden l)leiben; der General Kel- 
lermaon führte die Enlscitcidung zu rechter Zeit 
dnrch einen kühnen Chok hell»». An der Spitze 
des 8. Dragoner- und des 2. und 25. Kürassier- 
regiments, ^ebt er im Trabe vor, ntarscbirl recht* 
auf, setzt sich in vGalop, ttm dem Feinde vorbei- 
zukoniinen und ihm, p,leichzeitig mit dem Angriff 
dcf 9. leichten Halbbrig. von vorn, in den Uük- 
kctt zu fallen. Er will fliehen} die Unordnung 
nimint Überhand, raubt ihn Zelt and Ali^ 
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tel ; nichts bleibt ibm übrig, ab das Gewehr zu 

strecken. 

Der erste Schlag war gelungen ! Der glück- 
liche Erfolg war für die Armee das Zdcben %a 
einem Angriff, der sich durchaus nicht beschrei- 
ben lässt. Noch will der Feind ein Terrain fest- 
halten, ^tas ihm solche Opfer gekostet hatte; ai- 
leio der französische Ungestüm lässl seiner me- 
thodischen Taktik keine Zeit, sieb zu sammeln. 
Die Verwirrung thcilt sich nlirn seinen Kolon- 
nen mit; auf allen Punklcu angegriffen, wird er 
MU dem Dorfe Mareugo gejagt, überall geschla- 
gen und racilos verfolgt; mass er über die Bor- 
mida zurückgehen, einen Tbeil seines GescbfltMS 
hinter sich hssen mit allen Todlen und Vertyan- 
deten , welche das - Schlachtfeld deckten. Die 
Hacht endete dasTrelfen und die Verfolgung dM 
fliehenden Feindes. Die Divisionen (^ardanne 
und Cbambarlbac stellten sicb-Tor der firücken- 
schanze von Alessaadria nur, beinahe aof demsd- 
ben Orte, wo jsie am Morgen gestanden. 

So herrlich der Sieg war, so tbeuer war er 
durch den Tod des Ceiierals Desaix erkanfl, der 
▼on einer Fliutcnknsicl in die Brusl petroffen 
vpird, ols er die Division lioudet zur Wied^rer- 
ubct uui^ von Marengo anRibrte. Seine FeldcOge 
•m Rhein und in A(;;vj)ren bedürfen keiner Fr- 
wähnung; sein Tod raubte der Aepubiik eine 
Stütze, den Soldaten ihren Vater, dem geselligen 
lieben ein Muster. 

Der Feind verlor an diesem Tage gegen 
12,000 Hann, nlnlich 6066 Gefangene, 2000 
Todte, und 40W» Verumidete, 8 Fahnen, 20 Ge- 
schütze und Tiel Munition^). 8 Geacralo, mit 
Haddick nnd Bellegarde, und 400 Olfidcra wa- 
ren ausser Stand zu ferliieii; der Gancral-Qaar' 
tiermeister Zacb war gefaugeD. 

Aach die Franzosen hatten dnrcb den dret- 
zehnstündigen Kampf gegen einen überlegenen 
Feind nicht wenig gelitten. Sie verloren unse- 
föhr 6000 Mann, wovon Dreirlertcl verwundet 
oder gefan{;ea waren. EJirc sei dem Andenken 
' der Tapferen, die in den Feldern von Marengo 
fielen! Ehre den Soldaten, die so den Sieg er- 
rungen, und ibroD Aiifülin rii ! Die dankbare 
Nation wird ihre ^iaiueu auf die Siegessäulen 
schreiben« 



*) Nack den ofßcicllen Drriclilcn (wie gcwöbnlicli iSeKr): 
7000 GeXui(ene, 4500 iodt«, 6000 VerwuBdete, 12 F«h- 



Dcr Kommaudlrende, General ßerthier, bat 
mit der Richtigkeit des erfahrenen Kriegers alle 
Bewegungen angeordnet; hat sieb bei Marengo 
den in Italien und Aegypten imfcr Bonaparte's 
Bafehl wohl erworbenen RuLiu erhalten. Er 
ward von einer Kugel am Arm verwundet, und 
zweien seiner Ad)utanten wurden die Pferde er- 
schossen. General Boudet ward von einer Flin- 
tenkugel getroffen, die durch seine Geldbörse 
unscbidticb gemacht ward; dasselbe geschah auch 
dem General Goiseau. Die Brigadegenerale Mat- 
Doni, Malher, Rivaud und Champeaux wurden 
verwundet; der Letztere starb daro. Um uereclit 
zu sein, muss man Alle — Alle mit Lob erwäh- 
nen; Keiner fehlte in dem, was die alten Solda- 
ten in den frttbereo Kriegen die Schuldigkeit 
nannteo. 

Den jungen Lucian Walrin traf eine Kann-, 
nenkuxel, als er eben die 22. Halbbrigade zum 
Angriff ftthrfe. Dem Lieutenant Conrad, von der 
reitenden Artillerie, nahm eine Kugel das Bein 
fort, er fallt und man beschäftigt sich um ihn; 
man will ihn forttragen. Er hat sich wieder auf- 
^ericlitet und spricht kalt: « l.,assl mich, und sagt 
den Kanonieren, dass sie niedriger richten I« <— 
Grosses nnd edles Pflichtgefühl! 

Am foljienden Tage (1.5. Juni) schickte sich 
die französische Armee ao, ttber die Borm|da 
gehen, und rückte schon znm Angriff der Brflk- 
kensthanze von Alessandrla vor, als der (»encral 
Melas auf eine Uebereinkuuft antrug, der zufolge 
die beiderseiifgen Armeen gegenseitig die sn ba- 
setzenden Landstriche bestimmten, und 3ie Oesler- 
reicber sich nach flflantua zurückzogen. 

In der Zwfschenzdl hatte sich ancAPiacenza 

den Franzosen auf Ilediiigunf; ergeben; die Be- 
satzung zog mit Kriegsvbrcn und mit 2Kanpnea 
aas, legte auf dem Glacis das Gewehr ab nnd 
be^rnb .<^irh auf das österr. Gebiet. 1100 fi mz- 
Kriegsgefangene wurden dadurch befreit; Ka- 
nonen niit.vii>ler Munition und Lebensmitteln 
fielen in die Münde der Franiosen. IHi' rl alpU 
uische Bepublik erhielt dadurch wieder ihre po- 
litische Exhttens, und Frankrbidi liam wieder in 
den Zustand, in ^vf ldji m es sieb l>i'i (b m Ali- 
Schlüsse des Friedens vou (jampo formio befand. 

In der ScUaebt bei Marengo war die 
Xösiscbe Armee i 

Alex. Berthier, General en chef. 

Haraseot, Diviifona-'Gfliienl, 
dea Qeoiet, 

' Mar- 
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Muraoiitt Brigade- General, Kommandeur der 
Artillerie. 

Dii|H>Dt, Difiaiooa-GeiMnlr Qief des General- 

Stabes, 
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General-Adjutanten: Pannetrier, 

Stnbenratl^ 

* Lccroix, 

Dampierre. 



(icnernl- 
Lteuauts. 



Divisious- 
Gciicralc. 



Brigadc- 
Gcucralc 



Komman- 
deure des 
Korps. 



No. d. 
Hcgts. 



I tn»j)pii- 
Ait. 



w ^1 



Infanterie. 



Kavallerie, 



N'iclor. 



Lannes* 



Desair. 



Gardanne. 

Cbambarlbac 

Watrin. 

Moanier. 

BondeL 



Morat 



jiriillerie, zu Fuss um! nifonde 
der KoD8ular>Gafde 



Herbin» 

Rivaud. 
ftlalhcr. 



Geoey, 
Mrunonr. 
Carra6t.Cjr. 
Sddlt. 

Mciisnicr. 

Goesnean. 



KclIermnoD. 
Champeauz. 

Eiraad 



Saunilt'ur. 
CardenoT. 

i Fercy. 
Üissun, 
Lepreux. 

Ma(;oii. 
Lcgendre. 
Sclirciber. 
Valtiiibcrl. 
liourgcois. 
iRouyez. 
Morcier. 
Labassce. 
Lajruiicsse 
Jtourdois. 



Twendorff. 

(»crard. 

Rouff. 

Vialaiines^ 

Milel. 

Levreault. 

Uefraocc. 

isinert. 

Dupr^. 

Fournier. 

RomaguU 

Juniac; 

BessicreS' 



618) 
73i 



tl 
IUI 
102 

21 
43 

m 

6 
40 
22 
28 
19 
70 
72 
9 
30 
59 
Garde- 



2 
20 
21 

1 

8 

6 
12 
11 
21 
12 

3 

1 

GrCD.- 
Cboss.- 
9 



Unie9-Iof. 



leichte - 
LiuicD-lur. 

IrirhlC - 

Lioieu-laC 



leichte - 
Linien -Inf. 

leichte - 
Linien -lo f. 

Greoad. 



Kaval. 



Dragoner. 



Chasseurs. 

(fussards. 

(>l)asscurs. 

Ilussards. 

Caval. 

Bussards. 

Garde, 

Dragoner. 



1748 
1S90 
53 
1801 
1901 
1586 
1114 
1716 
1255 
998 
914 
1460 
1240 
3 2014 
3 1430 
3 1872 
3 800 



47 

3 
3 

4 
4 
4 
4 
2 
4 

i 

■) 

l 
1 

1 



120 
300 
50 
450 
328 
300 
300 
200 
359 

im 

151 
180 
180 



;i 220 



40 



690 



3691 
5288 

5089 

3614 
5316 



237i):2 

j 470 

I 778 

I 800 

• 759 

I aoi 

I Sj6Q 
220 
1688 

2äl75 



lIiUt.4aL-Zeit (hm HcA. 1840. 



C Ö6 3 

Digitized by Google 



467 

Ntipoleons Feldzug in Sachsen im Jnhre 
1813 von Otto Freiherrn von Oäelc- 
ben, Drille neu durchgesehene und ver- 
mehrte Auflage, Dresden und Leipzig, 
AmM I84V. 

Ss ist ein erfrischende« GeföM, wenn man nacli 

langer Zeit cinnu niti n Freunde wieder bofieg- 
nct uud ihn ucu verjäagt und ivic hier In ichiuuk- 
kern Gewände wieder findet. Gleich beim Er- 
adteioen wurde von diesem Werke eine zweite 
Auflage nötbig, die im Jabra 1B16 vom Kefereo- 
ten belenebtet wurde; er konnte sich nicht eot- 
!inlfrn, ümi eine glänzende Aurnalimc zu vcr«pre- 
cheu, und der dcuUicbste Beweis, dass die Arbeit 
des Herrn v. Odeleben üere peramlus sich cr- 
balten wird, liegt in der vorliegenden, hörlist an- 
ständigen und mit einem Piao von Dresden und 
üer n&chsten Uraf;egend, in grossem MaasMtab« 
und höchst detailltri, iltustrirtcn Ausgabe, nach 
24 Jahren. — 0)> wie damals ein zweiter Band 
(Darstellung der Ereignisse in Dresden im Jahre 
1813 von einem Augeniou^ri)^ nnclifolgcn wird, 
darüber iiudct man keine Andeutung. Da aber 
beide Werke dnrchana in sich abgetnklosaen sind, 
und augentrlicinlicli das eruiere mehr lotercssc 
in Ansprucli nimmt, da es vorzugsweise das da- 
nals in Deutarhtand hausende französische Haupt- 
quartier uns vorfülirf, so müchten wir es beznei- 
^n, uud beissen, eben des loballes, wegen, dies 
Vit Wahrheit und nach eigener Ansicht nitd£r-> 
fahrung g( si lirit In nc nndi als eine MilgoBKase 
Erscheinung doppell willbommeo. 

Der Verfasser bat sein Werk nicht nochmals 
zum Druck rcdigiren können (so viel dem Ref. 
bekannt, ist er vor einigen Jahren gestorben); 
der Herausgeber hat daher auch keine wesent- 
liclirn iiidcrcn Veränderungen vofgenoiuuien, als 
die früher noch unter dem Texte beigesetzten Be- 
merkungen demielben eintaverleiben, nnd einige 
Zusätze zn niarlien, die, uacli dem Inlialle so^i old, 
als noch den Styl« zu urtbeileo, vom Yerf. vor- 
bereitet waren. 

Durcl» keine andere Darstelhin-:; lernt man 
Napoleon besser kennen, und zugleich alle Herr- 
lidikeitett einsehen, die mit einer frantftsischen 
Unterjotluinp oder frcuudlii licn Ilidrsleisluiif: , 
wie mau es damals dem armen Sachsen auruch- 
nete, varbuuden sind Läugucn aber wird Rei- 
w, dir» wieRef^ jene ^nme Z«il bandelud mit 
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durchlebte, dass es ihm wie ein Traum vorkommt, 
wenn er, trie hier, die Ereignisse hi lebendiger 

Darstellung am geistigen Auge vorflbe'rfCitiren sidit. 
Uowillkfirlich fragt man sieb: war es wirklich 
nOgticb, dass es <nhin kam? dast Deottehtand Uk 
eine solche Sflunach aus M i!if:el an Einheit ver- 
sank? — Wie gau£ anders »leht es jetzt da! — 
Kaum wird die fetzige Generalitfo daher sich 
davon fiLerzencrn k( iintn, dass liirr iitir wirk- 
liche Tliatsachen vorltegeo; deshalb eben und da- 
mit aus dem Gefflhie, dass es {elzt anders ist, 
niclit eine t<1u<!chcode Sirln j 'ieit sicli eutwik- 
kctc, hüll es Hcf. für eine heilige l'üicbt, nament- 
lich die jüngeren Kameraden auf das Werk anC* 
merksam lu marhcn. Kr verspricfit ihnen eine 
heitere, höchst anregende Lektüre, die ihnen ao- 
geoebme'und nfilzliclie ROckerinneruogen lassen 
wird, so (fn-s sie auch in abermals 24 Jahren ir- 
gend eine neue Ausgabe, wie Bef. jetzt diese, 
als einen allen Freund begrflssen werden. — 
Namentlich aber w äre es lief zu lictrauern, >vcnn 
das Werk irgend einer Mililair-Bibliolbek fehlen 
sollte, da wohl kein Bach sieb besser zum so- 
Mnannlep' Lesebuch eignen dQrfte. 

B. 



Die Generah' der Chur-Brandenbwgischen 

und Knill gl. Prcuss. Armee von 1640 
bis lb4ü. Kifte hi.sloristftf Tif.rrsirfil, 
suinml vielen eingetve//ien wiauniiicheri 
Notizen, als Jvhelschrift dem vuterlän^ 
(lisdten Krugsheere geweiht von Kurii 
olfgang von Schön in g. 3f'f (Jetn 
JMotto: Saum cuique. Berlin, Lüder 
1840. 

Wir können dies Werk, das ongemein lleissige ' 
Forschungen voranssetzf, nur zur Holfswissen- 
8chaFl reilinen, es im (innzen wenige histo- 

rische JSoti^tcu volbüll, die jedoch Verf., der mit 
grosser Vorliebe stdi dieson Studio ergeben, wo 
es inmer nur der Rabnen zuliess» eingewebt liftt» 
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Er tritt öoi fibrlg^nfi liitT in e|nrai gani andorco 

C'iewande ont^eern, als fJ;is, worin er sich liiiipst 
BiJt bo vielem Erfolge riiif^ifiilirl liaf. Biugia- 
phischc Munograpliion vi-rdankcn -wir demselben, 
die, mit Geisl uod nach griindliclien Studien aus- 
gearbeitet, ihm einen ehrenvollen Platz unter un- 
aeren besseren Schriftstellern gesichert haben. 
Hier verziclifet Verf. auf jede ginnzemfo Aiis- 
slattiin^. Er liefert eigentlich nur ciiizcluc Ma- 
terialifii für die Geschichle, wir möchten sagen, er 
geleitet uns durch einrn neiten, zwei Jahrhunderle 
iiuifa.'isenden Kirchhuf, und zeigt uns die auf den 
Lcichensleinen angebrachten Inschriften. Sein Ver- 
dienst kann hier nur in \'n!!sliMidigkeit und Rich- 
tigkeit der Angabe, uuJ d.is dürfte wohl unver- 
kennbar erreicht sein. So trocken aber auch der 
Gegenstand aussieht, der hier behandelt ist, so 
lüsst sich doch nicht Iliugnen, dass die Art der 
ZusamuieosleUoDg und die eigcnihöudiche Weise 
des Vortrages unwillkürlich anzieht, und Gedan- 
ken der Art an^erej^t werden, wie sie unj^cfähr 
aul einem Fricdhofi: sich dem Denker aufdringen. 
Wie verschieden habeu sich die Schicksale der 
Einzelnen gestellt? Was haben sie gewirkt? — 
Wae bat uns die Geschichte von ihren 'l'haten 
aufbewahrt? — Auf wie viel Namen stüsst man 
hier, die gewallige Machthaber zu ihrer Zeit vra- 
reo, und denen man doch zum ersteninale be» 
gcgoet! — Wie ragen dagegen Einzelne herrar, 
oie mitten aus höchst unbedeutenden Nebenbah- 
Icm sich emporgeschwungen? — Nur eine Notiz 
vermissen wir uogcro in dieser Zusammensicl- 
luDg, die das Buch sicher noch anziehender ma- 
chen würde, wenn nämlich bei Jedem angeführt 
w orden wäre, wovon er ausging, ob er ursprüng- 
lich zum Mililairdienst sich bestimmt hatte, oder 
ob er einem anderen Stande angehörte, ob er 
endlich von der ersten Jugend an diente; was mit 
CID paar Worten anzudeuten genOgt hatte. Aller- 
dings bewahrt sich Verf. am Schlüsse gegen äbiiliche 
Ztimuthun&co, als ganz ausser seinem Plane lie- 
gend; doch wOrde Ref. dies nidit ab tu den lä- 
stigen Details gehörend betrachten, die der Verf. 
eigentlich nur ausschloss. Nach den einzelnen 
Epochen wirft der Verf. einen RQckbiick auf die- 
selben unter der Ueberschrift: «Charakteristische 
Bemerkungen«, wo wir ihn ganz wiederfinden, 
uod die sehr werlbTolte Andeutungen und Noli- 
xen enthalten. 

£io vollständiges alphabetisches Namen -Re- 
gister erleichtert das Auffinden jedes Einzelnen. 
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Bedenkt man nun, dass hierTOttNo. 1 ITaiis 
Kaspar von Klilzing f 1641, bis zu Johann Fried- 
rich von Hochbtelter, al;; dem jüngsten hier cin- 
gcreililen General, 1810 als General-MajOT pSU- 
sionirt, 1621 versdiiedetie Iiiti.'vidiicn uns vorge- 
führt werden, so wird mati sich leirJit von der 
mühsamen Arbeil fiber/t ti^en , welcher der Herr 
Verf. sich unterzogen hat, uud die unsere Dank- 
barkeil in Anspruch nimmt. 



Mi'tömr'^fmnastA oder zwechnassige hei- 
hesühungen , wie da^ Soldat jeder 

Tnippcnf^atlung in seinem int'liltn'risrhen 
BeruJsLehen unbedingt nothuend/g hat, 
erlä^ert durch bemahe- 400 Figuren, 
vorn Professor Dr. Joh. Adolph Ludw. 
TT V r n t' r, Direktor der Ilerzogl. Anhalt- 
Drssauschen gynmastt'schen Akadenu'e 
und der gymnastischen orthopädischen 
HeüttttHaU zu Dessau, korrespondiren" 
dem Mitgliede der Gesellschaft für Na- 
tur- imd Heilkunde zu Dresden, wirk- 
lichem und tJirenmit^Hede mehrerer ge- 
lehrten Ge^ellschaflcu und l ereine, In- 
haber der KaiserL KönigL Oesterreichi- 
schen, Königl. Preussischen u. Herzogt, 
Anhaltschen goldenen Medaillen für 
Kunst, TVissenschaft undCivüverdienste, 
— Nebst 9 Kupferiafeln. Dresden-und 
Leipzig, Arnold, ImO. 

Das« körperliche Uebungen, namentlich für den 
Soldaten, von der höchsten Wichtigkeit sind, wer 
mdcbte das bezweifein? Aber leider woher bei 
der karten Dienstzeit die Zeit dazu hernehmen, 
und hat der direkte Dienst nicht so unendlich viele 
überwiegende Vorl heile, dass man die der Lclbes- 
Hbungen darfiber gern bintenansetzen kann? Man 
würde aber den Ref. ganz missverstehen, wenn 
man aus dieser Einleitung schlicssen wollte, dass 
er deshalb den Wunsch hat, die Leibesübungen 
ganz unberOcksichligt zu sehen. Nein, er wünscht 
nur, dass man die Anwendung davon m^trbe, 
welche die gegebene Zeit zulässt, uud dos i&t 
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mebr, als man gevvObnIich glaubt, Dameotlkb WCDD 

nor erst ein Kern ausgeübt ist, wo «ich dann 
bald (Ho Lust und Liebe dazu bei dem }nn- 
gen Volke entwickelt, das durch dco Sut- 
ten aufmerksnni giniiafhf, mehr zu viel als zu 
iTcnig darin iliuu ^vird. Deshalb i^t aber wie« 
der ein Werk, wie das Torlicgcnde, dem den- 
kenden Officter nirbt (lenug zu empfehlen, in 
welrheu) er, nnf eine frnüse Praxis ^geslüUt , die 
ganze Autsliiluiin^ vou di-r Stellung bis tum 
'•diwerslen Kuuslslürk, uidchteu wir es nennen, 
entwirkolt findet, und daher sich mit Sicherheit 
Raths crhulen kann, er mag viel oder ireoig von 
den LeibcsCbungi n in Anwendung bringen kön- 
ncn. — Es sind dem Ref. mehrere Werke über 
diesen Gegt nsland zugänglich gewesen, aucb kennt 
er mehrere des geehrten Verf., doch er wQsste 
k^^ins, in vrplchem so einfach und doch so klar 
aUc Icilc der Gymnastik vorgeführt würden, und 
tro tngleirli alle Vorsichtsuiaassregclu angegeben 
wnren, >v(kbe nölhig sind, um sich nie einer 
Gefahr auszusetzen. Hier ist kein Sprung, der 
Debergang ist uatürlich und scharf berechnet, 
kurz, man fühlt die Sicherheit der Leitang, die 
innncr Vertrauen cinflösst. 

Das Werk umfaiM all« Leibesübungen, mit 
Ausnaliiue des Reitens an sich, und eine Ueber- 
sicbt dts luLalls nach der Ordnung des Vortra- 
ges wird das bestätigen, was oben gesagt wurde. 

Ts' ach zMci Vorübungen folgt die erste 
Ausbildung des Körpers auf der Stelle. 
Hieroadi: Ucbungen im Balanciren des 
Körpers; Stabübungen; Uebungen mit 
den eiserneu 1) o ppel k ugcia (Handeln bei 
uns genannt); Wendungen, Drehunngen 
und UmscbwOnge des Körpers; Wendun- 
gen oder Drehungen, so wie das Ab- 
schwenken wftbrend des Marsches; das 
Laufen; Springen und Schwingen oder 
Vohigircn; vom Baden und Schwimmen; 
Uebungen anf einem auf der Erde liegen- 
den Baume; Schieben, Heben, Tragen, Zic- 
ben; klettern; Ucberstcigeu einer Mauer; 
Körperflbungcn; Rund- und Springlaof- 
übungen auf dt^r Stelle und im Kreise; 
Ueberscbwin gen über einen Graben oder 
Flosa; Boxen und Keckübungen; Fech- 
ten auf Stoss; Hieb fechten; das Fechten 
des Kavalleristen mit dem Säbel; das 
Fechten des Kavalleristen mit d«rLaBZ«s 
dts Ba^oABelCechleo} Wnrfspiett- oder 
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Laozenwerfen; Scbieaslibnngen nach be- 
weglichen Zielen; allgemeine Regeln über 
das Verhallen des Lehrers und der Mannschaft 
bei den gymnastischen Uebungen; Schlussbe. 
merk un gen. — Dass wir liier nur (Me allge- 
meinsten Abibeilungen zur Sprache bringen, ist 
tu cioleurhtend, um uns weiter darüber auszu- 
lassen. Bei jedem einzelnen Gegenstände spricht 
sich aber derselbe ordnende Gci^t aus, und wir 
Anden Überall den rolhen Faden wieder, der 
einem Lehrbuchc, das wirklich Anspruch auf die- 
sen Namen machen will, erst seinen wabien 
Werth giebt. 

Es hat gewiss seine Schwierigkeit, will man 
nicht beständig umschreiben, solche ßezeichnun- 
gen für die einzelnen Verrichtungen zu >v;ililcD, 
dass sie sogleich für Jedermann Tetsllindiicb 
sind, und wir wollen es daher unserem Verf. 
nicht verargen, wenn er dadurch, dass er eine 
eigene Terminologie gebraucht, um kurs zu sein, 
hin und wieder nicht gleich sich dem verständ- 
lich macht, der das Buch nicht Schritt für Schritt 
verfolgt hat; doch glauben wir, dass f(jr viele 
Falle ein weniger gesuchter Ausdruck sieb eher 
allgemeine Gellung verschaffen >\ürde. Dagegen 
bekennen itir nil Freuden, dass hier viele aben- 
teuerliche, sogenannte altdeutsche Worte vermie- 
den und durch weniger urnationellc ersetzt wur- 
den, die durcbaos zweckentsprechend sind. 

Besonders machen wir die Ingenieurs in 
diesem Werke auf eine Uebung nufmerkt^nui, die 
für» sie nicht gleichgültig sein kann, da sie zeigt, 
d<T=s mit nicht übermässiger Uebunji Soldaten da- 
zu gebracht werden küunen, eine Mauer ohne 
irgend Vorkehrungen zu übersteigen, die Ober 
3 Mannshöhen hoch ist, uiiilün etwa 20 Fuss. 
Wir bitten bei Ansicht der. die Sache sehr an- 
schaulieb und unbe^taiklka machenden Figur 
108 !? , sich gewisser sogenannten krcnelirlen 
Maueru und sicherer Schicssscfinrlcn zu eriuoera, 
in welchen, auf diese Weise bineinpraklicirt, eia 
paar Centner Pulver doch eigene Wirkungen 
machen möchten. Sapienti sat! — — 

Die Figuren lassen iriebl« eu wfinsdien übrig, 
und sind in einem eben so ZweckaSssigen Zne^m- 
meultangc •»vie der Text. 

Das ^^'erk ist dem Herzoge Leopold Fried- 
rich, regierendem Hcr7o<rR zu Anhall-Dessan, de- 
dicirt, der mit wahrhaft fürstlicher Munificenx in 
Dessau eine Lehranstalt unter dem Namen: gym- 
aaatisdie Akademie oder berxogL anhält -dees. 

Nor- 
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Normal -Schule zur \nsbi!(?tiog gymnastischer 
Lehrer ausgestattet bat, aus der schon viele Leh- 
rer für andere Armeeo, towi« Lebrer fflr bürger- 
liche Verhältnisse hervofgegftDgen Hiid, «nd der 
der Verf. Torsteht. 

Mit gutem Gewissen können wir die wirk- 
lich nützliche Arbeit des Herrn Dr. Werner der 
Anfmersamkeit unserer Leser empfehlen, und na- 
mentlich den Militair-BibliolhekjeD, durch welche 
es leichter in alle Hände getragen wird und i>i<U 
bald Viele beeifern werden, es oicb selbst aiiiu- 
•chaffcn, da Jeder fOr cidi seibfti manche recht 
OflUlichc Anleitung daraus entnofimen wird. 

Es dürfte schliesslich auch meld unangemes» 
•en sein, auf die im AnliaDga mitf;etiieilten Sta- 
tuten der oben erwähnten Anstalt lufmcrksam 
tu machen, welrher der Hr. Verf. vorsteht, die 
ebenfalls einen Beweis liefern, wie geeignet cr 
ist, Andere iu einer Kunst einzuüben, die eewi<;s 
mit zu den wicbligsleo Mililair-HQlfswisseascbaf- 
ten gebort. B* 



Anzeige aMlronimus€her Jahriü^»er. 

1) Enckc: Berliner astronomisches Jahr- 
buch für 1842. Berlin, 1H4Ü. 2| Tbalcr. 

Ausser dem astronomischen Theile dieses Jahr- 
buches, dessen innere Einrichtung den frOheren 
gleicht, indem er die Ephemeride für alle voraus 
XU bestimmenden Himmelserscbeinungen des Jah- 
res 1842 enthfilt; finden sich im Anhange zu die- 
sem berühmten Werke folgende GegenstAnde be- 
bandelt. Zuerst steht eine Angabe: (tber die Ein- 
richtung dieses Jahrbuches, wie soldie Angabe 
seit dem Jahrgange von 1840 sich in diesem 
Werke befindet; eine dankenswertbe Zugabe lüt 
die Besitzer dieses Buches, welche nidht eigent- 
liche Astronomen sind. — Dann folgt eine An- 
führung der geographischen Lage der Haupt- 
Sterttwartcn, versteht sich mit einer Genauigkeit, 
llle sie durch die Strenge der Wissenschaft ge- 
genwärtig bedingt ist; z. B. Berlin: Breite 52** 
äü' 16,U", Länge (von Ferro) 31" 3' 30,0". 
Si ftadea sich 43 Sternwarten anfgef&hrt, wor- 
nnter zwei nicht europäische, nUmlicb} Vorge- 
birge d.g.H. 33° 56' 3,0'' Breite uadZß" 
b* Xtfi" Länge) und ParamatU 83<» 48' 
llilif l.il Imi im B«ft. IMH 



49.8'' Breite und 168° 41' 12,0" Lünge). Bei 
jeder Sternwarte ist auch die LSnge ran BerBn 

in Zeil angegeben. Der Nutzen dieser Tafel wird 
durch viele sich hier findende lehrreiche Beisjpiele 
noch etbShr. — N6n folgt eine Abhendltingt 
TJeber die Vorausbcrethnung der Plancten-Durcb- 
gfinge; sie wird nur dem mit der Astronomia 
uSber Verlranten Terstindlich sdn, indem sie sich 
auf eine Abhandlung Lagrange 's aus dem Jahre 
1766 bezieht, bereichert durch Anmerkungen des 
Herrn Hcraui'gebers des Jahrbuches, dessen zwei 
Schriften: Die Entfernung der Sonne von der 
Erde, mit dem Venusdurchgang von 1761 her- 
geleitet (Gotha 1822), und: der Venusdurrhgotig 
von 1769 (als Fortsetzung der crsigeuanotea 
Schrift: Gotha 1824), in der aslronomiscbcn Li- 
teratur wichtig sind. — Den vierten und letzten 
Aufsatz bilden zwei nautische Aufgaben, deren 
Dübere Angabe hier dahingestellt bleiben kann. 

2) Schumacher: Jahrbuch far l840. 2Tba- 
1er (Stuttgart und Tübingen). Auch dieser fünft« 
Jahrgang einer Schrift, über deren frühere Jahr. 
gSnge diese Blätter Nachricht gaben, erschien zu 
spllt im Laufe des Jahre.<i, so dass sein astronomi- 
scher Theil, die Ephemeride von I84U enthaltend, 
nur noch wenigen Nutzen gewSbren wird. Aber 
es sind die Abhandlungen, welche diesem Jabr- 
buche beigegeben sind, die ihm seinen bleiben- 
den Werln geben. — Auch diesem Jahrgänge 
sind (mit Ausnahme der im vorigen enthaltenen: 
Tafeln zur Reduktion des^ allfraazösischen Baro« 
Bieters) alle Tafein wieder bucbstSblich beigcge- 
ben, welche die früheren J.ihrgäoge enthielten. 
Je mehr man aber ohne Zweifel voraussetzen 
kann, dass dieses Jabrbndi in seinen Forlseizun- 
gen von den Besitzern der früheren Jahrgänge 
gekauft wird, ie weniger sollte man aus nahelie- 
genden Gründen, solchen Abdruck immer von 
Neuem wiedergegeben vorfinden. Erwünscht 
wSre es, beilHuiig gesagt, wenn ein den Forde- 
rungen der Wissenschaft entsprechendes Werk 
erschiene, was alle dergleichen Tafeln, deren Ge» 
brauch in der Physik nöthig ist, zusammen cnt> 
hielte, wo denn natürlich nicht jene Tafeln tu* 
gehören, die wir in Menee besitzen, Ober dia 
rein mathematischen Berechnungen und Formeln, 
so wenig als die astronomischen Tafeln, die ja 
allein besondere Werke bilden. — Bei den Ta« 
fein Ober das spccifische Gewicht, welche auch 
in diesem Jahrbuche enthalten sind, machen wir 
auf eiii^ Scbrilt dct Hern Herausgebers aofinarfc». 

£ eo ] 
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sam: Ueber die Bercchaaog der bei WSgUDgeo 
voriionniienden' Reduktionen (Rambor;; IfiSS; 

■j Tlialer): «or sich über rlic Pesliinuiung des 
specifiscben Cjcivicbts der Kürper, ia ibrer gan- 
ten Streo(;e belehren frill, findet in dieser Scbrift 
binläoglichc Auskunft. — Wir geben lur Anfüh- 
rung der Aufsätze tibert wclcbc das Jahrbuch 
enthalt, anf deren uShere Angabe eiozugclien, 
nber c!io?e ßliiltcr uns kciuen I\atiin f;cvv.'ihren. 
Zuerst fmdet sieb von Bessel eine Abhaudluug: 
Ueber ^laass und (*ewicfat in Allgemeinen und 
dns prcussiscbe Läugcninaass im Besonderen. — 
Die BesiiniDiungen , welche der berühmte Verf. 
in den letzten Jahren in grossem Umfange mit 
den reichsten Miltela, vrelrfie die Wissenschaft 
darbietet, in Beziehung zum Längen maaase ge- 
macht bat, und deren Retnllate in besonderen 
Werken niedcrgclc{;t sind, lassen für obigen po- 
pulären AufsntK idioa das Interesse erregen, und 
Befriedigung der M^sbegierde erwarten. — Der 
folgende Aufsatz des Hrn. Mudler (seit diesem 
Jahre Direktor der Sternwarte iuDorpal) betrifft; 
die 'Wellstellung der Körper unseres Sonncnsj- 
•slcms. — Wir Huden hier eine gedrängte popu- 
lairc Astronomie unseres Planetensjrstems , mit 
zugefügter Tafel Ober die besten Zahlenangaben 
der Haupt- und Nebenplanelen unsers Soi; rcu- 
systcms. — Ein Aufsatz: « Ueber die neuen blcm- 
bilder«, vom verewigten Olbers, ist dem Her- 
ausgeber erst nach dem Tode «eines Verfnsscrs 
zugekommen, und wird für den folgenden Jahr- 
gang noch eine andere Abhandlung aus ^ener 
Quelle verhcisscn. In der Einleitung zum liier 
gegebenen Aufsatze, ist auch auf die filteren 5(eru- 
biKlei: Rttcksichf genommen. Eine kurze Lite- 
ratur der Aslrognosie scldiesst dii ii Aufsatz. — 
£ine: « Untersuchuug über den Emtluss des Mon- 
des aof die Wttterang«; Tom Hm. BfBdler, folgt 
nun. Eine eigene Sclirift über diesen interessan» 
ten Gegenstand, der so unaufbürlicb missverslan« 
den wird, ist 1830 vom Hm. ScbObler (sn TQ- 
hingen) erschienen. Die Meteorologie hat gewiss 
noch künftig reichen Nutzen von den Beobacb- 
fnngen zu erwarten, die jenem Einfluss des Mon- 
des gewidmet sind; ein nahes Resultat, wie es 
für die Witierungsbestimmungen erwünscht scheint, 
liegt wohl nicht in Aussicht. Herr A. Er mau 
giebt am Schlüsse des Jahrbuchs Nachricht: 
« Ueber meteorologische Beohachtun^cn bei einer 
Seereise mn die Erde«; (1828— 1S3U). — Die 
Sbleorologie bat in neuester Zelt eino neue, 
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oder vielmehr erst ihre erste wisscnschaftlicbe 
Gestaltung erhalten, und die Beitrage an Beob- 

nrhftinppu, welche von violen Seiten her jetzt 
reichlich ihr zukommen, werden jene Gei^altong 
immer reiner hervortreten lassen. Hierzu gehören 
denn auch die Beitlifte, welche Hr. Ermau, der 
sieb schon durch cHe Herausgabo grösserer Werke 
Uber seine Erdumsegelung rfihmlichst bekannt 
ujacJife, in jenem Aufsalze liefert. — Für Freunde 
der Meteorologie erlauben wir uns auf das küri« 
lieh erschienene Werk von Hrn. Kttmtz: Voile- 
snngen über Meteorologie (Halle ISIO; 2| Tha- 
ler) aufmerksam zu machen, — Der Herr Ver- 
fasser ist bekanntlieh der Herausgeber eines 
grössern Lehrbuchs der Mcleorologic in 3 Ban- 
den (Halle 1831, 32 und 36), waches als das 
umfassendste WeHc Ober diese Wissenschaft bis 
jetzt anerkannt ist. — Die Schrift von Dove: 
.Meteorologische Untersuchungen (1837), ist schon 
früher von uns in diesen BISKern envSbnt. In 
neuester Zeit ist .lucli nieder der seinsollendc 
Eintluss der Planeten auf die Witterung in 
Anregung gebracht. .Eine eigene Scbrift bierfiber 
ist so eben erschienen: Schneider C''t'<''>nung8> 
rath zu Berlin): Beiträge zur Aslro-Meleorologie. 
Istes Hefl, Leipzig 1844). 

3) Eainonl: Jndrbucli der Königliclien Stern« 
warte bei München für I81Ü. (München. ITba- 
ler). — Dieser dritte Jahrgang des Jahrbuchs ist 
auch so splif — uns niindeslens — hek.innl ge- 
worden, dass wir hier nur auf die Beigaben BUck- 
steht nehmen können, welche der Ephcmeridn 
ffir IS 10 folgen. ETebcr die wiederholten Anga- 
ben mehrerer, an sich sehr 8( liüizboreu Tafeln, 
die anch in den vorigen Jahrgiingen enthalten 
sind, können ^^ir nur wiederholen, \\;\s wir vor- 
hin in «ihnlichcm Falle beim Jabrbucbe von Hrn. 
Schumacher anführten.. Andere der aogefOhr- 
ten Tafeln, namentlich die Geographie und Sta- 
tistik Baiern's betreffend, sind dsnkenswerthe 
Erweiterungen der Angaben In den frfihervn Jahr- 
gängen. — Eigentliche Aufsätze, wie die frühe- 
ren Jahrgänge, enthült der vorliegende nicht, son- 
dern wir finden nur einige ivtSMiMclmftliclM Nach- 
richten,, deren speciellc Angabe hier von keinent 
weiteren Interesse sein kann. 

■ A« P. 
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I. Kricgs^Tissenscbaft» 
a. Dcutsdiland. 

Williscn (W. v., Oberst). — Theorie des 
grossen Krieges, ange%Tendet auf den russisch- 

fioluischen Feldzug von 1831 durch etc. Mit 6 
illto^ri|iliiiipn Tafeln [deren 1 in gr. 4.]. In 
2 Ulf lim [in l Bd.]. Gr. 8. (XM u. 2Ü5, viii 
u. Kit S.) üorliBy Dondcer iLBtiiiiblot Geb. 
2 Rthlr. 12 f^Or. 

Exerdr-KeglemeDt für die eidgenössische Ar- 
tillerie. Feldgeschfitascbole. Von der eidgenös- 
sischen Militnirauf?ichtsbchört?c vorläufig geneh- 
migte Ausgabe. Gr. 12. (78 S.) Zürich, gedr, 
l»ei Orell, Fessli u. Komp. Kart n. 8 gOr. 

U. Kricgs^oschiclitc und Biographien* 
a. Deutschland. 

Die Kriege von 17M bis 1815 in Europa 
und Aegypten, in gedrängter D.irjtctiuns mit be- 
sonderer Uückficbt auf die Schlachten Napoleons 
und seiner Zeit nach den znverlitsigslea QhcN 
leo bearbeitet von — S — [l'-'i' I-i<"f] Sclun.il 
gr. 1. (5. 1—44 mit 4 lilh. Karten u. 2 Plänen.) 
Karlsruhe u. Freiburg, Herder'sche Verlagshdlg. 
Geb* Subskript.- Preis n. 12 gGr. 

Gross (Riufolph). — Atlas der w irli(ij;slcn 
Schhichtcn und rreffcu N.->poleous. Zu allen Go- 
' scbicbteu des Kaisers. Nach den besten Quellen 
fczcichnct und mit Text erläutert durch cic. 
Vollständig in 30 Karlen. [Iste Lief.] Lex.-S. 
(12 Bl. Text ohne Png., 6 lilhogr. Karten und 
Pläne in gr I. u. litb. Titel.) Stuttgart, ScbeibJ«. 
Geh. n. 18 gGr. 

Ransler (F. too, Öbmt-Lieat etc.). 
Das Leben des Prinzen Eugen von Savoyen, 

• von etc. und mit Noten verseilen von dem Gen.« 
Itient etc. Grafen Ton Bismark. Ausgabe in 
20 tief. l>te lJ<f. Mit 1 Ucbcrsichlsknrte und 
1 ScUacbtcu- Plaue. [Umschlag- Titel.] Gr. 8. 

. IS. 1—^64.) Karlsrabe und rreiburg, Herder. 
Geb. n. 12 gGr. 

Danilewskv (Mirlinllowisk y, Gcn.-Lieuf., 
Senat, etc.). — Gescbichie des vaterUindischeu 
Klieves im Jahre 1812^ auf AUerbttchsten Befebl 
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Sr. Majestät des Kaisers von Ruasland verCssst 
▼on etc. Aas dem Russbeben Übersetzt von 

Karl R. GoldliainnuT. Iste^ Theil. Mit 5 
[Ulh.] Plänen. — 2ter Theil. Mit 7 Plüneu. Gr. 
8. C3CXVI u. 370, Vui u. 356 5.) Riga, Götsrbcl. 
Gab. 4 Thle. n. 8 Rthlr. 

Anoalen des spanischen Bürgerkrieges. Aus 
dein Spanischen übersetzt von Albrechl Eggen- 
berg. 2te Lief. 8. (S. 87^174.) Uainx^ Kur 
pferberg. Geh. 8 gGr. 

Depping (G. B., Ritler etc.). — Geschichte 
des Kriege« derMflnstercr undRSlner, {mBtind" 
wisse mit Fr.Tnkrcicli, ßegen Holl.ind in den Juh- 
reu 1672, 1673 und 1674. Mach aulhenliscben 
Berichten und gleichzeitigen Dnickschriften TOti 
etc. Gr. S. (349 S.) MOiister, Thebsing. Geh« 
n. 2 Rihlr. 

Rahden (Wilh. Baron v., Brigade- General 
etc.). — Cabrera. Erinnerungen aus dem spani- 
schen Bürgerkriege von etc. Gr. 8. (xji und 
538 S. mit 1 lith. Titelbild, l Facsimiie, 1 4'lan 
Q* 1 Karte in Roj.-Fol.) Frankfurt a* HL, WiU 
mana. Greh* n. 3 Rthbr. 

IIL Httlfiwisaensehaften. 
«. Beutadilaiid. 

rvensrhor (J.). — Das Pferd und die ver- 
schiedenen Racen desselben, sowie auch die si- 
chersten Merkmale, das Aller und die Fehler des 
Pferdes zu erkennen; nebst einem praktischen 
Unterricht im Sdilussreiten nach kOnigl. dänischer 
Manege, und den bewährtesten HOlfen gegen die 
Unarten und Bösvrilligkeiten der Pferde. Für 
Reit- und Pferde- Liebhaber desMililnir- und Ci- 
vilstandes bearbeitet von etc. Mit 1 liihugra- 
phirten Abbildung [in 1 ]. 8. (wi tu 255 S.) 
Berlin, Amelang. ' 1811. Geh. 1 lUUh. 

Werner (Prof. Dr. Johann Adolph Ludwig» 
Dir. etc. zu Dessau). — Mtlitair- Gymnastik oder 

zweckmässige Lcibcsfilnnif^en, nie .«ic der Soldat 
jeder Truppcngattuug in sciucm militairiscben Be- 
rufsleben unbedinf^t nothwendig bat, erlintert 
drirrh hrinalie 100 Fi^nren vom olr. Nebst 9 
Kupfcrtaft-ln [in yuer-Fol., in besonderem Heft]., 
Gr. 8. (xxviii n. 393 5.) Dresden und Leipzig, 
Arnold. Geh. 4 Rthlr. 

Mandbibliotbck für Offiriere oder: Populaire 
Kriegslehrc u. s. w. Oter Band. Der Haushalt 
der Kriegsheere* 2ter Theil. — Auch unter dm 
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Titel: Der Haushalt der Krieftsbeerei in leiaeo 
mililairiselieQ, poUtisefaeo nno ttaatnmlliMliaft- 
lich< D Beziehungen. Darfeeeteilt von E. K. H. 
Freibenn t, Ricbtbofen, MiliL^Ialeod—Ralli. 
2l«r ThtSL SmtliMte 'der aonerai mid BeoMteB 
Zeit. Gr 12 (filO S.) Mm» Hcrb^ M. 
n, 1 Rthlr. 20 gGr. 

Ho) er (Dr. vüu, Gen. -Major u. log.-losp. 
a, D,)^ — Gedenk- und Notizenbuch für loge- 
nieuie^ la fieuebuns auf ibr« Di«iM(T«nkiilno- 
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Seil im Frieden nod Kriege. Gr. 13. 0^ iL 330 
L mU 4 UtkTWL iB4.) Leipzig» Einbom. Geb. 
1 EtUr. 4 fGr. 

ft. Ftankreidi. 

Stc-Chapelle. — Code mUitaire /ran* 
^ai» pour la paix et la guerre. Legislation 
professie ä VicoU d'appücation du corps royal 
d^itat-major» Ufr, Jn-8. FonA Jede 

U^, 3 Sr, 



INTEIililGENZ. BLATT JV^5. 



Im Verlage der Unlerzeicliiielen ist 60 eben 
erschieDca und durch alle BacbbaDdluDgen la 

bezicbea : 

Tlieorie des grossen Mrieges* 
•ngevrebdet auf den 
rossiecb-polniteben Feldsag von 1831 

durch 

W, Ton Williscu, 
KSnigl. Ptvom. Oberst In €en«rats(«be. 

Mit () litbograpliirlcn Tardu. 

In »wei Theilen. gr. B, geh. 2^ Tlialcr. 

Es gehört diese» Werk drr bedculsaracn 
Enlwickclon^ an, welche die Ki ir^swisseoechaf- 
Icu im Verein mit and« rn j;ei>li-t n IJestr« lnui{;eil, 
in den letzten Deceuoieo vorzugsweise iuPreiia- 
sen erfahren haben. 

Die Wichtigkeit, das Interesse des bchandel« 
ten Gcgonslandes, sowie die Tiefe uud Schärfe 
der Behandlung lassen für das in Bede aiehende 
Werk eine um so grössere Yerbrcilunp liuffen, 
ie weiter gerade in Preuasen der Kreis derer ist, 
welche milUairiBcben Bescbarii^ungon nicht fremd 
sind, je v%t"ni[;er die AnfurJiTiin^ ziiiiicl;gewic- 
seo werden kann, dass auch dem untergeordne- 
ten Ffibrer die leitenden Grnndsatxe klar und ge- 
gcnnärlig seien, wenn nicht auf konseiimmlo 
Kriegfflbrnag verzichtet werden soll. Die beson- 
deren Sitze erläutert der Herr Verf. dureb acbl«. 
gende Bei: piole und das (ianzc diirt h die Im 
zweiten Theile gegebene Kriijk des poluiscben 
Foldzuges. 

Dnneker und Hninblot. 



Bai E- S. Mittler in Berlin ist so eben er- 
nnd in allen Buchhandlungen lu haben; 

Rath gebar 
für 

den Adjutanten 

in 

den verscbiedcDeu Dienstverhülloisson desselben. 
Bearbeitet nach dem Handbucbe des - 
K. K* Ob«rlieot Urban. 
8. broch. 20 gGr* 



Bci C. Heymann in Berlin ist so eben er- 
Rchiencn und in allen Buchbandiungen Beotscb- 

lands zu Labeu: 

14arte Tom Freast^it^clieu jsitaate 
ndt den angrlnsanden Ländern 
Hord-DauUcblandii 

Von 
C. V. Bau., 

Kfinigl. Prcuss. Major nnd Dirif^enten im topogn> 

phisrlicii Biireaa des Generalstalics. 

Bevidirt und nach den besten Materialien ergänzt 
bis auf die Gegenwart. 

i Blatt im grOssten I..audkarlourorraat. 
Sauber kolorirl. Preis 2 Bililr. — 3 Fl. K.-M. 
= 3 Fl. 36 Kr. Hliein. 

Bekamt vnd herithmt durch &re Bi^ig- 

licU, luimcntlUh di/n h ihre Ilydro^rahhiet Bä- 
darf diese Karte keiner weiteten Emp/ehUmg. 



Wichtiges militairischas Werk. 

Durch alle guten Bucbbandlungen ist zn be- 
ziehen: 

€(es€lil€lite 
der Feldftflga in der asiatischen Türkei 
wahrend der Jahre I82B und 1821k 

Kach dem in ru^sierher Sprache erschienrncn 
Werke des Garde -Oberst Uscbakoff 
deutsch bearbeitet 

Ton 

A. C. L ä m m 1 e i n. 
2 Bände mit 10 IMlinen. 7 Rlhlr. 

Leipzig, in Kommission bei Kollmann; in 
Berlin bei £. S. Mittler. 



Oeffterreielifticlie mlHtairiMlie 

Zeitschrift« 

Pränumeration auf den .T dirgang 1811. 

Die Bachhandlung BraumUller und Seidel 
in Wien, im Hause der Osterreichisdien Sparkasse, 
hat den Betrieb dieser Zeitschrift im Woge dea 
Buchhandels übernommen. Sie ersucht die Buch« 
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bandlnogen des In- and Aaslaudcs ihre B«8tel-> 
luDgcu für 1841 ihr baldigst milzutheilcD. 

Sic wird die Veranstaltung treffen, dass die- 
ser Jahrgang in allen Buchhandlungen Deutsch- 
lauds um acht Tbalcr sächsisch zu haben 
•ein wird. 

Die älteren Jahrgänge der Zeitschrift wer- 
den aber allda vom 1. Jaouar l&ll an um fol- 
gende Preise zu erbalten Mio: 

Die dritte Aufläge der vereinten Jahrgänge 
1811, 1812 uud 1813 in vier Bäudeu für: iUFL 
K.-U« oder e RlUr. 20 S^r. » Jeder der ein- 



teloen JahrgSngc 1S18 bis 1S39, in so lange die- 
selben nocli vürhnndcn sind, für 10 Fl. K.-M. 
odi-r 6 J\tfilr. 20 .S r. ^ Der Jahrgattft 'l8iÖ fOr 
12 Fl. K.-M. oder S Rthlr. 

Uei Abualimc einer ganzeu Sammlung der 
alteren JahrgSoj^c wird zwar die dritte Auflage 
der vcreinfeu 1^11. 1812 und 1SI3 auch in 
e iUblr. 20 Sgr., diigceen jeder der Jahrgänge 
von 1818 bis einschlieMlicb 1839 nnr ta ÖRlhbv 
10 Sgr. bpri^chnet. 

"W icu jui ^ovember 1840. 

Braanaller Ü Seidel 
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Theorie des grossen Krieges, angewendet 
auf den russisch-polnischen Feldzug von 
1831. JJurch f r. V. yVilUsen, Königl. 
Preuss, Obersten im GeneralMabe, — 
JUluf sechs liihographirten Tafeln. In 
zwei Theilen, Berlin 1840, bei Dun- 
cker u. HumbloL Gr. a XII. I. 205 
II 164. 

Das Buch wird Aufsehen in der militairischen 
Lesewelt machen, und hat fki zum Thcil schon 
gemacht; es bedarf daher einer ausführlichen Be- 
gprechunf;, selbst auf die Gefahr hin, dass die 
Eeurthcilung etwas linger ausfällt, als fiblich ist. 
Eine kurze Abferiigung würde aber der Achtung 
nicht entsprechen, mit der man das Buch in die 
Hand niuinl, und auch wenigar -der, mit Walser 
Haan es wieder zamacht. 

Der erste Tbeil des Werks enthalt die 
Theorie des grossen Krieges, def zweite die 
Anwendung auf den rassisch -polniflclian faldxug 
von 1831. 

Die Vörlilge, welche der Qbcrst v. W, auf 
der Allgemeinen Kriegsschule zu Berlin Über 
Kriegsgeschickte gehalten bat, veranlassten ihn 
selbstredend zu theoretischen Eutwickelun^cn der 
sogenannten Kriegsregalu, weil die Geschichte, 
vrie der Krieg geführt worden ist, von den wis* 
sanschaftlichen Betrachtungen, wie er geführtwar« 
den mnas oder iiätte geführt werden sollen, ganz 
ontsrlrennKcb ist. Diese Ausarbeitungen sind 
MB dem Druck übergeben worden» ODa iO ent- 
stand das vorliegende Buch. 
Miük-Lit.-Zeii. 6(«* Utlt. 1840. 



Wia jada mehr als mittelmSssige Schrift, 
foBst auch die Tcrlieeende auf einer gewissen, 
nur ihr eignen Grundlage der Schreibweise: an- 
sprechend und mark%, hier und da sarkastisch, 
mit guten Witzen nnd treffenden Vergleichen 
durchtluclitcii ; so etwas liest man gern, es er- 
hält den Leser iu Spannung. Vor Allem unter* 
scheidet sich aber das Buch dadurch von man- 
chem anderen, dass es drn Gegenstand streng « 
philosophisch bebandelt, ob nach Schelling 
oder Hegel, ist liier einerlei. Leser, denen diese 
Gattung von Sprache nicht geläufig ist, werden 
oft in die Ittstiie Nothwendigkeit gcrathen, eine 
Stella Zwdnal, aqch wobt dreimal lesen, vielleicht 
gar ihren Leseversland Über Gebühr anstrengen xa 
müssen. Aber Niemand wird llugnen mögen, 
dato eine Lehre, wenn sie scharf nnd in's olut 



gehen soll, schtecbterAngs pllilotOpUsch 
delt sein will. 

Die Benennung: «Theorie des grossen Krie- 
ges« hat sich stillschweigend manchen Wider- 
sacher vom Halse geschafft. Hätte der Titel des 
Buches: « GrundzOgc der reinen Strategie« oder 
etwas dem Aehuliches gebeissen, viele Leser w ür- 
den sich nicht die Mühe geben wollen, das Buch 
aufzuschneiden, geschweige denn es zu lesen, 
weil die gute « reine» Strategie durch BOlow, 
Veutorini, August Wagner und Konsorten, ein 
wenig anrüchig geworden ist; der Name «Theo- 
rie« tritt aber so bescheiden und anspruchslos 
auf, dass Niemand sieb etwas so gar (ieiehrtes 
dabei denkt; denn Theorie ist an und für sidi 
ein arglos Ding, und Jedermann bat das RwÄi; 
eine Theoria an schreiben, wenn er sie bor zu 
vertreten weiss. Man braucht sieb deshalb mit 
jeder Theorie nicht blindlingi einverstanden ' ttt 
«rUaran. a« ist aber nUtmal arfcaulfsb} ^a«n alt 
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eras(baft gemeint ist, trat hier Mhon an* 6er De- 
finilion berrori^ebt, welche (S. X) also lautet: 
«Theorie ist die Lehre, die Aatsage von dem 
Wahren, die EatwickeluDg des Wahren an ciBer 
Sache. Auch eine solche Lehre, vretche von 
aussen her mit der ErfahriingaDf^gt, und Alle« 
TOD ihr abslrahirt, wird zur Theorie, so wie «• 
m Resultaten zu kommen sucht, was sie doch 
nuss, um Lehre zu werden. Wo etwas gelehrt 
und gelernt werden soll, ist mithin aus der Theo- 
rie nicht herauszukommen; die Feindschaft gegen 
sie also höchst einseilig, sogar unwahr. Jeder, 
der schaut, ist ein Theoretiker, und acbauen wol- 
len wir doch Alte.« /— 

Ob es mOglich Eci oder nicht, die Kriegs- 

konst XU erlernen unJ wir und \vni' damif bc^- 
schaftigt sich «iie Kuileituog zuta ersten i lieile. 
Es ist eine bekannte Sache, dass, wo es sich um 
das Erlernen der Kriegskunst handelt. Viele vom 
Talent Alles, von der Theorie gar nichts erwar- 
ten, Andere gerade das GegentMlL Das Werk 
hält sic!i zwischrn bfticJen Meinungen inittcn iiiiir, 
lässt dein L'aleul «cio Recht wiederfabrcu und »agt 
(S. 5): «Zu allen niedrigen und hohen Diagen 
giebt rs ein Tctient, eben das, welches bewirkt, 
dass der tinc nnt denselben Miltein doch viel 
Bcsieres herrorbringt, als der Andere.« GehOrt 
aber, nnychte man fragen, das Talent etwa nicht 
auch zu licn Mitteln? — Die fernere Kontro- 
verse möge hier auf ticb beruhen, wir halten uns 
an den (S. 13) ausgesprochenen noch nnbeslril- 
tencn Satz, dass der einzige Weg, um die für 
das Kriegfuhren nolhwendigc (theoretische) Er- 
fahrung cinzusamnirln , in dem Studium der 
Kriegsgesciiichie besteht- «Nur hier küuncn 
TTir den Krieg sehen, den wir selbst nicht mit- 
machen können (knttntcn); ja zur Belehrung ist 
das Wiedercrlebeu durch die Kriegsgeschichte 
oft geeigneter, ala *daa unmittelbare Erleben, als 
die immer gerade prfietnTfirtif^e Erfahrung, die 
oft keine wird.« Sapienli sat/ w&re noch biu- 
tnittfttgen. 

Es giebt zwei Arien, Kriegii(;eschichte sn 
treiben. Die eine begntlgt sich, einen Feldzug 
nach dem andern mit allen scincu MSrschen, 
Schlachten, Operationen etc. der iVeihe nach her- 
zuerzäiileo, die andere bedient sich der Begeben- 
heitoo bios als Mittel zu ihrem eigentlichen Zweck, 
lur Belehrung tiber das Wesen des Krieges. Bfit 
4ieieB' Auaaprudi crUirt sieb iler Hr. Vcii, tv^ 



MHig, fBr die letztere Sorte von Kricgsgeschichie- 
treiben, und das war zu erwarten. 

Wer eine Theorie schreibt, wird auch um 
eine Apologie derselben nicht verlegen sein. Wir 
lesen sie (S. 15) in folgenden Worten: «Sucht 
man gleich von Haute aus die allgemeinsir n Wahr- 
heiten der Kunst (Kriegskunst) auf ciuc rein theo- 
retische Weise zu gewinnen, so bat man den 
Vortheil, das Ganze gleich in seinen alFgeme/n- 
slen Umrissen zu Qberschauen, und die giossea 
Abtheilungen sich sondern zu sehen r in wekshn 
das Einzelne, wa« wir aus der Erfahrung etwa 
(warum nur etwa?) zu Tage fördern, &ich mit 
Leichtigkeit von selber einfügen wird.'. 

Der Schluss der Einleitung liisbt fast rer- 
mulhen, dass die fragliche Theorie bereits scharfe 
Anfechtungen ihrer Vorhebc für die Theorie ei^ 
fahren hat, da sie gegen die Wissenschaft ^nnfa. 
gonistcu, die Malkonlenten aller Theorie, die 
sehr bezeichnend « Frondeurs gegen alles Posi- 
tive« genannt werden, scharf zu Felde zieht und 
dabei sagt (S. 17): «Es sind diese Leute iu der 
Wissenschaft jenen gar -häufig vorkommenden 
Politikern unserer Tage zu vergleichen, mit wel- 
chen sie sogar oft iu den Personen zusam- 
menfallen (hört!), welche zwar jeden Versuch, 
die menschlichen Dinge auf eine vernunflgemKsse 
Weise zu ordnen, wie eine Thorheit verwerfen, 
und wo möglich mit dem Worte Jakobinismus 
niederdonnern u.a. w.« Ei, ei! ein gar strenger 
Keil auf einen freilich gar harten Klotz! 



Die ersten 23 Paragraphen des ersten Theila 
beschäftigen sich mit den Begriffen und mit der 
Aufgabe der Kunst. Sodann folgt I. die Lehre 
vom Angriffe, femer einige Gedanken Qber Ope- 
rationsplane, hierauf II. die Lehre von der Ver- 
theidiguog, und endlich ein allgemeiner Schluss. 

Das Werk verfolgt seine Aufgabe Schritt 
fQr Schritt mit philosophischer Konsequenz. Wir 
werden den Autor zuweilen selbst sprechen iaa- 
sen, um seiuea Ideengang und zugleich seine Ma- 
nier kennen zu lernen. «Jede Kunst, mithin 
auch die Kriegskunst (S. 22), ist in der Aus- 
Übung unendlich, ihre Mittel aber sind endlich, 
und gerade das macht eine Kunst zur Kunst, 
dn<'° sip m'i\ Endlichem Unendliches hervorbrin- 
gcu oder leisten soll.« — «Die Kunst schidit 
durch reine That des Genies, durch reine Inn>i- 
iMion, und dennncfa nnr aacb GesaU ond £lo- 
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o/bL Das Schatten des Kfinsllers, da wo es wirk- 
Im «is «nbewnutM irt, bl nw dat mHtowusste 

LaulvM>r(!( 11 des Gcseltos darch den Kflnsllcr, 
•b«r darum nicht trcoiger G««clz.« Dies siad 
dk B«f riffi» tat ihrar abklfaktcalaii Fbm, •Mim- 
MO aIso jeden konkreten Fall uncrbiltiich aus, 
ab«ff ^iemaod wu-d iäugnrn, das« von allen Kiln- 
atan gcffada die Kriagdmiiat, tvaon te Obcrhatipt 
eine solche eiebt, die meisten konkreten 
J'alle entbilt, welcbe nSrolidi ian Begriff die 
EiseoMiMft Htm Sitb)ekt ▼erelnigen, die .G«- 
f^rnffitzc i\ir KinlitMl vi rkiiOpfen und verwirkliHit 
CDlballea» w&breod das Abstrakte das Abge- 
togtntt Abg«Mmderte, für sieb alleio Beflraebtcle, 
Unwirkliche, Mos f;<'iiulitr i-nthnit: das Konkr«- 
ton Ist aber ein wirklicii vorhandenes Ding, and 
eben deswegen wirft «ich der Krieg alt GesAaf- 
fenrs weit häufiger auf die konkrotn ScMc, die 
Kriegskunst als Schaffendes aber tiaftet an der 
abstrakten. Streift man den Worlsehwidl ab, 
lim auf den reinen Sinn zu kommen, so gelangt 
man zu den einüachen Gegensitzeo: praktiseh 
nnd nnpraktiscli, fruchtbar nnd unfrnebtbar, und 
es bleibt die dörre Fr.-i£;r- flbrig, ob ein Ding 
immer nor.h nützlich sein kann, wenn es auch 
gerade nicht |»rakliseh ist? — ^ Dodi was fn aller 
Welt hat die reine Strategie und Oberhaupt dia 
Theorie des Krieges mit folgendem esoterischen 
Satce (S. M) In einer fDr Exoretiker geeehrin- 
beiien Lehre — denn das sind doch die Kriegs- 
leule zu tbun? « Das sogenannte Genie (nUm- 
Ikh das lalache, ohne Kenntnisse) iai di« ellv* 
digcndc Freiheit, die Willkür; mithin ist es 
der sittliche und nicht der bornirte Mensch, wie 
man nns oft machte glauben machen, der vor den 
Produlitionen des falsclien Genies mit Widerstre- 
ben zurücktritt. Ja, der ganz strenge Fleiss, das 
unbedingte Ünierwerfra unter > das Gesets, ist 
nicht ohne Liebe mOglich, die Liebe aber hrit 
die Gnade, hier. den schaffenden Hauch. So 
rfldit der vollkonnnene KQnsiler immer nUier» 
Das Lossagen aber von dem Gesetze, die 1V;i^lu>it, 
die nichts lernen, der Trotz, der sich nicht unter- 
werfen will, verwirrt eich in den Fluche, der nur 
der Snnde ruht, immer mehr, und endet das 
fälschlich sogenannte Genie, meistens aus Hoch- 
muth, im Wahtfiinn« (also wie Heinr. BlUow). 
M^^c;e jeder Leser sich (Wer merkwflrdife Stelfis 
nach lieiieben selber auslegen. 

Im Widerspmch mit eofcheB nod IbnliclMB 
«[jititahca AakJmg «nwuiBdi du Bach kehMi- 
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weges vieler schOner, klarer Stellen und popu> 
lair vorgetragener Wahrheiten. Wie fasslich und 

bOndis; liri^st es 7. V,. (S. 26) über die klare 
Aufgabe der Kunst: « Die Wissenschaft will 
nichts Anderes, ais die Mittel' und Wege eng«- ^ 
ben, auf ^vcichcn dahin zu kommen «pi, tvobin ' 
die Kuosl will.« Giebt es etwas Versländtiche- 
res? Aber die Wissensdmft brandit sich des< 
halb nicht tu fthrrhrben , sie mnss nicht Alles, 
was zum Kriegfüiueu gehürt, an sich reissco wol- 
len, wie es, leiderl rollter hier und da der Palt 

isf, .^Is i?er nrurn Ijcnre die Schwingen zn '»vnrh- 
sen anfangen. — In Spede für die Krie&skuust 
soll deren Aufgabe keine andere sein, ab dar 
Sieg in der ^v. iti sh n Rcdeutung des Wortes» 
nnd durch diese Deliuitiuu wird (S. 29) «die 
Lehre ein« Lehre sna Siege, was sie doch wohl 
für jeden sein soll. Kine LeFirc zum Gesrlila- 
genwerden hat wenigstens bis jetzt noch Wie- 
nand verlangt.« bi« Lehre verwarnt sieh da» 

bei alIsc^r^^k lirfi, dn's pio mit Vcincn Pr^lpnrntrvca 
zum Kriege, sondern gleich mit dem «vu-klichen 
Kriege anfangen nn^ aoch diesen nnr im Groi> 
hphnndrfii wolle. Taktik, Waffenlchre, kldU 
Der Krieg, Admiuisirationslebre, uod wie alle iBa 
zahlreichen voi^ereitenilen Doktrinen und Disd- 
plinen hei'^srn, lir^rn bereit? Jiititer ihr; sie hat 
es nur mit der Armee im Aligemeinen als «In* 
atrnment und Stoff« (?) tnr LOsuug der Anf- 
'gphe der Kriegskunst (dem Sie^rr^ lu lluiii. 

• Was ist natürlicher, als mit d«u uolbwendi- 
gen Eifeiiaebefien der Amea (als InstroaMnf 

zum Sir^f) TU bcpinnenp ond mit wachsrntJern 
Interesse folgen wir diesen geistvollen Unterau 
ehnngen. • BedQrftigkeil ist die erste nnd grOsala 
Eigenschaft einer Armee. Finr Armee rufit auf 
dem Magen, sagt die alle Kegel« (S. 32). Die 
BedOrAigkeit begleitet die Armee durah' alle Mo- 
inente ihres Daseins, die Befriedigung ilirrr Be- 
dürfnisse hängt unmittelbar mit ihrer Existenz 
zusammen, diese Befriedigung wird dnreh dte 
Verbindungen bewirkt, und die Lehre von den 
Verbindungen das ist die Strategie! Anf 
diese Weise verpflanzt uns der Autor, wie dwnsh 
Zaiibcrschlag, mitten in das Gebiet dieser oft 
gepriesenen, noch öfter venvfcnen, gebcjaniss* 
vollen und ominOscn . Wissenschaft. Zur Reeh»> 
fertigung dieses kecken Sprunges beisst es (S. 
34): • Uekanntlicb ist an keinem Worte der m- 
Ittalnschca Teminologla so viel gededtdt ngd 
gadreht wofden, als an diaasnir aeildafli es dmdb ' 
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BDlow mit einer BeJeotuDf» weli^ man Ümb 

bis dabin noch nie gegeben, eingeführt und zu 
allgemeinem Gebrauche gekommen Ist. Manche 
beben den damit beteidineten De{|riff ao weit 
ausgedehnt, dass am Ende nichts zwischen Him- 
mel und Erde mehr war, waa nicbt mit einiger 
Gewandtheit in den Umfang dieser unennesdienen 
\7i8senscbaft hineinzubringen gewesen nöre. Es 
bezeichnet ihnen die ganze Theorie des Kriegea, 
der Krieg ist ihnen aber nichts Andefes, alt die 
fortgesetzte Staatspolilik mit andern Midclu, also 
der ganze Staat im Kriege, und da der Krieg iih 
Frieden sich rfislen niues, so andi der ganxe 
Friede. Was wSre roilhiu auf diese \Yei$c nicht 
Strategie, Tom Schuhmachen bis zur höchsten 
Wissenscbtfl aller Dinge im Staate! Andere wie- 
der affelillrlen, gar nicht zu Terslehcn, was man 
eigentlich Besondere« damit iMzeichncn wolle oder 
könne u. s. w.« — Wir haben diese Stelle ab- 
aichtlich citirt, weil sie gcwissennaassen das Glau- 
bensbekennlniss der neuen Lehre enlbäll und 
eine Probe von der Manier, die Stoffe tu be> 
lutndeln, abgiebt. Zieht man die IrrthQmer vor 
Gericht, so ist es freilich leicht, die wunde Stelle 
xn finden, aber warum eben nur die IrrlhQmer? 
Ef giebt auch Lehrer von gutem Hausverstonde, 
von tüchtigem Schrot und Korn, die nicht Alle«, 
was zwischen Himmel und Erde schwebt, in das 
Gebiet der Strategie hiiicinznlingen wnllen, und 
diese hätten doch auch wobt, wenigstens eine 
flüchtige, Erwähnung verdient. Es scheint, als 
ioll diu ganze Lehre vom Kriege auf die Lehre 
TO» den Verbindungen reducirt werden, wenig- 
stens leuchtet diese Ansicht fast aus jedem Para- 
graph hervor, und darum wird auch die Lehre 
Ton den Verbindungen: Strategie genannt. 
Dies steht allerdings einem Jeden frei, allein die 
Wissenschaft dürfte dadurch muh mm um dioeil 
Scbrilt weiter gebracht sein. 

War die «Bedürftigkeit« der Armee ihre 
erste Eigenschaft, so wird (§ 14) die »Schlag- 
fnhigkeit« derselben als ihre zweite bezeich- 
net, uud die Lehre vom Schlagen: Taktik ge- 
ntnnt. Eine dritte Unlereintheilung der Lehre 
▼om Kriege wird für überflüssig erachtet. Wenn 
sich nun aus der Lehre von den Verbindungen 
die Strategie entwickelt, aus der Lehre vom 
Schlagen die Taktik, und ein Drittes nicht vor- 
handen ist, so können nur noch die Funktionen 
der genannten beiden Haoptthatigkeiten xur 
Sfcacbe konunen» und diese sind k«^ nndcrai, 



488 

als; Defensive — Offensive, oder Erhaltung 
und Ycruicbtuug. Sich selbst zu erhalten, den 
Gegner aber zu vernichten, sind die hvhlca 
Prind|»^, um die sidi Alle« im Kriege drcbt. — 
Nun » ist (§ 17) das Leben der Armeen täa bn. 
ständiges sich Durchdringen und sich Beding <>n ih- 
rer Eigenschaften und Funktionen«, aiicia 
•' von beiden Eigenschaftco und. Funktionen tritt 
in jedeia Momente immer nitr die elae 
aus jedem Paare als bezeichnend hervor«, d. h. 
die Lage einer Armee ist entu oder vorzugsweiaei 

atratagisch defensiv (oHi-r orfensiT^ oder 

taktisch defensiv (oder offensiv), 
je naclidem sie mehr nach Erhallung ihrer selbat 
oder nach Vernichtung ihres Gegners f^ir^M. 

Das ist mit kurzen Worteu das ganze ein- 
fache Sjstem, gegen dessen Aielitigkeil, abstrakt 
genommen, sich nichts einwenden lässt. Es 
folgt nun (§ 19) ein Schema der ganzen Lebre, 
nSinlich: 

I. Lehre von den Eigenschaften: 

a) Lehre von der Bedürftigkeit. Von den 

Verbindungen. — Sii;Wrpie. 
2»^ Lehre von der Scbiagfitbigkeit. Vom 

Schlagen. <— 1 aktik. 

II. Lehre von den Futikliunen (ThStigkciten^: 
aj Lebre von der Funktion snr Erhallong 

— Defensive. 
h) Lehre von der Funktion tnr Yemlob* 
lung — Offensive. 
Hierauf folgen einige bildlich dargestellte Sehe* 
ma's mit ihren Wechsel Wirkungen nach Anafo* 
gie der Permutationen und Kombinationen, was 
ein wenig künstlich und ver%vickclt aussieht, wie 
e.s immer der Fall sein wird, wenn man eine 
Metapher graphisch darzustellen sucht. Es wird 
zwar (S. 43) behauptet, dass diese Scbema's für 
die Lehre den « entschieden steu Werth« hatten, 
indessen wir sind der Ansicht, dass man allenfalls 
auch ohne sie fertig werden könnte. Dieser ge« 
wagte Ausspruch stützt sich auf eine gute Auto- 
rität, auf das, was General v. Clausewitz sagt 
(I. 118): «Alle diese Tbcorievcrsuche sind nur ■ 
«in ihrem analytischen Theil als Fortschritte in 
«dem Gebiet der Wahrheit zu betrachten, in 
«dem synthetischen Theil aber, in ihren Vor- 
«Schriften und Regeln, ganz unbrauchbar. Sie 
«streben nach bestimmten (irOsscn, nährend im 

• Kriege Alles unbeslimiut ist, und der Kalkül 

• mit lauter vcriinderlicheo Grdssen gemacht wer- 
«den mpss.« Wiihrend lemnr (S.47j ibs kom- 

binirte 
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binirle Schema > einen Wegwei&er gegeben zu 
blien g!«sb!, der iD allen Lageo (dct Krieget) 
auf eine höchst kompendiOsc Weiae andeütct, 
wohin and wonadi dmd (im Kriege) zu trachtm 
habe«, sagt Gen. ▼.Clacuewils Qber derlei i luo- 
rievcrsuche (I. IIP'J: «Sic richten die BetrHch- 
tung Dor auf malerielie Grössen, wSbrend der 
{;aDze kriegeriach* Akt von geistigen KrSften 
un^l Wirkungen durchzogen ist; sie belrachten 
nur die einseitige ThAtiftkeit, während der Krieg 
eine besliodig« WechselwMtttng der gegeaeeHi- 
gen isl.« Setzt mnii dpti Vpr-!«'ich beider Auto- 
ritäten fort, so vrird man mit jeder neuen Seite 
mehr ihitdidraDgeB, du» m6 üA in «imder 
verballeo, «vie das Abstrakte zam Konkreten, wie 
die narre Fonn zum warmen Leben. General 
T. CJanaewiti kllt «d« poailiTO Lehre gerade- 
zu für uiun^^glich, er ^icht nur Auswege für 
die Möglichkeit einer Theorie, und sagt mit 
UetinfliileD ^'orlen, das« alle Theorie (derKrieg- 
Ittbrüng) nur eine Betmchtun^ iinJ keine 
Lehre aein könne. Es muss uuumchr dem Le- 
ier flberlaseeo Metben, för welche Anskht er 
weh hrkrnnrn nill. lief, glaubt nach seiner in- 
nigsten üeberxeuguug, dass die neue Lehre of- 
fenbar «o weit geht, wenn tie eine positive Theo- 
rie aufzustellen ▼eranchi, wo ce keine giebt »od 
geben kann. 

I. Die Lehre TO m Angriff. Alle Theo- 
reme der sogenannten «reinen Strategie« werden 
hier der Reibefolge nach entwickelt, ohne irgend 
etwas Neues beizubringen, das oirht Andere bcImmi 
gej^agt hatten, und was auch nicht in des Herrn 
Verf. Absicht iiegt (vergl. S. IX der Vorrede). 
Die Lehre tod der Basi«, -der Operatiooslioie» 
den Subjekten und Objekten, dein Operations- 
winkel etc. ist durch entsprechende Figuren er- 
llatert, wie es in jedem audereu derartigen Baabe 
zu ^rnrhrlipti pfli-^t. nnrli die ßeneunungeu sind 
beilieballeu, obzwar sie (S. dü) «fremde, nun 
einmal gestempelte b a r ba r isdi e (?) Wörter« ge* 
Bannt worden. 

Dem Feinde strategisch und taktisch zugleich 
nnf die Kommunikation zu gehen, wird fftr 
das oberste Princip erachtet, weil Ronaparle 
es gesagt bat, obgleich Bouauarle gerade derje- 
nige Fndherr war, der am httufigsten sich gar 
nicht an dieses, von ihm selbst allerdings geSus- 
serte Princip: Le secret de la guerre est dane 
le secret dee eonmumications, gekehrt hat. Diee 
wird (S. 52) auch erwähnt, aber xngleicb hinto* 
Milh.Jät..Zcit. 6tc«B«ft. 1840. 



gefügt, dass nur BoDaparle's Siegeslauf (in Ita- 
lien) ihn vor der Katastrophe geschätzt habe, die* 
ihn nolhwendig we»en Verletzung des besagten 
IVincips hätte treffen müssen, wenn Alles mit 
redUen Dtocen nngegaogen wäre. Ni^te Be- 
(|nemeres, als was nicht in den Kram unserer 
'i bcorie passt, für Ausnahme von der Aegel zu 
UlreD. Gen. v. Clanaewitz dreht den Seil ' 

um, indem er «apf: « tias Genie stempelt die 
Ausnahmen zur Regel«, oder sp etwas Aehnli* 
ches. Ja, er unterwirft die atmtegiadien Vor- 
schriften einer noch weit strengeren Kritik, wenn 
er (I, 199) Mgl: «die Mittel und Formen , de- 
« ren sich die (IheoretisGfae) Strategie bedient, 
«sind so höchst einfach, durch ifirc beständige 
«Wiederkehr so bekannt, dass es dem gesunifen 
m Menacben Tew tand nur liehcriich Toritoannen 
«kann, vrcnn er tlie Kritik mit einer geschraub- 
« teo Emphase davon sprechen hört. Eine tan* 
«aeodmal vorgekommene Umgeboog Wird hier 
«wie der Zug drr ^lünzcntl tcn Genialität, dort 
«der tiefsten t'.insicbt, ja selbst des umfauend- 
« Sien Wi i s e n s gepriesen. Kann es idbgeschnMck- 
« tere Au^^tülIisc in der BQcherwelr geben Vnd 
an einer anderen Stelle, wo von dem eeometri« 
sehen Elemente der Operatienawihkel Rede 
ist (I. 210): «Wenn mnn nbcr die Strategie nach 
«diesen Elementen abtiaudelo woUte, so wlrs 
■ das der ungificklichste Gedanke.« 

Doch es mnge an diesen wenigen Beispielen 
genug sein, um darzutbun, wi« verschieden oft 
die Ansichten zweier geistreidien Sdwiftstdler 
Uber eine und dieselbe Sache sein können. 

Die «Lehre vom Angriff« giebt zuerst 
allgemeine Begriffe und Ankbavungen, eine Art 
Strategiseber NomenklatTTr, Kprfrht zunächst von 
den Bewegnngs- und Verbindungslinien, eriiutert 
das VerhKIlniü der lelztcre«, warnt vor der Ge* 
fahr, nur eine einiifje tu h.iben. gelangt dadurch 
natürlich Zur Basis, stellt deren Sicher *^it durch 
den Winkel am Objekt fest, so wie das VerhMt- 
niss des Ictitcren. erarhief die Sicherheit der Ver- 
binduogen für wehr als einen blos mathemati- 
Bohen Begriff, nennt sie vidmehr ein «ewig zu 
befol gendes Gesetz - , und vertheidigt so die ijehr« 
Sätze de» iirn. v. ß ü 1 o n auf eine bewundenuwfir- 
dig geschickte Welse, ja, fttr diesen strategisdhen 
Froprit;,indi?t i>t virllficlit niemals mcisierliflfdjr 
plaidirt worden. S« liade, dass später in vier Zn- 
Utk das kHnsHiebe Gebinde wieder nrnstOrit, in- 
dem ee <& 99) beimt, dass bei aller erwiesenen 
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BichtigkeU der f;egebeDen Regeln, die«e «frdfich 

in der Praxis nur immer in so weit richtig wäre», 
nur so weit befolgt %a werden brauchen und so 
weit Erfolg versprSdiea, als sie nicht durdi an- 
dere vresenliichc Vcrbältaisee modilicirt werden.« 

Sodann werden die verschiedenen Lagea der 
Ba«cn in Betraclit gezogen, und die einfädle and 
doppelte strategische Umgehung besprochen. Aber 
Gberall ISest eine gewandte Dialektik die Apo- 
logie auf dem Fuese folgen, wenn die Theorie 
ta abstrakt zu werden fürchtet, z.B. S. 66: «7m 
allen strategischen Kombinationen aber tritt za- 
ietzl erst der Sieg auf dem Schlachtfelde 
hinzu; um ihnen ihre höhere Bedeutung (viel- 
leicht überhaupt ihre Bedeutung?) zu geben. 
Habe ich nämlich den Feind umgangen, mich so- 
gar auf seine Verbindungen gestellt, so wird das 
wenig nülzeir, dem Feinde wenig scliaden, wenn 
ich am Tage der Schlacht nicht siege, souüera 
gesehlagen werde.« So schwach atcbt es also 
um die gepriesene Strategie, dass sie ohne das 
Schwert des Taktikers keinen Nutzen von all' 
ihren sebarfsinnigen Konbinatiooen zu ziehen 
vcnnag? Man will zwar umgekehrt von der 
Taktik dasselbe bchaupteu, da^s sie uSmIich ohne 
Strategie keiucn Vortheil brächte, allein sie schlägt 
doch wenigstens cini;;c Feinde iodt, die ftlr den 
Augenblick nichts lucbr schaden küuncu. 

Das doppelte koncentriscbe AngrilTsverfahren 
wird (S. 68) einer gci?lvol!t'i), hüchst treffenden 
Kritik uolcrworfcu, die mit folgenden Worten 
schUesst : « So war es geschehen, dass gerade der 
fehlerhaffpsfe Entwurf, welchen der grosse König 
je zur ErüffnuDg eines Feldzuges gcinacht hat, 
der von 1757, wegen eines Erfolges, den er auf 
Iceitie ^■^'pisc verdiente, zum Erweis für die Rich- 
tigkeit jenes Verfahrens hat dienen müssen.« 
Und (eoendas.) über den berOhmlen konceniri- 
sehen AngrifT von 1SI3 und 1814: «Ist das Sj"- 
stem nicht mehre Male nahe daran gewesen zu 
scheitern? — haben es nicht blos seine grosse 
Uebermacht und einige arge Fehler der ('rPSincr 
gerettet? — ist nicht dasselbe Sjstcnr schuld ge- 
wesen, dass mau (1814) zwci Monate spSternach 
Paris kam? — und f,ab es ungrarhtct der gros- 
sen Uebermacht nicht einige Momente, wo, ein- 
zig und alldo durch dasselbe, der ^anze Erfolg 
des Feldzuges auf dem Spiele stand '» Bravo! 
Bravissimo! — Man wird ganz irre. — Zuwei- 
len ist die Debatte so bündig praktisch, zuweilen 
wieder so durch nod dorch tbcoreüach. Wio 
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oft streift rio nicht nahe, ganz nahe an der Wahiw 

heit vorbei, es beüiitfio nur eines einzigen klel- 
oen Schrittes, um sich mitten in üir zn helinden. 
allein das unglückselige Festhalten am Abstrak- 
ten, das gänzliche Abweisen alles Konkreten, 
blos weil es nicht philosophisch ist, macht Alles 
wieder schlimm. Haben denn die AUürten 1814 
etwa deshalb koncentiteh angegriffen, i»los on 
einem falschen System zu huldipen? Konnten 
80,000 Oesterreicher durch die Luft aufdiepreus- 
sische Operationslinie nach Westen, oder 60jlM10 
Freussen auf die österreichische nach Osten ver- 
setzt werden, um die innere Opcratiouslinie des 
Hrn. V. Jomini zu gewinnen? Mussle man sieh 
nicht in mehre grosse Hanptkolonucn zerlegen, 
damit diese leben konnten.' — und wird niaa 
bei so grossen Massen sich nicht stets und im- 
mer theilea müssen, abermals um leben zu kfto- 
nen? «Die Armeen ruhen auf dem Magen«, 
sagte nicht so d< r Hr. Verf. selbst? — Was hilft 
nun altes (icbüde der Strategie, so lange nicht 
strategische Dampfkiichen erfunden sind, welche 
Hunderllauaend« auf der inneren Opcrationslinie 
zu ernähren vermögen, und fiihrtt sie nirli mit- 
ten durch eine W üslc! Als Hr. v. Üülow seiue 
Strategie schrieb, waren noch nicht ganze VöU 
ker gegen einander in die Schranken getreten, 
und für kleine Armeen passle das System ganz 
▼ortrefflich, und wird — wir zweifeln nicht! 
auch auf den polnischen Feldzug von 1831 gans 
vortreftlich passen j wie aber, wenn ganze Vol- 
ker die Stromgebiete der Wolga, der Donau, der 
Spree, der Themse verlassen, und gegen den Erb- 
feind zu Felde ziehen? kann davon strategischen 
Fechterslreiehen, von Operationswinkeln, vou in- 
neren und Susseren fJuien wirklich noch di«: 
Bede seiu? Es ist vTahr, 18 11 stand die \^'aagc 
n*he daran, umzuschlagen, aber das System, 
von dem hier die Rede ist, war nicht f^rhuld 
daran, sondern ganz andere Dinge, die sicli aber 
besser versehe eij;en als erzählen lassen. Nie- 
mand wird verlangen, dass der Krieg ohne alle 
Begci geführt werden solle, aber die Behaujttuug, 
dass nur die Regel zum Siege führe, ist )eden- 
falls ^(1 flbersiK-^Mtil. ^e\h't wenn sie nicht so oft 
durch die Krtahrun^ widerlerl wurdcu wäro. 
Jedem das Seine! Auch die besta -Tlieori« iiat 
kein Recht, sid) Alles allein anztimaassen , and 
darüber das Kind mit dem Bade zu vcrschültcu. 

Der § 16 beschäftigt sich mit dem Vergleif:h 
der drei stralegiscbcn Ai^;riibBelJiod«B mit- aad 
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uniereinander, nämlich des cinfaclic u und dop- 
pelteu Uageli«iis» nnd des Durclibi ocbcns, 
wobei der zuerst genannten Metbode der Vor- 
zug Tor den fibrigen beiden gegeben wird. Die 
Theorie mag dnu berechtigt sein, die Praxis cr- 
lliirf <^irh nur gegen die zweite MelhoJc, ge- 
gen das duppcilc UiDgchcu, r5iimt aber der er- 
stell und dritten einerlei Vorlheile ein, wenn sie 
xar rechten Zeit angewnidet wcrdon. Dies 
wird oachlrSiglicb auch öi lb.si ^uge^ebcn (S. 75), 
and bei dieser Gelegenheit ausgesprochen, dass 
JoDiiiii dcrjcnijrc inililiiiri?rhc Stliriflstcllcr «ci, 
welcher «uiibcdiiigl am richtigsleu uuduahr- 
sten Über den grossen Krieg geschrieben 
hat«; diese Meinung ist weder für d^n Früher- 
sog Karl, noch für den General \. C^lauscniii 
schmeichelhaft, und roi iuir l*iciisscn um so 
schmcrzliclicr, die wir uahrhaft stuli darauf sein 
künncii, dass der it-lztcre, Icidor viel zu früh 
verstorbene Meister aus unsrcr Mitte hervorge« 
gangen ist. — Als Kiidrcsulfat dor bisherigen 
Betrachtungen gehl (S. 7Ö) hervor, dass «der 
A DgriTf Siels auf des Feindes strategische 
S eil " ;i( fie" g^rit lifcl sein muss, ein so einfaches 
und vcrbtiiudttcbeK lU'Pullat, das am Endo auch 
ohne malbcokalischcs und philosophisches Kalkül 
aus dem blossen liausverstaudc sich bftlte ableiten 
lassen. Fasse den Feind da, wo' es ihm am we- 
besten thut, diet;e alte ooch unbestrittene Ma> 
xime ist doch luleltt der langen Rede kurzer 
Sinn. 

Einige Zeilen spSler wird behauptet, die Kri« 
tik oDserer Tage habe die Systeme üülow's und 
Jomioi's «bomirt und unzureichend n genannt, 
und vornehm auf sie herunter gesehen. « Es ist 
so bequem « — heisst es S. 76 — « sich eine 
Sache erst zur Albernheit zurecbt za macfaeD, 
und hernach Tornehm darüber sich auszulassen. 
Beiden geistreichen Scbriflstellern , am meisten 
aber Joinini ist' ein schreiendes Unrecht damit 
gesclichcri u. 8. >v. « Dass dies von Jotnini ge- 
schehen wärCf ifit uns nicht belLannl, und was 
Hrn. Bfliow anbetrifft, so bat man wohl nicht 
erst uölbig, dessen Extravaganz «zur Albernheit 
sich zarecht zu oiachen«; sollte aber diese bit- 
tere Stelle sieh auf den bocbverehrten General 
Clausewitz beziehen, 80 wflrde es «uFriclitig 
zu bedauern sein. 

Der taktische Angriff wird ähnlichen Be- 
tracbluDgen onlerworfou, wie der strategische, 
und das AesiüUU ist nalttrlich das nAniiche» d. h. 



dass man den Feind da angreifen soll, wo er am 
schwächsten ist, oder auch umgekehrt, wo wir 
am stärksten sind, also Front gegen Flanke 

— Ucbcrmacht gegen Mindermacbl. Ob« 
gleirh auch dieses Resultat keines weitlSuftigen 
Kalküls bedurft hätte, so verdienen doch zwei 
(S. 65) gegebene Regeln Bclicrziftung: 1) dass 
inan dem Feinde seine Absicht so lange als uiög< 
lieh verbergen solle, und 2) dass man den ein- 
mal begonnenen Flankenangriff — denn ein an- 
derer wird als unzareichcnd erachtet — so kräf- 
tig fortführen müsse, dass dem Feinde keine Zeit 
mehr bleibt, Gegenanstaltcn zu treffen. Auch 
diese Regeln sind zwar cor Genüge bekannt und 
oft genug geschrieben worden, allein eine gute 
Regel kann nicht oft genug wiederholt werden. 

— Da sich nun hierbei die strategischen und die 
taktischen Interessen berühren, so soll sich ^dar- 
aus die allgemeine Regel heransstellcn: G'evri'nne 
zuvOrderst des Feindes strategische 
Flanke, nnd altakire alsdann seine tak- 
tische. Wo dabei die eigene bleibt, möge Je« 
der selber znschen. 

«Der blos strategische Sieg hat keine 
Bedeutung für das Ganze, der blos taktische 
nur eine gerin;^e; mir in steler und schneller 
Verbindung von beiden liegt die LOsuog der 
Aufgabe, nne das Verfolgiin des Sieges soll bis 
zur völIif^CM Vernirliiiiiig dos Gegners, sogar ab- 
gesehen von der Richtung, gesteigert werden.« 
Dagegen lisst sieb nichts einwenden. Ans die* 
sen Ilaupfsiilzen \vcr(Ien nun seclis Kombinatio- 
nen nach bekannter mathematischer Anordnung 
entwickelt. Sehr zwecIcmSssig gewühlte Beispiele 
aus der Kriegsgeschidilo erbiulern die einzelnen 
Fäll«. Die Tbateu Friedrichs des Grossen er- 
fbhren bei dieeer Gelegenheit (S. 106) folgenden. 
Kommentar, der neu und küliii genannt werden 
muss: «Wäre der grosse Küoig bei seinen Stid- 
dien, 'anstatt auf die unergiebigen FeldzOge des 
Marscballs I^uxemburg. auf die der grossen Feld- 
herren des 17. Jahrhunderts gefallen, und hätten 
dadurch seine strategischen Koneenttonen etnen 
eben so grossartigen Cliarakler bekoinmeu, Svio 
#€ine taktischen, er hätte noch grössere Dinge 
geleistet als Napoleon.« 

Norli verdient rOlunenJe Krwälnujui; , das«, 
als die Rede vom Marscbiren und MauUvriren 
ist, auf das Bestimmteste bessere Verpfleguogs- 
sorge und zwcckmässigere Ausrfislimj^ von Mann 
und Pferd gefordert- werden. «Jedes Lolb, was 
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Maua oder Pferd durch Außadeo voo unnölhi- 
gen DiogcD durdl ein fehlerhaftes Packen 

iiirlir Ir.ngfii, ist f'in nrger Fehtpr." Leidet hilft 
nur solches gerecbte Eifern lu nichts, der lofan- 
tmrist wird daran docb seine • schwere Kopfbe« 
deckung, die weder gegen Sonne nnrli t^rf^rn Re- 

fen scbüUt, seineu fest geschnürten iials, seine dik- 
en Lederpaoter auf der Brost etc.« belwUeii; 
indessen kann ein golei Ding nicht oll genug 
angeregt werden. 



Was über Operatiuuspläue gesagt wird, 
beschrSnkt sieh auf nur wenige Andeutungen, 
wie es auch in der Natur der Sache liepf. l)rr 
Operaiionsplan wird der Entwurf genauot, wie 
der Kampf im Allgemdnen la fahren seL Na> 
lörlich iml^^oD ilahei xu aUcrst die gegenseitigen 
Kräfte in Betracht kouMoeo, diese sind aber (S. 
118) «tbeils kaikulabk theits iolalkulable, oder 
tnatiiirllf tii.J Kristine.« Zum rr^teninal sehen 
wir hier die geistigen Kräfte erwähnt, aber nur 
beiläufig, und gleich darauf hciset es: «Die letz« 
teren aber ((in geistigen), so wichtig sie sind, 
fsliea doch beim Kalkül zuerst aus, sie werden 
mit einer willkflriicbeii und itüiMlIerischen 6e- 
wichtsannatune erst r\tn Kn !« hineingelegt. « Dies 
will sehr gewagt bedüukeu, und jedenfalls ralb- 
tamer, ^e geistigen Rrifle des Gegners Üeber 
gleich beim ersten Entwurf zu bi rfit k^t htigen, 
sonst riskift die Theorie, mit Witidmiibtvo ge- 
Ibditen und die Rechnung ohne Wirlb gemacht 
lu haben, wemi der Fciiul zuf iiiig anders dispo- 
oiren sollte. Auch hier möge der unvergessliche 
Gen. ▼.Oausewtlz diese Ansicht vertreten, wenn 
er (1. 151) sagt: «Jede Melliocir, wodurch Krie^s- 
nnd Feldzugspläne bestimmt und wie von einer 
Maschine fertig geliefert werden, ist unbedingt 
verwerflich." Nach den Worten des Werkes 
(S. 118) soll aber alles Dichten und Tractiten 
der Theorie dafiin gehen, der obersten Kricgsre- 
gel lu genügen, welciic lautet: «Bringe Mas- 
sen auf den en tsch eideuden Punkt!« So 
richtig diese Regel, abstrakt genommen, auch 
sein mag, was noch Niemand bestritten hat, so 
bleibt sie immer Methode, und eben das ist's, 
was kein Opcrattonsptan sein kann und «tm darf, 
Dämlich kein Fabriciren der Vcrfahriingsweise 
nach einem bestimmten Schema. — Auf die Ge- 
iibr Mq recht scbUmm mtssventanden so werden, 
geben nns dieSS. ii9>-t2l ehi solches Fabrikat 
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eioes Operalioosplanrs nach fingirtem Verfailtoili 
ohne alle Beimischung dof Terrains, ynm 
dem Antor fo vorlheilfinff ffir das Studium er- 
scheint, dass er es als eine « Auffordimng gebai- 
ten wissen will, sich diss Beigebracht« snr Uebung 
nach allen Seifen tiin auf ^Ttrk liehe VerhSllnisse 
zu übertragen.« Gewiss eiue nützliche Uebung 
iDr den Mieren SchOJer» .der sieb bereils «fo Vr- ^ 
theil erworben hat, eine gefthrlirhe aber ffir ^f. n 
ifiogercn, der noch erst eins erwerben soll. Im 
Geist sieht man diese jungen aufkeimenden ^»a- 
fcprn (Ins Bild TOn der 'Inf I ab in ihre Hefte 
kouircn, und nun für die ßcurtheilung, ob ifie 
Feldherren richtig oder «nrichltg danach operirt 
hrrb^Ti , sich retf rrnrfiten. ^^'ie ganz on<?ors 
würde ein solches Bild «ich eesialteo, wenn gleich 
▼OB Toni herein anf wirkliche Terrainverhiltniiso 
— denn nfiiip diese eicbt es ja keine Kriegfüh- 
rung — dabei gerflck sieht igt wAre. Aber darin 
.besteht )a eben das Uofnichtbare des Abstrakten, 
dass es vom Konkreten nicH.s ^^i';st•[| will, und 
darin liegt der Fluch der Metbode, der Fluch 
aber, hiess es )a oben, aei die SAnde. Vergf» 
bens ist fJic Mfihr, fJor Mftfinrle das Wort zu re- 
den, wenn es (S. 122) beissl: «Gewiss giebt ea 
auch hier Stellen und Umsf Knde, wo kein Scharf- 
sinn, keine wissenf rliaftlitbi' Ansirlit (h-r Dinge 
ganz und überall Herr sein kann, wo Glück und 
ZnfaN ihr Terdriesdiches und begOnstigendes Spiel 
treiben; aber der \vi<scnsc!j,triliche KOffstler wird 
in sich die Mittel finden, ihrer Ungunst schnell 
entgegenzuwirken, am ans ihrer Gunst die grAac- 
ten V'orlheile zu zielicn, während der T'mMssen- 
scbaftliche dem Schlimmen nichts eutgegeozuset- 
trn hat, und dasGnte nicht zu beoulzen weis«.« 
Wer wird die liefe Wahrheit dle.«e8 Salze« ab- 
läugucn, wer wird der Uuwissenscha&licbkeit das 
"Wort reden wollen? Kein Gebildeter. Aber 
für welche Zeit gehört die«e Stelle? doch nicht 
für die gegenwärtige? Wäre es denkbar, dass 
es zur Zeit noch einen so unwissenscbafllkheB 
General geben könnte, der « dem Sctiliinmen 
oichls eotgegeniusetzen , das Gute nicht zu be- 
nutzen wtlsstef« Und angenommen, es gib« ihn, 
>^nrde er die neue Lehre zu verstehen im Stande 
sein? Das ist zu bezweifeln. Aber der Halb- 
wissenschaRlidie — ond das ist Jeder, der Tiel 
•weiss und «enig kann — der egoistische Scho- 
lar, der ohnehin nur zu. geneigt zur Ueberbo- 
buug ist, für den hone sMch« abatrakt« Lehre, 
nach welcher er den Sieg ohne Weileras auf 
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Reifisbrclt mit Zirkel und Lineal tu konstruirco 
TernieiDt, sehr f^efälirlirh, srlbit verde^db wer' 
den, inüeui sein aRgr>borei)er und anerzogener 
Egoismus dadurch friscbe Nahrung bekommt. 
Wie wf>yfbllliK bat dagegen Gen, Clausewits 
in der cntge^ongeselzlen Uichtung zu wirken i;c- 
sucht, wie stegreich den Methodismus und das 
ganze Heer des vrigscnschafllidieil Ddakela be> 
kSiiiipn, \y\t cntscliierien die Forraenmenschen auf 
das Haupt geschlagcoi Mügcn wir doch ja vor 
BDckschrillan uns bewahren, gerade wenn wir 
vorwärts in srlirrilcn vermeinen. Die Absicht 
ist geiviss gut, aber die Folge kann recht schtimin 
sein. Die WiaMnscbail mtttbto sonst fast Ur- 
sache haben, zu rufen: «Herr, bewahre mich 
tiicht vor meinen Feinden, sondern vor meioeD 
Freoodenf« 



IL Lehre von der Verlbeidtgung. — 

Die K Theorie» ist nun richtig so weit gekom» 
men, in der Lehre vom Kriege gar keine pas» 
Mttde Stelle für die Lohre von der Vertheidi- 
gtmn; 711 finden (S. 126}, weil ja die Kriegskunst 
Dur ciue Lehre 2.uin Siege, znia Niederwerffn 
des Feinden (millel^t des Angriffs) ist; da fällt 
ihr glücklicherweise ein, dass die Verlheidigung, 
wenn sie eine gute sein will, doch besläncUg an 
die Offensive streifen mOne» «nd Dir dicMMU bt 
der Ausweg gefunden. 

* • Die Defensive ist eine Lehre der Erhaltung, 
•ie ivill ihr Instrument (die Arme) erhalteä, 
das ist zunächst ihre Aufgabe.« — «Alle strate- 

Sische Vertbeidiguog besieht in der Sicherung 
er Verbindung mit der Basis.« Dies kann aul 
direktem und indirektem Wege geschehen; auf 
indirektem, indem es den angreifenden Feind 
auf gewisse Punkte hinzieht, auf direktem, indem 
es den Feind um seine eigenen Verbindun- 
gen besorgt macht Siebe d<i* ein ganz neuer 
Salz, von dem iu der Lebre vom Angriff Didit 
die Bede gewesen ist. 

Die Wege, welche nnn die Defensive narb 
der Theorie einzuschlagen h.llte, würen folgende: 
1) AJau stellt sich dem Feinde in einer unan- 
greifbaren Stellung quer vor entgegen (§5). 
£r mnss mich also erst schlagen, kann nicht 
bei mir vorbeigeben, weU jch ibo MMMt 
auf die Kommunikation falle. 
90 Oder man nimmt von Hause « ciceDlrisehe 
Stellungen mit offensiver TcfidcOI« (§6^ 
WÜU'UU'Zot. 6(« Heft. 1840. 



woraus denn die « excentrischen Rückzüge« 
(aber nicht die heilloaeo des flra. v. 20- 

low) entstehen (§ 7). 
Bedingungen ffjr den letztem Weg sollen 
in seitwarligen Festungen liegen, z. B. (S. 133) 
da?s eine prena^isclic Armee Statt von KoblenX 
gerade rü<:k*värt8 iu das Innere ZU marschiren, 
sich etiva auf Kölln zöge und über Düsseldorf 
oder Wnsel eine gesicherte Verbindim;^ mit den» 
Kern des Landes, oder Gelegcuiicit iiaüe, Ufer 
zu wechselo, und dem Feinde in den Rücken zn 
peltcn. Sollte dein cxcentri?c!ion Rücliziige ein 
kutnpromiss drohen, so künnc man sich damit . 
trösten, «wena die grossen Anschauungen det 
Entschlusses, worauf es in allen Fällen anl^ommt, 
Ton der Höbe einer wissenschaftlichen Betrach- 
tung beruatcr erworben sind.« Bei aller Richtigkeit 
doch immer ein leidiger Trost! Die «Theorie ' ent- 
wickeil aber iiicLl nur die durch die VeriiüÜtiiö^e 
des Eaumes erzeugten liedingungen, sondern 
auch die Bedingungen des Terr.iin«, uiiit vor Allem 
die Bedingungen des Unter haits. «Was nützte« 
— heisst es S. 131 aehr richtig — «eine ezcflii« 
Irische Aufstellung, in der ich nirhl I^Oonti^ 
oder in der ich mich nicht iaktiscli zu iuiiien rer- 
mOchle? Die Eigenschaft der Oedürfligkeit der 
Armeen unterwirft das KriegfOhren in der De- 
fensive viel strengeren Bedinguhgen« als in der 
Offensive.« — Auf eine höchst gesebickte Weite 
wird eine Stelle aus den iustruklionen Fricdricbt 
des Grossen an seine Generale, welche von den 
Lägern, die ein Land decken sollen, bandelt, 
komwentirt, die als wie fQr das System geschrie- 
ben isL Veberhaupt, sobald sich die Sprache 
nur im mindesten zum Konkreten, zum warmen 
Leben hinneigt, und von der starren Form ent- 
fernt, folgt man ihren Baisonnements mit wabr- 
heflem Vergnügen. Wie gern stimmt man nicht 
X. B. dem Grundsätze bei, dass die besten Ver- 
tbeidigungsstellüngen immer solche sind, weldie 
in sich taktisch stark und zugleich offensiT 
drohend gegen des Feindes Verbindungen sind^ 
RO wie, dass e« bei der Defensive noch dringen- 
der nolbwendig sei, seine Kräfte zusammeo« 
S|i halten, als bei der Offensive! Der Verf. er- 
kürt sieb daher auch mit vollem Rechte auf daf 
Bestimmteste gegen die excentrischen Rüokzfige 
in BQlow's Manier (S. 139), so wie gegen alles 
bordoqartige Zersplittern in kleine Parteien, ganz 
gut für den Volks- oder kleinen Krieg, geoft 
acblecbt für den grostcoj und gern tbwt ami 
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Frmde (S. 141), wenn er suf eioe flber- 
W^M den ewig stetigen Zasammeo> 

bsDg iwisrfipti Anf^riff iinr! Vf<rlhrtfii'j"un(; durch 
die vorigen belracbtuugeu entclerWt bat, näinlicb: 

Analogie 
des Aogrifft *nr Verlbetdignng. 



1) FJofackc« MtMagSldMit 1) Eiofsch <!>reittri*ch<», «ber 
•kcr fcoACcatrücluM Vai- takü*ck «larke* (kwocen- 
gehen. Inrtc«) Aotweichcn. 

3) SlfMc$iMlMtD«tcUiffMhaa. S) CeMrale AuCitcUwat anf 

^ HaaplKwe. lab. 
tiltb luiBMBlrirl. 

upd ia «ich 

ftlrenoter Angriff. jrtrtnnte Verthcidi^unj 

No 1 iiudier gut, No. 2 zuweilen gut, I\u. 3 

Die Defensive bedarf (S. 143) der Mitwliw 
knne der Taktik noch mehr als die Offensive, 
die faktik soll sie verstärken, aber nicht durch 
aktive KrSfte (denn diese gehören dem Aogrifb 
an, was fo^lirJi unwissenschaftlich wire), sondern 
darch reine DefensivkrSfte, namentlich durch das 
Terrain in Verbindung mit der Fortifika- 
tion* — Nun, ein wenig aktive Kraft, sollte 
■an meinen, wSre zu allem Kriegswerke so übel 
nkht! — Bei Auswahl ihrer Stellungen ist die 
Defensite aber (§ 18) an gewisse (strategische) 
Richtungen gebunden, und muss sich mit dem 
Terrain begnügen, das sie eben auf diesen Rich- 
tungen vorfindet, aber sie darf es sich zuberei- 
ten, nnd aosserdem sei (§ 20) ein offensiver Zu- 
aatx durch Bewegung (Bcwegmigtfreiheit?) ihr 
nOlbi^, also das» was mau im gemeinen Ausdrucke 
relative oder aktive Vertheidigung, auch wohl 
Selb»taogriff zu nennen pflegt. Nur ein, durch 
die Forlifikalion polenzirtes Terrain (§ 12) könne 
allea dai leisten, aber Festungen im offenen 
Laude (§ 23) wtren ganz Terwerflicb, vielmehr 
nur da zu rechtfertigen, wo sie vermöge des Ter- 
rnhu den Feind zwingen, sieb zu Iheilen, und 
wodurch wir Gelegenheit zu partiellen Angriffen 
erhalten, waa nur im dardMchoitlenai Lande mög- 
iich iat 

Et iil wichtig, die Anuehtan dea Vmi l|bcr 
Festnnfnn llberhaopt hrnman tn l«nMO, win 

folgt: 

1) Er Yenangt Feslungen an den grossen Ver- 

pfleeuagslinien, also auf den Radien des 
als Kreis gedachten Landes, weiche das de- 
fansiv-strategiache 



500 

V) Feslongen auf den Sehnen des grossen 
Kreiwa werden durch dae offenaiT-de- 

frrü^ive BedQrfniss gefordert, sollen des 
Feindes Verbindungen bedrohen, und In 
taktiicber Betiefaong cinan defensiv-of. 
fenaivcn r:harakter tragen. 
9) Daa moderne Sjstem d«r iaolirlen Werke 
mit einem Kerfe eotepriebt iieiden Arifordla- 
gen- «Die VortheiJc dieses S)s!([!is.c — 
heisBt es S. IbO — «sind so gross, und was ca 
laiatel, iat an Oberana wichtig, dasa ea echeint, 
man könne sirh immer noch mrhr von dem Al- 
ten losmarheo.« Dabei dürfte indessen nicht 
in flbersehcn sein, dam dies- System bis fetzt 
noch niclils geleistet hat, und das was es der- 
einst leisten wird, zuvörderst noch von der 
nlchtten> Zoknnfl abgewartet werden mass. Ea 
wäre dies wrnigstfns u\cht die erste Theorie, 
von der mao sieb Wunderdinge versprochen htftle^ 
bb die Feuerprobe der Erfahrung di« Ansichten 
ahkühilc, und es ist nidils zu bedauern, a!< Jass 
der Verf. seiueu wirkuugsreicben Scharfsinn nicht 
auch an den Nachthcilen des Systeme flbie, wie 
er ihn an den Vorlheilcn geübt fmf; denn dass 
jedes Sjrsiem, also auch das ucusle und beste, 
ebenfalls aeine Nachiheile hat, werden auch die 
verblendetslen Verehrer nirht in Abrede fttllcn 
können. Diese hier zu entwickeln, ist nicht der 
Ort, »ia bitten aber niehl ganz nrit StiHediwc«. 
gen (JboroanjitMi \iprf^i n mfl-sci). 

4) Die grossen Slädte, wenn sie auf den stra- 
tegischen LNilen und an FIfiasen liegen, 
müssen befestigt sein, «bor im Sinne gros- 
aer verschanzter Läger, d. h. isoürte, ge- 
acblnmena Werke, in entsiMredieiider Ent- 
fernunp unter einander. 

5) Aus allem Vorigen folgt (S. 157). «dass 
jede gute Peatang aus einrai geschlomn» 
neu Krrn iiiul i incr hnssereu Liole ifOUr* 
ler Werke bestehen müsse.« 

SSor Erdrtening seiner Anaiehten tMii der 
Hr ^'crf. die preussischen Rheinfi slui)f;< ii hfiufig 
zum Vergleich, und es ist erfreuiirb zu erfahren, 
dasa auf Trier ein Werth gelegt wird, dessen 
Geltung der Vaterl fi ( und bisher so bedauer- 
lich vermiast bat; ja ein einziges, an anderen Or- 
ten vielleicht , als enfbehrlicn naehznweismdan 
Marfellothfinniltcn , bei Consar brück hiogo- 
atellt, würde schon kein Übler Anfang sein. 

In damSteAen, die gpnxa Theorie des Krin. 
§at auf ein paar ^rchgivifanda Hanptaltaa tm. 
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rednciren» gelinf;! es dem Verf., »ach dt« Lao- 
desbefesligang Doler deo Hut der oberstM Kriegt- 
regel zu bringen. So wie nSmIich d»s oberste 
Gesetz der Krief^führung beiMl: in Massen zu 
wirken, so sollen aacb die Befestigungen eines 
Laudes diesem («cselz huldigen (§ 33), und de- 
ren oberste Regel soll iieissrn, Massen bilden, 
d. h. die Befestigungen sollen gruppenarlig bei- 
hftmmen liegen, was der Verf. dicsuial zu unserer 
Freude gegen seine Manier konkret beliandcll 
unddurrh ein Beiopiei aus dem Terrain hei Trier 
höchst glQrklich und Überzeugend erlüuterl. Durch 
dies Gruppireo soll aber zugleieh die Streitfrage, 
ob man grosse oder kleine Festungen haben 
inflsse? entschieden sein; man bedürfe nSmlich 

S rosaer» kleiner und fan« kleiner, je nach dem 
ivreck, der zu erreiciien ist. Z^veierlei solle 
aber niemals ausser Acht bleiben: 

1) Die einzelnen Theiie der Fesluugpgrtippen 
dUHen nicbl weiter als 2 bis 3 Märsche 
vun einander entfernt, und 

2) di« tiruppirunii mOsse durdi atarko Ter> 
ramhiifdemissfl anterslQlxl sein. 

Eine dritte Bedingung: Gute Slra.ssrnge- 
ineioschaft iuitertialb der Gnippirniig, zu verlan- 
gen und als anerlHsliclie Forderang anznfOgen, 
ist wahr? tfit in!i( Ii nicht für nülliig crat hlet Or- 
den, weil sie sich ohne Weitere« von aclbaft ver- 
steht, da, wo ~ wie es hier der Fat! fsl — vom- 
Bewegungskriege die Rede isl, auch I u(Ii!(l 
dies sus de« folgenden § 35 sattsam hervor. Mit 
{•rosser Liebe md dem besfen Erfolge Tertliei- 
iii^i dt r Vtrf. in dipscin § fich gegen .die ein- 
wendende Uedenklidikeilcn. Diese werden nicht 
ausbteiben, Anun die Behauptung (S. 162), dass 
es " eine völlij^ nutifuse Verschwendung 8« i, 
»ehr starke Festungen zu bauen«, werden die 
Jugenieurs auf Tod und Leben beslreifen*, weil 
rs für sie eine Lebetisfmfie ist. Wi:r dagegen 
nicht zur KuohI Innung getiOrt« wer die Festuo- 
gen am des Krieges willen, nidit aber den Krieg 
inn der Festungen Nvillcn zu haben wünscht, wird 
folgende üteUe (S. 163} mit Hand und Mund ap- 
plandbvo: «Der Feiao greKt auch die schwa- 
chen Feslungen nicht leicht an (bestimmter viel- 
leicht gesut: er greift sie nur nothgedroogeo 
an), well sia Ihn 2dt und Menschen and Gdd 
kosten, weil er wohl weiss, dass man auf den 
Scfalacblfeldern Festungen erobert, nicht aber vor 
FaatnogeD Schlachten gewinnt, dasa mso sich im 
Gaseullictt dunli den Varliut m Halt il), wel- 



cheo ihre Eroberung nach sich zieht, oft die Mil- 
. UA «or Niederlage bereilet.« — Ferner (ebeod.) 
in Bezug auf den Vortheil der Gruppirung, wo- 
bei die Armee zwtsclten den einzelnen Festungen 
oder Forts eioea Bewegungskrieg fahrt: «da jede 
schwache Festung, in deren Belagerung der Feind 
jeden Augenblick gestürt zu werden besorgt sein 
mms (nimlirh durch unsere ArmeeX viel starker 
ist als eine sehr starke, welche mit aller Musso 
belagert werden kann, so ist ein Platz, welcher 
Theit einer Anordnung ist (Theil einer Gruppe), 
die gerade mit jener StOrung (durch unsere Ar- 
mee) beständig droht, viel stärker als ein iso- 
lirler, sei er auch nodi so stark.« — Ref. kann 
sirii mit diesem ganzen Raisonnement nicht an- 
ders als voilkoomien einverstanden erklären; da- 
mit aber der geistreiche Hr. Verf. nicht missver- 
standen wird, wenn man S. 161 liest, dass er zu 
Koblenz als Cenirid- Feslnng noch « einen <>Qr- . 
tel von Ports* haben will, so wird bemerkt, dass 
darunter orfeabar ein Gürtel von « zwei bis drei 
Märsche von Koblenz entfernt liegenden« Forts " 
▼erstanden ist, denn abfiulut betrachtet, hat Kob- 
lenz leicht eher lu vifl Fort« als zu wenig. 

Auch damit ist Ref. vollkommen einverstan- 
den, dass «der sdilerhiesfe Platz mit einer tOch- 
li^cn (iarni^on, und vor Allem unler doem lapfem 
und fähigen Kommandanten, den ausserordent- 
llchslen Widerstand ieulen kann. « Man darf nur 
an den heldenmnihigen (lueiseoau und das zu 
seinerzeit miserable Kolberg denken; aber darin 
liegt gerade die Schwiche des Systems, weil es 
eine Summe von fähigen Kommandanten verlangt, 
die schon in einzelnen Irltemplarcn anzutrefTen 
oft Sehwierigketlen genug mocht. (3nd da doch 
wider Willtii und Absicht die Schwärhe jenes 
an steh vortrefflich ausgesonnenen Systems hier 
anfs Tapet gebracht ist, so wolle man doch ja 
nicht iibi rschen, dass die neuere Befestigung eine 
aparte Sorte von Taktik verlangt, die bisher noch 
in keinen eoropSischen Reglement zu lesen ist, 
und dass endlich Staaten, deren Defensiv-Sjstem 
darauf kalkulirt ist, die Feslungen mit Garniso- 
nen ans den Lndwdiren zweiten Aufgebots in 
verliehen, wohl erwägen mögen, dass diese lOMl 
ganz achtbaren Veteranen zu dieser Sorte VOD 
Taktik gtoxthik onbrauchbsr siud. • 

Der § 36 giebt mitvollem Recht «den llial. 
und Wasserlinien« den Vorzug vor den «Ge- 
bir|slioieo«, doch hätte hier vielleicbt der Vor- 
tbed gitt td Ba r ttparrpuokta ErwlbanDg nr- 



009 



^eot, wenn gfradt die Hauptstrasse ttber sie 
UfMoanibrt. Eben to rkbti|^ bt «• (§ 38% itaM 
..Fffi??p zwar utii iiirhls loithtfr tu sperren, 
aber um vieles leich(er zu behcrrscüeo sind 
•b dcbirgsrflcken, nnd dais PtOsse to sumpfigen 
Ufern die besten VerlliciJi^ungslinlni abgeben. m 
Zur Erlfinteruog ist anzuführen, was der Verr. 
unter Sperren unii Behemcben irersfelit. «Ein 
Hindertnss beherrsrhcn (sagt er S. 165) heisst, 
die Freibeit h«beo, sieb auf dessen beiden Sei- 
ten bewegen ra kOonen.« DcrAusdrack: Sper- 
ren iRt dagegen an aieb verstündliclu 

Die Ansichten Uber die « Vertheidigung 
langer (Floi*0 Linien« (§ 39, 40) bedürfen, 
ihres hohen lulcrcsscs wrgcn, einer besonderen 
Bcsprecbung, weil sie in der That etwas Neu«s 
bringen, »wer nicht in der Prezie, aber doeb bk 
der Theorie, nnd um sie dem Leser klar zu ma- 
chen, gMleUet sich Aef., eine Fi^ur lu impro- 
viiirett. 




jiB sei die zu rerthcidigende lauge Fliisslinie. 
Den Gedanken, diese Linie <an alirä denkbaren 
ücberganj^spunklen a. b. c. d. sperren zu wol- 
len, wei&t der Verf. mit vollem Recht zurück, 
weil er zur Zen^lillerung und dadurch zur Nie- 
Anlage an i^dem einzelnen Punkte fahren würde. 

Den Vorschlag Anderer, die Linie ^ B blog 
Ctt beobachten, und sich daf;egen mit seiner 
koncentrirlen Kraft etwn in <!er Mitte hinler .^ß, 
etwa bei C, aufzustellen, um von da aus dem 
Feinde auf den Hall ts fallen, wo er überginge 
hlilt rirr Verf. zwar um ein gutes Theil besser, 
erachtet ihn aber mancherlei Chancen und TSu- 
schunKcn nnterwoifeo, was alUnlinge aicbt ge- 
lingnet werden kann. 

Dagegen will er die koncenlrirte Defensiv- 
kraft an dem sonst bequemsten Punkte, etwa in 
D, dicht an der Linie aufstellen, und dem lieber- 
^nge des Feindes rechts oder links, diesseits 
•der )enseit8 des Hindernisses entgegen narsdii- 
tüi^ Bieber, iba siebt xa verfoUe», weil ein auf 



diesem Marsche docli irgendwo auf den Ueber- 
gangspunkt des Gegners treffen müsste. Allein 
auch selbst hei dicFciTi nn «^irh ennT •^virkfnmcn 
Verfahren, uiciiit er, ^vürdc man ituu>«r noch nicht 
den Feind an seiner wundesten Stelle Ireffen, 
nicht gegen seine Verbindungen operiren, m.ia 
müsse deshalb Ober den Fliiss hinübergeliea und 
den Feind jenseits aufsuciicn. Dazu. sei aber nO- 
thig, dass der Fluss (bei D oder .«onst \ro) durch 
eine Festung beherrscht wird; ali:o <-ii) Verfah- 
ren, ähnlich wie der Herzog Ferdinand es au« 
>vr»i)rllr. nis er bei CrefctJ Jibcr «Icii SUtr-fn "ins;, 
obgleich ihm damals kciue Lclicrrschcnde Festung 
Xn Gebote stand. 

Ist ;(ber eine Festung (liier bei D) vorhan- 
den, daun gäbe es keine bessere Verlheidigongs- 
stellung, als anf der feindliche« Seile, etwa 
bri H , von wo 808 man dem Feinde pcrad»»zn 
aul die i^ommunikation gehen solle, und am al- 
lerbesten, trenn diese Stellung ein verschanx- 
tes Lager wSre, und darauf Imbe die Defensive 
hinzuarbeiten und die Forlitikation ihr dabei die 
Hand zureichen. «OieFortifikalion» — so en- 
det das Raisonnement — " hnf keine ^rtSssrro 
Aufgabe, als diese, die grüssle, die es gicbt, d.-» 
sie zur Zeit der Noih ftelinng bringen soll.« — * 
"Was bis dabin vorgetragen «urde, erläutert eine 
Belrachlung über deu überritein (wiire das doch 
überall geschehen!), welche mit folgender beber» 
zigcnswerlben Stelle schliessl: «Audi heule noch 
würde Mainz die wichtigste Rulle bei der Ver- 
tbeidigung des Obcrrbeins und Obcrdeulschlaods 
spielen, da es für eine oberdeutsciic Annre das 
üuFsersle FlGgelsubjekt bildete, dessen wichtig« 
Bolle in der Lehre vom Angriff enlwickelt wor* 
den. Durch dir Vntlendung des F. u r! w-igska- 
nals, dessen Au.<fruhrung .tllein dem, der sie durch- 
fObrt, die Unsterblichkeit sichert, wird Mainm 
noch mehr Kraft für seine Holle innen, da 
es dann mit grösserer Leichtigkeit nile Mittel des 
Kerns von Deutschland bis nach Wien hinunter 
zu sich heranziehen kann. Kinf* Kisenbalm in 
dieser Richtung würde freilich noch mehr leisten.« 
Wir haben den Verf. ausreden lessen, wollen 
ODS aber die Lage der Defen^v- Armee in £ ganz 
genau versinnlichen. Der Feind sei bei A über* 
gegangen und rücke in der Richtung auf (r vor, 
wir aber marschiren von E auf eeine Kommuni- 
kation nach F. Nach des Verf. Meinung wird 
der Feind sogleich von seinem Unternehmen ab- 
«tcbcB (& mf), also Ober Hals ttber Kopf ma- 
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eben, dag» er bei A wieder zurück und auf seine 
Urerseite komint. Wie nun aber, vicoo er es 
Dicht tliut? wcno er, als der SiSrkere, und das 
ist er! wenn er bei F ein kleines Korpsdien zu- 
rücklässt, das «cbiau §euu|^ isi, sich nicht von 
ans erdrQcken zu lassen, sondern dem Stesse 
ausweiclit, und uns absichllirh reeht weit von 
und also auch von 1>, und also auch von C 
sn. entfernen sucht? Wastvird daraus entstehen? 
Ist der M-trseh der Aniice 7v nach F um ein 
Baar etwas anders, als ein gewöhulicbur Ausfall 
«oa einer Festung (/)), nnd ist es ntctit die obersi« 
Regel für jeden Ausfall, dass er sieh tiie!il zu 
weit aus der Festung eulfernes' Eine Verlbcidi- 
gungsarmee soll, nach den eignen Worten dea 
Verl, nocli Erhalt uni; des Landes streben, 
wird und kann sie das aber, wenn sie dasselbe 
rQckaicbtslos preisgiebt? Ein Feldherr, wie 
Napoleon, konnte es viellcic!it, Fritctiieh der 
Grosse auch, weil die Gegucr iu Allem, was 
Beide ihalen, und wenn es noch so abnorm 
Bchien, stets eine ^rlieiine, lief verborfieuc Ab- 
sicht (Desseiu) sahen; wird aber jeder andere 
Feldherr eben so günstig von nns-urtlicilen? Uhd 
so reiht sich Frogc an Ft.i^e, das Ende aber ist, 
dass Gen. v. Ciausetviti Hecht hat, wenn er sagt, 
das Genie stempelt die Ausnahme zur Regel, 
aber die l\ef:cl kann den) Genie Veine Ausnah- 
men vorzciclioeo. Man darf sich also von einer 
neuen Theorie nicht gleich blenden kuneo» freon 
sie auch schimmernd auftritt. 

Gebirgsliuieu lassen sich weit schwerer 
beherrschen, als Wasserlinien (§ 41), und es ist 
achwioriger, deren Vcrtheidiguu^ auf eine offen- 
sive Weise lu führen, was denn doch bei jeder 
Defensive die Hauptsache bleibt. Das Verfahren, 
rtirknarls eine centrale Aufstellung zu nehmen, 
wird (S. 171) geradezu als «fehlerhaft« bezeich- 
net» ohne irgend ein besseres in Vorschlag zn 
bringen, woraus man schliessen möchte, dass der 
Verf. die Gebirgslioien gar nicht verlbeidigt Wis- 
tes will. 

Nach einer diploinati^rhcn Dintrihr über 
die Censurverhälloisse bei üffenllictier Würdigung 
derforlifikaloriscben Lokalillt der Staaten, vreldie 
den Verf verliindfrn, frei vom Herzen weg zu 
sprechen, begnügt er sich, die Lage Oberdeutsch- 
Innds gegen den Elsass als Reispiel fOr seine 
tbeoretiscben Lehren 2u betrachten f§ (1). W^as 
dieser Gelegenheit gesagt wird, ist nicht nur 
•c^Ob geaegl^'MBdera audi wahr» folglicb dop- 



pell treffend, und verdient iu al!c Wege Bc- 
herziguog. Die Vertheidigung iu der Direktion 
der^nadien erscheint dem Verf. audb einmal 
so übel nicht, was < iiii^erinaassen Wundernimmt, 
denn eine so »cbarf und bestimmt vorgetragene 
Theorie muss immer beim Leisten bleiben. Aal 
Ulm wird der Acccnt gelef;t, was Viele applau- 
diren werden. — Von Oberdeutachland sehen 
wir uns plotzlidi nach Ostprenssen versetzt, und 
die vorgetragenen Lehren an dieses Land gehal- 
ten. Was dort Ulm war, soll hier Thorn sein, 
und zwar der Miltelpouki einer • Groppen^For- 
tiHkation«, welches allemal besser wäre, als im 
ganzen Lande zerstreute Feslukigen, welche viel 
Aehnliehkeit mit « zersplitterten Massen fehlerhaft 
geleiteter, nie in nnifm nu iikender Ti uppenkorps 
haben.« Bei dieser Geicgenbeit wird binzuge- 
ftgt (& 180): « Man hat sieh so oft MUhe gege- 
ben, Analogien zwischen der FortiGkation und 
der Taktik aalzuweisen, wo keine sind, diese 
widiligsle aber, dass auch sie (die Fortifikation) 
als Masse wirken und also ihre Kriifle konccn- 
triren muss, sciieiut mau bisher völlig übersehen 
tu haben, obsebou ihre Richtigkeit sich gewalt* 
sain aufdrSngt. — Ferner sind über die Ver- 
theidigung von Oslprcussen Erörterungen zur 
Sprache gebracht, die um so erwfinscbter er- 
srheinen, als dieses Land in eine Art strategi. 
sehen Verrul^ gebracht ist, den es — wie hier 
genOgend bewiesen wird — gar nicht verdient. 
Ausser einigen ganz bitlij^en Forderunf:<'ii von 
Fort- Anlagen, wird auch eine Chaussee auf der 
Nehrung verlangt. Sollte eine derartige solide 
Anlage auf dem losen Dünenboden wirklirli mög- 
lich sein? — Das verlangte Dauipfboot (Ö. 180) 
anf dem frischen Haff ist bereils seif einigen Mo- 
naten im Gange, und so eben auch eins für das 
kurische Haff aus England augelangt. Pillaa 
soll eine Reserve tein, allein wflrde dieses kleine 
niedliche Fortercssrhen wirklirh diesem Zweck ent- 
sprechen? Königsberg soll zurFestuiig erhoben 
werden. Dies wird mehrSchwierigkeiten haben, alt 
der blosse Anschein glaubt. Eins aber ist vomVerf. 
gänzlich übersehen worden, nämlirh dass, um 
einen soliden defensiven Bewegungskrief; in tr' 
gend einem Lande fitlir.n zu können, vww so- 
lide Wegebeschaffeidivil die erste Bedingung sein 
muss. Nun aber ist in keinem Lande die We- 
gebeschaffenheit schlechter, als iu OslpnuisseOf 
in Keinem Laude geschieht weniger dafür, ata. 
hier: wuk tbut sieh tvrar ftcwallig viel darauf M 

C « ] 

Digitized by Google 



Ö07 

^te, die (grosse Pefpr-lmrjrrr und die Bromber- 
g«r CbauMee, und uoch ein paai; andere Frag- 
meoHt ▼on CbaoMMD erbaut xn beben, rwput 
aber, d<iR.«, ein einziger S( tiritt von diesen Chaus- 
secQ hinunter, der Wandrer, und um wie viel 
mehr niebt Truppen und Fuhrwerk, io dea Bo» 
deuluse versinken lässl. Die Mile royalc tim 
die Hauptstadt gleicbt in dieser Beziehung einem 
Kloab, unil nirgends giebt es miserablere Brük- 
ker, nls im Stadt- und Landkreise Krtni^-berg. 
Um also die Provinz Ostprcussen — und VV cst- 
preussen sieht ungefiihr auf derselben Stufe — 
sich strategisch zuzurichten, wie der V^erf. es 
wünscht, müsste erst das ganze Wcges^&ltiiu un- 
ter den all^emeioen Getlcbtspookt einer entspre- 
cFieiidcü Kultur gebracht werden, wohci ahrr 
weder Faulheit der Bauern, noch luduleo^ der 
Beeubicbligung, gSnzlidi aus dem KslkOl bleibeo 
niüsRtcn. Man inuss viel in anderen I rinrlern 
gereist sein, um den schreienden Koutraäl zu 
eupfindeD, mad kaiiii sieb Hbmeogt hatCcn,' 
dass, wenn der Verf. rinrn einzigen sogennnnten 
nasjscn Sommer in Ostpreustien erleben müsste, 
er Von «einen freigebigen stralegisehen Ideen fttr 
die Vrrtli! ifüpting fll( ^es armen und geplsgten 
Landes gewaiti^ zurückkommen würde. 

* Aaf ibnliche Art uAlerwirft der Verf. Ober- 
und NiederHclilesicn seinen Betrachtungen; ihm 
aber dabei Schritt für Schritt zu folgen, würde 
SU weitllpftig sein. Die Breslaoer werden ihm 
Übrigens ewig Dank ^Tis':r^, r^ass er ihre mit gie- 
riger Hast xu Promenaden umgescbaffenen Wälle 
wieder auf den fortifiketoriscben Urständ snrflck» 
fOhren w HI, worin er ganz Recht hat, und worin 
man ihm gern beipflichtet. Es ist eine der be- 
trflbendsteD Erscheinungen der Zeit, dass der 
Bürper mit alirer Begierflo sirli beeifert, an der 
Wehrbaiiigkeit seines liomtcils zu rütleia, eleicb- 
san eis wolle er lieber den Feind mit offenen 
Mrtnrrn und Annen empfangen, ats ibtt iich den 
Kopf blutig stossrn sehen. 

Die folgenden (;§ handeln Tdn. der AnsfQbr» 
barkfit der genannten Systeme in OslpreuFscn 
und Schlesien, so wie von der Nothwendigkeit 
ibfer Einrichtung. Der M ilitair-Elat soll 3 Pro- 
cent dazu hergeben, auf welche Art .ihfr dic?c 
et^rt werden sollen, ist nicht angegeben. Es 
sebeint, als sei diese ganze Theorie blos geschrie« 
ben, um gewisse Ansichten, und Tipllerrhf auch 
die einer andern Person Über die Verlheidigang 
^wn prenssischeB Steale daran knOpian zu Eon* 
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nen, und das ist sehr löblich, Vlrllricht i^t die 
Zeit nahe, wo der Vaterlandsfreuod nicht mehr 
ndtbig haben wird, seine Ideen mitteUtt eines 
Mänielchene, gleichsam in die Oeffenflichkeit hin- 
einzuschmuggeln; zurückhalten l^sst sich doch 
nichts mehr, daso ist die Zeit tu riesig vorge- 
sc^rif^cn, der zwängende Rock ist zw rm ge- 
worden, das gesunde Fleisch quiUt doch hervor, 
ist's nicht da, so ist es dort — Der § 46 ist* 
vortrefflich geschrieben, und er v allein vcrrlieat, 
das ganze Buch zu kaufen; überhaupt steht die 
gante Dialektik der Lehre von der Verlkeidiean(( 
bei weiten] höher, at? die vom Angiiff bandeuido» 
Die Aufgabe war fredicli auch leichler. 

Nicht minder vortrefflich ist Alles, was Ober 
Defensivgefechte in taktischer Beziehung ge- 
sngf wird (S. 185 — 194), einige philosophische 
Cuurbütten abgerechnet, die man, des übrigen 
Guten willen, gern Abersieht. Die „l'hcorieii 
tritt hier gegen die des Gen. v. Clausewitz (ohne 
ihn zu neuuen) in die Schranken, indem sie die 
Ansicht: die Verlhcidigung wäre die stärkere 
Kriegsform, mit eben so viel Geschick als Glück 
bekämpft. Wer den Gen. v. Cl. wahrhaft ver- 
ehrt. Rann freilich nur wünschen, dass er jene 
Ansicht niemals niedergestbrieben h!Ute. 

Itt einem «allgemeinen Schloss« findet 
der Leser eine |;edrSugte Eekapiluiatton der gan* ' 

icn vorgetragenen Lehren; für den aufmerksamen 
Leser eine iiöchst willkommene und erfreuliche Zu- 
gabe, für diejenige Sorte von Neugierigen aber, 
welche die Bücher von hinten auHuigen, um das 
Ende zu erfahren, und damit sie ohne grosse Mühe 
mitreden kOunen, ist diese Rekapitulation wie ge- 
funden. Wem CS blos um ein enrjklopSdi- f rs 
Auffassen tu tbun ist, braucht nur die SS. 
bb 206 tu lesen, nnd kann das gante übrig» 
Buch unaufgeschnilten lassen. 

Mit freudigem und li brnrli^jem Eifer haben 
wir den Hrn. Verf. in seiucn wahrhaft geistvol- 
len Koncrptionen begleitet, deren Interesse sich 
mit jerlcr Z, ilo steigert: fiabcn da? vorherrschende 
Abstrakte mit Hesignation überwunden, an dem 
spürlicb dargebotenen Konkreten ODS erfreut und 
gelabt, das Geniiilh wirdrr d.irnti rr^Tünnt, dat 
an der streng philosophischeu Form mitunter ef» 
killet und versobAeblerl worden war, und schei- 
den nunmehr mit der grOssten Hoch^rhtnng von 
mem reich begabten scharfen Verstände, und 
cioar vocfieffllehani kriegtofthteiMD, tfteMg duicli* 

^ yui^ .o i.y Google 
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(Mrbcitelen Praktik, die wie ein heiteres Bild 
ans den vergiltertcn Zellen eines alliueckigen 

f»hilosophischen Sjstems mitnoter sogar freand' 
ich herausschaut. Da tritt dem Scheidcndea aaf 
der leizteo Seite plölzlicb folKende Stelle wie 
eia finsteres Gespenst in den Weg, und verbit- 
tert ihm den Abschied: «Die Kombination der 
« materiellen Dinge hat nicht den ((eriogereo An- 
«theil am Erfolge im Kriege, sondern die richtig 
« kombinirlen materiellen Dinge werden oher 
« einen Mangel an jenen güttlichen Eigenschaften 
•c (Genie) tibertragen, als dieses im Stande ist, 
« grosse Fehler der Kombination auf dem Gebiete 
«Oes Materii^eii wieder gut zu niechen.« 



Zweiter Theil. — Der russispb-pol« 
niscbe Feldzug von 1831. 

Die Kpniiltii.s.s vo» dem Feldzuge selbst wird 
Jiei dem eeschicklskaadigeo Leser vorausgcsclit 
und derseilw ohne Eioleitnog und Vorboreilung 
•Ogleteb in die Krei»nissc eiogefOhrt. — Eine 
Tbeorie au einen Feldzug zu hallen, ungefähr 
wie nan den Zoltstoek an eine gefertigte Waare 
legt, wird dadurch sehr erleichtert, wenn man 
.sich dazu den Feldzug förmlich zurecht zu na- 
dien weis«, bis Alles passt 

Din Nritiir dieses traurigen Krieges schrieb 
den Polen die Defeosive vor, uud da beide Bei- < 
l^erenten ni^t tagleieh defensir verfahren kön- 
nen, io fiel den Russen von 8elb.st der Angriff 
ZU. iNach der Theorie des 1. Tbeils geben nur 
die grossen Wesserlinieo, mbunden mit den 
Fortifikalionen und partiellen Angriffen, das Mit- 
tel, sieb dem Angriff des Feindes zu entziehen. 
Der Narew, der Bug ttttd die Weichsel lieferten 
diese Wa.sserlinien, es dflrfte aber nicht zu iihrr- 
sebeu sein, dass, wenn die Polea sie bcoutzt ha- 
ben, dies nicht ans tbeoretieeherErkenntniss, son- 
dern aus praktischer Nothwendigkctt ^eüchah. 
Id Warschau war die Revolutioo ausgebrocbeo, 
in Wattebaa worde der Brand geschQrf, War-- 
schau war der Heerd für die bcklagenswerihe 
Flamme, der Ceotralpunkt aller revoluliooairen 
TbaHgkeit, niil WarseluHi fiel Polen, wie Frenk- 
reich 1814 und 1815 mit Pnris gefallen ist. Dass 
Warschau an der Weichsel liegt, ist ein Zufall, 
Warschau würde als Hanpf snbjekl fBr die Polen, 
und als Hauptobjekt für die Rassen, die nSm- 
licbe Rolle gespielt haben, und wenn es auch 
oM an der i/VmMl und überhaupt an ketee« 
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grossen Strome gelegen hatte. Hatten die Rus- 
sca Warschau erobert, so siarzte das revoluiio- 
sahne GebSnde wie ein Kartenbsns, und der Krieg 
hatte ein Ende. Dies konnten die Russen auch 
ohne Divioalionsgabe vorber wissen, und nicht 
die Theorie brauchte sie auf Warschan zu füh- 
ren, da der natürliche Instinkt, die einfachste 
Betrachtung, mit einem Wort, der gesunde Men- 
schenverstand sie darauf hinwies. — Die Polen 
halten nur die Wahl, entweder die Russen sic- 
henden Fusses in Warschau zu erwarten, wie es 
spüter geschehen ist, oder auswSrts Front gegen 
die Russen zu machen und ihnen enlgogeiizuge- 
hsn, wozu noch ein ioncrer Beweggrund hinzu- 
trat, der bei jeder Revolution stallfindet, näm- 
lich, gewisse unruhige Köpfe von Warschau zu 
entfernen und freies Spiel der Parteien zu be- 
halten. Dass also die Beweg ungslinie der De- 
fensive für die Po!iMi von Nur bis Modlin 
längs dem Bug, und von Modlin bis Seodo- 
mir an der Weichsel hinKef, war wohl dnrcb 
die oben angeführten Umstünde, auch ohne die 
Theorie des 1. Tbeils vorgeschrieben, und wenn 
man sich für einen Angenbtiek diese Fiflsse weg- 
denkt, so würde es nicht um ein Haar anders 

fewesen sein, ja die FlQsse haben in der ersten 
*eriode de« Feldzuges, so lange sie zngefrores 
waren, 80 gut wie nicht cxistirl. Die Russen 
gedachten diesen glacklichen Umstand zu benut- 
zen, den Feldzag frflh zu offnen und wo mttg- 
lich vor eiiigrfrciriicmThaaweUer >a beendigaa; 
auch das war natürlich. 

Der Autor sebllgt einen eigenthOmliden 
Weg ein. Zuerst lässt er Epochcaweise abdruk- 
keo, was er Epocheoweise fiber den zeitigen 
Stand dei- Dinge tu seiner eigenen Belehmiig' 
oder 7u seinein Vergnügen geschrieben hat, mit 
Einschluss des spekulativen Raisonuemeats, d. b* 
der Vorauseagongen, wie wohl die Din^e kcafc- 
men oder nicht kommen möchten. Alsdann folgt 
Epochenweise, was und wie es Epochenwelsa 
wiriilich geschehen Ist (mit Benutzung von Smitt> 
Slimuit nun dns wirklich Geschehene mit dem 
Vorausgesagten, so liegt darin eine natfirlicbe 
Genugthnang, wdche man auf diese Art den La- 
ser niitniipfinden iHsst. Diese an sich verzeih* 
liebe Kilclkett bat indessen manches Störeode. 

Die Unsicherheit der Naehriehten erschwert 
jede Beurtheilung. Von der Stärke, Forma- 
tion und Stellung der Polen weiss man so cot 
wia uiahts^ von deoRuiaett ngr, dmrWM. Did^ 
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bitf cfc ntt dem 60,000 Haom tlarken Gros am 

Ifi. FrVni-ir he'i Wengrow sland und Ober 200 
Kauuueu «lit sieb fiibrle. Gegen den Anmarsch 
der Bussen Ton Lom/a über Nur und Brök ge- 
gen Wcngrow und Kaluscz^n bat die Theorie 
(5. 10) Qichls einziivvenden, und eben so wenig 
(S. 11) Benehmen der Poleu, die sieb 

klMiceDlriMh auf Warschau zurückziehen, narli- 
ätm der russische Angriff sie überrascht uad an 
•iner OffeiiMv-DefeOfivc gehindert hat. 

Der linke FiCigel der Rtisi^ri) h^f die Brsies- 
cer Chaussee glückiitb erreicht und kann rascher 
iiMr»diifen, w« der rechte, der auf Traversen 
inprsfhirl und am 17. Februar das blutige Ge- 
fecht bei Dobre liefern muss. ärbou dou 18lcn 
tst 4er Feldmarschall mit dem liok«! VlüfjA im 
Minsk, also dem rechten weit vorauK, was die 
Theorie des 1. Tbeils abermals (S. 12) für lich- 
tig erkennt. 

Dir Srlihcht von Wawr, den IP. und 20. 
Februar, >\ ird russischer Seits mit gcirennten Ko- 
llionen geschlagen und bringt kein Resultat; der 
F -M lu tfilifFsf. den Ffirsl<n Schakoffskoi 
mit dem (iri-iiadicrkorps abzuwarten, der von 
Ijomza tibcr Ostroleitka auf Pultusk heranrückt 
und IWfehl erhält, n inc Bewegun-; auf Sierock 
zu beschleunigen, \%odurch er dtu l'oWn die 
linke Flanke abgewinnt. Der Fürst trifft den 
23sten dort ein, und nun konnte dm 21slen und 
256lcn die Hauptsftdatht von Grodiow gelie- 
iert werden. VN'aruui die Russen dt ii laut 'l iico- 
ric des 1 Thrils für ftlilerhaft erklsirlen koncen- 
triscben An^^riff «äldicn, den Fürsten Schakoffs- 
koi Mll dem Kogel) von Pultnsk marschiren und 
Dicht auf d r Sehne über Nur gehon licsseu, 
bleibt unt rurlcrt. — In der Sriilarht von Gro- 
diOw bietet die Stelliins der Polen (S- 15) 
«durchaus keine Gelegenlu-it. auf deren Flan- 
ken zu wirken«, miiiuu mu^s sie in di>r Front 
formirt werden, wobei das bekannte Erlcimriid- 
chen eine für die l\usfi«»n so blutige ^^ichlige 
Rolle spielt. Die Waage neigt sich iwar für die 
Rtneil» doch sind sie zu ersrhöpft, um ihren 
ecbweren Sieg benutzen zu kOiuien. Nach den 
£rlSuterungeo (S. 16) haben die Russen keine 
Gelegenheit gehabt, io dieser Schlacht^ die Leh- 
ren aee 1. TheiU zu befolgen, im Gegentheil, 
sie waren nahe daran, einzeln geschlagen zu wer- 
den, was aber von den Polen versäumt wurde, 
und worin die «Theorie«, und mit Recht, einen 
Fehler «lUidt» was ßbri^ena mich wohl ohne 
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Thton'e klar sein möchte. Sehr erfreulich lieiC 
man (S. 20): «Für das eigentliche Gefecht ist 
der Angriff beständig ein so entschiedener Voc* 
Iheil, dass nur ganz besondere UmtSode es rieh» 

Irg rf^rtir'tirn lassen, ihm zu entsagen.« Wenn 
es aber bald darauf Ueisst: « Nur Defensiv- Kriege 
sind richtig — Defensiv- Gefechte aber, mit den 
seltensten Au^n.^lnncn, immer falsch», so dürfte 
dies wohl eh^as lu weit gegangen sein, denn 
des Feindes Kräfte mit (eist einer kräftigen, dordl 
da- Tenaiu bejtfliistij^len DcffüsiM' erst-abzuslos- 
seu uud Z.U erschüttern, und dann cr&l mit eioem 
Selbslangriff Ober ihn beriubllen, iit wohl io 
Obel nicht. 

Nach der «Theorie« hätten die Polen sich 
nidit auf Warachto, tondern links nach Nowvd- 
wor (bei Zakroczvm) nn dcu Bug zurückziehen 
solirn, wenn nämlich dort ein verschanztes La- 
ger vorbereitet war; •allein es steht zu beswei- 
fcln, ob i'in Folchcr exccnlrischer Rückzug un- 
ter den dcrmaligcn Verhältnissen, selbst mit 
einem Tenchanxlen Lager bei Nowjdwor, sweck- 
mässig gewesen wiSre, da er Warschau — den 
Rrcnnpunkt der revululiuuairen Existenz — preis- 
gegcbei) hätte. Im Kriege darf mau nur das Na. 
ttirliclic fordern, und das Nalörlichc» ist, was der 
Natur des Krieges im konkreten Falle am näch- 
sten steht. — Bei dieser Gele|;enheil wird den 
priiparirlen Schlaclilfeldern mit |»eschlo?sencn Re- 
doutcn, worin »ich schweres GeschiiU beiludet, 
von Neuem das Wort geredet und dabei wie im 
1. Theilc auf Fonlenoi appii^-irt. Es %\{irde 
leicht, aber weitläuftig sein, zu zeigen, dass nach 
dem heutigen Standpunkte der Angriffstaktik und 
ihren Oberwiegenden Mitteln, von den p,eschfos- 
senen, mit ein pair Zwolfpfünderu besetzten Re- 
douten heut zu Tage kein Heil mehr xu erwar- 
ten ist. 

Die Nachschrift zur 1. und 2. Operalioos- 
Epoche (S. 26 — 33) bringt interessante Raison- 
oements und eine freimüthigc strenge Kritik, 
welche um su eher die Censur passiren konutcu, 
weil derjenige nicitt mehr au Leben iat, gcgön 
den sie gerichtet ward. 

Vom 26. Febr. bis 30. März ruhen die Ope- 
rationen, weil die Wege nicht praktikabel sind 
und beide 'l'heilc sich erholen uud ergSnzcn mÜs- 
seu. Die Russen blokireo Praga, die Garden 
langen aus dcui Innern am Narew an, die Armee 
marschirt links ab, nin am Finfliispp Wiepr* 
über die Weichsel zu setzen, aber die L ebereia* 
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' •timnoDg in dieser Operation feilt, wM die «Theo- 
rie« (S. 40) mit Scharf fnn 711 or^änzea vcrsuchl. 
— Den 30. März erflilirt Skri^necki drn Links- 

. abmarsch der Russen, bricht unSl sicii niis Praga, 
fidilägt f^rn (iiMier.iI Geismar niifs Ilatipl und 
ciueo TLcii di«s 6. Korps bei Deuibc- Wiclki. 
ller 1. April wirft die Russen durch das (icfecht 
von MiiK-k bis Sirclicc zurück und xui^lcich voU- 
staudig in dt« Jjefcusivf. — Die «Theorie« un- 
tcrwiift Ümt iDlereasan teste Epoche di>s Krie- 
ges einer pennuen, sehr lehrreichen iTörtenrng, 
welthc uicitt aiKlfr.«, als juit dem ^'T^clileu \'or- 
vrurfe geg»;n den F.-M. Dieljitsdi «nJeu kann. 
Auch die Beleuchtung des polniscljeti Verfohrens 
ist höchst anziehend und zeugt von einem tüch- 
tigen Durcharbeiten tit - Gegenstandes. Unwill- 
kürlich leitet sich die üolrachtung auf den Ver- 
gleich der zweideutigen Elemente des polnisrhen 
Hauptquartiers mit dem TOrtrefOichen des BlQ- 
cher'scbcD von 1813. « Eine glUckÜchere Kotn- 

-posilion« beisst es (S. 51) «hat es nie gegeben. 
Jeder erf;;itule den AndiTti), und Jeder i-rkannle 

i den 'Anderen gern und leicht auf «einer Stelle 
aOf 10 dass Alle «nsammen gleicbsaui einen Mann 

' UDd einen vollkoinmcnou Fildhorrit hihJotcn « 

Die vierte Epoche der Operationen vom 
II. April bis 28. Mai bietet w^enig Wichtiges. 
Die Russen ^nchen mühsam sich zu ergffnzen 
und die Verluste, welche bis dabin auf 50,000 
Mann •ngescMngen. werden, tn ersetzen. Sie 

sind jetzt l" i "ciicm sch^lirlirr nl? dir l'nirn, 
•ber diese leuiporisiren, ohne von itirer Ueber- 
uiBcbt Gebraocli tu inacben. Allee dieses wird 
richtig gcv^iirdi^t, und ebenso der fabclhariv Streif- 
KU§ Dwcrnicki's von Zauiosc nach Voihvnieu. 
l>ie so Tiel Erfolg versprechende lOhoe OfleosiTe 
der polnischen 11anj)(armee auf Tykoczyn endet 
mit dem Ikläglicben Ereignisse von Ostrolenka 
(96. Hai), und schon aus SSsten ist ibr Haupt- 
quartier uirr^er in Praga. Die Kritik belobt 
diese überschnelle rctroßrade Bewegung, mit 
dem Zusat« (S. 6§): »dass das sogenannte Ver- 
tbci(Iij:i n des Termin- Srhritt für Schritt ein völ- 
liges Mi6sver^ländui6s sei, welches nur aliein der 
•ianUcbe Eindruck and eine flbelberatbeoe Tn» 
pferkeil je als cl*vos (aifcs vorschrcibcri konn- 
teu.« Man stösst übrigens noch öfter auf dcr- 
fleidien sehr bestimmt ausgesprochene fiberra- 
sehende Srit7c. Von Seilen der Pulen sind in 
dieser Epoche so grobe und so büulige Fehler 
fmachl worden, dan ea kciiMf Msonderea 
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«Theorie« bedarf, sie nachcnweisen. Die « Theo- 
rie rf tliut dies jedoeh, tun üiron gefeierten Sät- 
zen neue Fcslc zu {^eben, allem nnt erdrücken- 
dem, stets sich wiederholendem Detail, was sn- 
letzt nicht anders als ermüden kann. Ueberhaupf, 
dies Zerstückeln des Feldzu^cs als («auzes in 
kleine OjieraiionS'tpochcn verhindert alle Uebcr« 
sibht, und nird de.'lialb niclit halb so belehrend, 
als eine genindele Daräleliiing es ceihan haben 
würde. Man liest zu wiederholten Malen utchts, 
als dass der Fehler begangen wurde, .nnf deu 
entscheidenden Punkt nicht Müsscu gebracht zu 
liabcn, oder dass man zwar Mas.cen gebildet, aber 
nicht auf den entscheidenden Punkt gebracht 
habe, oder dass man nicht die grossen \Yasscr- 
liuicn gehalten habe u. s. w. Durch dieses an- 
aufbOrliche Anlegen der Schablone an jeden ein- 
zelnen Marsch muss noihwendig das Interesse 
nni (lanzen sich schwächen. Der •'Theorie« - 
hierbei Schritt für Schritt, und Zcilu für Zeile zu 
folgen, erfordert eine Beharrlichkeit, die in der 
xerplitlertcn Geslall der Darstellung keinen Lobn 
ZU linden im Stande ist. Der Lehrer mu.ss es 
dem Scbtller, zu dem'sicb Jeder gern bekennen 
möchte, auch nicht allzusaucr machen. So scharf- 
sinnig und meisterhaft das Gewebe der Kritik 
auch angelegt ist, so erscheint es dtfch tu Ver- 
worren; man ist nicht im Stande, das Gaoze über 
dem vielen Detail im Auge zu. behalten. Aber 
•nch tbit Zeit und Banm oinrait es die « Kritik « 
in ilirem Eifer nirlit allziii:( ri m. So z. B. \Tird 
den Ru&sen zufceniuthct, ui 2 forcirteu Märschen 
sidi von Oslroleoka naeti Sieradz zu versetzen, 
beide Orte liegen aber 12 M ilen auseinander, 
und in welcher Verfassung die Wege damals 
C26. HaQ waren, darAber darf man sieb btos an 
den Bericht eines AnpfUTcn^en erinnern, der von 
der russischen Artillerie sagt, sie habe bei Ostro- 
lenka wie der Maiktfcr in Honig gesteckt. Ein 
andermal (S. 100) .*o!f die polnische Armee firh 
in 3 Tagen aus der Gegend von Praga in die 
TO» Kock — 18 Meilen ohne Chaussee — vetw 
setzen. Napoleons faire qiiinze lietirs par /our^m 
muss nicht allzu buchstSbticb gefordert werdeo, 
«n atlerweoieateo von dner lussiseheu Ann^ 
mit Ihren zahllosen Kibitken und Obosen. 

Die verderbliche Expedition des Generale 
Gielgud eröffnet der «Theorie« eine willkoni- 
mene Gelegenheit, Grnndsäfze für dri'; Vcrrrihren 
auszusprechen, wenn man ein zweites Kricestbea- 
ter (hwr LittbaiMo) m ttabliren dieAfatkSt hat. 

C 6» ] 
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Ben Gang dieser Lahr« ni verfolgen, muts dte 

WiMbcgierigrn Leser selbst Oberlassen blcib<'n 

Die Bussen konnten niemals einen gUnsli- 
fi;eren Monent, die poloiscbe Arnee %u ^rernfeli- 
tcn. finden, als nach der Schl.iclit voti Oslro- 

, ieoka, uocbdem Giel(ud mit circa 9Ü00 M. nack 

'Ltllhauen entsendet worden war. Die Kritik 
nimmt an, dass es aus Verpflej^ungsrücksichlen 
uuterbliebeo sei. Beiden kriegführenden Parleiea 

' Iii Ihren Kretis* und Qoenllgen tn folgen, wOrde 
die Grenzen dieser BeurlUeilnn^; fibn i fucilcn, 
die ja nicht den Feldzug von souderit nur 

.dl« Art» wie die «Theorie* iiin aidb «ur EHiSr» 

taug ibrer I.<^firen imlrrgi lrpf hat, xur Rclrach- 
ta&g ziehen will. Es ist nicht xa Llugnen, dass 
Aesea Anlegen, der SdwUooe nrit einer bewnn» 
dernswOrdigen Konsequenz durchgefi'ibrt wird, 
aber ebenso wird auch zugegeben werden loüs- 
aen, dass dies nur für eine so ^eolblimliche 
Sorte von Feldzug möglich gewesen ist and fQr 
kOoflige Falle schwerlich passend sein müthte. 
Hat die « Theorie« es in Üirär Gewalt, die Grenz- 
]n{i<U- rit's Kriegsschauplatzes auch küiifli:; in jrnc 
freimilit^e oder geztvungeue, gauze oder baibe 
.Meulraliltt zu vcrsclzeu, wie es 1831 der Fall 
war» so mOgen ihre ab<:|raktcn Regeln immerhin 
nidil ohne Seibstgefäliigkeit zu Axiomen sich 
erbeben; denkt man sich aber jene Grcnzlaode 
nicht nrutrat, tvns doch fQr zukCoftige Fä^ti- rlns 
Wabrscheiulit lirrc sein dflrfte, wo bleiben daiui 
alle di«'se schablooiricn Veriheidiganga- and An- 
griff Vorschriften, so vl( I Wnfires aurb die Ab- 
slrakliua auf ihrer Seite haben möge. Sie als 
•chaffsinn^e, aber tnOsFi^e Spiele des WHiea 
tu erklären, wQrde beleidigend sein, sie zum 
Evangelium zu erheben, gefahrlich. Während 
aiao der Aufwand an Veri^tand und Geisteareich- 
tbum auf der einen Seite Bewundening verdienf, 
erbeiscbt die klare Anschauung vom i^riege, wie 
er wirklacb iai, Terbumleri mit praktischer Wür- 
digung d*'r niiaiisbletblicben «Friktion«, wie Ge- 
neral V Ciatiscniiz sie nennt, UDermeiue Vorsiebt, 
dSMBit nicht am Ende die liefe Uelehrtamkeit mit 
der prlifirhlen Auffas>.ün^ vftti dem, wns mög- 
lich ist, daronläuft. (>laubt denn die «Theorie«, 
«die Polen httiten den Krieg wirklich zum gu- 
ten Ktuir pfbrnrhf, wpnn sie nach ihren Doklri- 
9eu vorfiihreu v%äreu? (»iaubt sie das wirklich, 

ia dann hOrt Allea auf. Unterlagen aber dte 
^olen dessen ungeachtet doch zuletzt, wie es 
mehr als walirscbeiuiick ist, nun! so wäre ja die 



«Theorie« kdne redte Theorie gewesen, und 

da sehen wir uns auf einmnl an den Anfang ver- 
setzt, nSmlich, dass eine abstrakte, untrügliche^ 
nie fehlende and den guten Aasgang nnfer allen 
Umsl&nden TcrbUrgende Theorie nicht exislirt, 
oienuib ezistirt bat, nnd niemals existiren wird. 
Diea wird twar (5. 129) «cbnargerarile gelSagnet, 
weil es (h'ü Fehlern der Polen bewif^eti 

wSre, aber eine Schwalbe macht noch keioea 
Somnier. Auf «lers^ben Sdte wird «war Jeder, 
der daran iwrlfrlt, «unfähig, die höhere Ein- 
sicht zu handhaben « genannt, man kann sieb aber 
wenigstens damit trOeten, dass die GeeellidMilt 
dieser sogenanolen Unfähigen ziemlich zahl- 
reich ist, und viele respektable Mitglieder zäbl^ 
die dadurch wahrlich nicht acblecliter werden. 

Dir prrh?re Operations-Epoche umfasst den 
Zeitraum vom 22. Juli bis 8. Septbr., den Zug der 
Russen gen Thorn, ihren dortigen Debergang fiber 
die Weichsel, und ihr zauderndes Vorrücken auf 
Warschau. Diese Operation, wobei die natQr- 
liche Verbindungslinie aufgegeben nnd gegen eine 
kfiiisilichc för Geld und j^nff Worte erkaufte 
vertauscht wird, nennt die » Theorie« entweder 
eine gewagte, oder wenn sie es nicht war, daa 
langsame Vorrücken auf V^'s^■;^^.-lu einen Fehler, 
der indessen von dem Gegner nicht weiter be- 
nutzt ward, als die scUedifen Verschananng^n 
etwas weniges zu vervollständigen. « Es ent« 
behrtc (S. 131) die eingMchlagene Richtung des 
Angriffs (auf Thorn) aller Vortheile der slral^ 

f;ischen Offensive, und unterzog sich allen de- 
ensiv-stralegischen Nachtheiicn, welchen man bei 
der Bewegung von Thorn nadi Wanchan noch 
n^ii;lif•^^'r^Tpi'^e begegnen konnte«, nSmlich von 
Pluck oder Lenczjc aus in die Flanke genom- 
mi II zu werden. Dass endlich der Angriff voa 
Wola der grösste Fehler war, der rn«sisrber- 
seits begaugeu werden konnte, weiss man auch 
ohne Theorie. 

Die Wnrdipnnp drr strategischen Verhilt- 
nisse in dieser Operatiuuä- Epoche (S. 134 fT.) 
ist von grossem Interesse, und man bewundert 
die lebhafte Phantasie der Darstellung nnd die 
blühende hinreissende Dialektik. Die späterhin 
abgebrauchte Floskel: «Noch bt Polen nicht 
verloren!», die sogar in Musik gesetzt worden 
Ist, wäre vielleicht zu einer Wahrheit geworden, 
wenn die vorliegende «Thoorio« bereits gednidtt 
war. 

S. l&Ö tf. wird ein Vorschlag gemacht, wie 
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das Tencliantte Terrain vor Warschau hSlIe Ter- 
schanzt und Tertbeidigt werden mQsseo. Er ist 
dem RogDMt'scIieu diamelral entgegen und ver* 
langt wenig mehr, als was wirklich vor Warschau 
geschehen war. Der Hauptnerv der passiven 
Defensive, die schwere Artiflerie, wird nach dem 
etc. Vorschlage in geschlossene FiQcehredouleii 

festeckf, ohne zu er>T;igcD, dass sie dort nnaas^ 
leiblich das Opfer eines nmfasaenden Angriffs 
werden muss, . and aach vor Warschau ( Fort 
Wota) es geworden ist, und noch frOher es ge< 
worden wSre, wenn die Russen auf wirksames 
Haubitzfener eingericblet waren. Roguiat piacirt 
dagegen (fie schweren Batterien in den Rentraots, 
und dahin gehören sie, denn die Artillerie kann 
nur da einer soliden absoluten Defensive sich 
bingebrn, wo sie niehl flankirt werden kann, nnd 
das ist ia den Uenlrnnts und nirht auf cfen Sait- 
lants. Doch dieser Gegenstand ist schon so viel- 
Mtlg besprochen und neaerdings im' 41. Bande 
der Zeilschrift für Kunst, WissensclKif! nrnl Cr- 
scbichle des Krieges angeregt worden, dass jede 
wdfler« DMosrioo <llf<erflAssig mcheiol. Oer 
etc. Vorsflil.ii; rrwartef auch grosses Heil von 
den « Graben -Kaponieren«, worüber sich dieje- 
nigen Ingenieur* talnasem bab«n wOfdeo, wditte 
gerade das Gepeniheil behaupfen. 

Zum Schluss wird dem Publikum Hoffnung 

f^emadit, die FoidsQge voa 1613, 14 md 19 *e- 
eurhtcl nnd die SrhnbJone der Theorie des Isfen 
Tbeilsi' auch an diese gekalten zu sehen, wie es 
bior'teti dem roasiseb- poloischen Feldtnge Yon 
1R31 f:r<;rhrn ist, eine HolTnung, denn Erffltlinig 
wir mit Begierde entgegensehen. 

IHe Spradie kt dnrckwei; r«in und edel, 
Befremden muss es, das Vrrlmm "vorbeigehen« 
beatttndig mit dem Akkusativ lioostruirt zu se- 
Imo. — Druck und Ausstattung sind 'TerfrellUeli, 
aber eine Uebersirhtskarte vom Kriegsschanpinti, 
aod wSre sie auch nur simpler Umdruck oder 
ftfelnHographie gewecen, am dH' llienere Bach 
nicht vnrh rnrhr 7ti vertheocfn, Ifttte wohl dna 
gegeben werdco können. 
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Ahhandlurig über tlie Felilhefestigungs- 
kuiisi, den Angriff und tlü } erlheidi- 
gung der Fiidbefestigungcnt nebst ,emetn 
kurzen Anhange über Krifgshrücken. — 
^ür die Schulen der k. k. österreichi- 
schen Artillerie, Von Johann Fisch- 
meister, Oberliniienant hn k. k. Born- 
hardierkorps. M/t zr/in Kupfertafehu 
iJ'ien 1840. Fr. Berk's Vniversiiäts- 
Buclihandlung, Preis 2 iUlUr. 12 gGr. 

Es ist wohl keinem Zweifel unterworfen, rla^s 
gute behrbficher einerseits das ■ mühselige Lettcitr-^ 
ant crleiclrtern; tnderefseita aber auch dio ctn- 
Sien Bestrebungen eines flei«sl°en Schfilrr^ E^r 
sehr oulerstOtzeu, besonders aber noch einen 
Crossen 6«winn an Xeit, diesem cdelaten oad 
koslbarslen der Güter, herbeiff lu m. 

W0r sottlc sich daher nicht freuen, in vor- 
liegendÜn Werko wlederam ein n«a«s Mittel in 
die Hrmde gde^t zn crhalfm, ivag uns das vor- 

f;eslt'ckte ZtrI, ohne grosse Mühe, erreiclicn ZU 
Assen verspricht? — Dies sind ongefilbr die Ge- 
danken, die jr (!<'n Rccenscnten flberknminrn <^oU- 
len, so oft ihia eiue Abhandlung, ein Leiirbucb. 
«in Leilfhdcn, oder wie deraleieheii Werke ona 
Bflrficr benannt werden, zu Gesicht kommt. Lei- 
der kaiiu dem aber nicht immer so seiu, denn 
die Saelie hat noch eine andere Seile» nltalicb 
die, dass es ungemein schwer ist, eine gute Ab> 
haudlung, ein gutes Leiirbucb, einen guten Leit* 
■faden zu schreiben, der gleichzeitig de« Lehrer 
und SchQler nQtzlich ist, und dass es nnr sehr 
wenige Schriflsleller gicbt, die der Auflösung so 
gewichtiger Aufgaben gewachsen find. Die' aoe« 
ppsprorhrne Meinung hier weiter zu erörtern, 
Kef. indes« dieses Mal ffir ObcrOOssig, und 
zwar um so mehr, da dersdlM erst kOrzlich in 
der Mililair - Literatur - Zeitung der Kritik 

über einen Leitfaden zum Ünierricht iu den 
Kriegswissenscbaftcn etc.) seine Ansiehlea in 
dieser Beziehung -weillSufig darlegte. Ref. eilt 
daher, die Leser dieser Zeilen, ohne weitere 
Vorbenerkungen, mit dem Inhalte '«»d GeiiCn 
des vorlieprrtrfrn Werkes bekannt ZU machen» 
und es >verilen sich eq auf dem kfirzesten Wege 
Schlüsse über dessen Gehalt nod Werth, in spo» 
cieiler und aUgeoMiner Beiiebong, ableiten lasaeo. 
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Im Vorvrortc sagt der ge«hr(e Herr Verfas* 
ttr, dnss den Vortri((eD über die, im Tilet acU 

Oes Werkes angezciptm GcgenslSnde, in di^n V. 
k. dsterr. ArlilkTicscIiuleil, die 1807 erst lue n<nc, 
ond TOin F.-Z.-M. Freiherrn v. Untcrberf;en ver- 
fassle Abhandlung über Feldbefesti^uugskunf^t , 
bisher zum Grunde gelegen habe. So gut riuu 
dicM Abhandlung seiner Zeit unzweifellinri ge- 
wesen ist, so i.<^t sie doch jetzt »h vcrnllot an- 
zusehen, und dtr Vcr[. gesteht selbst, dass dia 
Lehrer ant^t ^vit sen wurden» die MängH und Lük- 
Voii Hnrrli Liuäciialtungen zu bescilif^e». Diepc 
Einsrltnllungcn liültcn indess dem Schüler das 
Studium eraehui ri, und da noch Oberdie« di« Ab- 
haudlung vom F.-Z. -W. Uiitorberper TcrRriffcn 
gewesen sei, so hätten diefc Uuisläudc , ( »alir- 
sdieinlich auch, an eine ge^visse Gleichheit in 
dem üi'tcrrirlit der V{Tnr!ti»>dfiicn Sclnilt-n her- 
beizufUliriii^ ilic \ i raiilassung iui Abfassung des 
VOrliegeiukii Werkes (gegeben. Dieses Werk 
aoU nun beim Uulcrriclit in nllcn Ic. V. Arlillc- 
riescItuleQ als Leitfaden dienen, ist mithin ein 
oflicielles Lebrbuch, und verdieul daher die un- 
gelhcillesle Aufinerksnmkcit. l)rr junge Artille- 
rist soll sich (nalüflicb unter Mitwirkung prak- 
tiMber Uebungen, ohne die jede theoretische He- 
Ichrung nur als ein todicr Schatz zu betrachtea 
ist) in den Staad gesetzt sehen, «kleine Schao- 
leo entwerffu und bauen, bei Krb.uiuug grffste« 
rar mitwirken, die Wldi rstandsfühigkcil jeder 
Schanze oder Vcr$chauz.uiig beurlbeiten. und die- 
selben, io Verbindung mit andmD'Wkfrei), ver-, 
thcidigen und nn;;rciren zu können.« — Als Quel- 
len, die der Aibtil des Verf. zum Grunde liegen, 
fttbrt derselbe folgende Wer^e an, deren Wnbl 
gewiss 7worktnrissi^ genannt werden muss: 

Abbaiidiuii^ Uber die FcIdbefcstigungskuDst, 
vom F. Z -M. Freih. von Uulerberger. 

Abhandlung über die ßefestigungskunst zum 
Gebrauche für die k. k. Österreichische 
]ngeoienr>Abademie, von Georg Fretberm 
von Hauser. L Tbeii. 

Anleitung zur Ausführung der im Felde Tor- 
kommendeo Pionier-Arbeiten. Und 

Die Kri^^sbaukunst im Felde. Ein Leitfaden 
für duii Unterricht in Militairscbulen , von 
C F. Poscbel. 
Dem Inhalte nach zerfällt das Werk in^ doe 
Einleitung, zwei Theile und einen Anhang. 

I'inlaitung (3 Seiten). Der geehrte Verf. 
beantwortet hSuu swu: nur bnrs» «bor acbarf und 



treffend die Fragen: W^as heisst befestigen, was 
ist Befesligungskunst, was iinifaaat und wie ent- 

wirkidte sich die Befesligungs Wissenschaft, ms 
vvr.'^ielit man uuler regelmässi^r, v'^as unter un- 
reg< Ii 1 1 M^cr, waanatcr batisudiger (aleterX wm 
unter Feld-, endlich %Tas unter provisorischer 
ütfestiguu^ckunst? — Ferner, wa« ist eine Fc- 
atung, eine Feldschanze, eine Verschaotiiog, eine 
vcrsrhantfc Stellung, ein verschanztes Lager? — 
Kndlicb giebt Verf. noch an, wie mau durch 
Zi'irhnung zu einem richtigen Bilde von einer 
Liefestigung gelangen könne (ohne jedoch auf die 
Projektionsiehre selbst einzugehen), vcrgisst aber 
dabei, der Hurizontalditrchschniltc zu erwähnen. 
Zu einer Remerkung giebt nur der Sdituss der 
Linlcituug Veranlassung, wo der Verf. eagt, dass 
aicb alle im Werke vorkommenden Maasae auf 
das altfrau/fV-^isrlie (^toue und pied de roi) be- 
ziehen. W ann tvird man endlich aufliürcu, sich 
auslündiacber Hülfsmitlel SU bedienen, wo valer» 
Inndische zn deniselbenp SO dncin viel einfadic* 
ren Uesultatc führen? — 

Erster Tbeil. Fei dbefcatigungskaaat. 
(IX Abschnitte, 1B2 SeihMi.) 

I. .\bschnitt. Liiifaclic Schanzen und 
blosse Deckungen in Bezug ihrer Bestand' 
theile. Der Verf. f;iebt zuerst den ^pcciellen 
Zweck jeder Feldschauze an, uihI bebt dabei be- 
sonders heraus, dasa*}ede Sdianze nicht nur be> 
stimmt sei, den Terraiivpunkt , den sie einnimmt, 
zu sichern, sondern sie scdlc auch den ganzen 
Raum, der innerbalb der Feuerwirkung, vpn der 
Feuerlinie an gerechnet, liegt, vvri heidigen. Ref. 
fügt noch hinzu, dass jode Schanze ausser die- 
sem rein defensiven Wirkungskreise noch einen 
offensiven hat, sobald die Besatzung nur einiger- 
maasseo stark genng ist, zum Theile ausserhalb 
der Schanze dem Feinde entge^^enzulrelen, oder 
sobaid ausser der Besatzung noch besondere Trup- 
pen io der Nähe der Schanze sieben. Das Vor- 
bandensein eines •olcheo offtiisixrn Wirkungs- 
kreises tritt um so unverkennbarer hervor, je 
grösser und wichtiger die Schanze oder Ver^cban- 
zung ist, und nimmt bei verschanzten Lag<*rn und 
Stellungen einen bestimmt strategischen Charak- 
ter an. Die einfachen Schanzen iheill der Verf. 
flbeibanpt in solche mit gewöhnlichem, und 
in solche mit laufgrabenartigem Profite «in, 
gebt dann alle einzelnen Theile einer gewöhnli* 
eben Verschanznng durch, und giebt deren Aus- 
maaMO bei Teracbiedeoem Aaumalerial und ver- 
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e sesctit, und bilden so, indem sich die grüs« 
IsrnndflScben berQhren, liODische, untea 4" 



ecTiiedcnem Zworke an. Als neu s. Bocgen 1648 
d. Si,) eraclieiat dabei die Aogabe, dass man sich aa- 
«ffttt der Sanddiclie tn InfaiKerieschurteo konigcber 
Sclioiizkürbt: von 2'HöIh', IS" oberem uiul i4" 
uDlereiu DurcbuMsser bedieneo solle. Diese mit 
Erde oder Fatchinen f^efOllteii Kdrbe würden dann 
mil ilircu kleinen Grundlliichcn auf die Rruslwehr- 
bcrnie . 
' tereD 

weileStliiirU-n. Wer iiidess weis.s, f.rlivrer sieb 
*ao kleiuc, uoch dazu kouifche Kürbe Üecblen 
]«MCD, wird Sandsücke vorziehen. Sollten letz» 
lere gar nic-ht, od<^r niclit in liinliiiisliclirr Au- 
sabl vorbanden sein, so erlaubt sieb l\e(. ein« 
fache, 2' hohe und 3' starke KArbe vorzuichla* 
gen, <fi I i !] i'inc (iriindn.icljo man zu einem Oval 
juisauuncDdrückt und sie. dauu wie die Körbe 
des Verf. eetzt. Diese KArbe werden noch Ober- 
dies den Vorlheil haben , da^s sie fester stehen. 
Die einfachsten, aut scltocllslea und leirhicsien 
herzustellenden lofanlerieicharten sind jedoch, nach 
der Ansicht des Rof , diejenigen, die man in Lruuin- 
celung der ^Miodsick^ in eine (geschlagene £rd-, 
jLehm- oder Thonechicht eioscbneidet oder aus 
Zi' atlrason (Üoegen d. haut und mil kurzen, 
angrpUückten Faschinen bedeckt. Matiiriich darf 
es an Mairrial nicht fehlen. — Bei der Graben- 
tiefe, denn MiximiiUT der Verf. zu 12' riiij bf, 
dürfte zu i>emerkeu sein, dass man sehr ungern 
«nd nur bei besonderen f illen aolebe Tiefen an- 
wendcl. T)ri:;( iirii niinml man gewöhnlich 9' als 

Srüssle TM'f« au, weil man bei ibr die Erde aus 
cm Graben noch oho« Zwisebenarbeiterrelhe 
auswerfen kann. Rei dem, was der Verf. (Iber 
die Betine sagt, hfiile er nicht vergessen soUep 
SU ernShoon, dan dieaelbe zuweilen unter, wl- 
lener über dm Horizont zu liegen kommt. — 
Den Inhalt dieses Abschnittes schliesst der VerC 
adt der Erklärung der l'auibottrtrungcn (bei de- 
nen jedürh der drciscilig f:r";pnllenen Palissaden 
nicht ErMäliouug geschieht, die doch bei sehr 
alariicai Holz«, oder bei hSufig anzutrefTeodem 
Ilo'zmnn::* 1, iiirlit srltrn in \n■l^cndun^ gebracht 
:iverdeu müssen}, der Scbullcrwehren, (i^uerwäUe 
und Rfickeowehreii. 

II. Abschnitt. Anordnungen in Be- 
eng der Umrisse und Durchschnitte der 
Verachanzunfi«». — Di« hieilier (^ebArenden 
Get^f n?t inde. dp fn<;t alledem, was irnn u öhn- 
licb unter horizuiiialem und vertikalem Oeüle- 
WBOi veralcbt, angahOna, bttpricht der Vcct iQ 
itctibfe. 1640. 



6 Kapiteln. Das erste dieser Kapitel verbreitet 
sich mit kurzen, aber bestimmten Worten Ubec 
dt« "Anordnungen in Betreff der geraden, gebTb<« 
ebenen und sich wech.'^elweiso, und zwar ciofacb 
oder doppelt vertbeidigcodeo Feuerlinien, beracb* 
net die Winkel, unter welchen Feoerltnien und 
Polygonscilen zusammenstosson können oder dür- 
fen, und die ^rOsstco und kleinsten LäogcOf dio 
einander flankirenden Feaerliuion gegeben werden 
müssen. Dabei ist besonders lobend zu bemer- 
ken, dass der Verfasser .hierbei nicht in den» sq 
bSnfig in Lebrbtlrhera anzutreffenden Fehler veiv 
fallen ist il< n Worth von diesem oder jenem 
.Trace durch eine Menge von Fcuerliuieo messeii 
und beurkunden zu wollen. Dagegen kann sicli 
Ref. mil der wenigen Rraehlnng der verbroche- 
nen Ucdauts und Saillants nicht einverstanden 
erkliren. Allerdings schaffen diese Abstumpfun- 
gen den unbeslrichcncn I'anm nicht wrc, foii- 
d«rn vertbeilen ihn nur, aber schon diese Vcr-> 
theiinng bringt wesentliche Vorlheile, denn aio 
zwinf;t den Angreifer zur 'Tbeilunj; in i r Kräfte^ 
und versetzt die Angriffäkolonnen auf neue Ka; 
pilalcn, die den llankirenden Nebenlinien naher 
liegen. Ferner ist audi die Beslimuuuig: « die 
Öiinime zweier, sich wechselseitig vertheidigender 
Linien dflrfe die wirksam« Scbuasweite des Uel- 
neu (»ewehrs oder der Kartrutrhen des 6prdgeQ 
Kanons nicht überschreiten«, eine, zwar nich| 
ioioier verwerlliebe, aber doch ztcmlieh witlftllr» 
lirh hin jreslellte Behaii|ifiing, die wenig^frn^ einer 
eben so gründlichen Untersuchung und lleweis- 
führung bedurft hatte, wie ei« der Bestümaung 

di"^ Mmimtitus der firh fi.uiUmHlin l,inipo zn 

'l'beil wurde. Letztere Ualersuchitug führt auf 

folgend« «ehr praktische Fonmel, welche fttr ufno 

gewisse Höhe di i Fi nerlinii! Ober dem Horizonte 

s=: h, fOr eine gewisse Grabeutiefe = t, für eine 

Brttslw«bniick« s=r d, und für «inen Ktmcd- oimt 

d ' ' • d 

Scharleaalifidl — , sogleidi das gcawbi« lÜBt 

Blum erfinden lassf. Die Formel M: xss(h-^^t—9)^ 
Das zweite Kapitel führt die Ueber- 
Schrift: Defilemeot. Her Hr. Verf. lässt sich 
Ober dieses Them« tehrweiflaufiig aus, nnd ent- 
wickelt mehrere Formeln, die unter Vorausset- 
zung der keuntniss der HObeiv und Entfernun- 
gen es sogleich mOglteb HMchen, das Tertikal« 
Deiileineiit auf dem Papiere auszufOlu en So in- 
teressant diese Untcrtnchungeu nun auch an un^ 
für lieh aind, so gebarai doch mehr tun IWip 
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80rt 6es Ingenieurs, und hatten, nach der inSi- 
▼idoelleD Ansieht des Ref., raii;lich vrej^blctben 
kOouen. Der Verf. bezieht sieh twar in § 23, 
WO «r die Vor- und Nachihcilc des Terrains, in 
Bezuf; auf die BrustwehrbObco und das horizon- 
tale Ueßletnent, darstellt, auf dies« Formeln; al- 
lein mail lumD diese Vor» und Naclillioile auch 
anf kQrzerem Wege und ohne Formeln heraus- 
heben. Den Schluss des Kapitels maebt die Be- 
tchreibung des gewöhnlichen, praktischen Verfah- 
tcni beim Dcfilcment der Feldschanxen, sowie 
die Angabe der Regaln, denen man bei Anlage 
Von Bonnetirnngen, Traversen und RGckcmveb- 
ren folgen muss, um Rrust wehren ttbcr 12' ver« 
meiden, und sich gej^en Flanken- tmä ROcken- 
beatreiciiting sichern zu können. 

Drittes Kapitel. Bestimmungen der 
Grabenabmessungen. Da bereits in früheren 
§§ die oölhigen Tiefen und Breiten angegeben 
sind, um den Graben zu einem wirksamen An« 
näherun^shiudernisse zu machen, so beziehen sieb 
die hier gegebenen Maasse und Formeln nur raf 
die Berechnung des Erdiubaltes (h>s (ir ihrna, uU 
•tu der gewonnenen Erde, mit licrücUichitgung 
dir AosäwoUaog, Bmstwebraii u. c w. baueo 
Sn können. 

VicrtesKapitel Zeichnuag des Durch- 
•chniltea einer auf ebenem Boden «u er- 
^fiucndcu Schanze. 

Fünftes Kapitel. Anordnuns der 
Durchschnitte einer auf unebenem Uodeo 
anzulegenden Verschan zuug. Bflao findet 
bicr eini°;e praktische Ralhschiäge, wie man sich 
bei sehr uu regelmässigem und schwierigem 1'cr- 
reio zu verhalten habe, um den Anforderungen 
der Verlhei(ii|;tingsrijhigkeit, des horizontalen uud 
«ertikaieu Deiileiuents zu genügen. Der Verf. 
ffdahnot bierher die Benutzung von Terrainerhe> 
bungen und Vertiefungen, um den Brust wehr- 
und Grabcnban abzukürzen; ferner Terrainkor- 
XfkSiODeo, Abstechungen ttc Ref. muss indess 

festehen, dass ihm dieser wichtige Punkt ala zu 
ärglich bedacht erscheint. 

Secbatea Kapitel Zeicbsnog de« 

Ckrundriüses einer Vcr^chanzung. 

III. Abseboitt. Einrichtung der Scban- 
von fUf Gescbttse. ' Obae in' Baadetafls ein- 
-aaceben, die erst später diirchgegan^^cn wcniid, 
gtebt hier der VerL in 4 Kapiteln über Geschütz- 
Mw^ ScbieMBcbnM, Bettanf ea und Hnnilinna- 

4. 
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Magazine die n'Hhiacn Frk!3rungeo, nnd 7.^va^ 
in Bezug auf Aubge, Konstruktion und ftJaasse. 
Bei den Scharten ist in bemerken, daaa der V«f. 
bei einem sctuielten Bnu, für )e zwei GcschfllM^ 
eine gemeinschaftliche Scharte vorschlägt. 

IV. Absebnitt AnnSherongabinder- 
niBse 11 ml lur Fcucrvcrflieidigung eio- 
gerichtote Holzbauten als Verstiriuoge* 
mittet der Schanzen. Gen« entsprecbcnd oe- 
nierkt hierlv i t!rr VcrT. , dnss es nicht genUge, 
durch die Konstruktion des Umrisses der Werk« 
eine möglichst grosse Verlheidigangsfllhigkeit xa 
erzielen, sondern ilass man auch darauf bedacht 
sein müsse, den vorrückenden Feind durch bo- 
Bondere Vorkebrnngen im wirksamsten Penet b e- 
reicho beim Anlaufe pe^cn die Schante aufruhal- 
ten, demselben das Hinabsteigen in den Graben, 
und das Erklioimen der Brasiwebr xn erscbw*- 
ren, endlich durch Holzhauten der Fcuerverthci- 
digung mehr Machdruck zu geben. Letzterer 
Vorsehlag wUrde )edoch nur sette« in AnsAbtrag 
lu brin^t a sein. Ref. fiigf nocli hinzu, das** mau 
besonders bei erüssereu und wichtigeren Schan« 
zen, die entweoer als selbstsNlndige Werke gann 
isolirt liefen und dalier auf sich selbst ati^ewie- 
seu sind, oder die als Flügel-, Mittel- oder Re> 
aervesititzpunkte dienen, wenn ee Zeit, Material 
und Arbeitermeii>;e nur eini^ermaas*seii zula.'sen 
— bei solchen Werken Einrichtungen zu treßen 
hat, die das Bekf mpfen des Feinde« aueb im Innern 
des Wrrkcs noch zulassen. Ref. denkt hierbei 
aber nicht an l\e(juii8 oder Blockhäuser, die der 
Verf. in einem späteren Abiehnitfe noeb selbst 
abhandelt, sondern an einfache Abschnitte, zu 
denen sich besonders Tamboorirungeo, nach Art 
der flOchtigen Sappe erbaute Bnistwehren ete. 
eignen würden. Auch die innern Diagonal- und 
Kreuitraversen könnte man hierbei beoutzcu. 
Zu den AnnRbernngshindernissen vor- dem Gra- 
ben rechnet der Verfasser I) Verhaue aller Art; 
2) Spickpfähic; 3) Fuasaogelö; 4) VVolf$grubeni 
5) Flallermfnen. Zu den Anforderungen, die der 
Verf. mit Recht an alle diese Annähernogshin- 
dernisse stellt, dass sie nSmlich innerhalb der 
wirksamen Schussweiten liegen, dass sie gegen 
das gerade feindliche Feuer möglichst getleckt 
sind, und dass sie dem Angreifer keine Deckung 
gewahren, fügt Ref. noch binzu, dass sie die 
eigenen Offensivuoternehmungen nicht erschwe- 
ren dürfen. Besonders entsprechend erscheinen 
dem Ref. die SpickpiMiltfben, wenn dieselben. 
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wie der Verf. verlang;!, darcli ein 2 — 3' hohes, 
flach auftlaufcodct Vorgbaia g«dc«kt aiud. Eio 
2— 2|' tierer Vorf^traben, der zugleich die Erda 
fOr das beantragte Gtacis hcrgicbt, und nach der 
Schanze zu flach auaiaMfen loflaAte, wttrde noch 
entsprecbcnder seio, f»eil rieh dann mit dieser 
Anordnung noch andere Vorlhcilc verbinden las- 
aen. Bei Gelegenheit der FlaUermioeo, die der 
VerL mit hinläogticher Auafahrnng dnrdkgeM uikI 

dabei die bekennte prablische Formel L = 

eDtwiekelt and empfiehlt, ged^kt er aaeb der 

Bomben- und Stcinnuneo. — Als Annithenings- 
biDdemisse in deo Gräben oenut der Verfasser 
Slurmpfilhle, Paliaaaden, Aalerhaue (?). SpickpfUile, 
Egf;ri!, Fnssnngeln , Wolfsgruben, Bomben- und 
^Muuuuen, uad fipauificbe Aeilcr, uaä. Rof, fand 
bierbei nur zu bemerken, den. der nassen (vrl- 
beu, oder der Wasserleitungen durch die Gräben, 
hätte gedadit werden sollen. Man tiodel näm- 
lich zuweilen Gelegenbtil» vorhandene Wasser« 
i;raben, kleine Bäcbe u. s. w. sogleich als Grö- 
ben zu benutzen. Ferner bälle gesagt werden 
■ollen, wann und warum man SturmpÄihle hori- 
zontal oJer scliief le|>t, oder Palissadou senkrecitt 
ader schräg setzt, und das -erMere, ftbalicb wie 
Jetslere, zugespitzt werden.. 

I>. I T5 'Schreibung der Atin:ilirniri:;sliinder- 
nisee in den Gräben folgt eiu kurze» Kapitel 
Ober -die Annttberangshindernisee hinter der Brnst- 
webr. I'iT Verf. rocfnir! Iiirrlipr die PalissridcMi- 
rciben am Fusse der inneren üruatwehrböschuug, 
Wie ste bei laufgrabenarfigen Verscbanzungen und 
bei Traversen hinter KtngSngen öblirh sind, und 
«Dtepricbl dadurch eioigermaaasen der weiter oben 
ceelellten Anforderung des Ref. — Das tweife 
Kapitel dieses Abschnittes he.«])richt die lur Feucr- 
vertbeidigung eingerichteten IloUbauten, und es 
werden als solche >die Tainbtfnrirattgpn ,i Galt»« 
r'\cn iiiiif Kr»ffer8 auff^rz.'tf It. Tirr Verf. ist dci 
I^leituing, dass diese Bauten wegen d^s grossen 
Bedarfs a» Materialien', Zeit und Arbeitern snr 
jti seltenen Fällen, und nsir hii crOsseron Ver- 
scbanzungen Anwendung lindes dOrften, und» 
bespricht sie demgemJtoa aucb tiar mit «renigen 
Wüllen 1' fcreiil ist «fainit ganz eiiivrt fanden, 
ninunt aber die Tambourirttiigeir und Koffefs 
dn^on «n«. : . - 

V. Abschnitt, T-' i fi I h p i I ii n s; n n d A n- 
woodu'ng der verschiedenen Schan<zcD und 
Vnfidinatiinf £rstos KnpItlBU 'Abgn* 



sonderte Srhanzcn, und zwar: a) offene, 
und bj gcschiosseue i^cbaozen. Mit weni- 
fcn Worten. erklärt der Vevf. die geraden Bnist- 
welirlinien mit oder ohoe Flanken, die Fieschcn, 
die Liinetteo, die Zangen-, Horn- und Kroneu- 
werke, und giebl dann an, wann und wo die^ 
selben anzuwenden sind. Jedoch empfiehlt er, 
und Bef. ist ganz damit eivrerataodeo, die Keh> 
ten auf jeden Fall mittelst Tanibourtntn«en etc. 
zu srhliessen. Zu rfigen ist bei dieser Gelegen- 
heit, dass der Verf. nicht des Vortb^iis erwälint, 
den die offenen Schanzen dadurch gewahren, dasa 
Bic dein Feinde nur weni^ Deckung darbieten, 
dass man sich auf Wiedereroberung mcbr Hoff- 
nung machen kann, als bei geschlossenen, nnd 
J i^s III in jie rl ilirr pern zu vorliegenden W^er- 
ken benutzt. Endlich ist die Wirkung der feind- 
Ikbeu Hohlgesehosse in offenen Schanzen weni- 
ger verheerend, als in gesrhfossenen. — Gründ- 
licher siud die geschlossenen Verschaozoogen ab- 
gehandelt, die der Verf. Oberhaupt in ehi&cbn 
vierseilijie Redoulen (die Benennung wird TOM 
itaiieniscbeo Worte ridotto — Sammelplatz » 
abgeleiteiX inRedooten mit Redaus Mif derUfiff« 
jeder Seile, iu sof^enannfe Kreniredouten , in 
Steruscbanzen und in Fcidforls mit baetiouirter 
I7awalluug einlheilt. Bei den Siernsehanzea 
vermisst Ref. nur ungern diejenigen mit verbro- 
chenen Bedans und mit Grabeakaponiereo vor 
den Abslumpfungen. Obgleich diese Schantcn 
f'ist mehr zur provisorisrhen Befestigung gchft« 
reo, so bmten sie docl>, als eine der vorzüglich- 
•tenTraeen, angefahrt werden sollen. Auch kann 
in.iti -ie lui flüchtigen Feldvcrschanzunt^en dano 
anwenden, wenn man die Kapoaierea durch Tan- 
bonrlrungen ersetzt. 

Zweites tCapilel. F r o n tv ersehen Zun- 
gen, und zwar aj aus abgesonderten, und hj 
ans losammenbangendeo Werken — Linien 
bLfteficiid. ^^'as dw Vri^rlianznnjien mit abge- 
soudertea Werken betrifft, so eomflehlt sie der 
Verf. nor dann, wenn der Angrei^r kein beson- 
deres Urbrrprvricfit an Streitkräften besitzt. Die 
▼erscbaozien t^ioien sollen dagegen vorzugsweiso 
■bei vcrschMitlen Llgern, oder nur auf gewisse 
Strecken angewendet werden, und mau eollc je- 
denfalls bei denselben auf bequeme Ausg&nce 
ROcksicbt nebnwn. \5m dieaelbeB «a omMM, 
sollen die Eskarpen — nach Carnot's Angaben 
— en contre penta angelegt werden» UeberiÜo 
.Linicft all- abjj^ndcrtca* W«ik«i iimcfft Jiib 
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dw'Vfrf: noch dahin, dass letztere entweder so 
dicht gelegt werden können, dass sie sich einan- 
der vertbeidiaeii, oder so weit, dass wenigstens 
daa «wiftchenltegcnde Terrsfn bestrichen ist. Im 
letzteren Falte nillssten dann die Wprkc stark 
genug ^ebfut werden, um eine Zeit lang sieb 
gelbst <lb«rlmwn bleiben zu können. Bei die» 
sein Kapitel ht Ref. Überhaupt der Meinung, 
da^s der Verf. die Vor- and Nachlhcile der Vcr- 
aclwDXVOgeii mit dnselnen Werken o<ter susam- 
menliiligenden Linien, sowie den Vorzug, den 
«im femiacble Anlage (einzelne Werke mit 
oder ohne Verbindang, mit zusnminenbänßenden 
Linien abwecliselnd, wie es eben das Terrain 
Tcriatigt, besonders aber durd* leichte Vorwerke 
gegen plOlsUdie AnsrilTe genehert und durch 
Hauptwerke im Rücken nnterstOlzt) verdi<-nt, xti 
wenig herausgehoben hat. Sehr zweckuiusisig 
■«ridmet dagegen Verf. am Ende des Kapitels nieh' 
rcrc 5§ den G e ni ei n s rti aft en, und Ihcilt sie in 
solche mit dem rückwürls, in solche mit dein vor- 
«vSrts gelegenen Terrain, und in solche mit den 
einzelnen Werken über die Grüben derselben 
durch Palissadirungen, 'l'ambourirungen etr. ein. 

Drittes Kapitel. Block biu;« er. Die. 
selben zcrf.TÜrn in zwei HaupLirlen, nniulich solche, 
die im luueru erOgserer Schanzen als Rediiitü 
liegen, und io solche, die alsselbslsiSindige Werke 
ohne vorliegende Brustwehren, aber Ifu'i wo 
möglich mit einem (vraben, da erbaut werden, 
tro es ganz unmöglich wird, die Vffrl heidiger bei 
gewissen Tcrrainfonnalionen ( üefile«) dtin h Brnsl- 
webreh zu deliltrcn. Die lf>lz.l*-ren werdcu mit 
besonderer Sorgfalt gebaut werden uiflssen, ond 
der Vnf sctilägt fOr dieselben als naiimaterial 
Mauerwerk vor, um sie g^'gen die Wirkung der 
Bakelen tn sichern. Auch verlangt dersrlbe fSr 
Bülclie Blockhäuser, deren Resalzun»; Irin-rrc Zeit 
ohne Ablösung in denselben als BeE>aiz.(ing aus- 
halten moss ( vVinlerpCMliranf;en), eine Art K»- 
serneneinrichliin:; Als Modells werden die Be- 
schreibuogeo eines einfachen viereckigen, eines 
Rreni» und eines sogenannten Mflllei'echro ßlock- 
hauÄf's (^epcbcn, und dabei auf freistehende und 
auf Bcduilblockhioser Röcksicht genomweu. Von 
allgemeineni Interesse ist die Seblnssbemerfcon^ 
da-^h l;hl- ^ <f r türkisch - slavonischen und kroati- 
schen iirenze Oesterreichs blorkbaiissrlige, iheils 
▼on Stein, theUs von Holz erbaute Wachthluser 
TOrbanden «ind, die den Namen (liarlnken folg- 
ten. Sie dienen im Frieden den Greowuldaten 



als UnlerkQnfte, in Kriegsteiten aBer alt bs&H 
stigte Punkte, oder -als Äeihnts la srOsaewa 

Schanzen. 

VI. Abschoitt Bestimmung derGrösse 
der Verschaozungen nebst den Beobach. 
tungen bei deren Ausführung in Bezug 
der zu Gebote stehenden Arbeiter und 
Zeit. Was die hierher pehörendfri iHirrf nun- 
gen betrifft, so stelil der Verf. als iia.Ms dcrssU 
Den folgende Bedingungen auf: I) Man mnss wis- 
sen, ofi die Befestigung für eine gewisse Trup- 
penzalil eingerichtet, oder 2} ob dieselbe dem 
Terrain angepn^st, und die Besatzung erst oaeh 
der Firh ergehenden Feuerlinienlangc ermittelt 
werden soll. Dabei rechnet man anf jede 2^ — 
3' der Fenerlinie 1| — 3 Mann, von welcher 
Anralil jedoch | in Reserve bleibt. Den Raum,- 
den ijreschütze an der Fenerliuie wegnehmen, 
soll man nicht mit in Anschlag bringen. 3) Man 
mm<f ferner wissen, ob die 'Sc'hanzen offen, oder 
4) geschlossen erbaut werden sollen. Endlich 
ft) ob bei geschlossenen Sehanten die ganze Be- 
sat7nnf;«mannschaft, und zwar allein, oder 6) 
mit iieschütz innerhalb der Brustwehren lagcin 
solle» Als LagiwraiHn wird 12^ — 15 □ ' der 
ganzen Besatzung, oder 15 — 18 für | der- 
selben (f ist immer im Dienste^, bei Bluck- 
büusern aberi Oberhaupt nur 13 Q' beantragt. 
j)er Raum für Auflriflf, Bettungen, Magazine, 
'l'raverseu u. s. w. »ird aus der Horizunlalpro- 
jektion dieser GeKensIinde abgeleitet. Mitteist 
dieser Grundlagen entwickelt der Verf. einige, 
allgemein gültige. Formeln, und Ref. bemerkt hier- 
bei nur, dass man h]ln6g noch einen freien Gang 
von 2 — 3 Stliritf Breite Ittngs dem Fusse der 
Auftritte veranschlägt, und dass es für die Pra> 
sis sehr tu emp(eh]«B ist, für Geschiltse, Mngn- 
ziuc u. 8. %v. gewisse mittlere Flär hrnr^^nme, v ie 
sie sich aus der ErCriuiing und Berechnung eot- 
nehmen lassen, sich zu merken. Noch sagt derVerf^ 
dn<;- e«; bei I rbnimnc; iiller Verschanzungsarten 
darauf aukomtue, wie viele Arbeiter und Zeil zor 
llerstdlong gegeben sei. Danach richte sich dann, 
« ob mau die Arbeit gleichzeitig Überall, oder nur 
an (den wiobiigsten Punkten beginnen, ob man 
sie ao^eich voUslündig ansf Ohren» oder eor der 
}\nnd nur eine Deckung von T. zu gewinnen 
suchen soll. Ref. fügt dem noch hinzu, ob uiaOL 
die Arbeit nur an ciuem oder wenigen Punkten 
beginnen und dann vol!st;;n(Ii-:, ,Ther mtr nncb 
und nach be«ii«l«n könne, uud ob vieileicbt «eia 
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Thcil der Bcsafzung als Arbeiter zu Terwcnden, 
oder ob UJiferkaupt die BecatuiDg aiicin auf ihre 
Krffite verwieseD »t. 

VII. Abschnitt. Vc rstha n zu n gen zur 
Befestigung vcrscbicdeoer Tcrraiutbeile. 
Znersf werden die VerBcbancnDgen d«r An« 
höhen abpchaudelt. Der Verf. thcill das Ter- 
xaia iu labrbari» bis 15'', in gehbare« bis 30^, 
in sieigbarcs bia 45^ ein, und sagt, data beson- 
ders bis 15" die licftstigunf; der Aiiliölicn lu)- 
tbig sei. — Der zweite Punkt beiriiTt die Ver> 
■ebancnngen zor Sperrung ron TbSlern. 
V< rf iii ithl hier, einen ( ■ ntprschieil /.\> i.si hcn TIki- 
lern iui Mittel- und im lludtgcbir^e. Allgemein 
güilif durften )edoch die Remels sein, dass man 
die Ver.scbanzungcn wa inüt;Iich 230 — 30(1 Sehr, 
hinter ihajeugco lege, die Schanzen selbst gegen, 
das direkte Feuer sichere, tmi %ro diea nicht 
ausführbar, in <!er N.ilie derjrnipen Punkte, •wo 
4er Feind mit Vortbeil seine Batterien aufstellen 
bOinie, lileine Blociihiluser (Blendungen) fOr ein- 
zelne Scharfschützen crriihle. Ferner soll iii.in 
alle Wege, die nicht zur eigenen Kommunikation 
oOlhig, unganglNir machen. — Drittens bespricht 
dir N if I flie Waldverschanzungcn, und 
Uteill diei»i'lbet) in Verbaue für Vortrunpen, und 
iD solche IDr HauptslellongeB ein. Ueoerbaupt 
xcrfallen sio jedocli in Verhaue am % ordrri'ti Wald- 
lande, im Innern von Waldungen, und am hin- 
teren Waldrande. Die Hauptverhaoe aollen 20 
bis £0 Schritt stark, nach dem Feinde zu bis 2' 
bocb »it Erde bedeckt, und hinter demselben ein 
flaciier Graben ansf^ehoben sein. Auf 900 Scbr. 
hinter die Verhaue kommen nach üinstcindrn Erd- 
vrcrke u. s. w. zu liegen. Bei Uauptsteilungeu 
bält der Verf. den hinteren Waldrand mit,- im 
freien Felde liegenden Untcrstützun^swerken für 
dio entsprechendste Anlage. Mit Verwunderung 
veimisat Ref- hier die so wichtigen WaldblOssen 
und deren Benutzung hei Waldbefcsligungen. — 
Im vierten fCapilcl ist von den Verscban- 
.siiiigen an GoMrissern die Rede. Das Heer, 
Seen, SlrÜmc, Flüsse und Bäche, sagt hier der 
Verf.» dienen entweder zu Flaukendeckungen, 
niso als Anlehnun(;apiinkle von Schanzen oder 

Vi ri < IwTtiT'iTvjf TT , oder man beniilzt sie als An- 
liähcruiigühind« rui&se uud Frontdeckttugcn, Die 
nllgemdnen Anforderungen an so t» benutsende 
(;r^-> f'isscr sind: sie müssen das Landen 
ßiem erschweren, das Ucbersetzen, ohne Vorbe- 
f«llnii|( unmOs^ch nachen. Wo dieHatar oi^bt 
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ganz ausreicht, müssen die VcrhHilnisse doch so 
beschaffen sein, dass durch künstliche Hülfsmittel 
der Zweck ohne zu grosse Schwierigkeiten zu 
erreichen ist. Die Verschanzungen bei, an oder 
hinter Gewässern bringt derVerl^ unter folgende 
Rubriken; a) defenslTe' Fluas- und bj Küsten- 
verscbanzuni^en; cj offensive Fluss- und d) Kü- 
sten verschanzungen. Bei aj wird gesagt, dass 
die Fttlsse als AnuAherungshinderniss immer vor 
Jen Verschaniungrn .sich bt lindni, und dass man 
sich bei grosseren Anlagou nur auf die strate- 
gisch w ichtigcn Punkte, auf Fürthen, Brücken etc. 
bcsf lii I il rn dürfe. Was die defensiven Küsten- 
versctiau<Luugen angeht, so gehören sie jedenfalU 
mehr der beslindicen oder doch der provisori- 
schen BefcstigungsKunst an. und es lässt sich 
hier nur sagen, dass die Feidbefestigungskunst 
bloc als Ergünzungaoiiltel anzusehen ist. In Be- 
zug auf c) wird folgende Krkl.irunj; gegeben: 
offensive Ffussverscbanzungen sichern den Besitz 
beider Ufer, sie müssen demnach so angelegt 
sein, dass irnn dem Fcindn den tlrbergang ver- 
wehren, selbst aber ebne grosse Schwierigkeit 
Übergehen, den Feind angreifen, und bei ungün- 
stigen (ipfecht8vprh;illni.s8en sicher wieder zuriick- 
geheo kann. Die hierher gehörenden Verschan- " 
zungsartcn sind non die bekannten Brflckenküpfe. 
und der Verf. iheilt dirseibfu in cinfaclie und 
doppelte ein. Unter einfachen Brückenköpfen 
«erden solche verstanden, di« «i»cn Uebergangs- 
puukt nur nnf dem rechten, oder nur auf dem 
linken Ufer decken, was iedoch nicht ausachliesst, 
dass am. andern Ufer llankireode Werke erbaut 
sind. Worden hingegen Uel>rr;:-ir, -spunkte auf 
beiden Ufern verschanzt, so ueuut man solche 
.Brückenköpfe doppelt. Die Speetalregcin , die 
mau hier findet, las.'jrn keinen v^ilI)tiJ^en l'nnkt 
unberührt, würden jedoch zu viel Baum in An- 
spruch nehmen, wenn Ref. dieselben auftülhlen 
wollte. Nur die eine Regel, d.iss nSmIicli der 
innere Haum gegen Ueberschwemmung gesichert 
Min soll, wollen wir besonders herausheben, weO 
sie, obschon sehr wichtig, in der Praxis nicht 
immer berücksichtigt worden und auch nicht in 
aUen L^büchcru tu finden tet. Wie es sich 
gehört, so finden in dic^i m Krii ilfl die Fluss- 
Sperrungen ihren Platz. — llie olfensiven Kfl- 
slenverlneidigungen, sagt der Vert, sind diejcni- 
gen, die eine Landungsarmec .soi;1rtrh rinlrt:(, 
nachdem sie den Fuss ans Ufer gesetzt bat, um 
iicb dadoccb eima Stfltspnokt «i vonebafliMfc 
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Diese Vcrscbaozangen glekhen daher den gros- 
•en BrQckenkOpCen uDgemein, >o dass sie nach 
gleichen Regeta erbaut werden. Nur kommt lücr 
noch hioza, dass man zugleich auf riueo guten 
Landoogspunki, der dca SetiifTeD Sicberkeit ge- 
wSbrt uo(i eine VcrtheidiguQg der Schanzen voa 
den Schiffen aus zulässl, bedacht sein muss. — Das 
fflnfle Kapitel bMptidit die Anstanungeo 
and TJehprschweniDiuagea. Soll eine An- 
staauDg oder Uebcrschvremtntmg hergestellt vrcr- 
dtDv so ist zuerst zu untersuchen, ob die Wasscr- 
men^e, die das (rewSsRer innerhalb einer cewi^^en 
Zeil liefert, und die Terraingesuliunjj überliaupt 
Midie Verstärkungsmillel von Verschanzungen zu- 
lassen odt-r bogQnsligen. Von dici^iMn Gcsiclits- 

Ennkte au<<gchcDd, sagt nun der Verf. zuerst, dass 
ei Feldanlagen eine Ueberschwemmung innerhalb 
eines Ta^es vollendet sein müsse, nnd giebt dann 
an, unter vrelchen Vcrh<illnissen man «einen Zweck 
KU erreichen hoffen dürfe. Natürlich sind hier 
nur sehr aMgemeinc Regeln aufzusteUen; indess 

5iebt der Verf- für den Feld^ebrauch folgende 
'abeile, um danach beiläufig die Höhen der xn 
erbauenden Diimate ermitteln zu kiWinen. 

Ein Flui^sbclt von etwa 100 Durchscbuills- 
flSche führt bei 

•rV (befalle FelsslHcke und Feldsleioe^ bei. 
■jV'xV • Bach kiese 1, bei 

kleine Kiesel, bei 
tIö « groben Sand und UenieSteiDe, bei 
fis * leinen Sand, bei 

« Mporerde mit Sand nnlermischt, bei 
« Moorerde, Schlamin, im Sommer 
Seegras mit sich. 
Brauchbarer wQrde die Tabelle noch geworden 
aeitt, wenn der Verf. logleich hier, und nicht erst 
▼iel spMer und ganz beÜSufig in einer Anmer- 
kung die mittleren Gesdtwindigkriten angeführt 
bitte. — Uel>erhaupt kasD von dem ganzen Ab- 
schnitte gesagt werden, das* der Verf. die Be- 
handlung der Stoffe grösstenlbeils allgemeio ge» 
halten habe, und nur dann auf Details einging, 
wo man daraus bei kleineren Verschanzungsan- 
lagen Nutzen ziehen konnte. Auch wurde da- 
darch viel an Text erspart, dass durch bildliche 
Darstellungen Beispiele gegeben sind, die den 
Tc\t theils erklären, iheils ergSozen. Ref. kann 
sich mit diesem Veribbren nur einverstanden er- 
httrcD. Dagegen mute missfilliif bemerkt werden, 
dass der Yi rf. drin Wrichlarnle kaum eio Wort 
■cfaenkt Cwenigsten« ist das su oberllttcUiid^ free 



im nächsten Abscbniile über Damme, die durch 
Morlste führen, gesagt wird), und dass er des 
Einflusses nicht gedenkt, den der Frost auf Ver- 
schanzuogen am Wasser ausübt, welche Nach* 
theile dieser Eiofloss herbciföhrt, nnd wehlMa 
Vortheil man von ihm ziehen kann, 

VIII. Abschnitt. Einrichtung verschieb 
dener Terraingegenstande und Poslea 
zur Derkun» und Verth cidi^ung. Dieser 
Abschnitt ist ci;^cutlich eine Fortsetzung des VII., 
nur dass sirh j. ner mehr auf grössere, dieser auf 
kleinere Terraiogegenständc und deren Befesti- 
gung bezieht, und mau daher auch hier mehr De- 
talb findet. Diese Gegenstände sind jedoch za 
mannigfaltig, als dass Ref. dem Verf. hier, rria 
bisher, Schritt für Schritt folgen könnte, und 
derselbe begnügt sich daher mit der Anzeige» 
dass unter aj <lie Feldsr.'Sben. üoMwege, Hocken, 
Bretterzäune, Lchmv\aude und Däumie; bj die 
freistehenden Mauern; cj die mit Mauern um- 
schlossenen Räume; dj die GebSude von Holz; 
ej die \VohuKelMit/de von Mauerwerk; /J die 
Kirclien; g} die alten Schlosser; Aj die einzel- 
nen Häusergrappen; i) die Dörfer; die offe- 
nen Märkte und Stitdle, und l) die geschlosse- 
nen Städte, bald mit mehr, bald mit weniger Aiii> 
führlichkeit zum Gegenstande der Befpr^rhung 
gemacht worden. Sein vorzüglichstes Augen- 
merk richtet der Verf. dabei auf VorteUlge inid 
den Gang der Arbeit, je nachdem man mehr oder 
weniger Zeit zu deren Ausführung hat. V\'eoi- 
ger oft wird des Alalerials «od der Arbeiter 
gedacht. 

IX. Abschnitt. Erbauung der Erd- 
schanzen. So angenehm es auch dem Ref. bft- 
her war, durch ausfiihrlicfic Citatr» und zahlreich 
eingestreute Bemerkungen den geehrten Leser 
mit dem Geiste des vorliegenden Werkes ver- 
traut zu machen, so leid tbut es ihm, Ton jetzt 
an 8ir4i kürzer fassen zu niüsäcu, um nicht die 
Grenzen, die den Recensenien in diesen Blnt- 
tern gezogen sind, zu Uberschreiten. Es genflgo 
daher, von hier ab ein ausführliches luhattsver- 
teicbniss und die Angabe und Bentiheiluog der- 
jenigen Stellen, wo der Verf. von gewöhnlichen 
Annahmen abweicht, oder wo dem lief, eio wo- 
sentlicber Mangel vomherrachen scheint I. Ka- 
pitel. Vorbereitungsarbeiten. Hiernorer 
ist begriffen: das Abstecken, Deüiireu uud i*ro- 
fiiiren nnd das dabei n&tbige Handmtfcini^ 
nnd Material auf 100 ToiMa. Die ange j y beaca 
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Laltaqpcofile md zwar geTvOhnlkh in den Lehr-* 

bQcbern so gezeichnet, «rie sie auch der Verf. 
darstellt, aber üennorh unpraktisch, \TciI die Lade, 
die der iuneru Brustwchrböhc entspricht, bei den 
Verklridungsarbt'iten himicrt. Besser ist es, wenn 
mao diese Lalle vveglüsst, dagegen die Ecokrtxhte 
I«Blle Sin Fusae der tnnern Böschung bis zur 
TrrlKn^erftn Kronenlattc hemufffihrt, und Hann 
an diese beiden die Büschiiiigslattä onndgilt. 
2. Kapitel. Wirklicher Bau. ^. Erdar- 
beiten, a) Ar hi"i!epcr50ual. Hier «erd<*n be- 
£on(fers noch uiitcrruhtete lofanlcrisleti liir die 
▼orzd^lichen Arbeiten und als Aufseher auTge- 
zühlt, die den Pionierabtheihin»en der inrnnterie- 
regimeoter entnommen werden. I>te HeranbiU 
dang einer gewissen Menge von Infanteristen zu 
Pionieren in den Infanferie-Regimentcrn ist eine 
Lochst lobenswerthe, fast ausschliesslich in der 
Österreichischen Armee tu findende Anordnung; 
der neuereu Zeit. Ferner irerden hier die Ar- 
beiter oder die Arbeitszeiten nach gewissen Nor- 
inalleislun'^pn berechnet, bj Requisiten, cj Aus- 
fUbrauc der l:>darbeilen. Sehr ausführlich und 
deutlich beschrieben unrf an einem Graben, einer 
Brustwehr, einer F.inscJineiJung u. s. w. erklilrt. 
B. Wasen (Basen-) Verkleidung, aj Er- 
zeugung und VerarbeHong. Das Arbeitsscng, 
die Arbeiterzahl, die Zeit und der Transport 
sind durchgegangen. 3 — 5 Mann können in 12 
Stunden 2(NHI Ziegel (1' lang, 1 — 1^' breft rnid 
4 — 6" stark) erzeugen, und 3 Mono diese Zahl 
in gleicher Zeit verarbeiten. 'Warnoi wurde des 
Deckrasens, seiner VerwcndnAg nnd Verarbetlnng 
nur so obenliin pedachl? C. Wn rs I bck leidn ng. 
Dieselbe wird als die beste Vcrkleidungsart be- 
' xeiclinet, doch wohl nor unter gewissen Voraas- 
Setzungen? Ferner macht der Verf. einen Un- 
terschied swiscbeu Wflrstcu und Fasdiinen, der 
nicht ihf wird, wahrseheinlieh abier'-anf einer 
Lokalbenennnng benibt. Uebrigens enihalten die 
liirrher gehörenden §§ aJ das Schlagen der Wurst- 
bUnke; 6) das ErXengen der VTlIrste; c) die Er- 
zeugung der Pflörke (Ankerpikcl) nnd Anker- 
winden (bei den Wieden ist des starken Eisen- 
drat hes nnd der sehr brauchbaren, Aber hellein 
Feuer gerösteten Kieferwieden nichl gedacht); 
JJ die AusfAbrung der Bekleidung ganz in der 
Art, wie es bei der Rasenbefc leidung bereits an- 

Segeben, die V'erkleidung.<=arbeit aber zu flflchlig 
ebaDdeiL D. Flecht werksverkleidung. aJ 
Erzeugung dcsMnleriab; h) Aurflhnilig 4w Ar- 



beit. Es wird hierbei zugleich der Hürden, aber 
zu flüchtig und namentlich ihrer .Anwendung bei 
Magaztueo u. s. w. nicht gedacht. E. Erzeu- 
gung und Verwendung der Schanzkörbe. 
Der Verf. nennt dieselben bei den Feldverschan- 
zungen nur beschränkt, und crwähm der Scbaoz- 
korbmaganno hierbei nicht, obschou er dieselben 
später, wenigstens auf fel.^igein Bauf runde, in 
Vorschlag bruigl. Eine gcUble Arbcitubi i^ade 
von 3 Mann soll lo 12 Stunden nur 2 Körbe 
von 4' Durchmesser und 6' Hölic, 3 Stück tu 
'd' und 4', und 4 — 5 von 2* und 3' erzeugeu 
können, was doch wohl zu wenig ist. F. Brelt- 
verkleidung. Sie soll nur im Nothfalle ange« 
wendet werden; Ref. hält sie dagegen fOr Aut- 
tritte, Stnfen und alle dem Feuer nicht ausge- 
setzte, nicht zu hohe Böschungen für sehr geeig- 
net, nur fehlt es gewöhnlich an Material. G. Ver- 
kleidung von trockaneo Bf «tterii. H. Pia- 
cage. Die Böschungsanlage soll wenigstens der ' 
balben Höhe gleich sein. Die Ausdehnung der 
Anwendung dieser Verkleidungsart hängt fast nur 
von der Bodenbescbaffenheit ab. Ist diese gün- 
stig, so ist Ref. der Ansicht, dass man ihr «nea 
inO^lichist gro.sscn Wirkungskreis anweisen sollte 
besonders wenn es die Umstände gestatten, an 
die Stelle der gewöhnlichen Placage eine Maue- 
rung mit sogenannten Erdziegeln treten zu las- 
sen. /. Geschützbettungen. Der Verf. be- 
schreibt die halben Bettungen mit Schwalben- 
schwSuten. Nur selten wird man Müsse finden, 
gezimmerte Bettungen herzustellen; es ist daher 
•ehr ftwedtmassig, dass der gespaltenen Baum- 
slSimiic und des Deckrasens — des letzteren nur 
ZU Üiicbtig — gedacht wird. Ref. schlügt noch 
eine Lage horftontal gerammten und mit Sand 
Oberfahrenen Sieinkooks, oder wenn es zu er- 
langen, ein Ziegel- oder Sieinlager vor. J^. Mu- 
nifions* Magazine, o) Unter GeschQtzkörben; 
Ij unter Abhängen, Hügeln und Diinuncn; cJ hat 
felsigem oder sumpfigem Boden. Magazine un- 
ter Geschälthörbe tn legen, ist eine gefährliche 
Sache, weil bei deren Auffliegen die GescbQtxe 
vernichtet, und zuweilen selbst Breschen in die 
nahe Brustwehr gelegt werden. Besser eignen 
sich dazu die Traversen im iunero Schanzenrauine. 
Der freistehenden Magazine ist gar nicht gedacht 
tt. Erzenguog nnd AnsfOhrnng der Anni- 
herungfihindcrnisse. a) Erzeugung der Pa- 
lissaden; bj Setzen einer senkrecht stehenden; 
cJ einer acblaf atehe n de B PaÜssadimog; d> Er- 
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zengung; e) Legung der Sturmpfj;hlc; f) Anlegen 
der WoUefrubvui g) Sfizcu der äpickp(äble. 
Die bichfT geosDtilen Pnokte sind mit biolStifU- 
eher GcD.uiigkcii darchgeganpcn. h) Anlcjirn 
der Verllaue i i) Bau der f lalleruiiuca. lieidc 
Punkte smd fast %vl obcrflüchlkh bebandell; der 
Yerf. scbriikl ihnen nur eincSrilo. M. Ilaupt- 
enUvurf zu eiuem Schanzen baue. lu einer 

, fedi^ngten aber sonst ganz guten Uebersicht stellt 
bier der Verf. zusammen, auf >vas der Direktor 
einer Verscbanzung Lei eiaer Kekogoo^cirung 
des sn verscbanienden Tcm^Ds seiy Aage^unerl 
zu richten Iiabc, inicl roehucE dann die Punkte 
vor, auf welche sieb die Veranschlagung ao Ar- 
beitenS verscbiedeDer Klassen, an Baumaterial nnd 
Baure(|uisilon bezi< hell muss. lu crstcrcr Bezie- 
buDg dürfte der Verf. jedocb zu erttüboeu vcr« 
Jessen haben, dbss sieb der Direktor bei seiner 
RcKognosrirunf; aurli um Transporlmiltel, um 
Hand- und tecbnUcbe Arbeiter, so ie um Hand- 
^crksteng zu bekOnmem habe. N. Bau der 
Lagerbülten. Sio \vor<!cn in Erd-, Koi^ig- 
oder &lrobbütten und Baracken eingelbeitt, aber 

' nui^ sehr kurz besprochen; auch hStlen dinWel* 
terschirmo für Pferde, ^^'affen, Munilion O. S. vr> 
hier wohl einen Platz, finden küunen. 

Zweiter Tb eil. Angriff und Veiw 
theidi^unji, der Fe l d b c fc st igu ngen. 

1. Abscbuilt. Angriff. I) Vorbcrei- 
tungsmaassref^eln zum Angriffe. Eine spe- 
cicllo j\ekognosrininj; ist die erste der zu crgrci- 
(eudeo Maassrcgelu, und die Ergebnisse derselbeii 
i^erden bestimmen, wann, wo und wie man den 
Angriff ▼orzunebmcn hat. Was die Truppen- 
menge betrifft, so soll der Augreifer dem Ver- 
tiieidiger an , Inbnterie wenigstens um das Drei- 
fache, an Artillerie um das Do)>i)elte überlegen 
;Sein. Die iunäih»t nubiigsie Truppe sind die 
Pioniers, dann folgt die Kavallerie, der nur eine 
sehr untergeordnete Rolle zugelheilt wird. Für 
das Stärkeverbällniae beider Truppaoarlen ist 
keine b^limmtr Zahl angegeben, neil sich die- 
süHie anrh «irklich nur nach den Umständen 
richtet. Was die ersten Zaliteuverhälioissc bc- 
fiifll, so ist Eef. der Meinung, dass man sich 
niclil zu slrenp nnrh dcn^rlbin richten dürfe, 
weil ausserdem kühne Ünternehmup^en ausza- 
' fOlnren fast nnmOgUch acni würde. — 5K> Z«r- 
Störung und Beseitigung der Ann&he- 
rungshindernisse. a) Durch Gescbttti* 
f«n.ttrj io dnrcb Arbeito^ Der VerL ^ht 



alle Annrdicrungsbiodernisse einzeln dnrch, Tcr- 
weiit aber bei deu Arbeitern länger, als bei der 
Artillerie, waa na so mehr verwundert, da er 
doch Iiier auf dem Felde der eigenen VVaffe ist. 
~ 3) Angriff gegen Erdscbanzou bei 
Tage. A. Allgemeine Einibeilung der 
Truppen. B. Verhalten der Artillerie bei 
LinleituDg des Gefechts, als Vorbereitung 
suttt Sturme. Dieser jPnnkt ist sehr aosrahrlicb 
ui d £vit behandelt, auch wird dabei der Kaval- 
lerie- (reitenden) Batterien und ihrer Verwen- 
dung gegen Aodl^lle gedacht. Dagegen fehlen 
Aiijiabcn über die Vprwendung der Uaketenge- 
. schütze (eine, der österreichischen Artiiierio so 
eigenlhfimlicbe VN'affe), und der Kartatachgi;anaten 
ist nur ganz bciliinfig j:,edaclif. C Verhalten 
der Angriffskolonne vor, während und 
nach*'dem Sturme, und zwar a) allgemein gül- 
tige Vorschriften für tli" \rlillerie, dir Tirailleurs, 
Arbeiter U|id Sturmkoluuiien bis zum Augenblick, 
wo man sich des Grabens bemSchligt hat, und 
die Brustwehr ersteigen uill; h) Begclu über das 
Verhalten beim Eindringen in isolirte, geschlos- 
sene Schanzen ohne Blockhäuser; e) bei zasam- 
nienblingendcn Frontvcrsrhanzungcn ohne oder 
mit geschlossenen Sct)anzcu; 3} bei Froutvcr- 
schanzttogen, aus abgesonderten offenen oder gc- 
pclilussoucn , in einer Reihe liegenden Schanzen 
bestehend; ej .bf,i Frontverschanzungeu aus ab- 
gesonderten, in zwei Reihen hinter einander li^ 
genden Schanzen bestellend; f) bei isolirten ^C- 
schlosfifuea Schanzea mit Blockhäusern als B^- 
dntts; endlich g) bei zusammenbangei^flen Front- 
verschanzungen mit geschlossenen Werken und 
darin befindlichen Bloci^hauseru. IWf- hcuacrkt 
' hierbei, dMS das adiwlerige Ersteigen der Brusl« 
wehr, besonders wenn Sturmpfahic vorhanden, 
nicht klar genug entwickelt ist. Ebenso dürften 
bei c) noch einige Zweifel, zu beseitigen ado. 
Dann erwähnt der Verf. nicht, dass der Angrei- 
fer eine liläukertinio am äussern Grabenraode 
liegen lassen mnss, um dcnTeind zu «erhindera» 
7rir Vcrthcidigung anf die riruslwchr zu .sli igrn. 
Ebenso ist des (jiostandcs nur beiläufig Kedarl^t, 
wenn der -Feind .Ausfälle, namentlich in den Gm* 
bcn, macht, und doch sin<l gerade diese Ausfälle 
(retour Q/fcM^fJ.diie Seele, einer guten Verlbei- 
digung. Um die Besatzungen ans den Grabeo- 
kapooieren etc. zu vortreibm. srfil i-t der Verf. 
¥or, Pulversäcke mit langi^u Zündungen hioein- 
xnwerfeD» iui4 tun die BcmMung der..^pckiiiltt- 
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ser zum RQckzuge zn nOihigcn, toll« man auf 
di« ErdTcrdachungeo derselben zu gelangen su- 
chen, und dort Pulversäcke eingraben, um dio 
Balkendecken einzodrOcken. D. Angriff bei 
Nacht und starkem Nebel. Dem Ref. scheint es 
hier erste Bedingung, eine ganz genaue Aeko- 
gnoscirung des Terrains vorausgehen za lanen 
und sich suvcrlässige Weg%veiser zu verschaffen. 
Dies, sowie die VorberRitiuigeu, die einem nädit- 
Jicben Angriffe vorangclien mOssen — Wegebct- 
•Mtingi Aufstellung von Posten oder Merkmalen, 
um das Verirren der Kolonnen zu verhüten, Auf- 
stellung von Geschfltzon, um bei misslungenem 
Angriffe dem vielleicht nachdringenden Feinde 
bei anbrechendem Tage gerüstet enigegentretea 
zu können u. s. w. — • bat der Verf. aozufQbren 
übersehen. E. Angriffe auf isolirtc hül- 
seroe oder gemauerte Blockhäuser. Glü- 
hende Kngeln dfirfken wohl nnr KiiMerst selten 
zu crrotii^cii sein. F. Augriff auf einzelne 
befestigte Gebäude. liio Schwierigkeit eines 
solchen Uutemehaaens wird keincswegeB verhehl i; 
ilic Besrhreibung selbst ist kurz über (rrffmd. 
• Cr. Angriff auf geschlossene Bäume ohne 
oder mit Bednils. H. Angriff anf befe- 
stigte Dörfer oder offene Stiidte. /. An- 
griff auf provisorische Festungen. iL. Au- 
griff anf Brückenköpfe. Die AngrifTsarten 
der zuletzt ^en.-inntoii Vertlicidigungsanordnuugon 
i/verdeo, da sie schon zu den grösseren uilitairi- 
schen Unlernebumngrn gehören, nnd oft nnr als 
ciue Summe von Angriffen gegen einzelne Ptnikle 
zu betrachten sind; vom Verf. nur iu allgemei- 
nen Umrissen dargestellt, nnd dabei anf frfibere 
Details veruiescn. Spcciell u ird jtulorh der Lei- 
tererstciguDg gedacht, und Bcf. crkiiirt sich uiit 
dieser Behandlungsart ganz einverstanden. 

II. .Abstlnii 1 1. i) Ve r t Ii ei di^ ij n j; der 
Erdschan zcu. In einem Vorworte sagt der 
Hr. Verf., dass bei der Vertheldignng die Artil- 
lerie die Hauptrolle spiele , und dass nur naeh 
deren Veruicliluug der Angreifer berechtigt «et, 
anf Erfolg zu hoffen. Da nun das Bnch für Ar- 
tilloriezüflliiiuo jiesriu lohen ist, so werde er auch 
nur die VefthetUiguug solcher Schanzen erklären, 
in denen Artillerie Torhanden, nnrf auch hierbei 
diese Waffe nur .dlein Fpeciclt ins .\u^c f.isscn, 
das Verhalten der übrigeu Waffen (Infanlerio 
und Kavallerie) aber nur soweit erörtern, als es 
<lcr Zusaromenlinng erfordert. A. .X II gemeine 
Regeln für die Artillerie in Bezug ihrer 
llilii^Lii..Zcji. 6t« Heß. im 
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Anzahl, Plaeirnng and ibres Verhaltens 

vor und Irrend des Kampfes. Was die 
GcschQtzzabl anbelangt, so dient zur Berechnung 
der Grundsatz, dass auf einem Terrain, wo der 
Feind sich \>ilIkMrIich bewegen kann, die Entfer- 
nung der Geschütze nie mehr als die doppelte 
KaHStschenscbussweite betrage. Die schweren 
Kaliber (18- nnd I2pfdge Kanonen, lOpfdge Hau- 
bitzen) sollen in die ausspriugendcn Winkel und 
auf dieFlOgel- und Sitilzpnnkte kommen. Diese 
schweren (iesrhütze können durch dauebrnste- 
heude von leichtem Kaliber zuweilen unterstützt 
werden. ' Mit dieser Vermischung der Kaliber 
kann sich Ref. nbcr nicht einverstanden erklären. 
Den Haubitzen wird, bis der Feind auf 6W» Sehr, 
herangekommen, eine Aufstellung im Jnuera der 
Sriian/.en augcwiearn. IJei Mangel an GeschOt- 
zen soll man dieselben innerhalb der Srhnnzen 
manOvriren lassen, und daher mehr Gescbüt/kOrbe 
bauen, als inaa Gesrhfilze hat. Ref. fügt noch 
hinzu, dass es in diesem Falle sehr zu cuiproldca 
ist, den grössten Tbeil der Gesebtjtze hinter der 
Front der Vcrschanzung vcrtheilt in Reserve ste- 
hen zu lassen, bis man den Angriffspunkt so 
ziemlich zn benrtheilen im Stande ist. Die Ver- 
Wendling der Artillerie i;-t .sehr genau und ent- 
sprechend durchgegangen, und besonders lobend 
zu bemerken, dass der Verf. nicht in den Fehler 
vcrrrdit. aus Furcht ein jiaar Geschütze zu ver- 
lieren, die Thütigkeit derselben im letzten ent- 
scheidenden Augenblicke einzustellen, wie man es, 
wenii;-(ens Indirekt, in nulireren Lehrbüchern an- 
empfohlen findet* Zu verwundern ist es dagegen, 
dass der Vert weder hier noch früher, und nur 
erst beiläufig bei der sp;iler durchgegangenen 
Uüuservertheidigung Gelegenheit nimmt, folgen- 
des, in vielen Fsllen »ehr entsprechende (ieschülz- 
ei!i[il I rmcnt und (Innacli an/.uordnende Umriss- 
furui^ der Verschanzuug auzugcbcn. Man mache 
nSmIich die eigentliche (gescbfossvne ) Schanze 
ganz unabliHngii^ vorn Gcscliülz, richte dieselbe 
nur zur Infaulericvcrthcidigung ein, und verweise 
die Gescbttfze in angehangene Flanken, oder 
rückwärts gelegcni clb i^i inchj^e Batterien. Front* 
versclianzungen mit Vcrbiudungswerkcn, oder zu- 
sammenblngende Linien erleicbtem diese Anlage 
sehr, und man gewinnt b( i ihr den wichtigen 
Vorlbeil, die Artillerie mit viel weniger Gefahr 
far dieselbe bis zum letzten Augenblicke wirken 
lassen und selbst die Gräben der vorspringenden 
Werke beslreichea zu künnen. Ferner wird aber 

£ es ] 
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Vcrtlicidigung sehr voreinrachl, und jede der 
beidco HauptwafTco (lufAntoric niul Artillerie) 
wird unabhängiger, freier ImiHlcIo künDeo, obue 
die gegenseitig» Uoteratützuug vernachlSMigen zu 
dürfen. Natürlich findet die Anwendung dieses 
Vorschlags auch seine Grenzen, und kann nicht als 
Uuiversalmittcl angesehen vrerden (s.Rogniat d.R.)* 
Ii. Allgemeine Regeln für die Infan- 
terie in Bezug ihrer Anzahl und ihres 
Verhaltens vor und w&hrend des Kaiu» 
pfes. Obgleich der Verf. früher sagte, er wolle 
nur die Haiiplmomenle der Infanterierertbeidi- 
gung auffüLreu, so ist das gegebene Bild doch 
ao krSflig gehalten, dass auch selbst der InfaOte- 
ricofficicr es nicht ohne Befriedigung lesen wird. 
Isiamentlich wird dem Vertheidiger erst dann be- 
Ibbleii, auf die Hrusiwehr zu FpringeD» weno der 
Augrcifor ehen boi^imit, diesi Ihc zu crklimmpn. 
Ref. ißt gauz derselbe» Meinung, denn das vou 
vielen Schriftstellern angegebene Verfahren, die 
Leute auf die Brustwehr zu beordern, sobnid 
der Augreifer im Graben ist, dient nur dazu, den 
feiDdlicben Bläukern auf der Kon(reskari)e ein 
sicheres und bequemes Ziel hinzustellen. Dagc- 

Sen vcrmissl Ref. nur uu^^crii das Verhalten der 
Lrtilierie und Infanterie nach dem Kampfe, wie 
CS dorli bei dcii) Angriffe nbficfinndelt wurde; 
auch dürfteu Pioniere, ciikzclu in den Scli.'inz.cu 
nnd in kleinen Reserrelrnpps hinler den Linien 
vrrllieilt und mit einigem Raumnierial vcrseheOf 
oil recbt uUlzliclic Dienste leidsten kOnnen. 

C. Verhalten der Kavallerie. Wirdnor 
mit einigen Worten berührt. , 

D. V'erhaltcu bei vor band cuen Flat- 
terminen. Der Artillerist, der bitr nicht selten 
die Stelle des Mineurs ersetzen miisg, erliält hier 
die nOlhigcn uraktischen Winke. 

2) Vertbeidigung einzelner FlSuser. 
Ri T. \nna hier dasselbe gfinslige Urlbeil abge> 
bcu, wie unter Ii. 

3) Vertbeidigung eines mit Mauern 
nmsch I ossen en l\anmes ohne oder mit 
ileduit. Audi hier niuss lief, wie unter ]i. rü- 
gen, dnss das Vt^rhallen, besonders der Reserven, 
nach dem Kampfe nicht entwickelt wurde, und 
doch iät das Nehmen und Wicdernehnipu von 
Scbanzeo, Kirchhufen, Dörfern u. s. w. eine so 
f^cwöhnÜch vorkommende Sache. Man wolle da- 
bei aber nicht einwenden, dass der zurückgewor- 
fene Vertheidiger bei Seinen Bestrebungen» die 
verlorenen Vcracbansangen u« s. w. wiederzugc« 
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Winnen, nur die fOr den Angreifer gegebenen 
Regeln zu befolgen habe: es treten hierbei noch 
andere, ibcils erlcirlitcrnde, Uieils erschwerende 
Umstände in Thütigkcit. 

Den ScUtiss des zweiten Abschnittes nnd 

zugleich des zweiten Theiics niarheu 4) die Ver- 
tbeidigung befestigter Dürfer, Mürkte 
oder offner Städte; 5) die Vertbeidigung 
befestigter, geschlossener StSdlc untif 
provisorischer Festungen, und endlich 6) die 
Vertbeidigung der Brückenköpfe. Wie 
beim Anj^riffe werden atuh hier diese (jegenslände 
nur in allgemeinen Umrissen geschildert, und ReL 
fand «Mm nebt Gelegenheit» Bemerkungen iii 



Anhang. I. Kricpsbriickcn. Schon 
der Umstand, dass früher in vielen Armeen die 
Ponlonierkorps mit den Artilleriekorps verboo» 
den wrin n, beweist ^enüglicli, wii" rrwnnrlt beide 
Trappen in verschiedener Beziehung sind. Es 
ist daher fsos entsprechend, wenn derTevf. den 
Krieg^brfh ken und namentlich den Notlibi Eirkcri 
eine Stelle in seinem Werke anweist Auf Seile 
310—47 werden der Haoptssche nsch die Osterw 
rcicbisrhen grossen und kleinen höhernen Pon- 
tons, dos Brückenschlägen mit einzelneu Pontons 
und mit Maschinen, das Abbrechen der Btdcken 
und die IJr'iiekenpolizei (letztere jedoch zu uber- 
flacbiich) durchgegangen. S. 247—51 sind die 
Schiffbrücken, die Berechoang des Tragvermügens 
einzelner Schirfc um! Jie .Auftindunp der Was- 
sergeschwindigkeit durchgegangen. Den Schtff- 
brflekco folgen auf S. 251-^54 die Fassbrücken 
mit den enl'prcehenden BereehiMiii^en ; zugleich 
führt der Verf. auch die englische» (^^liuderpou- 
tons mit an. Anf S. 254 — 57 findet matt die 
nölhigsfrn lUMnerktuij^cu um! n»Ti'( Inuuifien über 
Flossbrücken, und eine Tabelle über die speci- 
fischen Ge%vlrble der gewöhnlichsten Laub- und 
Nadelliölier im frisdien und Iroi I., jicn Zustande. 
Für die Praxis wird dabei ein recht cinfaciies 
Verfahren angegeben, um das TragvermOgen einee 
pewi.ssen FJossbauholzes zu erf;direu. Man wisse, 
da&s 1 Kubikfuss Wasser a VSd. wiege. Bisa 
schneide sich von dem zu prflA^nden Holse ein 
Parallelepipcd, dessen üuichsihiiiu I Mü iilrarfues 
ist, und lese dasselbe ins Wasser. Das Holz 

laodie nun bis auf — seiner Hübe ein, so ist das 

7/ 

TragvermAgen von 1 Kubikfoss dieses Bauhotscn 
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im frischen Zuslamle t ■= a und im Irok- 

kencD, vro uiau auf das Kin.saiigc-n t crimen muss 

— |. Ferner «ird Seile 257—59 

der fliegenden Drücken ^cdarltl. Endlicii falg«n 
von S. 259 — 69 die NulhLrücken. Den Ver- 
bültnisscii c Ml/ cnlsp rechend, grbl hier der Vert 
in kleinere Dclnils ein, und sucht durcii Figuren 
• die >vör(lichcn Krklüruu^rn tiicils abzukürzen, 
theils deutlicher zu machen. Der Reihe nach 
werden 1) die einfachen Stege- und IJalkcubrük- 
Keo über schuialc, aber tiefe Bäche oder ilavius; 
dann 2) die WageobrQcken ; 3) die Korbbrücken; 
4) die Bockbrficken criirtort. Diesen folgen die 
Beschreibung der bekannleu rrauzüsisclu-u Nolh- 
brOcke TOm Jabre 181 1 in Portugal; ferner einige 
praklisrbe An^v^ndm^pcn der Theorie der Ilange- 
iind Spreng^^oi ke bei Nolhbrückco; ferner einige 
Worte über Seilbrücken, und MkdUth eine 
belle über die Dirke der Brücken- und Tragbal- 
kcu bei versrhicdeuen Uingen von 5 — 60 Fus- 
•en. Sehr erwünscht wQrdc es go^escn sein, 
wenn der Verf. bei den, nach Art der Spreng- 
werke erbauten Nollibrückcn des neuen Svsivms 
de.s liaoiioversrlieu Oberliofbauratlis Laves gedacht 
bäUe. Man findet über dieses Svslero und des- 
e«n praktiitcho Annendnng in der nllgeroeinen 
Bauzciluiif; \(Mi L. Fürsler (Wien 18 ll). Jahr- 
gang V. Ucfl lU— IVO die uütbigcu Nacbw«- 
MUigeo. 

II. Strassen weg e. Die Wefegciiieinschaf- 

tcn stehen mit dem Brückenbnu in so en^cr Ver- 
bindung, dass cigentbch kein Lelii bucli über l'iu- 
liierkunsl (teschri^ben werden sollie, ohne diesem 
wichtigen (legenslande einen Abschnitt zu wid- 
men. Ausserdem wird aber kaum eine andere 
Truppe, als gernd(> die Artillerie, im Feldkriegc 
so oft in den Fall koinnim, sich Woge bauen, 
oder wenigstens aufbessern xu müssen. Ks sind 
daher die folgenden i^i:^ nicht «Uehi ds eine nolh- 
wendi^e Ti f;;iii7.Mii^ des Anhan^^es, sondern über- 
haupt als eine uirliii^c und willkouuneuc Zugabc 
san ganzen Werke zu betrachten. Zuerst gebt 
nun der Verf. die Iiiponschfiflen guter Strassen 
und Wege durch, und (heilt alle Gemcinschaftnu, 
in Dezug auf das Verhüitniss der Höhe «nr An- 
lage, in 6 Klassen. Die 

1) ilühu zur Anlagen 1 : 12 — leicht fahrbar. 

2) m « - « s 1 : 12 biBt:6 — «cbwer 

lahrbar« 



3) Hübe 2ur Anlage = 1 : 6 bis 1:4 — zu rei- 

ten, U^l zu gehen. 

4) « « « =: 1 : 4 bi» 1 : 3 — schwer 

zu reiten. 

5) « « « =: 1 : 3 bis 1 : 2 — schwer 

zu gehen. 

Q « « <r c= l : 1,5 bis 1 : 1,2 — nur 

zu ersteigen. 

Ferner wird bestimmt, dass Wege, die für alle 
Militairfabrwerke braucbbar sein soHen, abgcee- 

ben von ihrer Grnndbcschaffenheit, wcniestena 
1' breit, und die kürzesten KrUmmuogshalbniCl- 
•er 22—25 Schritt lang sein mOHen. 

Nachdem sich der Verf. noch weiter Uber 

die Eigenschaften guter Strassen und W^ege ant* 

J;espruchen hat, geht er zur Verbesserung eincS 
ehlcrhafien Strassenznges Über, und hanoeit die 
Vorbereilungsarbeiten und die Verbesserung dflS 
Grundes, allerdings nur sehr kurz, ab. 

III. Förthen. Auch durch Aufnahme die- 
ses Gegenstandes giebt der Verf. zu erkennen, 
wie sehr er bemQht war, seinem Werke die wQn- 
schenswertbe Voiitiaodigkeit zu verschaffen. Das 
Kapitel xerfiUlt in 4 §§, von denen der Istc die 
notbwcndigeo Eigenschaften aofzihlt, unter de- 
nen Förthen überhaupt, oder nur für diese oder 
jene Truppengattung gangbar sind. Der 2lc cut- 
hält das Verfahreu beim Auffinden einer Furth 
nnd die Kennzeichen, nach denen man dat Da» 
sein eii)er Fiirlli aiuiehmen kann. Der 3j^c be- 
soricht die Ucrrichtung, der 4te die Benutzung 
der Forlben. 

IV. Zerstörung verschiedener Banfe« 

durch frei aufgehäufte Pulvermassen. Um 
bei Mauern eine Bresche von 6 — 12' breit zu 
erzielen, werden aof jeden Fuss Manerdicke 100 
Pfd. Sprenpi)u!\ er nngefr.if^en. Eine gleiche Menge • 
bei Palissadiruugeu auf die laufende Toise. Bei 
steinernen BrOcken, wo man auf der Brflcken- 
bnlin (iiuhcn ausheben kann, verlangt der Verf. 
auf jeden Fuss Gewölbdicke 175 Pfd.; bringt 
man-biogegen die Ladung unter dem Schlusssteine 
an, nur 100 Pfd. Sollen Jocli- oder PfablbrÜk- 
kcn vernichtet werden, so verlangt jede Unter- 
lage lOü — 200Pfd., je nachdem man die LadoD^ 
mehr oder wenij^cr fest absteifen kann. Bei 
Zerstörung von lirunueu soll man 1 — 2Ü0 Pfd. 
Irei in denselben aufhingen, wie tieP wird nidiC 
gesagt 
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V. Verbrennen bOlzerner Brücken. 

^?Vc^cn der schwierigen Ziihfrcifnncon und des 
unsicheren Erfolges soll inansu l» mu liauu, wenn 
Dan lein Pulver hat, dieser Vernicbtungsart be- 
dienen. Suli il ! man sirli nicht tiii Angosiclito des 
Feindes bcliiulct, inoclilc Ref. do«h unbedingt 
dem Abbrennen das Wort redeo, denn Pulver 
ist im Kriege ein nichl gcntig ta schonender Gc- 

Senstand, zumal man nur seilen Sprengpulver bei 
er Hand habei^ und die Ariillerie sich wofal 
hüten Svird, ihre kostbare Munition, wenn es 
nicht ganz, ausdrücklich befohlen wird, za Biük- 
kensprengungen herzugeben. 

VI. Zerstörung der Brücken durch 
GeschUtzf euer. Es wird hier gesagt, dass mau 
sich ge|;eD steinerne, und selbst gegen bölzerne 
Brücken, mir bei .«-chnercn Kalibern eines Erfol- 
ges werde crTreiien können. Dabei umss man 
sich bis auf 500 Schritt der Brücke zu niihcrn 
Euchen, und beschiesse die Joche etc. nach und 
naeli. lici schwimmenden Brücken ist die Auf- 
gabe leichter, auch sei es hier besser, sich so 
>reit als inii-iliili von der Hrürkc aufzustellen, 
um Üaclic Uullschüssc auf dem Wasser zo er- 
halten. — Ref. fragt hier: ob iNo. M. nieht füg- 
lich hiitlc bei dem Augriff auf Brückenköpfe ein» 
geschaltet werden sollen? Daun dürfte der Verf. 
im Anhange wohl noch die Eisbrücken und 
dias Spreimrti f1<>r Kisdcckeu vergessen haben. 

Somit .Uli Schlüsse des Werkes angelangt, 
^irft Ref. noch einen prflicndeii Blick auf das 
Ganze, \ind kann dabei nur gesteben, das Werk 
mit wahrer Freude bis zum Ende gelesen zu ha- 
ben. Selbst als Lehrer bei einer deutschen Mi- 
litairscluile an-esleiit, wurde ihm unverhofft der 
Auftrag zu 1 heil, das Ins jetzt gehabte Lehrfach 
mit dem der Ingcnieurwisscoschaftcn zu vertau- 
schen, ohne die nölliiu^c Zeit zugestanden zu er- 
halten, ciu eigenes kumpcudium ausarbeiten zu 
künnen. r)io Erscbeiauof; des Werkes kam da- 
her dem I\ef. ganz gelegen, und die genaue Prü- 
fung desselben licl so günstig aus, dass man auf 
Vortrag des Ref. bescbloss, das Werk des Hrn. 
Verf. bei der Artillcricabtheilung jener !MiIitair- 
scbule, wcuigslcus vorläuüg, als Lehrbuch einzu- 
führen. Abgesehen von der speciellon Kritik, 
gründet Eich das gOnstig« Urlbeil aa( folgende 
Hauptpuuktc: 

1) Schon der Titel ist zweckmässig gewühlt, 
nveil er den Inhalt, sowi« die Grenieo desselbeo 
bestimmt angiebt. 



2) Die Reihenfolge der einzelnen Gegen- 
stHndc ist fast fiberall Iof;i^cli und saclilicli rich- 
tig angeordnet, uudi\ef. wiid nur ganz unbedeu- 
tende Aenderungen vornehmen. 

3) Die Beliandfiingswei-jf <;o durclij^cführf, 
dass das Werk auch ausserhalb Oesterreich An- 
wendung finden kann. Der Vortrag ist dabei 
ansprechend für den Schüler» ohne den Lehrer 
im Vorlraf^e zu bccngcu. 

4) Die Gegenstände an und für sich sinif 
nur hier und da mit nicht geTifl»ender Gründlich- 
keit behandelt, und es fehlen nur wenige Dinge, 
um das Werk, nach der Ansicbt des Ref., gens 
vollständig zu machen. Eher w^re die Fraj^e zu 
stellen, ob nicht noch mehrere (jegeustaudc hät- 
ten gsns wegbleiben künnen, da dieselben im 
Baitoriebaue, der den Arlillcriezüglingcn durh be- 
sonders vorgetragen werden mu£s, schon vor- 
kommen? — Zu den, in der Speciallirilik nocb 
nicht angeführten, fclilcnflrn O^enslJinden rech- 
net Ref. z. B. noch: ein Kapitel über das Re- 
kognosciren und ä eoup c/'ori/- Aufnahmen der 
FeldvcrscIinnyniiL'en ; pesrliich (liehe Nachw eisun- 
gen (ninn iiiuiet iitir 2 bei den Noflibrüeken}; 
eine rcicbhalligere Literalurangabe. Dag»p;en hJlt* 
len eine Men^e Hamletails nur berührt oder panz 
weggelassen werden kuuueu. Will n:aii aber 
keine Balleriebniie etc. hierher verweisen, .^o nuirs- 
ten sie ausführlicher behandelt, der Dan auf Weich- 
land, auf felsigem Boden, bei Frost, am Wasser 
u. s. w. nicht last gsns mit Stillschweigen Ober- 
gangen werden. 

Die Ausstattung des Buches ist übrigen« reclit 
gut. Ausser den angezeigten 7 Druckfelilorn 
kommen nur etwa noch 4 vor. Die Kupfer sind 
sehr zahlreich, deutlich und alle nach MaassslSben 
gearbeitet. Nur bei den Figuren, die die .\n- 
wcndung der Verschaiiztinpcn aufs Terrain dar- 
stellen sollen, (ritt da& Bestreben zu sehr hervor, 
Normalentwürfe geben zu wollen. Zun Schlosse 
wünscht Ref. r!rni Hm. Vert recht von Herzen 
einen günstigen Erfolg. 
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Mäilair ~ GeograpJtie von Europa. Von 
Franz Räter von Rudtorjf/er, kai- 
serUGh-kÖniglichem Obersten und Kom- 
mandanten fh's '2R. Graf Baillet de 
Latour Linien - InJatUerie - Heeiments, 
Ritter des kaiserl. russischen FFladunir' 
Ordens 4(er Klasse. Zweäe verhesserte 
und bedeutend vermehrte Außage der 
Mditar'r-Gf'Of^raph/e in Tabellen. Prag, 
bei Gottiieh tinaseSölme, 1839. 582 A\ 
«,•58 S, Verbesserungen m 4. Hlhlr.) 

Schon 1835 halte der Verf. die Mililair- (ico- 
graphic in T»bellen, in Querfolio, heran sgc^^eben, 
um eine leichlere Uebersicht und Vergleichung 
zu gewähren; in der vorliegenden zweiten Aus- 
gabe wSblle «r die Eiutheilung in Abschnitte 
nach den vpr^<~fiicdenen Ländern, deren jcilor 
wieder in im-firore Unterablhcilnngen zerfallt, 
^welche nach einer allgeineined Uebersii-ht des 
Landes die Mecrcskrisfcn, Gebirge, FU'isse und 
GewSsser demselben beschreiben, biernuf von der 
physischen, geistigen und - technischen Kultur 
Slachricbt geben, alsdann zur SlaatsvorfnsFini^ 
ond Verwaltung, mit Einschluss des Finaiuzu- 
■taiides, (ibcrgehrn. Auf diese folgt eine gcs< hichl- 
liche und dcl.illlirf^' ATiLV?hp dt'r vorhandenen 
Kriegsmacht und Manne, und zum 5chluss die 
Topographie de» Landes, dessen Haupt- und Kreis- 
SlSdle, Festnn(:rn, Häfi-n, zum MiülairjehraiH h 
dienende Fnbrikeu und Aulagen besonders auf- 
geführt sind. 

Das Werk beginnt mit einer allgemeinen 
4M'0graphiscbeu Uebcrsicht von Europa, nach 
Straoti, mit Aogabe der verschiedenen Gebirgs- 
^sterae und ihrer |;rös.<;len Hohen, durch den 
Biesen Mont - Blaue überragt, vrorauf eine 
Uebenicbt der vornehmsten Ströme mit der Lange 
ibrei Laufes und der (ini^ce ihres Flussgebietes 
folgt. Nach dieser ii<it dte Wolga den lUngsleo 
Lauf: 460 deutsche Meilen, dann fulgt die Do- 
nau 391, der Dni p'^r 210, dn Rhein I90|, die 
Elbe die Düua uud die Weichsel 145 Mei- 

len; den kOneBlea Lauf voa 18 Mcüea bat der 
Pregel. 

. MUiu-Lit.^t. 6tM Heft. 181t. 
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m Europa zUbU (S. 9), wenn man den deut- 
schen Bund und die sehweizeriscbe Eidgeoossen- 
schaft als Einheiten annimmt, 26, ohne Rticksidit 
auf diese Vereinigung 86 besondere Siaateoce- 
biete.« — In der statistischen Uebersicht S. MO 
Find jedoch nur 62 derselben enthalten. Voa 
diesen haben die 5 grossen Mächte: Oester- 
reich, Frankreich, Russland, Grossbritafloien und 
Preussen * der FrdoberÜHche im Besitz, und bei- 
nahe I der Uevülkcrung stehen unter ihrem Scep- 
Icr. Die jährliche Vermehrung der Bevölkerung 
Talit z%vis«€heD f 'uod 2 Prooeot der Torhaodeaea 
Seelenzahl. 

Die Reihefulge, in welcher die Länder aof* 
geffihrt .«^ind, scheidet sich in West- Europa: 
eulhIiU im südlichen Theile Spanien und Portiw 
gal mit der Republik Andorra; Frankreich; Bei« 
gien; die Niederlande; die Schweiz nach ihrea 
einzelnen Kantonen; Italien, Sardinien, Sicilien 
und die verschiedenen kleineren Staaten. DaDB 
der nördliche Theil: Grossbritaunien mit eeinen 
ISebentandvrn in Europa: die Insel Malta, Hei» 
goland «nd Gibraltar. Die drei nordischen Reiches 
Dänemark mit Ein!«ehlu<>fi von Holstein und Lauen- 
burg; Schweden und iNorwegen. Kun als mitt- 
leren Theil von est -Europa der Österreichische 
Kaiserstaat mit dm Neherrliindern, welche er be- 
greift, llieraut das Königreich Preussen; der 
deutsche Staatenbund: Baiern; WUrtemberg; Ba- 
den; Licriitf'iisicin ; Hessen-Danri'-fndt; die freie 
Stadt Fiankturt n. M ; Hessen- H umburg : Nassau; 
Hessen- Kassel: Waldeck; die herzoglich -säcbsi* 
sehen, reussischen, scbwarzburglschen, und anhal- 
tisrhcn Länder; die Königreiche Sachsen und 
Hannover; das Nördliche Abtbeilung Qberscbrie- 
ben ist: endlich die^ übrigen kleinen deatscheo 
Fürsten und die freien Städte: Bremen, Hamburg, 
Lübeck und Krakau. Als Ost-Europa, mitt- 
lerer Theil, findet sich Russland; als südlicher 
Theil aber: das osmanische Reich; das König- 
reich GriecheniMid und die RqHablik der ioni- 
schen Insfiti. ' 

Bei allen diesen Staaten hat der Verf. sich 
bcnOhl, in Beschreibung des Terrains möglichst 
genau zu sein-, h.it den statistischen Hieil nach 
den neuesten bekannten Werken mit grosser 
AasfÜhrlichkeit abgehandelt, besooders die Ver* 
fassnng dor Armt-en, wobei er sich verwahrt, 
die Angaben aiaiu hes ausgezeichneten ScbriftsteU 
leri mit SMnen eignen Worten unverändert auf- 
MDOiraMit sababeo, «weil er kein Origiaalwerk, - 
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sondern eine luOgiicbst gediegene ZusammensIcU 
luoK liefern, nnd die Schwierigkeiten überwinden 

wollen, die sich diesem TTniernehincn durcli die 
UozugAngliclikeit der ofücielleu QucUcu eutge- 
gegensetxen.« 

IVIit Dnrik wird ]r<hr SnlcJit diese militat- 
rische Lünderbescbreibung erkenoen, ■wo keine 
Nsebriebl fehlt, deren der Verf. nur irgend liab- 
huft werden konnte. Brticken über den Dncro 
iu Spanien werden 28 angegeben; Roon (miii- 
tsirisclie Lindedbeschreibvog. 12. Berlin 1837), 
dem drr Verf. bei Bcscliroibung der spanischen 
Fliifise folgt, bat 29, nennt aber eine l»ei Oporlu, 
welche er bald darauf IDr oouiOgltcb erklärt. Die 

SeschiciitlirlHMi Naclirirl)lt>n von der spanischen 
irmee, die »(alisiischen Beiuerkungeu und die 
Topographie, welche alle Festungen und durch 
Gi'iecbte oi^iT P>r!npf ruiifjrn uiorkwurdige Orte 
anzeigt, kauu uian nur mit Beifall aufaeltioen. 

Dasselbe gilt auch von Frankreich, wo gute 
und dt'laillirle Angab«-» nicht fcblm Die iW- 
hirgsiüge sind oa^ Hoou oder viflinebr iiab- 
nerl beschriebenT doch mehr gedrKngt als bei 
' in. Die über ff'f rrTufi n Stra?srn sind 
ebcuho angegeben. Au6[ültrltch i6t der Zustand 
der Armee abgehandelt j im Jahre 1839 Avar er 
auf 278,066 M. zu Fuss und 51.273 Reiler fest- 
g«sclLl, zu denen noch 1522 M. Infanterie fOr 
Ancona nnd S&jOOO M. Infanterie, 8779 Pferde 
fOr AfiiKa kamen. Die Artillerie (deren Mate- 
rial seit 1830 nach dem Muster der engliscbca 
eingerichtet ist) besteht ans 14 RegimeoteMi, su 
168 Batterien von 4 Kaiintien und 2 Haubitzen, 
wovon 139 völlig aui^^^erüstet im Jahre 1833 
▼orbanden waren. Die Pontoniere bilden wie 
es (iberall sein sollte — ein eigenes Korps von 
12 Kouipagnieo, iui Kriege jede zu 129 M. Zu 
30 Pontons sind 74 secbsspBontge Fahrietig« und 
414 Pft rde bcstimint. — Ein Beweis der man> 
gdbaficn Iriinricbiung! 30 Foolons kOnnen nur 
88 Fuhrwerke erfordern, nnd wenn die Pontons 
leirbt koitstnilrl sind, dnrcb 4 Pferde gesogen 
werden. 

Von 187 Festungen nnd Forts sind 15, Strass- 

bnrg. Metz, Thionvillt?, Givrt mit Charleinont, 
Blaubt ii^c, Conde, Valencicnnes, Bcsan^on, Gre- 
Boble, Per|»igoan, Bellrgard^ St. Jean-Pied-de- 
Port, B8_vonne,*Tont(iii Tind Clierboni}:, erster, 
lud 86 zweiter Klasse. Diese alle haben einen 
eigenen KomoMndanten und einen Gcnenlatab. 
Der Stand de^ Seemacht ist lait tSS?: 40 Lil 



oteoschifre, 50 Fregatten, 20 Korretteo, 60 kleine 
ScMIIb vod 40~ Dampfboote; nach dam Budget 

für 1838 sollten ffir (55 M llinm n Frnnkeo Stets 
8 Linienschiffe, 12 Fregaiteu, 16 .Korvelten, 54 
klefaiere Krieg^ahneuge und 20 Danpfschille hl 
der See rrfmlti ri werden. 

Von Belgien und Holland — wo bei crste- 
rem der Rebellion und des Gefeehles mit den 
K(iiii::li(lien Truppen in Brüssel 1830, sowie vrir- 
bcr des ähnlichen Ereignisses in Paris wohl halle 
gedacht werden sollen — wird eine gleiche La- 
schreibung gegeben: Wie in allen koustitatio- 
nellen Staaten, hat die Armee in Belgien immer 
nur eine untergeordnete Rolle, sobald man ihrer 
nicht mehr bedurfte. Bei ihrem .succcssiven Bch 
Stande sind S. 94 von 12 Linien- lufanterie4\^i-> 
menlem, h 4 Bataillonen, und 3 Jügerregimentem, 
ä 3 Batailloüi n. zusammen 69 Bataillone zu 800 
Mann, 55,200 M. {?) aufgeführt, da doch die S. 
03 erwlhnten 12 Reserve- oder Sien Bataillone sa 
474 MiHiii fiicr nirht wieder {genannt ?tiu!. Auf 
solche Art trdfen die Zahlen nicht Übertin Nach 
dem Journal de FarmSe h^e ist der gegcawir- 
lige Bestand des Heeres: 
iufaolerie: 12 Liuienccgimenter, 3 Begimenler 
jRger, das Seheidebataillon; 9 Rnerveregi- 
nit iii<T, (iu>f einzelne Kompn<;nien 80772AI. 
2 Uegiiiieitier Kürassiere, 2 Begira. 
JSger SU Pferde, 2 Regim. Lan- 
c-ieT;- Hill! 1 l'vppf. (jarde . . . 8350 
Artillerie, 8406 M., uud lÜLlrakorps, 
JSappeure, Gendarmerie • • « . 11210 

Hiervon sind in Friedenszeiten 4.9,571 M. beur- 
laubt, es bleiben daher 50.767 M. uud 3039 Of- 
ficiere prSsent. 

Bei der n i e de r I ii n (! i ? r?i e n Armee -^nU die 
Infanterie aus 20 Regimeuleru ( A/dctingen ) 
besteben, jedes von 3 Bataillonen Schufterei und 
2 Bat. National-Infanlcrie xu lOOOBl in 6 Kom- 
pagnien 100000 

die Kavallerie: 3 Kürassier-, 2 Dra- 
goner-, I Ulanen- und 1 Ilusaren- 
regimeot, überhaupt 29 6chwadr. 4500 
Artillerie, lur Bedienung von 104 
Fcldg:r>5chfilzen, mit FMtUD^|MH-|tl« 
lerie, 'i'rain etc. 6000 

zusammen iui Krtegsfaiie 1I0500ML 
Zo den &i lieidcn Uiidara sck» voHiMidsaeD 
Festni^eii «ind aoch eine tiedettlaod« Alcajgn 
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lteo«rer Befesligoogcn gekommen. Aolwerpen 
{•f darrb wfne Beiagorong bekannt f^ev^oroen* 

I.ii\rtiihiirg ist bekanntlich eine DundesCectoOg) 
vou IVeusseD nod Hulländern besclzt. 

Nun fdht der Verf. & 109 tu der «diwei- 
Torischen Ei(fgrnossrn«rfiaff (Iber, drrcn Hochge- 
birge und die Über sie fübrendcn Wej^e & 113 
beschrieben «rerden. Hier beisst es: «Uer Ucber- 
can^ tibrr die Alpen i«l von der Srifc der Schweiz 
beschuerlicber aU von der italienischen Seile. 

- Im bohen Somner bi«leR sie f(egenirSrli(^ keine 
misserordentlicheu SchwiertgK,citeu dar, aber erst 
im Mai kann man anC da« Verschwinden des 
Scfaflecs rechnen, ha Frflb-, Splljabr and im 
Winter ist oft keine Spur eines Weges sicht- 
bar, und die l^assagc >vird dann, wenn Lavineu 
tind StBrmo die Signale, vrelche man zq De- 
Zeichnung (Icisclbtt) atifätcllt, unipestiit z.t ha- 
ben, und die Genend gapz uukennlliih uinrhen, 
fast nninOglich. Dann zOgem selbst die (seflble> 

- eliMi Führer an den l*nnk(en, «o die f)iti'klio- 
ncn wechseln, und toau Kann sich nur durch die 
Orieolimng nach den Spitzen der Gletscher hel- 
fen, ^v^nn rs jn hrifcr ist. Oft aber hüllen 
Dünste, welche den Abgründen enisteigeo, wie 
die sich plOltlich erhebenden 2>tüm)c und Schhce- 
^Tehen, iu wenigen Augenblicken Alles in Dun- 
kel, und hindern jedes weitere Fortkommen.« 

Die Schweizer- Knulune sind nach ihrer in- 
dividuellen Lage einzeln beschrieben: tl) die sfid- 
licben, h) die Astlichen, c) die Ur-Rantone, 6) 
die innern, c) die we.sllirhen — nicht sfidlichcn, 
wie hier durch ein ÜruckfeUef steht ." vüoA f) 
die nördlichen. 

Das Bnndesbeer ist nach den neuesten Fest- 
setzungen von 183S zu 3 Mann auf KHI Seeleu 
der Bevölkerung — mit den Ausländern 2,1$J1),258 
^ Oberhaupt 64,017 Mann, 3192 Pferde, nämlich 
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Das Gesrhfllz der Feldarlilleric besteht aus vier 
12pfdp('n nn(! 17 f)|)r(l;;en, 2 24prdgcn und fünf 
12pfdgen HaubiU- Batterien, jede zu 4 (veschüt- 
zeu, endlich 12 Gcbirgshsiibilzen, I2pfdgeii, wie 
ii« bisr beisscn» weil ihr Kaliber das eiiier 13- 
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pfündigcn SlQckkngcI ist, während sie 8 Durch- 
messer der Granate zur Llint»e haben. (Nach 
des Prinzen Napoleon Loniä üonaparte Manuel 
^Artillerie. S. 1(^6.) Das stärkste Kontingent 
SB dem Bundesheere geben Bern, 11708 Msnn» 
und Zürich 370A Mann. 

Den südlichen Theil von West- Europa bil* 
det nicht allein die italienische Halbinsel, wenn 
innn nnders niclif anrh den, zu dem festen Lande 
gehi>i enden Theil: Savo^en, Piemunt, die Lom» 
bardei und Genna, darunter begreift. Hier ist 
blns fl is Königreich Sardinien als 'riiciluclnner 
bei eiucm ausbrechenden Kriege wichtig, die an- 
deren, kleineren Staaten hOnnen es nur sein, 
in sof' rii nis Kriegsschauplaiz dienen, wcdiudl 
ihre üeschretbung Wichtigkeit erhält. 

in dem zum KAnigreirh Ssrcliniep gehören* 
den ( hrmnü^rii Piemont und Savuyen Steigen die 
huchälen Berge bluropa's empor: der Col du Bou- 
Immme, 7100 Fuss; der Col de la Seigne 7800'; 
der kleine Berrdiard 9000'; der M rnt rnucvro 
11,200'; der Monte Viso 12,^iüU'i der Iseran 
T2,40O', und ^ Moot Blane, der sieh 14,700' 
über den Meeress])iegel erlu bt. Nach einer An- 
gabe^ der Gebirgsslriche und der über sie fOb- 
renden Strassen, die durch die Wiederberstellung 
des Foils Bard, diirrh die ^''orslärkung von Exii- 
ies und Fenesirellc und durch den Neubau von 
L'Esseillun gegen Frankreich gesichert werden, wo- 
zu noch drei vorgeschlagene neue Festungen bei 
Ivrea, Nizza und Pignerol, sowie die Verschan« 
Zungen der Strassen über die fiochetta und Ober 
den Ctil di Teiida kommen, — gehl <}ct Verf. 
zu den Flüssen über. Hier sind von dem llaupt- 
(lusse, dem Po, die Wasserbreiten von Turin bia 
Pulesella angegrbrri. die von 120 bis zu 800 Klaf- 
tern — an der Mündung des Taro und bei Gua« 
stalla abwerbseln, weil er sich nnterwirts in 
mehrere Arinr ilw ilt. - Nachdem aiu h rlle wich- 
tigsten Ucbergang.^unkle genannt, w eil unterhalb 
Turin sich keine fvsten BrOcken anf dem Po fin- 
den, «erden die (ibrifien Flüsse mit hiureichcn- 
der Genauigkeit beschrieben, worauf eine kurza 
Darstellnng der iwiden andern Tbeile des KO- 
nigreic lies: der Insel Sardinien und Pienonls fol^t. 

Für den Kriegsaland ist die Armee 70,000 
Mann stark, worunter 62,212 MT. Infanterie, 6510 
M. Kavallerie und 5947 M. Artdierie. ITicr w3ro 
der frühereu vorsüglidicn Ausbildung der sardl- 
nlsehrn Artillerie zu erwihnen, wn 17l|6 ein ▼or* 
zttgUches Werk von Pa^ecioo d^Anlgni QiMr 
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die (jTundsülze der Artillerie erschien. AudilUffe 
wohl b.'i Turin ^ Belagerung von 1706 angeführt 
werden iiönnen, wo durch die fchlerhart aogeleften 
CircuuiTallaiions- Linien der Franzosen diCMTOO* 
dm Kaiserlichen unter Eugen geschlagen wurden. 

Die Küsten der Insel Sardinien sind, «utier 
den befestigten Häfen und Forts,' mit 67 tlarke» 
Tkllrmen uuigeben, meist mit 1 oder 2 («eschOl- 
zen beseUl, welche die akb n&hernden^ Schiffe 
anzeigen. 

Mit.Üebrrgpiiiin^ der kleineren Staaten: Mo- 
naco, Parma, Modena, Lucca^^Toscana, des Kirchen- 
staates und San Marino, die aller militairischen 
Wichtigkeit entbehren, wenden wir uns zu den bei- 
den Sicilicti, die in früherer Zeil eine grosse Bedeu- 
tung hatten, und schon im I5ten Jahrhunderte zu 
däfi ersten FetdzOged der Franzosen in llalieuGele- 
gcnheit gaben. Rci vernarhlässigter Kultur trägt der 
Boden, von oben (iurch das Klima, von unten durch 
die vulkanischen Fcuerheerde erwärmt, ohne alle 
BeiliGlfe die herrlichsten Südfrüchte. Die Volks- 
tncuge betrug 1837 auf dem festen Lande 6,081,993 
Seeleo, und auf der Insel Sicilien ungefähr 2,0(HHKK). 
Die Armee beträgt seit 1833, auf dem Kriegsfuss, 
61,599 Manu zu Fuss, 7864 M. Reiter — mit 
Einschluss der Garden — und 5919 M. Artille- 
rie. Die Marine ist nnr unbedeutend, 17 Se|;el 
in Allem. 

S. 185 macfit Grossbritannien den Anfang 
des nördlichen Theiics vou West- Europa, wo 
sebon die allgemeine Ucberaicht mit beson- 
dtnm I<obe erwibnt «rerdcn nnsi, da sie ii 



D»«D Irlhigen Zflgen «tue Ueberaicbt der Ge- 
schichte des interessanten Landes, seiner natür- 
lichen Beschaffenheit und seiner hohen physischen 
Kultur giebt, mit der die Volksmenge iu einem 
gleichen Verhältniss steht, die seit 50 Jahren bei* 
nahe auf das Dreifache gestiegen ist und in Eu- 
ropa allein Über 26 Millionen Seelen beträgt. 
Mit Recht bemerkt der Verf., dass diese auffal- 
leude Vermehrung der Volksmenge, besonders in 
den Fabrikgegenden, und die Minsen der Slaata- 
schuld zwei Hauptfehler Englands sind, die zum 
Ungeheuern zu wachsen drohen. Uebrigens « hat 
England keine anderen Berührungspunkte mit 
dem Feinde,, als seine Häfen uud Landungsplätze. 
Sind diese gesichert, ist feindlicher Einfall un- 
möglich; er wird es betnahe schon durch die na- 
türliche Bcschafrenlicit der grösstenthcils hohen 
felsigen Ufer und durch die üeberlegenhcit der 
englischen Seemacht, die wohl sobald keiuc Ne- 
benbuhlerin finden wird«*). ' Es wird daher auch 
hier der vier vornehmsten Hnfeuslädle Englands 
gegen Frankreich: Dover, Cbatam, Porismouth 
und Plymoulh besonders erwähnt, deren Vcr- 
theidigungswerke sich mit den Befestigungen der 
nahen Städte Rochester, Portsca, Gosport, Spit- 
bcad, und Devon>port verbinden. Englands Haa- 
delsmarine, von der uoth wendig die Seemacht des 
grOssten Handclsvolkes der Erde bedingt wird, 
hat im J hn 1832 überhaupt 34,435 Schiffe ent- 
halten, die 2ji Million Tonnen laden konnleo. 
Die Seemacht bestand nach S. 2Ü3: 
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womnier auch 45 Dampfboote. 













Im Jabro 1811 haUe die Laiuianuee 261,215 
Mann betragen, davon befanden sich io' England 
135,356, ausserhalb aber 184,223 Mann, wovon 
ein Drittbeil an dem grossen Kuulioentalkriege 
Tbeil nahm, zwei Drittbeile ab6r ia den fiber- 
BctMluiigeo vertbeilt wann, docb mit 



Ausnahme der indischen, die 213,154 Küfifc Mark 
war. -Dittck die Venniodeniogen im Frieden, die 

: 1837 

*) M*n vergleiche oben bei Franlreirti , und den Beridit 
•ine« I\ciMnd«ii, daM in Chaiam lÜO DampfnUfctiioen 
fcttif bwait lirf«^ «n» «i» im ciafcridiiKiM Stkät- 
km M itbaa. 
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1837 <iic Armee aui 101,039 Mann facrabsetztcn, 
namlicb 81,319 M. für den aktiven Dienst des 

■ Könt^rriflic?, uud 1J),720 in Ostimlicn. Sie be- 
stand dcHUiach aus 3 Regiin. reitender Leibgar- 
den, 7 Regim, Dmgonergarden , O scbncren, 3 
Iciditen Dra«;onf r-Re<;iii)., 1 (j lauen- und i Hu- 
saren - i\f'^iin. , 3 Ucj^im. Fussgardcu, HD i\v^hü. 
Linien-Infanterie ru 850 Mann — eingeschlossen 
6 Rrj^. S(liotti«cUe Hoclit;iii(IiT, R Icirlifc und 4 
FüsHier-Regim. — , den liifk-s oder Scliarfäcliützcn 
1695), 2 westindischen Regii». freie Sch^var^e, 
.2252 Mann. Die Arlillerie besteht aus 72 Koin- 
pagnien Fuss- und 8 Kompagnien reitci^der Ar- 
t^illerie. Die letzlere hat leiclite ßPfünder, nicht 
9l*fünder (S. 201); diese wurden itn .Tnlirr ISlö 
nur aliein aU Feldgeschütz aus England mit hcr- 
fibcr^« iiouiniM, um tugleieb die -Stelle d^» 12- 
und (iPfdrs zu vertreten. 

'Das englische Heer in Oslmchcn bestebt ^e« 
vrObulich au« einem Theile der königlichen Ar« 
mee (183fi waren 1 Kavallerie- und 20 Infantc- 
ric-Regioenter daselbst); ferner 3 europäischen 
und^ 7ti indischen Inf -Rcgtra. (ßeapoys) und 21 
indistlieu Kav,'dIeriio-Regiinenlcrn. Die ßesitztm- 
gcn in Ostindien uiil Eiuschluss der Tb^ile von 

' MaUbar« Ceylon, der Inseln Sunda etc. ninfassen 
53,397 geograpliisclie Meilen mit 124,211,500 Ein- 
wohnern. Dam die andern Lünder in Amerika, Afri- 
ka und Australien, erhöhen die Volksmenge, welche 
Fnehnd ausserhalb Europa, wenigstens mittelbar 
unterworfen ist, auf beinahe 130,000,(100 Seelen. 

Dtinemark, durch seine Verbindung mit 
Frankreich, schon erst von den Engländern sei- 
ner Marine und seines Handels beraubt, verlor 
nachher im Pariser Frieden anth Norncgen und 
Helgoland, ATodurcb es in die Reibe <ler kleine- 
ren Staaten zurücksank. Seine Kriegstuaeht be- 
trägt gegenwärtig nur 32,781 Mann nud 5729 
Pferde; dazu im Königreiche 8()<M) IVLinn, und in 
den Herzogihtiutern 1319 M. Rürgermiiiz. 

Die Marino, von den Engländern 1807 «er* 
stört, war 1830 nieder 7 Linienschiffe, 8 Fre- 
gatten und 16 kleinere Fahrzeuge stark, und die 
RuderQotic bestand ans M JUnooenbnolen und 
4 Mörserscbaluppen. 

Von Schweden (S. 232) is! die natürliche 
, Physioguomie gut gezeichnet, mit ihren nordi- 
schen Alpen, die, wenn auch minder hoch ~ 
d^r höchste Skak töls - l ind ist nur 7877 Fuss; 

• der hohe Snnebnlta 771 I, der Lodals-Kaabe G700, 
der Syltfjäll 5990, der Suietindea 5840« der Sali- 
>Uili.-l.it.-Z«ii. 6ic( Ilcfu 1840. 



tcliua 5790, der Jaatedalsbräe 4543 Fuss — doch 
eben so grosse Gletscher lieben, deren Grenze 

w«>it tiefer sich abwMrIs erstreckt, als in den 
Scbwcizer-AIpen. Wohl 30(M) Fuss hohe Fcl- 
sennände sUnzen sich von der Nord- und West- 
seite zwischen den lief'T» F'inlMirhtfn des Meere« 
in daiiäelbc hinab. Hier iuhren drei gut unter- 
haltene Hanptslrassen von der Ostsee naek der 
Nordseee quer über die (iebirge, doch muss man 
auf der einen x>vciinal eine bedeutende Strecke 
III Wuser zurücklegen, um nach Bergen zu 
gefcin^m. In den bewohn leit Thiilern Gnden sich 
häuiig gute Fahrstr^ssea; sie fehlen eber in der 
nördlichen Gcf^end» nnd aus den Lappmarkea 
fidiren Lies Saumwege und Rennlhicr-tcT'^e in 
das Nordlaud, auf dem Wege \(n\ Sundswall 
nach Tomea; ISngs dem Strande nach Ternca 
muss man die meisten reissenden Rergsiröme, die 
sich in den bolnischen Meerbusen or^ieüsen, ohne 
Erflckcn liberschretteti. 

Die Armee ist in dn^; T.Dnd eingetheilt, so 
dass jeder Soldat etn Siüek. Land, von 2 Scbef- 
lela Anwaat, einen vorhiilinissaifissigeo TäeH 
Wiese und mit dmi nalhigcn Ackerge- 

räthe (Torp; zu scuiein Lnterhalt in Friedens« 
Zeiten besitzt. Die Montur und die Waffen giebt 
die Rcgiemng: im Krir^;;c bekommt der Soldat 
Lühnung, und der dazu beslimmlc Distrikt (die 
Rote) muss seine Familie erbalten und seinen 
Torp bearbeiten. Wird er von der Rrgioning 
eu öffeullichen Arbeiten gebraucht, bekommt er 
ebenso, wie im Kriege, Löhnung. Aaf aotebe 
Art werden immer 3(KM) hi" lOOO Mann ange- 
stellt, von dcocu der G^Hiiakanal, die Fest«mg 
KarUbvrg und die neuen Strassen -angelef^ wor- 
den sind. Die Reiterei hat keine Besil7nn!:en ; 
die E^genlbüuicr der grüsseru Güter oder auch 
jiiclwerer kleineren Grtujdstiickc müssen Retter 
und IMcrdc siell' fi, oder selbst Äciterdienstc lei- 
sten. SÄe werden alljnhrlieh im Juni 21 Tage 
lang zusammengezogen, um zu cxerciren, wo sie 
■von dcu Cnioin durch <ieldbcilr|ige unterhalten 
vvtrdeü. Neben diesen Truppen, 3700 M. Ka- 
vaHerio und 26,914 M. zu Fuss, sind noch die 
Garden, 3200 M., und die Arfüfrrif, 3170 
auf festen Sold gesellt und durch freiwdlige 
Werbung gegen Handgeld vollzählig erhalten. 
Das Gcsrhfiti h\ von Eisen; 0-, 12- und 2lPfi!r, 
die erslcrcn beiden als Feldgeschütz; 12 und 
2 Ipfdgc Haubitzen, 21pfdgc Bombenkanouen, und 
7-, 9- und lizOlliga Mörser. Eine Balleria 
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enlbäU immer 6 KaOMieil und 2 Haabitzrn; bei 
den 6PfdrD mit 6, bei den 12PrdrD mit 8 Pfer- 
den tiespannt. — Uorichlie sind Seile 241 die 
24pfdgen Kanonen zum Feldgeschütz gezählt. 

Die Flotte enthielt 1835: 10 Linienschiffe, 
13 Fregatten, 43 kleinere Fahrzeuge; daun 325 
gedeckte uod offene Kanonenboote und Jöllen, 
20 MOrser- und HauLitzschaluppcn, 8 Kanonen- 
barkasseo, 20 Karronadeuhoote, 5 Schoner, 99 
Jachten, Krankenfahrzeuge u. dcrgl. Die Kano- 
nenjöllen sind Hache Ruderfahrzeuge ohae Kiel, 
nnd nnbedcckt, die blos 1 Zoll (?) — muss 
jedenfalls 1 Fuss licisscQ — Ober Wasser geben, 
mit einem 24Pfdr in der Spitze. Die Kanonen- 
sclinliippen sind priis^cr, mit Segeln und Rudern, 
uud baoen vorn eine Kauonc, hinten eine Hau- 
bitze» ond 51 Mann, wovon 32 9/1. rudern. 

Von der s< !i\Yc«Iiscbeu Armee i?l die nor- 
wegische gauz verscbicdcu; als sie an Schivedea 
fibergeben war4 sie 23,664 Mann; sie ward' 
•ber nachher Tcrmindert und besteht jetzt an 
theils geworbenen, thciU Piovinzialtruppen in 
20 Balaillonen Infanterie, 4 Bat. Jügcr, 7 Bat 
Artillerie, im 1 3 Regjiincnlern Kavallerip, zusam- 
men 15,320 Mann, diu aber für deu Krieg mit 
IC^l Mann vermehrt werden. 

Am vrichtigsten für den Deufsrlifri hl un- 
streitig die inilil »irische Bcscbreibung Dcutsdi- 
landx, £0 oft des Schauplatzes lilotiger Kriege 
Bod die Dnrpf I Ilinii; des Kriegswesens der ein- 
selneo Staaten. Der österreichische macht den 
Asbng (Sw 247) und beginnt ebenfolls mit einer 
allgemeinen Uebersicht, die nur kurz ist, 
weil die grösseren Landesthcilc des grossen Staa- 
te* noch besonders einzeln behandelt sind. Es 
ist daher hier nur tlberhaupt von den Kommu- 
nikationen, von den Flüssen uud vou der £lci- 
gonden Volksmenge, 30,006,849 im Jahre 1822 
und 31,154,(>Sl Seelen im Jahre 1835. die 781 
Städte, iBlÜ Marktflecken uud 71353 Dörfer zu 
flirenitjnterkommcn haben, die Rede. DieEinwoh> 
Mrmacben fQnf verschiedene VolksstSmmc, und der 
VÖC tagt S. 2i)0 : « Obgleich diese Völker sehr ver- 
sdiiedene Charaktere haben, so bilden sie dennoch 
in Beziehung auf ihre Vereinigung in der .\rmee 
•in innig vereintes Ganzes. - Vaterlandsliebe, An- 
Üoglichkeit an ihren Monarchen und ilirc Füh- 
rer, Tapferkeit, Gehor-iin Mn-'^iguna; im Glücke, 
eiserne Beharrlichkeit im kämpfe mit VViderwftr- 
ti^kdten, haben sie atels «ugesdcboet und siod 
feet begründet« 



Eine fcdrSngte Geschichte der Armee, die 
am Ende des dreissigjahrigen Krieges aus 1 1 In- 
fanterie-, 7 Kürassier- und 1 Drajroner-Rojrimfnfc 
bestand, wird man nur mit Interesse lesen. Sie 
entbält jetzt für den Kriegssland: 

Infanterie: 43 deutsche Begimcnter oder 
199 Bataillone, und 15 ungarische Ilc^. oder 60 
Bat., 20 G ren.-Bat., 17 Natioual-Grenz. Re^. od. 
64 Bat, 1 Tschaikisten -Bat., 1 Bat. tyroler Jri- 
^er, 12 andere Bat Jäger, und 6 Garuison-Bat., 
xusanmen 489,186 Mann. 

Kavallerie, 8 Kürassier-, 6 Dragoner-, 
7 Cbevauxlcgcrs-, 12 Husaren-, 4 Ulanen -Regi- 
menter; zusammen 305 EsiuMbons, oder 61,631 
Iklann nnd 62,122 Pferde. 

Artillerie: 5 Reg.; Bombardiere 5 Komp.; 
Feuerwerker 5 Komp.; Feidzeuf amt und Garni- 
fion-Arlilleric 1?)36; zusammen 25,ö7() [\Iaun. Sie 
kann 20O Fcldbalterien zu (i (icschützeu au.<^rüstCQ. 

Extrakorps: Ingenieurkorps 183 Köpfe» 
aussor der Generalität und den Fortilikationa» 
bau lieaiufen, 9 Obersten, 9 Obcrfitlieutenanls, 
19 Majors, 82HauptIeule, 57 Uenlmaots, 7 Korp^ 
kadctten. Die Mincnrs, 6 Komp.; die Saj)pcurs, 
7 Komp.; die Pioniere, 12 Kump.; Pontouicre, 
6 Komp.; Slabsinfanterie 12 Komp.; Slabsdrago* 
ner, 6 K?k,; 1221 Pferde lombardiscbe Gcnsd'ar- 
mcric; Miiitairfuhrwesen, 40,(KM) Mann mit 62,U00 
Pferden} Militair- Polizeiwacht in Wien, Mailaad 
und Venedig, 2070 Köpfe; Sa niUits- Infanterie 
Komp. Zusammen 3(},5U9 Manu. 

Der grosse Generalslab und General- 
Quarticrineisterstab, die Ad)utantur und die kai- 
serlichen Garden, 1747 Mann. 

Die Kriegs-Marinc: das Geniekorps 514 
Manu: die Artillerie, 'S Koutpagnieo; Infanterie, 
6 Kompagnien, uud iias Matroseukorps, zusammen 
5539 Mann. 

Endlich das Rcmontirongs- Departement, die 
IMonlirungR-OckouomieverwaTtung, das SanitätS* 
Personal 11,000, und 15,(H»0 Invaliden und Pen- 
sionaire, zusammen 30,5()0 Mann. 

Den Anfang der specielleren Beschreibung 
macht das lombardiscb-venetianische KOni;;rcich, 
wo der höchste Berg, Ortless, sich 12,(1()0 oder 
12,351 Fuss über die MecresflSche erhebt, uud 
mit f>einer Aipenkette die Grenzscbeide zwischen 
Graubiindten macht. Die Haupt- und Neben» 
Strassen von MaUand, Mantua, Wien und Ve- 
die werden angegeben, auf die der Zug der Flüsse 
fol§t, insbe«otidere «tieAdda, dcrO^Uo, derAltn» 
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cio, die £(scb, die Brcnta und der Tagliamento. 
B«i der Anftlblung der Siadl« dod radi hier 

die Fl rM[i;;cn und Forts, wie überall, durch ein 
^ bcz,ciciiiiol. Die beiden Forts tod Verona 
wurden 1800 von den Franzosen «robort Bei 
Venedig sind die Terschiedcnca BefestigQngsvrcrke 
'uigegebeOt welche die wicbligerco Inseln und Hä- 
fen totrobl gegen das Heer, als gegen die Land- 
aeite scIfCitzcn. Ausser den crwähiilen beiden 
Haoptslndtcn und Maiitua werden hier noch Pa- 
Tia, Ueigaino, Bretel^ Roeea d*loifo, Fizzighcton«, 
Pescbiera, Legnago, Oioppo and Palnia aU Fe- 
aittoften aoEgcfUbrt. 

Unter den denttchen LBndem bC znent Tjr- 
rol mit Vorarlberg genannt, das an die Loibbar- 
.dei grenzt, von der es durch die Alpen geschie- 
den wh-d, die das ganze i^nd mit ihren onge- 
hcuoren Massen erfüllen und luilcr denen der 
ll,9ti8 Fuss hohe Gross-Glockner die ande- 
nn'-£iabeige um 1000 Fuss Oberraitt. Ihm kom- 
men nur der Orzthalcr Ferner < I , rhs 
Visbacbhorn (10,8000« der Stubeuferner (jmoO 
md der Arlberg (94000 in der HAhe am nleh- 
sten. Win ?ifir ilips I,.nijd chircli seine engen 
Tbfiler und bcscluvcrlichcn Vii&$e deu Ccbirgs- 
krieg begOnallgt, darf nicht gesagt werden. " Der 
Hauptzugang aus Itniien durch das Elsch-Tlial, 
der kürzesten Verbindung mit der Schweix und 
Dentacbiand, bildet von Verona bis an den Inn 
ein fortwlilirendi-s Deiilee, — bis Trient auf der 
breiten ThalsuUIe meist von hoben Mauern eio- 

fesdiloisen — ist durch die von Nntor festen 
löhrn von Schahs, Elvnt; uthI Spiti^s zwischen 
der Li^ack und Uicuz gcschlu-^^cu und gegenwär- 
tig durch die neuen Festungswerke bei Briiea 
fast uufiberwindlich.ff I)jr?r> ün Jahre 1824 er- 
öffnete Strasse über Inspruck geht mitten durch 
Tyroi, und Terbliidet sich 'mit mehreren Seiten- 
Bfrnssen, dio noa den nahen italienischen St.Hdten 
iheils den Rhein hiuab, tbeils nach der Donau 
lind Baieru führen. 

Auf für Jicschreibun^ der Strassen folgen 
die Flüsse, udUt denen der Inn, die Ltsch und 
die Drau die vornehmsten sind. Man vemiisst 
hier ungern die Nauen der Zuflflsse, welche die 
tarnen der Schluchten und Tbäler bestimmen, in 
denen sie vun den HocIigeUrgeo herabkommen 
und die oft bei den BeweL'itrt^en im Gebirpskriegc 
OOthweodig sind. Bei der i opograpliic siad die 
neisICD festen PXsae genannt, doch hätte wohl die 
FmnensalnnM bceondera beseichuet seui aollen. 



Das Küuigreich Illjrrien begreift Kürntheo, 
Krain, Görtz, Friaul und das Kflslenland on 
Triest, und wird dnlirr theils von den nevischcn 
und iulischcu oder kraiocr Alpen, thciis von ' 
den ifeere eingeschlossen, daher die Häuptstrae- 
aen aus dem Draulbale ( her jene nach der Küste 
hinabführen, die hier angegeben sind. Von den 
beiden FlflBsen, der Dran nnd der San, hat die 
letztere einen doppelten Ursprung; den einen 
bei Ratschbach, zwischen hoben Schncebergen, 
«wischen denen sie gegen 6 Meilen hinfliesst, 
und sich unterhalb dem allen Sdilossc Kafzen- 
fltein bei Rathmannsdorf (UaauT) mit der Wo- 
cheiner (Worsner?) San Tcreinigt, die Tier Hd* 
len oberwfirls dnrcti (fori Sturz von einer hohen 
Felsenwand einen kieiueu See bildet, an« dem 
sie zwischen den hohen Bergen hinflieast. Der 
FIuss ist unter Laiharli KK), an der ungarischen 
Grenze 3U0, au dem Einfluss der Unna 600, 
weiter abwärts 1000, und an seiner MOndung bei 
Belf^rad über 2()01t Fn«s breit. Der RedulnaOusS 
fallt nicht unmittelbar in die Sau (S. 279), son- 
dern in ifie steinerscbe FeislriU und nÜ dieser 
in die Sau; so anrh der Pölandbacb, den die 
Zajer mit in dm bau nimmt. 

In dieser i'rovins atnd Mos einige befealigte 
Pässe: Maiboi^Iiello, Püntüffl, Sacliseuburg- 
Hermanzor, diit Ciladelle vou Iricst, von Capo 
d'Istria, und die Schlöcaer Lorelto, Strassbnrf^ 
Krainbnrg, Wippach, Lur^, (^nüskT, Polo, Mara- 
no, und Verbenico auf eiuer kieiueu lusel, genannt. 

Auch Steiermark Ist von wilden Hocbge- 
bir^eQ von 6- bis 700O Fuss hohen Bergen er- 
füllt, deren bebaute Vorberge sich gegen dUle Do- 
B«a •nsalrecken. Ans der Ebene «esee Stro- 
me«, von der Hccrstrassc auf dem rechten Ufer 
derselben, führen mehrere sehr gute Chanaseen 
Aber die hohen Alpen an die Drau: I) Von Pas- 
smx liinj;s (fciM fuu nach Kraiuiau und Salzburg; 
2) nach tllerdiugen uud im Vhale der Glan oad» 
Klagenforlb; 3) von Enns Ober Steycr nach Gflrls 

und an die Dmn: 1) über Sank! I^otlen, von ' 
Mautern nach Urück; 5) von Wien Uber wie- 
nerisch Neustadt meh firlick und in der Strasse 
No, 3 narli Cr.'Uz; 6) aus der vorher'_Tlii nfru 
Strasse von wienerisch Neustadt ab Über Asperg 
uach Gürtz, oder von llartberg über Iis und * 
Fcldbach uach Marburg: endlich 7) von Wien 
über das Ley Iba- Gebirge, oder von Presburg über 
Punbach am Neusiedler See nach Ordenbnrg,' 
und von GUds nach Warasdio, oder an die Uran. 
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Die FlQsse bilden eule Terrainabschnitte: 
-nSmlich die San and die Dratt* beid« sclion vor- 
her eiunlmt; die Miir — welche erst ivdtrh bis 
BrQck Üiesst, hier aber sich um die Stiib-tbirt;c 
gQdUcb sendet tind zwisclieo (ubirgen hiiKhirch 
nach Uujrnrn flicsst — und die tun?, die bei 
Aastadl entspringt und Anfangs von Westcu nach 
- Öslen Oiewt, sidr aber bei Ahenniarkl nördlich 
DacÄi Oesfciieith wendet, sind wegen ihrer hcfli- 
feg Sitümuog und zum Thcil tiefen Wassers 
■Dor ifihwer durch Furthi-n ni (iberscizen, weil 
XWD Üeberflusa der Grund der Enna ntis losem 
Sande besteht. Die mittlere Breite beider fällt 
zwischen ^> und 100 Fast, und ihre Scbiffbar* 
Vüit \^ird aufh im Sommer unterbrochen, wcan 
der Schnee in d< i. (iebirgon srhmilzt, und das 
Waaaer lidhcr und reissender wird. 

BiM ^vf'itPiTi die hcstr Provinz des Kai?cr- 
Ibums ist das Erzhcrzogtbum Oesterreich (S. 285), 
ifidÜdi voD dea Alpen und nOrdlich von den 
ininder hohen Bergen des B Uckens an der böh- 
mischen und mährischen Grenze umschlossen, 
Tpn dem aidi mehrere Acste zu beiden Seilen 
bia 'an die Donau hcrnbzichen, die das fruchtbare 
Land in der Mitte durchströmt. Aus diesem geht 
nur Ein« Hauptstrasse auf dpin linken Donan- 
iifer von 1 in? nnd Euns nach ßudweis und Pil- 
WBf tro eich die Strassen nach der Nurdgrcuice 
▼on Böhmen theilen. Keine andere gebaate 
Strasse ist parallel mit der Donau auf-die!?er 
Seite vorbanden; auT dem rechten Ufer hingegen 
finden •sich gute Strassen und flboi Ilüssige Le> 
bensbedflrfnissc für eine hier operircudc Annpp, 
daher auch die Franzosen allezeit enlwcder diese 
Seile 'wählten,' odef, "wenn sie sich auf dem lin- 
ken rf»'r befanden, nahe oberhalb Eeßcoaburg 
auf das rechte Ufer überselz.tcn. 

Die Donau, welche auf dem Schwarz waldc 
entspringt und bei Passau mit einer Hrcite von 
650 und einer Tiefe von 15 Fuss, i^u die üäter- 
reidilsehen Staaten tritt and dieselben bis an die 
Ißrki ('tf^ CrtDzc durchströmt, tritt in diese mit 
einer Ikeite von Fus«, die sicJi aber wei- 

ter unlerwfirts bis auf das Doppelte und Drei- 
fache vergiö?sert. Sic hat unterhalb Kassau Our 
drei feste Brücken: bei Linz, Stein und Wien; 
bei Presbtitf, Ofen nod Peterwardeki aber Schiff« 
brücken. Von Passau bis znr Enns sollen sich 
nur wenige vorlhcilhafte Uebergnngsst eilen fin- 
den; abwrirls sind, nebst dem befeeliglcn Linz, 
Mantbauten, Hollenbnrg, Talle, Wieo, &o|noni. 



Greo, Pesth und Petcrwardein als solche ange- 
geben. 

Znnrisse der Donau sind: der Inn, der mit 
den vorliegenden Pä6.st!n <lcn 1- iiii;riii;; nat h Tjr- 
rul verschlicsst und gleichsam die Kurtinc zw|> 
sehen zwei natürlichen ßolKvcrkcii bildet: dem 
gebirgigen Böhmen und den 'rviokr Alpen, 
durch ein kiilme^, kriegerisch i s Volk rertheidigt. 
Die Salza, die I riiiin, die Enns, die Le^'lha und 
die March äiud die wiclihgrren unter vielen anderen. 

Wien, die Hauptstadt und wogen ihrer zwei- 
maligcn T?< !ngertin^ dnnli die- Türken merkwür- 
dig, enthäU, bei einer Üesalznng von 13- bis 
17000 Mann, alle möglichen Militair- Auslalten, 
and ifl zii^leicli eine — die erste M.mnfaktnr- 
Stadt der Monarchie. Jn wienerisch Neustadt fin- 
det eich die grosse Brandraketen - Anstalt der 
Osterreichischen Armee. Ausser lAm, das durch 
mehrere neue Werke und durch 4L auf beiden 
Ufern der Donau erbaute Maximilians -Thüme ' 
eine starke Festung ist, finden sich hier rat brcr? 
Bergsrhiösser und feste Pässe zu Bewehrung der 
praktikablen Durchgänge in den hoben steieri- 
schen und salzburger Gebirgen. 

Zwischen dem Sudeten-, dem (jliUzer-, dem 
Riesen- und dem Lansitzer-Gebirf^e auf dem rech* 
tenUfer der KIbe, und jenseit d i I f/tcren zwi- 
schen dem Erzgebirge und dem i^oiimerwald liegt 
da» KOnignIich Rühmen, von Preussen, Sachsen 
und Rniern geschieden. Die höchste Spitze die- 
ses wiildigen Itergkranzcs und zugleich in ganz 
riorddeutschland i«t die St lineekoppe (5058'), 
auf welche das grosse l\ad -(1720') und die 
grusse Sturmhaube (4581') folgen, dann bei 
Ncisse in den Sudeten: der Altvaler (4488')» 
der Glatzerschnecberg (45Bt)'>, der Rciftr^iger 
(4278' auf dem Iserkammc), und die Tafeilichle 
(35460. der Kcilbcrg im Schwarzwaldc (STSSO» 
der Fichtclberg (31850 bf' Joarhiinsth.d. 

In diesen üergen eniqiringen diu Elbe, die 
Moldau, die I.sar, die Eger und die Uiela; die 
HauptUüsse Böhmens zwischen denen das Land 
von guten Strassen, mefarenlheilftCbdn&«eeu, durch- 
schnitten wird, durch die Prag nach alten Seiten 
Verbindungswege hat. 

Eger bat aufgehört, eine Festung zu sein; 
»it Prag sind noch Königingrätz, TheresieostadC 
au «1er l- !be, und JoKcph«;? tadt, an der Mündung 
der Methan in dieselbe, als Fe.stiin|;eu ZU nennen. 

Gegen Siiduosteo von Uöhmcn liegt die 
Markarafschaft Mttliren, nor in ibram nördlichen 
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Tbeil« gebirgig, fibr^eo« mehr «beo, Ton mSs- 
«ig höh«» Bergen und ranRcn Anhöb«n durch- 
to{;en. Sic ist dalier in der trockenen Intircszcit 
überall zuf^aogig; bei RegeowelUr biogegen ma- 
chen der fett« Boden und ^ Autral«n der 
C vvä sri .11 e W^e, die kein« Ciumaaeen find, 
unbrauchbar. 

Von der March in der Mitt« von N«»rdett neck 
Siiden clurchsclniittrn, bieten die vielen Zufiftme 
derselben — vuo denen hier die 'rhäjra, die Zn« 
•eure, Sirtebavrke, Blata, Trwbowlia, «nd Ha- 
vrea zur Liukco, wie die Press, die Ossawa, die 
Drxewuicza, die OUowa und die Beczwa zur 
RechteD fsenannl sind — gemeimebaftlich mit 
vicirn Tciclien und dem mit Anhöhen befictilen 
liodcu, eine Menge guter Stellungen dar, um einem 
(Iberlegenen Feinde die Slim xn bicteo. So hüte 
Napoleon 1805 nicht gevragt, die Russen auf den 
Höben von Ansterlitz und Littau aniugreifen'. 
Er hatte Tages vorher ausdrflcklieb beiohien: 

«wenn die RuFScn nncli 7 Vhr norli i[i ihrrr 
Stellung verharren, tritt die Armee den Bücii- 
mamh an;« wSre also der Kaiser' Alesander nicht 
von den Anhöhen herab^oslii^gfin , wo die rus- 
sische Armee sich zum Durchzug znischen der 
IVDbni trennen mussie, und dadurch en düail 
nngcgrifTen ward, 80 fiel keine Schlacht vor. 

Auf einer andern Seite, gegen Schlesien, cnt- 
iOieHt die Oder bei dem Dorfe Hasllcht dem mih^ 
risrli^n Geliir^p, und nimmt unter mehreren klei- 
nen Bächen die Titschein, die Oppa, die Ostra, 
die Olsa und die Morawa ein, durch die und 
'ihre ZnUllsse sie ebenfalls zu der varrrwäbnten 
Zerechneidung des Terrains beiträgt , die jedoch 
hier nicht angeführt ist. 

Mit Uebergebuog der aufgefülnlcn Strassen 
sind hier nur zwei Festungen genannt: Ollmüiz, 
daa 1758 vergebens belagert, und wegen der 
verlorenen Zufuhr der Preussen nicht erobert 
ward, und das nur schwach befestigte Brtlun. 

IJngarn und Siebenbürgen, iro die Natur 
mit frptL. biger Hand ihre Güter zum ^'S'ohU 
standc der Üewohner ausgelbeilt bat, wird in^ 
einem weiten Bogen von i50 deutschen Bfeileo 
durch die karpathiscbcn Gcbir<;r' tini<;r!ilosscu, die 
dieses fruchtbare Land von Ut'älerreicb, Mäh- 
ren, Gallizien, der Moldau und Wallacbei tren- 
nen. Sie gehen hcf J'rr-^hiirg von der Do- 
nau ab, und konnncn lui lianuat bei Orsowa 
wieder an dieselbe, um sie in Verbindung mit 
den serbischen Gebirgen gegenüber einzuengen. 
~ JUlUt-Liu-Zcii. Otc* U«a. 1910. ^ 



Ihre höchste Spitze ist die Eis thaler 
oder 8300' Ober der Bf eeresfladie), dann der grosse 
Krebeck (79420 und der Krymn (79180- Diese • 
Gebirge haben keinen ewigen Schnee, und er- 
zeugen keine Gletscher in ihren Abhängen; do«h 
schmilzt in den liefen Gruben und Srliluclifca * 
derselben der Schnee erst in der Mitte des Som- 
mers. In den tiefen ThSlem derselben finden 
sich viele uncr^rfindric St t ti, 3ti= denen Berg- 
Ströme sich über mehr als lOÜ^ buhe Felsen* 
wSttde herabstOrzen. Der grOsele fener Seen ist 
der Poper oder Fischsee im Mengsdorfer Tbale, 
der einzig den Poprad nOrdlicb durch die Weich- 
sel der Ostsee zusendet Aus dem Ober 100 
Klafter tiefen Pribilina - See, von hoben Fcl-rn 
umschlossen, fliesst die Beta der Woraa zu; der 
grüne See Im Vazeeezer Thale; der Pelfcer>Se« 
in der Zips; der Mcisse, der rotlic unri der 
schwarze See, und eine grosse Anzahl kleinerer. 

Ref. kann dem Yerf. nicht in der «ui&hr- 
licben Beschreibung des schönen Landes folgen, 
er muss blos hinzufügen, dass alle Flüsse miU 
tdbar oder nnmittelbar sieb fn die Donau er> 
giessen, deren Lauf nnf die Hniipf slr^isse von 
Wien nach Presburg, Ofen und weiter abwSrts 
auf dem rechten Ufer folgt EndH^ Äirfen auck 
T^vei Seen nicht unerwähnt bleibcu: der Pletten- 
und der Meusicdler See; jener ist 6 deutscbo 
Meilen lang, hat 4500 Klafter zur mittleren Brette, 
und gegen 70' Tiefe. Er selbst, wie die ihn 
speisenden Bäche haben sumpfige Ufer, welche 
die Luft verpesten und bVsartige Fieber erzeu- 
gen. Der Neusiedler See ist 4 Meilen I.mt;, l 
bis 1| Meile breit, und wird durch einen 10,400 
Schritt langen Damm von dem mit Ihm verbun- 
denen IMnrasl C Hansag) gelrennt, der beinahe 
6 Quadratinciien gross ist Durd) ihn ^ntlewt 
sich der See vermittelst des Raboitz-Fiasses. 

Ung^nrn enthllt 54 königliclir f^eis[;i<!fr, 7G0 
Städte und MarktOecken, 10,-358 Dörfer und 
1361 PrSdien. Man reehnet: «300,000 Stflek 
Bindvieh, mindestens SOO.tKK) Pferde und viel- 
leicht 22,(MH),000 Schafe. Gross ist sein Keich- 
Ibum an edlen Helalleos 2000 Mark Gold, 90,000 
Mark Silber, gegen 40.0(10 Centner Kupfer, 14,000 
.Centner Blei und 145,000 Cenlner £isca wer- 
den alliftbrlich gewonnen. 

Dtirrfi füc Einriclittlüg seiner Grenze gegen 
das itirlkisciie Ketch unterscheidet sich Ungarn 
von allen andern Lindem {.die Einwohner kamen 
ackon fan XV. Jahrhunderte aus dem türkltfcken 
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Gebiete herDbcr, wo sie Felder nod HSuser er- 
hielten, unter der Bedingung, die Grenze gegco 
die Museluiäuoer zu vrrllieidigcn. !lirc Einthei- 
luog und übrige Einrichtung ii^t g<inz militajiiäch; 
sie machen im Frieden 36 Uataillunc und 1 Hu- 
earenregimenf, ge^cn 50,000 Mann. Von diesen 
>vcrdcn im Kriege Aiifdu^s nur 18 ßAlaillone 
mobil gemacht. Zur Benacbung des Grcnzkor- 
doDS sind im Frieden, mit Einsehluss der Ofü- 
cicre, 4179 Mann nötbig, für deren Aufenthalt 
tbcils steinerne, tbeils hiilzcrne Blockhäuser er- 
baut sind, die durch Streifpotruuillcn in steter 
Verbindung unter einander stehen, und deren 
Besatzung nach 8 Tagen abgelöst vrird. In be< 
sonderen Fällen wird diese auf 672S Mann, und 
bei naber Gefahr bis auf iO,()UO Maou veruichit. 
Zur UoterstOtzung der Grenzbewnchung dienen 
die Seressaner, die ihre ganze Dienstzeit 
auf dem Kordon zubringen und, von besoldeten 
Ober* aod Uuter-Bassi (Feldwebel und Korpo* 
rafe) an{;eführt, an die Befehle des Kordons- 
Kuiumandautcu gewiesen sind. Sie waren in den 
Rheinfeldzügen unter dem Nameu der RothmSu' 
tel bekannt, sind verscMapen und köbn, doch 
wegen ihrer Grausamkeit für die curopiiischeu 
Kriege nicht brauchbar! 

Voü den cberaalifrea nivgarisclien Festungen 
sind in der neuen /,cU viele uiclil ualerliallcn; 
unter den noch bestehenden ist Ofen zuerst zu nen- 
nen, die eigentliche Hauptstadt des Königreiches; 
danu Presburg,' dessen Bi ückeuschauic sich 1809 
so trefflich gegen die Franzosen verlheidigte; 
Szcgcdin, Esseck mit einer Brückcnschanze, Iva- 
nitb, Czetlin, Alt - Gratiiska, Petervvardein , Pan- 
czova und die veteranische Höhle an der Do- 
nau die Citaddlen von Karlsburg und Kron- 
stadt und viele alle Bergschlosser und Felseu- 
nestcr. So ist es auch mit Dalmatieu, dessen 
Häfen durch feste Schlösser nnd Batterien ge- 
schützt sind; Galliiiea aber cnlbcbrl alier neue- 
ren Befestigungen, man findet blos hier und da 
einige alte Kastelle. 

Die Länder des preus^ischen Staates 
bilden 2 ILmptmassen; die nördliche erstreckt 
sich von Erfurt bis an die Ostsee, wo sie an 
Kusslaud stüsst; die kleinere westliche liegt zu 
beiden Seiten des Rheines hinab, zwischen dem 
Königreiche der Niederlande und Hannover. Der 
FlUchcuraum beider betragt äU91 Quadraluieileu 
mit etwa 14,230,000 Seelen. 

Ausser den Hochgebirgen, welche Schlesien 



Ton Böhmen scheiden, und Jen Abfällen des 
Harzes, ist das Land beinahe ganz eben, blos 

ein wenig erhöhter Röcken dehnt sich längs der 
Ostsee und alsdaun über die Elbe und Weser 
bis an die Hunte aus, und hat neben den Flfls- 

. sen, welche ihn durchschneiden, eine Menge klei- 
ner Laudtieeu — die vielleicht hier eiueo frühe- 
ren Wasserlaaf bezeichnen — und die rechts 
der Elbe grösser werden, wahrend sie auf der 
linken 5citc derselben bedeutende Moräste bilden. 

- Unter den Flüssen, welche in die Ostsee 
ausmünden, ist die Weichsel, welche durch Po- 
len herabkommt, der grüsste; ihre Breite beträgt 
bei Thorn 2322, bei Graudcnz 2100, bei Bir- 
scliau, nachdem sich ein Arm, unter dem Namen 
der Nogath, bei Marieaburg 250 Fuss breit, von 
ihr getrennt hat, noch 2000 Fuss. Sie fällt 
bei dem Fort Weichscluifinde in die See, ist aber 
hier so versandet, duss man kaum mit einem 
Boote herauskann, daher alle Schiffe durch den 
gegrabenen Hafcnkanal von Neufahrwasscr geben 
müssen. Der Fiuss bat jedoch da, wo er sich 
vor seinem Ausflusse bei der neuen Fähre win- 
kclrccht umbiegt, in diesem Jahre, bei hohem 

• Wasser, sich eine Bahn durch den Strand ge- 
brochen, und eine neue, breite und tiefe Mün- 
dung gebildet, mit deren Regtilirung man sich im 
vergangenen Summer bcscbäfligte. 

Obgleich die Weichsel hinreichende Was- 
sertiefe hat, erschwert doch ihr beweglieber Grund 
von losem Sande die Schiffahrt sehr, und nölhigt 
zum (gebrauch sehr flacher Fahrzeuge (Prahmen). 
Bei Thorn findet sich eine feste Brücke; zu den 
übrigen Kommunikalionen dienen stehende Schiff- 
brücken und Fähren. Die beiden Hauptflüsse, 
welche sich in die Weichsel crgiesseu: der Na- 
rew und der Bug, liegen jenseit der russischen 
Grenze, die hier durch die von Osterode kom- 
mende Drcwenz gebildet wird. Von den 4 an- 
deren unbedeutenden i&uilüssen ist die 50^ breite 
Braa von Brombcrg an durch einen 4' tiefen 
Scbiffahrlskatial mit der Netze, und durch diese 
und die Warthe mit der Oder verbunden. 

Noch fallen, theils mittelbar durch das ku« 
rische und frische Haff, Iheils unmittelbar in die 
Ostsee: der Niemen, in Preussen die Mcmel ge- 
nannt, der Pregcl, die Alle, die Mingc, die Pas- 
s.-irge, die Ucker; dann die Oder, die durch ganz 
Schlesien und quer durch Pommern fliesst, und 
endlich unterhalb Steltin mit drei Armen: der 
S«\inc, Peciie und Dicwcuow, in die See ausmün- 
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^et Sie nl bei Kasel 150, bei Neisse iOOr bei 
Breslau bßil Fuss breit, und wird bis Stettin von 

Seeschiffen befahren. In den meislen, an diesem 
Flusse lic^endcu SJädten befiadeo sich hölzerne 
Brücken über denselbeu. Von seinen ZutUissen 
in Schlesien sind die aieislen durch die Geschichte 
der schlesischca Kriege bekannt, wie die Neisse, 
der Bober, die Katzbacb, der Queich; am wicb> 
tigsten ist die Warthe wegen ihrer vorerwähnten 
Ycrbiudung mit der Weichsel, und weil sie bei 
ihrem F.intluss in die Oder bei Küstrin grösser 
und wasserreicher ist, als jene. 

Aus dem östlichen Theile des Reiches endet 
nur Ein Fluss in der Nordsee: die Elbe, die 
zwischen Felsen durch iJöhtnen und Sachsen her- 
abkoiiunt;, Prcusscu bis Sclinackcnburg bewässert 
und unterhalb Hamburg iu die See fällt. Sie 
nimmt nur zwei schiffbare Gewässer auf: die 
Saale, mit der sich schon bei Naumburg die 
•benfalls schiffbar gemachte Unslrut vereinet, und 
die Havel, nachdem diese bei Spandau die eben- 
falls schiffbare Spree auf^enonmica hat. Sie bil- 
det eine forllaufende Reihe grosser Seen, unter- 
faalb Brandenburg von 1000, und bei Potsdam' 
▼OD ^)00 Fuss Breite, die durch schmälere Ka- 
näle von IM bis 200 Fuss zusammenhängen, 
und bis Ober 30 Fuss Tiefe haben. Sie ist zwei« 
mal mit der Oder: durch den Finow- und den - 
Müllroser Kanal, und einmal dureh den Plauen- 
schcn Kaival mit der Elbe verbunden. letz- 
tere (S. 3tl) ist von der böhmischen Grenze an 
schiffbar; doch hat sie kcineswcges eine Normal« 
tiefe von 10 Fuss, sondern auf ihrem ganzen 
Läufe, bei trockenem Weller und niedrigem Was- 
serslande, mehrere Untiefen, wo sogar Fussgün- 
ger, wenn auch nicht ohne alle Gefahr, hindurch- 
geben köiuien, wie auch weiter unten, bei Sach- 
sen, erwHhnt ist. Die steinerne schöne Brücke 
bei Dresden ist bekannt; bei Meissen, Riesa, 
Torgau, Wittenberg; Magdeburg und Dessau füh- 
ren hölzerne Brücken über den Fluss. 

In dem westlichen Theile der Monarchie 
herrscht der Rhein mit seinen Zuflüssen, unter 
denen die Mosel und Sieg allein in Betracht 
kommen. Der Rhein selbst hat bei Basel eine 
Breite von 750, bei Neuenburg 3000, bei Mann- 
heim gegen 1200, bei Mainz am unteren Ende 
der Sladt 2500, bei Bonn gegen 1310. bei Köln 
1500 Fuss; scincTiefc wechselt, wie bei allen gros- 
sen Strömen, von 6 bis30Fuss. Bei Sirassburg, Fort 
Louis, Germersbeim, Mannheim, Mainz, Koblenz, 



Köln und Wesel sind Schiffbrücken vorhanden; 
bei den andern grossen Städten wird die Verbin- 
dung durch flifgende Brücken und Fähren bewirkt. 

Die stärksten Zuilüssc auf preussischcm Bo- 
den sind die Mosel, nachdem^ sie bei Trier die 
Saar aufgenonitneu bat; die Lahn, die Sieg, die 
Wupper, die Ruhr und die Lippe. 

In Wesiphaleu Üiesst die Weser . durch die 
Porta Wcstpbalica der Nordsee zu; so auch die 
Ems, erst schiffbar, wenn sie das preussische Ge- 
biet verlässi. Durch dieses, sowohl im östlichen- 
als westlichen Theile, führen überall gute Chaus- 
seen vou einer Stadt zur andern, über die Ge^ 
birge and nach den vielen Festungen des Staa- 
tes, zu denen noch die neu angelegten Ei^^enbah- 
nea treten, indem seit Eiscbcinuiig des Werkes 
die von Leipzig nach Magdeburg vollendet, die 
zweite von Berlin nach Stettin schon fortgerückt 
und ciue dritte nach dem Rheine entwürfen ist*), 

Bie Kriegsmacht (S. 348) war am Anfang« 
des siebenjährigen Krieges:* 

BatalD. Bdc Huut. 

Garden 4 I 3112 

Jeldtruppen 122 2111 122204 

Arlillerie 2 — 2029 

Pioniere 2 — 1500 

130 211 128841 

Im Jahre 1806: 
Garden 4 10 

Fcidtruppcn ..... 223 240 j^^^ 

Artillerie 6 — 12000 

3 Pontonier- Kompagnien — — 

4 Mincur- « — — — 

_ 250000 

Nach Plotho ist S. 349 

die Stärke deir Armee am 1. 

April 1813 angegeben . . 52 82 51344 

die Artillerie — — 4306 

7 Pionier -Kompagnien . — — 700 

^ ^^^^^ 56350 

mit 200 Geschützen. 

im Jahre 1815 war die gegen den wieder- 
gekehrten Kaiser aufgestellte Armee, von der je- 
doch das fünfte Korps, 36,200 Mann, nicht ganz 

*) Die von Berlin tibrr Köilicn gchenilr, si'clt «n die 

deburg-Lcipaiftcr aniciilieMeiiJe und il>rcr Tollendaof 
nahe li»t Hr. Ref. Cbertclica. 

A n m.' d. Red. 
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mit ins Feld rfickte, 222 Bataillone. 256 Eska- 
droDs, '2-29.200 Mann, mit 608 Geschützen (456 
Kanonen, t52 Haubitzen). 

S. ääl findet sieb der gegenirartige Zustand 
des Heeres: 

Bat. Bd^ 



16 

U& 



24 
129 
lül 



16 



— — 232 

— — 27 



816 

29572 

157628 

159905 

52736 

5756 
400 



a) Gcneralstab . . 

hj Garden, 11 Rcgtin., 
inet. ArltJlcric . 

cj Infanterie und Ka- 
vallerie . . . 

dj Laiidnebr des 1. 

Aufgebots . . lifi 

ej Artillerie inclusive 
12U0() Landwehr 

/) Ingenieure u. Pio- 
niere . . . . 
der Pontontrain . 

gj Garnisoutruppen u. 
Extrakorps, Gen- 
darmerie u. Feld- 
jäger .... 

Stehendes Heer . . 248 256 a^i 428 1Ö2 

mit der Landwehr, wovon bestiätulig f;egen 80,000. 
zur Zeit der Ucbuugen aber 12(1,1)00 Manu prä- 
sent sind. 

Im Nolhfalle ist die Land»vehr des 2. Auf- 
gebots von gleicher Stärke müt dem Isten, oder 
157,108 Mann. Uebrigens ist jeder StaatsbQr- 

fer ohne alle Ausnahme zu dreijähriger, oder 
ei fa-cinilligem Eiutritt zu einjähriger Dienst- 
zeit verpflichtet. 

Die Piooier-Kompagnico enthalten in 3 Ab- 
theilungcn zugleicb mit den Sappeurs, die Mi- 
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nlrer und Pontoniere — weil man die Organi- 
sation von 1810, welche durch den umsichtigen 
Scharnhorst zu der eines auf das Fünffache 
gesteigerten Heeres dienen sollte — nicht verän- 
dern wollte. Bei diesen Angaben ist S. 351 ein 
nicht angezeigter Druckfehler zu verbessern: die 
4 JSger- und 4 Schölzcn-Ablheilungen enthalten 
jede nur 2 Kompagnien, nicht 2 Bataillone. 

Die Festungen sind, nach ihrer Lage, in drei 
General -Inspektionen getheilt: I) Kull)crg, 2) 
KUstrin, .3) Dauiig, 4) Graudcnz, 5) Pillau, 
6) Spandau, 7) Stettin, 8) Stralsund, 9) Tfaorn, 
10) Mrmel, nicht unterhalten, 11) Kosel, 12) Er- 
furt, 13) Glatz, 14) Glogau, 15) Magdeburg, 
16) Ncisse, 17) Posen, 18) Schweidnitz, 19) Sil- 
berberg, 20) Torgau, 21) Wittenberg, 22) Kob- 
lenz, 23) Köln, 24) Jülich, 25) Minden, 26) 
Saarioiiis, 27) Wesel, 28) die 2 Bundesfestungen 
Luxemburg, Mainz, beide mit einen) TLcilc prcus» 
Bischer Besatzung. Ausserdem haben noch die 
Städte Berlin, Potsdam, Breslau und Königsberg 
den Stab einer Festung. Die in der Topogra- 
phie genannten Schlösser sind jedoch nicht als 
vertheidigungsfshig anzusehen. In Naugard ist 
das Scliloss selbst in die Strafanstalt vcrwatidch. 
Die Badcörter F>cienwalde und^Neustadt-Ebcrs- 
walde sind zwar genannt, duch nicht bezeichnet. 

Von dem deutscheu Slaalcnbnndc (S. 369) 
sind hier nur die grössten, welche die stärkste 
Macht unterhalten, anzuführen, oachJem S. 376 
eine allgemeine Uebersicht der slalutcnuiässigen 
Kriegsmacht des Bundes gegeben worden, wo 
das Kontingent jedes Staates zu l Procent der 
Bcvölkernng angesetzt ist. 



Staaten 
des Bundes. 


Volksmenge. 


Starke des 
Konlingonts. 


Infanterie. 


Kavallerie. 


Jäger, 
Schützen. 


Artillerie. 


Oesterreich . . . 


9182227 


91822 


69826 


13546 


3675 


6827 


Preussen .... 


7918139 


79484 


58532 


11355 


3080 


6723 


Baiern .... 


3560000 


35600 


26215 


5086 


1380 


2563 


Würtemberg . . 


1395102 


13954 


10275 


1994 


540 


1005 


Hannover .... 


1305351 


13054 


9612 


. 1865 


506 


910 


Sachseu .... 


1200000 


I2(H)0 


8837 


1714 


4fiä 


861 




lüoootm 


10000 


7363 


1429 


388 


720 


Grossherzogtb. Hessen 


6195(M) 


6195 


4562 


885 


240 


446 


Kur- Hessen . . . 


567868 


6679 


4182 


811 


220 


4119 


Nassau .... 


3027G9 


4039 


3535 




186 


288 


Die 10 Armeen . . 


29076380 


292367 


216317 


4t)757 


11382 


21030 


die Beserve . . . 


11090126 


11116 


9569 








Gauze Stärke . . 


30166506 


303183 


225886 


40757 


11382 


21030 



Baiern 



568 

BftierD {st tod dem Böhmerwald und den 
Al»«a iaa Süden, vom Ficbieigtbirge, der hohen 
Bobne und dem Spessart mnscblosgen, wo im 
Firhtcl^'rbirpc der Schnrcberg 3252^ der KOB- • 
«ein 'iyiH», der beili^e Kreuz-berj; 2838 oder2890, 
4er f,roMe WaKlsteii) 2800, und das Dammers- 
feld 257 f Fuss i rticboii; in dem hügeligcu Lande 
xwi&cUeii diesen (j«;bir^cQ rinnt die Donau, und 
tot dem faineilen Thale derselben führen viele 
grosse Strassen Tiher den Sdiwariwald, die rauhe 
Alp und den üdt iivrald nach dem Rhein und dem 
Main. "Von der Strasse durch dJs Wuttacblbal 
von Basel nach Waldshot abgehrnd, führen sie 
fiber Ulm, Ingolstadt und Rcgensbnrg nach Pas> 
WM, und durcbsch neiden die Uergstrasse, von der 
naebrere andere Wege dorch WQrtemberi nach 
der Donau abgeben. 

Dteicr Flun tritt bd Dia nach Baiem ein, 
wo er mit einer Breite von 200 Fupr fluffliar 
irird und sieb durch die, iu ihm befiudliciieu io- 
«eln «of 1000 FoM erweilerl, bei Passau aber 
wieder ntir 650 Foss breit ist. Seine Tiefe ist 
bei DonauweHh 7, bei Pasaau 15 Fuas; auf die- 
•er Strecke fObreo 27 BrQcken über den Flosa. 
St'liic \ orru bm TrTi Zuflüsse sind: die Hier, weiche 
die Grcüie z-wjscbcu Uaicrn und Würtemberg 
bcstimml, der Lech, der, aus Tjrrol kommend, 
bei Rain in ^ie Donau fällt; dann die Isar, drr 
Inn, die Maab und mehrere audere. Auch der 
Rbdn Bod sein nicbtiKarZofluss: der Main, fin- 
den sieb in Rnirru. Letzterer ist bei Baroberg 
2IH), bei Würzburg. 350 und an der Mündung 
500 Fttss breit 

Baiern bat einen Flüclioni num von 1383 bi» 
1477 Quadratmeilen mit einer Bevülkerung von 
4,246.778 Seelen im Jahre 1834. Die Begierang 
ist eine konslidiiiuiu l!r, uml dicAmiee nncli der 
neneslen Formirung im iCrie^c 57,026 Mann mit 
9130 Dienslpferden; davon tiöd 

Garde-Hatsdiiere 120 Bf. 

32 Bataillone Linien - Infantrric . . 37520 
4 « Jäger IU 6 Kump. . 4Ö(>H 
12 Esbadrons Kürassiere .... 2378 
24 « Chcvanx le°;ers . . 7134 
2 Regiin. Artillerie und Fuhrwesen 4216 
Ingenieure, PtfOtoniere II. OttTiicri 590 
2 Gainifloukonpasoien .... . ^400 

57026 M. 

obne den Generalstab, die Gendarmerie und BSi- 
lilairbeamten; >^ovon 16,000 Maan ftr bMHTi 
Hilit^Lib-Zdi. ittfliait. IMOL 

1 
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and 20,000 Mann anf Zeit beorlanbt sind and 
zu den Ucbungen eingezogen werdai. Dfo Dtaiil* 
zeit ist auf 6 Jahre btatinunt, docb ffaid StdU 
Vertreter zulässig. 

Paspan mit den Schloeie Dnferbaas, M der - 
Donau beim. Einflüsse des Inn und der Hz, wo 
die jenseit (icg,enden Vorai&d^e dorcb Brüq^en 
mit der Stadt verbanden und mit dner krene- 
lirten Mauer umgeben Bind. Die Stadt selbst 
hat an der Westseite eine Mauer mit ThOmiePt 
und einen trockenen Graben. Beides lietstef» 
findet sich auch an der Altstad von Straubingco, 
die in der Mitte der neuen Stadt liegt» Reeens> 
bürg ist mit Mauern und Wällen . nondilossen, 
und bat eine steinerne Brücke von 15 Bo^cn. 
Ingolstadtp eine neue Festung mit dea BrQcken- 
kopf Tillj. Augsburg hat Wille and Graben. 
Memmingen ebenfalls, nebst mehreren Ausseo- 
werken, so auch Lauiogen an der Donau, und 
Ftlssen .am Ledb. Lindau , ein etwas befestigter 
Hafen anf 3 Inseln im Bodensee, durcb eine lange 
Brücke mit dem festen Lande verbundea Kro- 
nach hat Mauern und Wassergräben, und nahe 
dab^i das feste Bergschlosa Rosenberg. Würz- 
bürg mit einer 540 Fuss langen steinenien ÄrCtcke 
über den Main, mit Mauern 'und Gräben ura- 
schlossen und mit dem festen Scblosse Marien- 
burg auf einem 400 Fuss hoben Felsen. Endlicb 
Landau, die frfiber »ebnnals eroberte Buodeste* 
itaug, hat Asterreichiscbc und baiersche Besatzung. 

WQrtemberg wird westlich durch den 
Schwarzwald begrenzt, bis an den Neckar, wo 
sich die rauhe Alp anschliesst und sich in einer 
Breite von 2 bis 5, Meilen gegen die Donau ziebL 
Ausser dem 3140 Fuss hohen Dcilinger Berge 
steigt [1 die anderen Theile dieses Gebildes nicht 
ttbcr 2000 Fuss. Das Land vrird am südlichen 
Theile von der Donau, und am westlichen von 
dem [Seckar durchschnitleo, Über den bis Hei« 
delberg 21 Brücken geben, bei Mannheiai aber 
eine Schiffbrücke liegt 

Die Armee beatebt gefenwlrllg anf dam 
Kriegsstand aus: 

General- Quartiermeisler-Stab n. Pionier-Kom> 

pagnie 202 M. 

8 Regtrn. Infanterie zu 2 Bataillonen 13866 
1 Schwadr. Leibgarde zu Pfarde . 152 
1 « Feldjäger, als Polizei . 53 
4 Reiler-Regtm. sa 4 Scbwadr. . . 26 09 

Latus: 16ää2 AL 

t 72 J 

Digitized by Googl 
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• * TrensDort 168S2 U. 
' % Bat ArKüerie mit 3 reit. a. 4 Fuss- 

tallcrien • • 

2 Komp. ArUIterietraiQ ..... 844 

2 Gahinon^Koutpagnien auf Hobeo- 

Asporg 210 

. 1 G«rnMOii«ArliUeriekoinp. ... 117 

ZtisamincD 18666 M, 
Nachdem die BcreTeetuiig Hohen t «viel im 
Jahre 1800 too den rimzosen geschleift nvor- 
dcD, bat der Staat nur noch Hohen-Asperg auf 
einem einzeln stehenden Bcrgkegei^ das ab Suals- 
fftflbigliMis dienL 

Das Königreich Hannover, schon zu den 
mittleren Staaten des deutschen Bundes gehörend, 
liegt zwisden dem Hartgebirge, der Elbe aod 
der Nordsee. Seine Kiicgsmacht cnr!i;i!t sfif 1S38: 
7 Aegtr. Kavallerie zu 3 6cbwadr. M. 

6 m . Infinilerie. tu 9 Bat. (md ' 

4 Bafaill. Gordc J.'iger oAd 
leichte Infanterie . * * 156^ 
S Bat. Fuss» und 9 Komp. rtUender 

Artillerie 1966 

Stob^ Ingenieure, Ptouiere und Fon- 
" toniera .• i ..... , . 

ZaBMBiDen 20635 M. 

Fi^f-nlliche Fcf^tungen sind nicht vorhanden, 
nur die Citadelle von lia&rburg ist seit 1812 neu 
befeatigt. Mit GrSben und WaHen umgeben 
lind Stade, Celle, OfuabrQck und Emdrt). 

Sachsen, durch ff-ii ziemlich hohe Erzf;c- 
Lirge (2944 bis 3450 ¥uss über dem Meeres« 
Spiegel) von Böhmen geschieden, wird in der 
Miffe von Her Elbe f^tirrlischniKen, deren ßreüe 
zwischcü 4ÜU und 7U0 Fuss beträgt, und über 
die bei Dresden, Meissen, Riesa BrQckcn gehen. 
Ihre stärksten ZuHifspo sind die Biela, Gotlleube, 
Weylilz, Weissritz und die licmlich starke Mulde 
links, die Kirnitsch, Polenz, die Wemnits und 
die ach war zo Elster zur Rorhfpn. 

Die sächsische Armee ist nach der ALlrcLung 
•faies Theiles des Landes 1816: 

3 Rniler- Rp^'imenter i Srhwadr. 1902 SI. 
logeoicurc, Sappeure uiul l^uiitonierc 146 
Artillerie incl. 2 reit. Komp. . . . 1356 

7 Ropfr. Inhiif !nii 2 Komp. Garde 9527 
Besatzung der I cäluog Küuigsteia . 158 

Ztuammen 13139 M. 
lUcrlAer ttoch U7 Polisttl-Geiidemeii. ' 



Das Kadettenkorps ist hier eine, darin von 
anderen ähnlichen Instituten abweichende Anstalt, 
dnss für jeden dfr 75 Kadetten 100 RtUr. jihp- 
licb für Unterricht und Kost bezahlt werden; 
16 Volontaire aber bezahlen 291 Rthlr. jährlich. 
Sie ist mit der Arlillericscbule vereiiiigt !! An 
die Stelle der Landwehr anderer Länder tritt hier 
eine Bürgenniliz: die Kommunal gar den, die 
in Dresden S Bataillone, 3600 Mann «usoiaclMni 

Au Feslungen ist nnr eine vorlirin lr^n , der 
KOnigstcin, auf einem 7(10 Elleu hohen Sandstein- 
felt, mit nur einem, hüdist beschwerlichen-,' Za- 
pnnpc, so dass eine andere Erobennii:. at^ durch 
Ausimngern unmöglich, dicäcs aber schwer ist, 
weil fQr die, 2<I0 Köpfe nicht (ibersteigende Be- 
satzung leicht Lcbenfmiltel auf 2 bis 3 Jahre an- 
zuschaffen sind, und ein t»üO Ellen tiefer Brun- 
nen und 2 Citlernen genogtamee Wesaer enc- 
hallen. 

Der letzte unter den mittleren Staaten des 
deutschen Bundes ist das Gros.sherzogthuiii Be- 
den, f^fp^fn Kontingent lO.fMM) Mann ist. 
enlhdtl 'ilö Uuadratmeilen, von etwa Iti0,0ü0 
Seelen bewohnt. Der Schwarzwald nimmt efnea 
grossen Theil des T rmffes ein, und wird an sei- 
nem Fuss von dem Uhcin bes^pült, der deu Nek- . 
kar, den Main, die Kinzig und mehrere «ndero 
kleine Flüsse aufnimmt. Die Strassen aus dem 
Thaie der Donan nach dem Rheine im Afurch- 
und Beuch-, 80\vie im engen i^Ollenlbale sind 
nur schlecht; das offene Kinugtbal bietet einea 
besseren Uebergang. 

Die Armee besteht aus: 
5 Regtru. Infanterie vu 2 R-^t . . 8050 »1. 
3 « Dragoner zu 4 öchwadr. 1^16 
Artillerie, 1 reit. 8 Futt^Ballerien . 852 

Zusammen 10427 M> 
Im Frle(fcn sind davon beurlaubt 4906 Infante- 
risten, 492 Kavalleristen und 431 ArtiUeristen. 

Der schon zu ireit ausgedehnte Baom die- 
ser Anzeige erlaubt nicht, uns mit den kleineren 
Theilen des deutschen Bundes zu beschäfligeu. 
So können wir auch in Hinsicbl Bumtanils, Seite 
479, nur auf die gut gerathcnc Besthreihung im 
Werke selbst verweisen. Doch ist zu bemerken; 
wenn auch Peter der Grosse die erste Idee 
zur Verbindung der Seen in Russlaud und der 
ungeheueren Ströme dOrch Kanäle auffasslc, vrard 
«ie doch von seinen Nadifolgem mehr euigebit« 
del; die nmiiiigfachcD Wenarverbindiansen war- 
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acn erweitert xmi Tennehrf, im Jahre 18*1 «o- iwrafanajon, 25 Oi>«rstei>, jaftd^ert^lnttlepaiOi^ 

car Ton dem Kaiser Nikolaus ein bfsonderes 49 BI«)oih nod 85 Kaj^taio» bjiMtlMti uXL . , 
lAMnfeiirkoifM für dco Strassen^ uad Kanalbaa Die aktive Opcrationsarmeo' 

Wriditet, das aus 3 ( j(Mi.'1 ..llintfcnniir- Co- OraTni^alion vou ib-ü aus: 



* 


Infanlcric. 
Hann. 


KavnMcrit:. 
Maoa. 


4 « * 1 1 

Artilici'ie. 
Mann. 


Mann. ( ITcrilc. 


VjlC- 

schülzc. 


Das Gardokorps . . . . 
^1 Grenadierkorps . . . 
die 6 Armeekorpa '> 
3 Eesprvc-Kavalleriekorpt * 
Dragonerkorps . • ,* • 
•rrogulainB- KavälMHe.-- • « .t 


5bb(J0 
301600 
— 

I ..«*-••• • 


UUK) 
5.900 
. . 35500 
2(H(KI 
15200 
30060 


3500 
55»»0 
33(H10 
2200 
^201) 


C2600 
(>BO(K) 
370000 
2:)(HiO 
IbUH) 
30000' 


82(»0 

2nH00 
30000 


132 
136 
816 

61 

•|'> 


Sanmi!' a akÜTCii Armee 


403100 


121500 


4M00 


570ÜO0 


138000' 


.lll90i 


Die BeserTC^Armec im lunero 
das b<>.<uii(it>rc kaukas. KLorps 
das sibirUclie iikorps . . . 
di« nickt zur Linie jgchSren- 
dcif Truppen .... 


isimw 

lÖöOO 
R2()00 


11700 
7S0O 
5000 


6500 
5700 
1200 

KOOO 


2t 10000 

1201 MIO 

2JÜÜ0 


15000 
IIO(K) 
COU(» 


120. 
40 


iToUl-Suniine 


i\mm 


146000 1 (iliHOO 


itKMUOO 


170000 





Die Infantrrie-Divtsinn enthält 4 Rosimcnlcr, 
ffides zu 4 Feld- uad 2 Heservc - Bataillouen; 
das Batailloa stt 958 Maao, wornnler aber'OB 
Kickt - Knnibatfnnfen. 

Die Kavallerie bat 6 Fcld-Eskadrous, jede 
xtt im M»nn, mit 20 tTnberittenen. Die leich- 
ten Kavallerie-Divisionen sin l lu- f!ii?nrcn und 
Ulanen ziusaimen{;esetzt, jedes ilegiiuent aua 
8 Feld'Eskwhron». Bei der lles^ve machen' 2' 
Kürassier- und 2 ülnncti - 1' rpinrntcr eine Divi- 
sion; die 8 Dra^oner-Urgimcnler iiabcn jedes 10 
E,di*drons, wovon 2 Lanaen fahren ond di<i Pferde 
der Abgesessenen halten. Die fjhri-en 64 Eska- 
drons führen noch Musketen, uud bilden zu Fuss 
8 Bataillone. 

Die irregulaire Kavallerie wird auf 160 Pulks 
oder Regimenter, im Durchschnitt^ zu 500 Lan- 
cen. angegeben; der Staat verfQgt ungefähr Ober 
60 Pulka, YOQ denen aber nur 20000 Mann das 
Land verlassen können. Die neu errichteten 
uraliscbeo Kosaken-Regimenter haben keine Lan- 
zen, sondern leichte tflrkische tiewehre oml ein 
Pisiol. 

Die Artillerie ist gegenwärtig von 12 auf 8 
GeschO Irr, die Raticrie, gesetzt Eine Fussbri- 
^ade. besteht aus 1 schweren und 2 leichten Bat- 
terieu; anch bilden 2 der letzteren die reitende 
Bn§ade. 



Das Tn^enteurkorps fler Gartle hat 3 Gen«»- 
rale, 3 S(abä- und 20 bis 25 Ortjcicre; für die 
Linie !=ind 17 bis 20 Generale, 70 bis 75 Stabs- 
und 2(>U Obeiüfficiorc bc-tiinmt. Dazu geliören: 
1 Rat. S.ip|>ourc Zu 4 Kouip. . . 959 IVL . 



8 



lonicre i 



n 32 Komp., wovon 



16 Punlotiicre 

2 Eäkadrous l'ionierc zu IHerde 

3 kolonisirtc und 1 Beserre-Pioiiler- 

Batattlon . . - , ' . . . ' . . 



7672 
350 

2877 



11858 M. 

Der grosse Generalslab besteht neben 
den Chefs der 13 Militair^Seklionen, aus 60 Ge- 
neral-Adjutanten, 50 Generalen a la suite, allen 
bei der Person des Kaisers angestellten Gene- 
raten uitd 50 Flügel- Adjutanten von allen Gra- 
den. Die' ganz« Zahl der Generale in erslerem 
soll nach S. 505 auf 460 steigen. Eine ausführ- 
liche Nachricht von den MluCidr-KlitonieB bc- 
•cUiesst «Uesen Abschnitt. 

Im .fahre 1835 soll die russische Marine 54 
Unicaschiffe, 35 Fregatten, 10 RombenschUls, 
22 Kuller, 25 Brander, 50 Galeeren, 45 kleinere 
Fahrzeuge uud 500 Kanonenboote enthalten haben; 
in Allein 1241 Fahrzeuge mit 3617 Kanonen. 

Die Festungen des enropSiachen RuitKlauds 
sind, ausser der secbsecki&en Citadelle zu ät. Pc- 
tcnburg: Kronstadt» ditStatioo derOtItMlIollos 
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Scbifisselburg Tor dem Ausflass der Netra aus de« 
Ladogasee; Hmt; H«r«lt Kiga, mit einer guten 

Citadellc und dfin Fort Dünamtinde vor dem Hafea 
in die Seej Pcroau, nicht sebr stark befestigt; 
'SiMaborg, anC 7 mit elnaiuler MrbondeDen Uh . 
sein; Wiborg; Frii rli ich h,itn; Rolschensalm und 
Tavestebous. lo GruKs - Keussen seUMt: Vereja^ 
nlt einem trdwalte; Smöl^k» iRe Erdvrllle wa- 
ren bei Ankunft dt-r Franzosen nicht untcrfnTtrn. 
Fecaer Twcr. Nowgorod Wclicki, Norodviosk. 
nahe bei Archangel «am ^diotz der EinAihrt in 
den Kanal, In KIcin-Russland: Kie^r, eine liem- 
lich starke, Festung; UmaOi mit Erdwällen, und 
Bielopoke ebento. Chei-fton, Odeen, Owidiopol, 
Tiraspol, Taganro-, Si ^vt- Inpol, Fcodosia (Kaffa), 
Irmkale, Kertscb, Ambet, Ivinburn. sjnd alle mehr 
oder' weniger ttst, und meiBtenlbeil^ durch Cita- 
dellei) vcrsinrkt- Clii iim, ■I5Mii!ir, Akrrnian, 
Ismail und Kilin, durch ihre frühereu Belagerungen 
bekannt. Staroi^Rnikliof, DOnaburg, Bobruisk 
. an dcrBcresina, Lepcl, sind und Ri7< r I Jtewsky 
am Bug wird befestigt. Auch Ncu-tieorgiewsk, 
ebemala Modiin,- ontT das grosse Fort Alexander, 
auf dem linken Weiclisel-Ufer bei Warschau, so- 
wie Zamösc, sind neuerlich sehr verstärkt worden. 

Im asialiscben Tiidle ftosslands finden' aidi 
mehrere befestigte Orte, die jedoch den europäi- 
acben Feslungen . nicht gleich kommen, irkutak 
und Jakutsk, jede an der Angare, dieae an der 
Leua, dienen hauptsiiclilicli zu SlaatsgcniD^nisseo. 
Andere feste Orte und Posten sind Kasan, Je> 
katariocnburg, dat oeu befealigt« Zariiyn, Kaa- 
noijar, Jenotajefsk und Tscherooijar, Donskaja, 
Orenburg, Guriew, Slawropol, Jelkatariuodar, 
Fanagoria, Georgiewsk, Alexandrow, Mozdok, 
Kiltjw u. 8. w., lu denen noch Line An7n!il 
neuer, in dem letzten Jahre angelegter Kedouten 
uiid Posten kommen. — 

Die Türkei, Griccheuland und die jonischen 
Inspla besdbliesseo die goluogene Darstellung der 
europäischen Staaten in miUlairiidier Betiehnng, 
vro£u noch 24 Blatt Veränderungen inrährcnd des 
Druckes kommen. "Wünschenswerth cradieiat es, 
daas bei jedem Lande luvftrderst die wirklichen 
FcalODgen und festen Orte, die TMililair- Ftablis- 
aemenis, Stück giessereieo, Gewehr- und PolvÄ- 
{abriken angezeigt würden, und dann erst die 
Vabrikatldl« Mäau 

V. Hr. 
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. L* KLriegtwilinnichftft,.. . 
«, DantadhUnd 

Carnot nnd nettere Befestigung oder aos- 
ffihrlichc Dar«fr1!ime^ und unpnrfriisrhe Beurtbei- 
lung aller von diesem iugciiieur gemachten Vor« 
Bclilagc über Feston^batt nnd Faetungskrieg und 
EinÜuss derselben auf die neuere Befestuung. 
Mit I [Ulli.] Plane [in gr. Fol.]. Gr. & (xx 
und 336 S.) Leipzig KflUet» 1841. I Blblr. 

II. Kriegsg««diidtfl nnd BlngrapbUn. ' 

a. Deutschland. 

Fl.iflir ri.udwig, ausserord. Prof. d. Gesch. 
a. d. üntversilät zu Leipzig). — Gustav Adolf 
und der dreissigjfibrige Krieg. Mit [lilh.] Ab- 
bildung: m nach gntcn Originalen. Ister Band. - 
[Istcs iiandchen.] Gr. 16. (S. 1 — 64 mit 3 
Lilhogr.) Dresden, Picizscb und Komp. 1841« * 
Geh. 3 gGr Mit kolor. Abbild, n. 4 gGr. 

Die Bi-Iagerung Briegs im Jahr» 1741. Aas 
dem Tagebuctie eines Angenceugen* Mit Ein* 
leitung und Nachtrag herau«^*r;;(>hen von W. H. 
Müller, Land- u. Sladlgerictitsralh. 8. (bSS.) 
Brieg, Scbwarf«. -184t Geh. 8 «Gr. 

k F r n n k r a i db. 

jiugoyat. — • Rdtäion de la dJ^ense de 
Torgau par les troupcs francaises; en 1813, 
sous les gäniraux de Jivision comte de Nor- . 
honne et comte du TailU*^ /»"SL (A\ Ben, 
u. I P/«iM 5 Fr. 

' HL Hilfawiiaenscbaften. 
a, Dentacbland. 

Erinnerungen an die ersten KricgBObungen 
des achten deutschen Armeekorps im Jahre 1840. 
Att8 dem Tagebuche eines Augenzeugen. Mit 
1 tithographirten Abbildung [in gr. 4 ]. Gr. & 
C88 S.) Uhn, Nübliog. Geh. n. 12 gGr. 

Ponieka« (Wnmt Ludwig von, Lieut. etc. 
u Lehrer drr MatbcuiAlik) — Das Aufnehmen 
mit dem Mystische und anderen Messwerkzeu- 
gen, aebal den Silnationasaichncn und eine« 
Anbaus« ^ Kroqnir««, Hübannutteü und 

Mir 

* • L.yui^uo i.y Google 
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!NtvellireD. Eio Leitfadea b€iai Uoterricbte und 
Selbslstadiam, zunScbst fflr KOnigl. Prcuss. DU 
visionsschul^n. Mit 17 Steiodruckiafola. 4to. 
(70 S.) Erfurt, gedr. bei Fr. Slickcl. (Lcip- 
1%, IVohbai^er, in Konni.) n. 1 Rlhlr. 

h, Frankreich. 

Saint e-Cha pelle. — Code militaire fran- 
gais pour la paix et la guerre. Legislation 
jtro/esiie ä Vicole cTappUcation du corps royal 
dfitat-major. 3m« Uvr. Fitä de. pmx, in-fi* 
^13 BgttJ Pari». 3 Fr. 



Erklärung. 

Von ▼ielen Sciteu ibt mir die Anfrage vorgelegt 
«Orden: da «Me Aufsätze in der Mililair-Lile- 
ntar-Zeitong ineitirn, früher drm Publik o vor- 
gelegten Anaichteo über EefeHtigung^iknuitt tnclit 
«nlipreditn: ob idi Aeie geSudert, uu<1 den ueur- 
ren mich Bitgescblossen hahc^ Irti fchtt mich 
dadurch veranlasst, hiermit ein- für nlleuial au8> 
zusprechen, dass dem durchaus ukbt »Iso i.«t. 
Die Litcrntnr Zeitung vertritt und verficht nur 
die Wissenschaft, und muss jede Meinung ach- 
ten, sieh dftbef dacclMiu baten, eine beslinunte 
Farbe anzunehmen, ura nicht in den Fehler 
einer ^efähriicheu Einseitigkeit zu verfallen; nur 
wo wirkliche IrrtbÜmer dein Refrln. entschlüpft 
sind, frlaubt sich die Redaktion darnuf aufincrk- 
fsaiTi zu machen oder diese hr, m zu briichtigeu. 
Was meine penftölicben Ansichten anbelnngt^ so 
bedarf es für fie neiter kriner Vertretung; sie 
•wurden durch die KriegRcrfahruug hervorgerufen 
und alle ersinulicben Friedeos-SpekulalioDCp und 
Ucbuogcn, Theorien und AoforiUitcn werden 
mich nicht veranlassen, das Miudc&te daran zu 
Indem, indem ich leider nur zu lelw bei fortge- 
eetztem Studio aller neuen Kric^scrsrheinnn- 
gen durch diese die unniderle^lichslc Kechlfer» 
tigung erhalte. Auch kann ich nicht Ifiugnen, 
dass das fiugslUrhe Wiederholen aller niüglirlien 
Sophismeu. um den sogcuanulcn ucucreo Lehren 
(die bekannlUch keinesweges nen sind, vieliiieiir 
durch frfihere Krirj^ccrfafirting nur beseitigt wa- 
ren, und jetzt, durch eine eigenthümliche ILraok- 
bcit d«r Zeil iMcroriiMndil wurden), ob, «ag« 



ich, den neuen Lebreu über gefährliche Kliu- 

[»en fortzuhelfen und ihre liMMlandcn Feil- 
er nicht zur Sprache kommen zu lassen, mir 
oft eüi L}<cheln abge%vouucn haben. Kuminl ein- 
mal die %cit der Tbat, so wird eicb ja zeigen, 
weiche Meinung die richtige war; mir «ird we- 
nigstens der Vortheil zur Seite stehen, dass ich 
mit den uoverfülscbten Eindrücken der allen Er- 
fahrung ans Werk »ehen vrerde, nnd nicht erst 
zu versuchen brauche, ob Dieses oder Jenes, das 
im Frieden sehr gut aussah, der ernsten Proba 
Cawachsen ist. Hierin lUf^leirh Her Grund, warum 
ich bis jetzt es durchaus tut uüuiitz hielt, uiiclt 
in neue Kämpfe ciozulassen. Auf dem wissen- 
' schaftlichen M.»rkt muss ciir Jeder, di v sii li hc 
rufen fQhlt, seiu Produkt dhsstcilen kuniicn; die 
Zeit allein hat das Recht, ein güliigcs IJrtheit zu 
nUlen, nnd die Wahrheit an den Tag zu brin- 
gen. — Möjic man daher ja nicht glauben, dass, 
weil ich z. lt. als Redakteur die Montalembert- 
schrn 'l'Iieorien abdrucken lasse und die Auf- 
sützc mit grösster («evvb»&eobaftigLctt druckLhig 
mache, wo es noththut, daaa Uk deshalb diesen 
r!irnririT dn« Wort rede; wozu aber wiederho- 
len und tiochinalä besprechen, was langst abge- 
macht ist und keines ßeweiseis mehr bedarf? —- 
Ganz gut weiss ich, dass die falschen Theorien, im- 
mer dein Scheine nach, dadurch mehr Eingang ge- 
wioBCO, allein in allen praluischen Wissenschaften, 
die in der Ansrnhrnng zur Kunst sich erheben, 
lässt sich mit anhaltenden Widerlegungen nichts 
maciient lie reizen ohne anjleren Erfolg, ja aeba- 
den zuweilen. Kommt es zur AuRfOlirun;;:, so 
^Kilt Jeder unwillkürlich zurück und sucht das 
Erprobte v«>rlaufig hervor. Es wird sieh milhtn 
Ali' vrm selbst in sein Veth;il!iM='; ^irÜrn. wenn- 
glric li % u-lc SchriflStelier, die meine Arbeiten, wo 
keine andere Quelle ihnen so bequem war, stark 
brauchten, e.« •^os^r veriKiedeu haben, miili zu 
nennen, um nur iiiria auf die so sprechenden 
Erfahrungssiitzc hiuzuleiten , die ihren flbrigen 
Lehren uidf-rsprachei). Dnrh «oÜ. ^^enn es noth- 
thut und ßich eine gceigiiele Gelegenheit findet, 
die offene unverhohlene Feder der Wissensi^aft 
nirlif fehlen, die vorläufig, ofme imi-fft,' in sein, 
sich dem Getümmel entzieht, um desto nachdrück- 
lidMr tur gebOrigen Zeit wieder in lUa Scbran^ 
ken zu treten. 

Berim, am 3L Januar 1840. 
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"l^chfljl^e ^Vnzeigc Hir Jlilitairs. 

Beiio Untericiciinetcn sind esrchicccD: 

WERkfe DES 6EIN'£BAL£» .JOSIIiVI: 
TRjUTä BßS OiLiNDBS OPl^RATIONS 

MILJT AIRES, Ott Histnire critiquc et mi- 
liUüre^ des guerres de hridiric IL, com' 
pari^ jttu »yHime ht plus moderne f wee im 
recueil des principes les plus important^ de 
de l'art de la guerre. trdc^dä du tableau 

*0nalytique diis principale» eomhiiMbon* de 
iß.gueiTe, puur ser\ ir d'inlrodru tion au trailA 
■dee gründe ^operqtions, et complcte par le 

. ^r&a* de fort de I« guenre, eu noiuvettu Ta- 

; hleau atxilytiquc des jtrincipaU^s comhinaisons 
de la Strategie^ et de l^a gründe tuctique. 
7f/buveüe Ümon, 1 Voh grand inS., imprbni 
ä 2 colonne.i et Alias rcnfennant 26 Cartes 
et im grand nombre d'ordres dp marche, de 
pUnu etc. 1840. Prix 10 Rthir. 16 gGr. 
(Cedition de Paris ret^emie 6 f^ol» coüts 

■ 16 Rthh. 12 gGr.) 

Le meine Ihre, 4 VoU in-\% «* Atla», Prix 

8 Rthlr. 

lUSTOlRECRTTIQVE ET MIUT^IRE DES 
aUERRES DB ILA ItErOLUTION, rddU 
■gde Sur de nouveanx docurneiits et augrnen- 
Ue d'un grand nombre de Cartes et Plans. 
Nowetle J^ion, omSe des - portraUs 4^ 
hoiumes remarquahles Je l'ipoifiie, a^ec le 
fac-simäe de Uur Signatare autographe, 
4 Vol», grand ^«6. imprimis h 2 coUmhes 
et Atlas renferment les legendes et 38 car- 
tes et plaas. 1840. Prix 26 RtÜlr, 16 gGr, 
{Fidition de Paris fenferme 15 Fol. et cmOe 
45 Rtfilr. 12 gGr.) 

Le nUme livre, 15 Fol in-12. et Atlas» Prix 
26 Rthlr. 16 gGr, .... 

WIE PQUTIQVE ST MIUTAIRE DE NA- 
POLEON, racont^e par lui m^nie au trihu- 

. nal de Cesar, d' Alexandre et de Frederic, 
faisant suite aux guerres de.la rifiOb^n, 
tiouvcUe idition, orn^e des portrgits remar- 
mudtles de l'epoque. 2 Vol. grand m-8., 
•tMpärtn^s ä 2 colonnes et Atlas reu/ermant 
96 cartes et les liegendes. 1810. Prix 10 
Rthlr. 16 gGr. (l'idition de Pdtis retiferflne 
4 Vol ei cmite 17 JttAir. Vi fßr.) 



Le m^ine livre, 3 Vol. grand i/j-12. Oi-ec Atlas. 

. • 183H. 8 Rt/iir. 

— — — Sans Atlas 3 Rthlr. 6 gGr. — 
• l'Atlas seul iRtlär. IHgGr. 

PRINaPES DB LA STRATäGIB, divekfp- 

pes par la relation de la Campagne de 1796 
en Allemagne, par S.A. L l'Archiduc Char- 
les, ouvrage/tradidP ' de Fallemand par le 
General Joinini, siiii'i des Memoires sur la 
Campagne de 1796^ par le Marcchal J auri 
' dan. \ VoL grand m-8. imprimi ä 9 co- 
lonnes n\ ec Atlas et de.i jdmis (Vune strande 
ditnension. 1840. Prix ü Rlhlr. 16 gGr. 
■' (fidtition de Paris rofferiie 4 Feik elt eotite 
M Rtkir. 12 gGr.) 



WRATT^ DE TACTIÜUE, par feu Ic Colo- 
Hd Marquis de Ternay* Revu, corrigS'et 
entgmente ppr Vrädiric Kocht Lietttenimt- 
Colonel d' Etat ~ Major. ISottvelle idition. 

I yoL grand i/trS., ünprinxi ä 2 colonne» 
t^ee 18 cartes. 1840. Prix 8 RthEr.- (t^ 
dition de Paris refffioine 2 FoL ei emitä 

II Rthlr. 6 gOr. . 

ESQUISSES HtSTORIQUBS, PSTOEOWr 

GIQUES ET CRITIQUES DES DlPPt- 
RmTS CORPS QUl COMPpSJ^JSl l/AA- 
' JUEE FRANCAISE par Joaehim Am- 
hert, Ofßcier de Dras;ons , Membre de ia 
SodMi de Vhistoire ae France, ^ouv^le 
S^ion, angmentie de tous les arHcles q^e 
VAuteur a publies dans his Journaux mili- 
taires de jrance Jusqi^ a ce j'our. 1 FoL , 
grand in>'S. imprimi ä %'eolorm6a, avec 10 
lifbogr. colori^es. 1840. Prix 5 Rthlr. 8 
«dr. (Fidition de Paris rerfferme 3 Fol .et 

■ eouh'WRtJUr.) * 

CONSID^RATIONS SUR LES GRANDES 
OPERATIONS, LES BATAILLES et les 
combats de la campagne de 1812. — Mi» 

■ molres sur Us principes de la Strategie et 
Sur les rapports intimes avec le terrain. — 
Examen raisonne des propri^t^s des trois 
armes differentes: l'It^anterie, la Ca\;ale.rie 
et V Artillerie, de leurs rapports eiilre elles. 
— Mimoire sur le changenient qu'une artil- 
teie Mm» foffrvft» eit Olm empioyM jf^na . 
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proAd^ dam le'hytf^ne de I« grmuk iM- 
•.tifuc moderne, par le Colonel Okoune/jf» 
l F'oL grand in^B* imprinU ä 2 colonae*» 
. 1840. Prix 3 JtfMh 6 gOr. (fHOim de 
Paris re^fenne 4 Fol. et covie A Rthlr* 

18 gür.) 

LA BELGiqUE MIUTAIRE. Par quelques 
Orders de tAmUe. 6 Vol. grand m-8. 
«r<rc imgravures. 1836->38. FrixX^ Rthlr. 

RECCEiL DES GRANDES MANOEUFRES 
irAMMEB. Par le Giniral de Brigade 
Comte Kandermeere. 1 VoU in-4. aicc 
30 planchcs colorh^es. 1837. 4 Rthlr. 6 gGr. 

ESSAI SL R h'ülSTOlRE GÜN^RAM DB 
L'JIMT MIUTAIKB, de eon origine, de 

\^\*es, progrbs et de sc4 rcvolutlo^is depuis In 
premi^re formation des soäiUs etirop6emtes 
/usqu'ä noa Jours, par le Colon^ Carrion-^ 

onus Je 14 pfendkee» 
1838. Pnx 2 Rthlr. 16 gÜr. 

PBIWSQPUIE DE LA GUERRE, SUIFIE 
. ■ DS MMLANGES, par le Marauis d c C h nm- 

hrny, aiiteur de i'Histoirc de l'Exp<}dUion 
. de liussu:. 3e cditiotu 1 Fol. <n-12. 1838. 
. Mx I JUAIr. S f 0r, • 
CONSWiRATIONS SUR L' iRT DE LA 

GUERRE, par le Baron Rogniat, Lieute- 
. nma^OinirttL NwMle id»ien. 1 Vol in- 
■ 12. 1838. PrLv l Rthlr. 8 gGr. 

MAXIMES DE GUFEHE I)ß NAPOLEON. 
' Suivies iune instruciion destinde aux irou- 

pes Ugiret äui c/ßciers qui aervent dana 
' trs n\ant-posteSf par le G<''7u''ral Comte de 

.la Roche-AymOH, Impecteur-general de 
^ eavdferie. 1 VoL fo-12. Prix XBthlr, BgGr,- 

i^E TACTIQUE des TROIS ARMES: 
^ JNFJ'STERIE, CArALERlE , 4BTIL. 
' LEIHE, UulttJä et ri'utues Jans i'csprtt Je 
' la nomelle gueri^; coura ftdt a Vicole mi- 
r Utaire de Brrlin par C. de Decfier, Lieute- 
lumt'Colonel J'artUleric prussicmic, Chevalier, 
Memire de VAcadetme royale auidoiae des 
aciencea militairej!. TraJuit Je VallrmanJ et 
augment^ J'un rtsumi crilique de l umrage 
et d'ohservatiotis sur l'itat actuel de Vart, 
par F. dl' }{rack, Colonel au 4e regiment 
deliussai iL Jranrais, autcur des A^ofU-postea 
de cavalerie Ugerc etc. 2 Fck grand In-fiL 
1837. Fri* 2 Rthlr. 16 gGr, . • . 



TACTTQÜS DJ? LA CArALSBIB, per h 

Comte de Bismarl, Colonel duZe rt'pment 
de cavalerie wurtembergoue, Comtnandant . 
de Brigade, Aide-de^camp de S, M. la Bei 
Je }Vurtentberg etc. Suivii- tTEIrincnfs Je 
Alanoeuvres paur un rigimeni de cavalerie. 
Tradidt de rallement, sw la 3e idHion re- 
.9Ue et corrigee, par Max. J. de Schauen^ 
-^^KK' d^escadro» aux Chasseurs de 

la Marne, Offider de Vordre royal de la 
Legion d'honnri/r. I 7 ol ■ ni-12. tu te 2i) car- 
tes et plana. 1838. Prix l Rthlr. 8 gGr, 

ICÜ NO GRAPH IE OU COLLECTION DS 
220 PORTRAITS des peraonnea ciliares de 
la re".olution francaise et de Vempire, avec 
le faC'Simüe de fear aignature autographe. 
Uthogr. grand inS. 1840. Prix 20 Rthlr. 

GUIDE DE rOFFICTER PARTJCUTTFR 
EN CAMPAGNEf ou Connaiaaancea miii- 
litaires nicessairea pcnJant la Guerre wix 
Ofßciers particuliers. Par ^T. de Ccssac, 
auäen militaire, 3e editoiu 1837. 2 Fol 
in-lft. et Atlas. Prix 2 Bthlr. W gGr, 

LE MANIEMENT DE LA BATONNETTE, 
appUqud u l'attaque et ä la defense de Vlof» 
fanterie indtvidualement m masse. Par 
le Cajiitainc Alexandre Müller, auteur 
de rhscrime ä Cheval, du Maniement de la 
Lance et de la Tactique des Ligions ete, 
1 rJ!!;<ni. 18981 1 Fol OI-4. et AtUu, 

Prix i lithlr. 
LES COMMEiSTAlRES DE CESAR Edition 
Je Wailly. 1 Vokme in -12. 183a Pnx 
1 Rthlr. 16 gGr. 

Ikftud, m November 1840. 

J. B. Petit, • 



für 

4ea .A.dja4»nie. n 

In dm 

• Tenddedeoen Dienstvcrh.'iIiDU8eii de«iMUMli. ^ 
8. brocb. 20 gGr. 

ÜDfer diesem Tiffl ersdiicn so eben im Ver- 
lag der unterzeichneten BucUbaadliVig cia Wcck 
in folgendeii AbscboitteJi: '•*. _ 

, 1. Die AdministratlOB IkOliWinlifmdat pMOt* 
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a; der BureaudicMli ' J-, > 

a. dieGeschfiflmanißoliliMftMlAllgea^en, 
*'lr. BMihnDuog insbesondera HImt Gaicblftt- 

fQhrnbg in der Armee, 
c. der OcscbsrUfjang beim Gencralkommapd«^ 

3. ^ der Dienst der Officiere io den Tcrsctüedo* 

nen Verbällnisfleo als Adjnlani; 

' a.-der Bataillonsadjulant: 

1. der Mglicbe Dienst, 

2. d» Eierdren, 

3. Verhallen hv\ Marschen, 

4. Veriialtea iu Kanluairangen, 

5. Verlialteii im Lager, 

6. Verhatlen im Bivouacq, 

7.. BOcber und Veneichnissc, welche in 
Zedent BatafllonÄwreau gefafart tmim 
inQsscn, 
8. besondere Obliegenheiten} 
h. der Ke&imentsadjutant, 

▼on 1 bts 7, trie vorsti^itnd; 
c. der Brigntlc- und Division8ad)utaDt, wie 
▼orstehcnd, insbcsuiiriere fiber Monöver- 
Entwürfe, als Anl lU zu den hieraaf Be- 
zu^ habenden Arbeiten der AdjuUoten 
höherer BefeUsbaber} 

4. BcsUamuDgen ftr dotiliM Diflnttv«Ult* 

Mi.-se; 

5. Bestimmungen fßr die Spiellenfe. 

er Herr Verfasser sagt in der Eioleitong: 
«Der jangcMann, wefeW fidi für den Dienst 
«des Adjutanten vorhcreilen v^tU, cnibehrle 
N seither eines Handbocbes» das ibm hierzu eine 
« Anleitung gicbt Fflr den Subaltern^Oflßder 
«in Reih' und Glied, den Rechnmif;sfijtir( r, 
« Auditeur-Ofiicier, sind dergleichen mebrfacii 
«vorbanden; der Kom|)agniechef findet in dem 
«des Ilanplmanns v. (iriesheim einen vorlrcff- 
« lieben Ralbgeber; der GeoeralstabsofOcier er- 
«liSit seine VorbUdong im topographisclien 
«Burt.iLi und durch seine vorln rige Diensllei- 
«stune. Für den Adjutanten aber ist in die- 
• ter Hinsicht gar nicht gesorgt. In den Mili* 
« lair-Bildini^saiistallen bestellt kein besonderer 
« Vortrag über den Mititair-Gescbftftsgang; eine 
■ blosse Unterweisung im Mililair-Gesdiifkssljl 
«oder ein Ruch, wie der'Adjulaiit von Rumpf, 
«reicht nicb^ ans; iMlruktionen Über diesen 
«Dienst sind tmdk nidil ^rhandkn; der junge 
« AdiulMit iriu also ipitt uovorbettil«! ä 



«neues Vcrhältniss. Umsonst sucht dw Nent 
m iing nach einem Helfer m der Noth; endlicb 
«bleibt die ciniif^e Zullucht der Schreiber. 
« Wohl dem Adjutanteu dann, der sich iu kur« 
«zer Zeil dorch Ansdanor, «14 FIriM dCMOl 
.«Fesseln zu ciktwindcn venna«;. 

« Ein Haodbucb för den Dienst des Adju- 
«tanlen kmn daber nw einem dringeiMl fe- 
■ iBblteB BedOrfnisse abhelfen.« 

Ün, den Ift. JanoMr 1S41. 

£. S. Mittler. 



Bei W. Einhorn in Leipris ist SO eben 
ersi^ienen und in aiicn liuciiiiaudlungeu zu haben: 

nojer, Dr. v.. Gedenk- und Notivenbadi 
Sir Ingenieure. In Beziehung auf ilire Dicnsl- 
▼errichtuogen im Frieden und Kriege, lirlit 5 
lithofiraph. Tafeln, brocbirt. Preis 1 RtUn 
4 %Gr.i iD Parthieii k 1 Alblr. . 



Bei K. F. Köhler in Leipzig ist 80 

erecliiencn und dorcb alle Buchhandlungen m 

haben: 

Zastrow, A. v., Geschichte der besflndigen 
Befestigung oder Handbuch der vorzflglicb« 
stcn Systeme und Manieren der Befestigungs- 
kunst. 2. Auflage, mit 18 Plänen in Folio. 
3 BtUr. 12 «Gr. 

Dieses nach den bf (cn Ourllfu an.-geartci- 
^ tele Handbuch der Befestigungskuost ist, nach- 
dem' die erste Auflag« TergtifreQ mr, in gani 
uuigearbeileler vermehrlcr Auflage erschienen und 
wird namenliicb .den Herren Olficierea der ge- 
- Uhrten Weib ib efai eben so piektisdi nlUilicbe^ 
sowie umfassend nnd tflchtig «nsgeOibrtes Werk 
empfohlen. 

Ca r not und die neuere Befestigung oder 
ansfohrliche Darstellung und unparlaüsäe Be- 
• urthcilnog aller von diesem Ingenieur gemacb- 
ten Vorschläge (Iber Festongsbau und Festungs- 
krieg und Einfluss derselben auf die neuere 
Befestigung, ^r. 8. 21 B^n. mit 1 Pisa« in 
Folio. 11 Rthlr. 

D«i vorstebend fan TUd angezekte WeA 
ibeilt im Aniiftti* des Weaenllicbste des 
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tW'Äcr 'ChmotJ*«cfceii Werlie !inU, und mitcr^ (lieBeurtheilaDgeD, "wrlc^o Qber die Caniofsrhcn 
Wirh di« VenoblJlg* diese» beriUiratefi militain- \y«f ke^ yom Ctoo^las, Jfooei^ Um^berger, Maa- 



•dMMB SdbvMlatdl«!« in der Art dotr ■ BeorlM* fiUon ^fittd £ilunne^«r ,|)er«ts itndiiea«» 9^ 

luog, «bss CS r?ic zvi-eckraassigea dieser Vor>c!iIige Das aogekünaigtc Werk Jürftc den nerrcn 

bervor bd4 ios Licht MeUi^ umI dagegen die kr- Qtticiereii «ller^'affeogatluogeD, ^reiche sich 

iMoMr Ciniot'4'4d»<«i«IAt- t^umtaMmi. mad' Alf bIm'« F^MtliElifiott etc lattffetfiitei^' em- 



«TMMigL tAnAfiOftw^iHlMiifNiMgiMrift fleUtn iefat." 

•., l,j|-.^hjt» II-.-; in.l I . j is.f. . ,1..- ■■ . /. .. ; . .j 

.... .. f. . ■ :.'.r. i. • , :: 
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vermehrte Auflage der Militair- Geographie in 
Tabellen. Prag, bei Gottlieb Haas« aChnr, 
1839. In 4 545 

BitUographie 876 

EiUBnof » • '. • • 6T7 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by .Google 



( 




.Google 



